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In der Mehetthen Vachhendung je Lunge 
‚find diefe Michaelismeffe, . 1780,. folgende neue 
Buͤcher ‚herausgefommen.: 


— — 


Buloher ‚ auserleſene, der neueſten deutſchen Littera⸗ 
tur, I8ter Band, gros 8. | $ 


Grells, €. chemiſches Journal, für die Freunde der Naturlehre, 
Mrzneigelahrtheit, KHaushaltungsfunft und Manufak⸗ 
‚turen, ater und 5ter Theil, 8. 


Erzählungen bes Gicero, mit Einleitungen . neue ganz veraͤn⸗ 
Bi derte Auflage, von M. M. Fr. Soͤrgel — 


Saul, wadn, übe Wi Quellen der moſaiſchen Urgeſchichte, 
gro 8. 


Hißmanns, Mich. Magazin die Philsfophie und ihre 
Geſchichte aus den —X der Akademien — 


Ludi pueriles: cum colloquiis quibusdam. Ex fermone teu- 
tonico latine vertit Jo, Ph. Lud,Finke, 8. 


Plato Werke, aus dem Griechiſchen überfent von J. Zr. Klen⸗ 
-: Ser, ater Band, 8. | 


Kunde, Ehr. KHeinr., die vornehmften Wahrheiten des Evans 
-  gehli Jeſu Ehrifti, gros 8. | | 


Schmahling, 


⸗ 





— N tn “u Denn. an 5 ·· —— 


Sqhmahling, des juͤngern, chriſtliche Glaubenslehre nach dem 
agppoſtoliſchen Bekentnis, 8. | 


ittien, des Heu, ProfGeſchichte des Keichs im Abe 
ee uf: Gefpichte des Reihe im Abene 
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Eenophons ſameliche Schriften aus ben; Griechiſchen ii 
Air BEE: MR Chr, Borhech, zier Theil, 
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Beträchtitrigen über die vornehmſten Wahrhei. 
ten der Keligion, an Se: Durchlaucht den 
Erbprinzen von Braunſchweig und Lüne 
burg: Zeiten Theild zweiter Band, oder 
Sierted Stuk. Braunſchweig, im Verlag 
der Finftl. Warfenhaus: Buchhandlung ; 
1779. ı Alphabet, 6 Bogen. 8. (Mit 
fortlaufender Seitenzahl, von 387: 849.) 








ch habe mir vorgenommen, den In biefem. Buch 
enthaltenen Ideen und Behauptungen nachzuge⸗ 

ben. Nicht um den Sefer Diefer Bibliothek mit dem 
Inhalt deffelben bekant zu machen, Dies Geſchaͤfte 
würde überflüffig und unnuͤz fein; da das Werk alges 
mein bekant ift, und algemein gelefen wird. Ich ges 
benfe vielmehr eine Prüfung ſolcher Säge hler einzu. 
Bibliothek achtzehnter Band. A ruͤcken, 


2 1, Betrachtungen Über die vornebmften Wegbrbeiten 


rücken, die mir zweifelhaft oder ungegrünber gefchlenen 
haben. So ehrwuͤrdig mir der in fo nieler Ruͤkſicht 
um Religion und Aufklärung verdiente Merfaffer iſt: 

fo feft bin id auch auf der andern Seite überzeugt, Daß 
er die enfgegengefezten Meinungen eines Privatman⸗ 
nes, wenigſtens in fo fern, mit der Ihm eignen Ver⸗ 
träglichfeie und Duldſamkeit billigen wird, in fofern 
fie.die Aeußerungen eines Unterſuchers fi ind, der ſich 
mit diefen Gegenftänden in der Abſicht, um Wahrheie 
zu würdigen und zu prüfen, vertraut gemacht hat. In 
diefem Vertrauen werd’ ich. die Bedenklichkeiten, bie, 
Zweifel, die Gegengrünbe nlederfihreiben , bie ich auf 
dem Wege eigner Unterfuhung auffinden werde, und 
die mir Bie Siebe zur Wahrheit eingeben wird, Da id) 
die Abſicht habe, auf der Bahn und im Lichte. der 
Wahrheit fortzumandeln: fo ſcheu' ich das Licht fo mes 
nig, daß ich dem, Direktorlum biefer Bibliothek gern 
erlaube, mid) dem ehrwürdigen Verfaſſer zu nennen, 
mofern ihm an der Kentnis des Privarmannes etwas 
gelegen iſt, der ſich hier mit Freimuͤthigkeit mie ihm 
unterhält. | 


Dleſer Band, ber, nad Ausfage bes Worbe» 
eiches, (worinnen Herr Jeruſalem auf eine ruͤhrende 
und feierliche Weife von feinen Leſern Abfchieb nimt,) 
leider ber leste fein fol, enrhäle nur eine einzige Be⸗ 
trachtung, nemlich Die vierte über den Mofes. Sie 
zerfält aber in fiinf Abſchnitte. 


Erſter Abſchnit. Seine Geſchichte. S 387 
532. Ich habe mir folgende Behauptungen ausge⸗ 


zeichnet, | 4 
— Gib 


? 


neigen. 3 
Gleich S. 388. Iſt es wol wahr, daß ohne die 


Erfindung der Buchftabenfchrift die ganze große Abfiche 


der mofaifcheri Verſaſſung, nemlich die reine Erfenenis 
und MWerehrung des einigen wahren Gortes, und bie 


' damit verbundene. weitläuftige gefezliche Einrichtung, 


wobei alles auf die genauefte buchſtaͤbliche Beobachtung 
anfam, nie, hätte erhalten werden koͤnnen? — Das 


iſt mir wenigſtens nicht einleuchtend, um fo viel weni- 


ger, da ber Hr. V. hier darauf: ausgeht, eine Spur 
der beſondern götlichen Providenz in diefen Bemerfuns 
gen zu eutdecken. Wenn dergleichen Abſichten durch⸗ 
leuchten ; wenn das menſchliche Auge in die Eharte der 
Gottheit Hinäberfchielee, in die fie ihre Plane verzelch⸗ 
net hat; wenn der Beobachter abſichtlich Begebenheis 
ten, Umfände, Dinge dreht, rünber, fihraube, um: 
fügen zu koͤnnen, Hier ift Gottes Finger: da Fan fürs: 
wahr der vorfichtigere Unterfucher nicht folgen. Dies: 
fen Fehler, dies Späpen nad) Projekten der Worfiche, 
dies ängftliche Auffuchen ber fo weitgehenden Abſichten 
der Gottheit, Hab’ ich in dieſem Werk zu Häufig gefun« 
den, als daß ich ihn nicht ruͤgen müfte. Ich folte benz 
ten, alles alles, was gefchieht, geſchehe nach Gottes 
Abſichten, paffe in feine Plane, zeuge für feine Pros - 
videnz. Woraus benn folge, baß fein Auge jeberzeie 
über feine Welt wache, und daß man biefe feine Vor⸗ 
forge in jedem Augenblik, aus jeder Begebenheit müfs 
fe.äbnehmen koͤnnen. Wenn nun aber ein Schriftftels 
ler nur bei diefer ober ‘jener Weranftaltung, nur bei 
biefem oder jenem Ereignis, welches er entweder ſelbſt 
erlebt, oder wovon die Geſchichte Nachricht giebt, vor⸗ 
süglih- son Pianen der Gottheit, die er in ihrem Um⸗ 
| Aa fang 
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fang zu überfehen waͤhnt, fpricht: heiſt das nicht fo 
viel, als wenn er mit trockenen Worten behauptete 
Gott habe gerade bei den Begebenheiten, die er fich 
ausgezeichnet hat, mehr Providenz angewandt, als bei 
dem, was alle Tage um uns her vorgeht? Daher find 
alle Teleotogien unnuͤz; ‚fobald in denſelben nur einige 


Natureinrichtungen, oder nur gemwiffe Vorfälle der Gen. 
ſchichte ausgezeichnet worden. Gottes Provibenz iſt 
Tag täglich fihtbar, ift bem aufmerffamen Man in der, 


Geſchichte feines eignen Lebens, feiner eignen Angeles 
genheiten , feines. eignen Wirkens und Leidens ſichtbar, 


und ohne Zweifel fuͤhlbarer, als in den Begebenheiten, 


die ſich vor Jahrtauſenden zugetragen haben, und die 
wir eben deswegen, beim gaͤnzlichen Mangel ver erfor⸗ 
derlichen Nachrichten, am allerwenigſten zu uͤberſehn 
im Stande ſind. Alle Teleologien ſind gewaltſame 
Auspreſſungen der Angaben der Natur, oder der Ge⸗ 


ſchichte, um dadurch ein Reſultat herauszubringen, 
welches von ſelbſt herausfaͤlt. Aber wenn nun gar die 
Angaben abſichtlich gedreht; wenn die Fakta mit fal⸗ 
ſchen Farben uͤbertuͤncht werden, damit gerade dlejenl⸗ 


gen Pinſelſtriche am meiſten ins Auge fallen, die man 
auszuſchmuͤcken ſich vornahm? Dies iſt es, was mir. 


an Herrn Jeruſalems Werk nicht gefallen wit. Ich 
habe nur noch zw zeigen, daß dies in der angeführten 


Stelle wirklich geſchieht. a) Grundfos Ift die Behaup⸗ 
tung, daß eine weitläuftige gefeslidde Einrichtung, 


wie die Mofaifche war, ohne die Buchſtabenſchtift, me 
‚ hätte erhalten werben fönnen, War nidjt der Gottes⸗ 


dienft der Aegyptier mit einer ungeheuren Menge von 
je überladen, die man durch die Hieroglys; 
| phen 


dee Xelighe. 5 


phen fortpflanzee? Iſt irgend in der ganzen Welt ſo 
vier Cerimoniengeiſt in Religlon und Staatsverfaſſung, 
als bei den Sineſen, die doch alle ihre alten Anſtalten 
nicht durch Buchſtabenſchrift verewigen? b) Eben fo 
wenig Pan mittelſt der Buchftäbenfchrift die Unveraͤn⸗ 
derlichkeit ir gend einer Lehre oder Verordnung bewirkt 
und geſichert werden. Das lehrt die Geſchichte der 
moſaiſchen Religlon ſelbſt. Der todte Buchſtab In 
Moſes Buͤchern Hat fein Wolf nicht feffeln Fönnen, 
Denn die Buchſtabenſchrift laͤſt, we die Bilderfchrift, 
"Suterpreren zu. Sobald aber diefe ba find, iſt es um 
"die Unveränderfichkeit einer Verordnung geehan. c) 
Der Vorwurf, daß der unter den bildlichen Schriftzeichen 
verborgene Verſtand ein’ Prieſtergeheimnis würde ges 
worden ſein, teift ja offenbar auch die Buchftabenfchrife 
“in gteihem Grad. Die Priefter waren bei allen Na: 
tlonen und in ‘alten Zeitaleern die Depofitairs der Mes 
glönen und Ihrer Gebraͤuche. Waren fie's nicht‘ Bei 
den Yuden? Sind fies nicht bel uns? Daffür fchäze 
"de Buchſtabenſchrift nicht. — — "Sind diefe meihe 
"Bamerfungen'übee das ſtudirte, geſuchte Providenz. 
MWaͤhen un ſers Verfaſſers in der angezogenen Stelle rich: 
Aſb bleibe an der ganzen Weranftäftuig der Gott: 
"peit, bel den moſaiſchen Unternehmungen und Einrich · 
"Ringen , gerade eben ſo viel Welohelt und Vorſicht ſicht. 
"Bar, als ſich uns jeden Augendfif zur Beobachtung auf: 
delagt; und das teleologiſche Ausheben, Verkleiſtern 
und Ausmdlene hatte demnach wenig oder gar einen 
Werih. un ua. 2:4 






392, 15; Hus bem Um ſtand baß bieſe Bebãu. 
de Maemic̃ dien euem Prob janiſtaͤdte) die die Iſtaell 


* 43 ten 





gar ſehr hoch find, ‚aber wegen. ber großen Breite lh⸗ 
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ten bauen muſten,) von Ziegeln aufgeführt wurden‘, 
da fonft die Aegypter ihre Größe und Pracht in den uns 
geheuren Werkftücden ſezten, Mofes auch fonft nirgend 
eine Anfpielung auf die Pyramiden und die übrigen 
großen Prachtgebaͤude madır, lies fich vielleicht vermms 
then, daß die Aegypter um dieſe Zeit den Gedanken 
von Auffuͤhrung fo großer Werke noch nicht gehabt, 
und daß’ es ihnen noch an Geſchiklichkeit und Werkzeu⸗ 
gen gefehlt habe, dergleichen ungeheure Laſten aus ben 
Steinbruͤchen zu geben, und zu. ſolchen Höhen hinauf 
zu bringen.“ — „sch würde gerade Das Begentheil vers 
mutben; und zwar aus folgenden: Grünben: @) Die 
Steingebäude müffen natürlicher Weife älter fein, als 
die Ziegelgehäude. . Den Stein hat die Natur bereiter; 
man braucht ihn nur zufannmen zu fragen. - ja Negup: 
ten trat noch der befondere beguͤnſtigende Umſtand hin⸗ 
zu; daß die zu den ‚Prramiten verarbeiteren Steine 
weiche. KRalffteine find, die fich leicht ausbauen und Des 
arbeiten lichen... Das Ziegelbrennen hingegen ſezt welt 





mehr Roffirirung,, mehr Erfindungsgeift , mehr Vers 
ſuche voraus. Doher eg zuverlaͤßig eine weit jüngere 


Erfindung iſt. b) Herr Niebuhr, der diefe Gebäube 
gerehn, und daher vonder Schwierigkeit oder Leichtig · 
keit ihrer Auffuͤhrung am beſten urtheilen Fan, ſagt: 
(Reiſebeſchreibung nach Arabien, U. 43.) Die Er⸗ 
bauung der Pyramiden erfordere wenig Kunſt. Der 
Baumeiſter ſand den Stein, welchen er brauchte, el⸗ 
nen weichen Kalkſtein, der leicht zu bearbeiten iſt, in 
ber Naͤhe. Um fie auf einander zu häufen, brauchte 
er nur ſehr einfache Mafchinen , weil die Pyramiden 





rer 





der Keligion, Fa 
rer Grundfläche eine fo fhräge Oberfläche haben, daß 
man die Steine feiche mit einer Winde hinauf ziehn 
Ponte. Wenn nun die Steine alle gleihfam Treppens 
welfe über einander gelege waren: fo hauete man die 
äußerften Eden ab, und dann hatte die Pyramide ein 
‚ganz glärtes Dad. So flelt fih Herr Niebuhr bie: 
Sache vor. Gewis iſt es, daß dieſe Natlon nie vor⸗ 
zuͤgliche Kentniſſe der Mechanik gehabt har. Wenn 
man alle Konjekturen der Neuern über die Art, wie 
bie Aegypter die ungeheuren Steinmaffen hinaufwälze 
ten, vergleiche: fo fiehe man, daß die dabei ange: 
wandten Methoden nichts weniger als kuͤnſtlich gewe⸗ 
(eh, S. Meiſter's Abhandlung hierüber in den No- 
vis Commentariis Regix Societatis Scientiarum 
Gottingenfis, Tom. V. c) Diefe Werke müffen zu 
eiher Zeit erbauet worden fein, da das ganze Land wahr: 
ſcheinlich von lauter Leibeignen bewohnt wurde. Denn 
ba Herodot immer von 100000 Menſchen rebet, bie 
bei einer folchen Arbeit: gebraucht wurden: fo wär'siune 
begreiflich, wo bie Könige die ungeheuren Summen- 

hätten hernehmen koͤnnen, "wenn fie die Arbeiter haͤtten 

bezahlen müffen, Ich weis wol, daß die Nahrung 
und Kleidung der ägnptifchen Arbeitsleute äufferft 
ſchlecht war ; allein die Berechnung der’ erforderlichen 
Koften eines folhen Werks, die Herodot liefert, waͤ⸗ 
re doch, fo gering fie auch iR, viel zu gering, menn ' 
ber Arbeitsiopn miteinbegriffen wäre, ber doch nicht 
blos Hagen Her Menge der Arbeiter, fondern auch we 
geh der Sänge der Zeir, bie der Bau eines foldhen 


Werfs, beim gänzlichen Mangel von mechanifhen- 


Kentniffen, erforderte, eine nahmhafte Summe aus 
A 4 machen 


? 
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machen mufte *). Nun aber wiffen wir aus ber-ägnps 
tiſchen Geſchichte, daß der Druf des Defpotifms gera⸗ 
de im hoͤchſten Alterthum am ſtaͤrkſten war, und Daß 
er in den fpätern Zeiten immer mehr und mehr nach 
lies. Diefer Umftand macht mir’s wahrſcheinlich, daß 
die Erbauung diefer Gebäude, und vielleicht der aller⸗ 
groͤſten unter denſelben, In bie fruͤheſten Zeiten zuruk, 
faͤlt. Waren doch ſchon zu Joſephs Zeiten der Sonne 


große und. prächtige Tempel gemeiher, die mehr Kunſt 


Reiſebeſchrelber hätte fein wollen. 4 





erforderten, als die Pyramiden ‚ deren Baumeiſter 
und Erfinder man ſchon zu. Herodots Zeiten nicht 
mehr zu nennen wuſte. — Mofes Feinde, Die ibm 
feine Schriften fo gern ftreitig machen und abfprechen 
möchten , koͤnten aus dieſem Stilſchweigen deffelben el⸗ 
nen Grund mehr zur Unterſtuͤtzung ihrer Behauptung 
bernehmen; wenn Moſes ein aͤgyptiſcher Geſchicht oder 


ir? 


»©&..393, verglichen mit vielen andern Stellen. 
Ich Fan nicht begreifen, mie man es den Koͤnigen Ae⸗ 
gyptens verdenken, ader gar. als eine himmelſchreiende 


Ungerechtigkeit anrechnen kan, daß ſie das Iſtaelltiſche 


Volk, welches ſich einmal ihrer Herſchaft unterworfen 
hatte, auf die Aufforderung eines Mannes, wie Mo⸗ 
ſes war, nicht wolten zlehn laſſen. Zwar forderte Mo⸗ 


"fe den Pharao in Jehobens Namen auf; aber Pparan . 


Pante ben Jehovah der Hebräer nicht, Wenn heute 
ein Franzos nach Porsbam ginge, und den König in, 
| Got 

) Man vergleiche die Vorrede deg Grafen aylus 
zum fünften Sand feined Recueil, ' 


* 


de Klin, 


Gottes Namen beſchwoͤre, daß er alle franzoͤſiſchen 
Fuͤchtling⸗ die fl In feinen Staaten niedergelaffen, 
über den Rhein mie Haab und Gut wolle ziehn laflen, 
Damit fie, in ihrem alten Barerland , der Gottheit, fuͤr 
die neue Religionstoleranz des jegigen Königs von 

ankreich, Danf bringen möchten; nicht wahr der 

Ran, der diefen Anırag zu than wagte, wuͤrde abge⸗ 
wiefen werben ? Hätte ver König von Aegypten dere 


gleichen Zumurhungen.aadbgegaben; der Politiker müs 


de fürwahr feinen Regentenwerth ganz anders beſtimt 
haben, als ver Theolog. Diefer mürde thn uns alg 
einen,dem Befehl einer Ihn unbefanten Gottheit nach⸗ 
giebigen und folgfamen Man ſchildern, und feine Bote 
tesfurche und Frömmigkeit ruͤhmen. Jener wuͤrde ihn 
als einen: ſchwachen polltifchen Thoren befchreiben, der 
nicht für Krone, Erepter und Thron gemacht war, 
Welche von beiden Schilderungen bie richtiafte, frefs 
fendfte und. ühntichfte fei, faͤlt jebem in die Augen. Wie 
hat man denn biefen fo natürlichen Maasftab des Nies 


gentenmwerehs ſo ganz misfennen, und den chärigen, 


wachfamen Wolthäter feines Volks als einen harten, 
unbiegfamen Barbaren barftellen fönnen ?:— Aber, 
fagt man ,. bie Syfraeliten wurden doch mit tyrannifcher 
Strenge. des unleiblichften Defporifms behandelt? 
Freunde, wie ihr. das Verfahren der Pharaonen mit 
biefer Anmerkung zu verbammen fucher , ſehet euch doch 
in der Geſchichte Aeghptens und feiner Verfaſſung um } 
War diefe nicht deſpotiſch; waren die Aegyptier nicht 
Seibeigne? Mufte es den König und die ganze, Nation 

wicht befremden, wenn die Hebräer, die man zur Zeit 

der. Theurung fo päterlich geſpeiſet hatte, ‚ein ander 
+’ A5— Ver⸗ 


% 
— 
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Werhäftnis gegen ben Monarchen forberten, als die 
Mation Hatte, deren Land fie bewohnten ? Sind nicht 
die Regierungsformen und Staatsverfoflungen Piimas 
eifch ? Iſt nicht der Defpotifm von jeher für den Orient 
die wolthärigfte und befte Verfaſſung gemefen ? Wie 
konte «8 für Menfchen eine beffere Regierungsform ge⸗ 
ben, die die Natur ſelbſt zu Sklaven gebohren werden 
lies? Und iſt das Wolf Gottes nach der Einführung 
ber Mofaifchen Theokratie je freier und unabhängiger 
geworden, als es in Aegypten war? 


©, 396: 397. Abermal eine Erle, wie bie | 
obige. Der Hr. V. wirft wieder einen verſtohinen 
Blik menſchlicher Kurzſichtigkeit ins Regiſter einer. ans 
geblichen befondern Providenz. Meine Leſer ſollen aus 
meinen Anmerkungen uͤberzeugt werden, daß, wenn 
in irgend einem Fal ſo gewis in dieſem, der menſchliche 
WE kurzſichtig iſt, und daß man nothwendig er 

Sch wachheit verkleiftern mus, wenn man, wie Hier 
der Fal iſt, ohne Anleitung der Geſchichte, urtheilen 
wil. Das duͤnkt mich ſchadet der Religion mehr, old 
es ihr nuzt. „Dieſe Flucht, ſagt der V. braucht die 
Vorſehung abermals zur Ausfuͤhrung Apres großen 
Plans, und befonders, um diefem daB Gepräge ju 
geben, daß es Fein blos menfchliches. Unternehmen‘, 
fondern-gang ihr Werk ſel. Denn Härte Mofes für 
ſich den Entwurf gemacht, fein Volk in Freiheit zu fe« 
gen: fo hätte er fein großes Anſehn, während daß et 
noch am Hofe war, weit beffer "dazu gebrauchen Föns 
nen.‘“ (Woher weis das Hr. J7 Sind uns- nicht 
alle — ————— beim klefen Schweigen 
der 


Der Religion. _ | 11 


— ganz und gar: unbekant? Wie? Wenn 
dieſe die Ausführung eines ſolchen Planes damals ganz 
unmöglid; machten? Konten fie fich nicht in der Folge 
auf eine vortheilbafte Weiſe ändern? Wäre das nicht 
auch goͤtliche Providenz?) „Hier befas er, fährt dee 
BB; fort, alles Vertrauen feines Volks. noch; ohne ala 
len Verdacht von Seiten der Aeghpter.“ (Woher hat 
der Hr, V. dies Datum ?. Fit e8 nicht eine eigenmaͤch⸗ 
tige, wilführliche Borausfegung ?) „Haͤtte er alfo mit 
den Haͤuptern deſſelben feinen Plan ruhig entworfen, 
fi) in Aegypten felbft eine ſtarke Parthei machen ‚au 
mit einigen benachbarten Voͤlkern ein geheimes Ver⸗ 
fländnis unterhalten, und zu einem Aufftand afles aufs 
fiherfte veranftalten koͤnnen.“ (Das iſt ja noch die Fra» 


ge, ob er's konte?) Ich behaupte, er kont' es nicht; - 


ſonſt hätt’ er's gethan; sind bewundere demohngeachtet 
die Vorſehung, die alles gerade zu einer ſolchen Zeit 
wirklich werden laͤſt, da ſein Wirklichwerden fürs Gan⸗ 
ze am zutraͤglichſten iſt. Wenn Moſes feine WVerbin⸗ 
dungen genuzt haͤtte; nicht wahr, da wuͤrden wir die 
goͤtllche Providenz gerade deswegen bewundern, daß 
ſie dieſen Man gerade in die Lage brachte, in welchet 
er. ſich feine aͤußerlichen Verhaͤltniſſe zu Nuz machen 
konte? Es würde ja doch die Providenz fein, die dies 
alles ſo einleitete; und die Welt wuͤrde es auch da er⸗ 
kennen, daß bie: —— blos ihr Berti) 


246, 402, w 4. Eine ſolche forslaufenbe unum 
terbtochen⸗ Reihe von Werwuͤſtungen der lebendigen 
und der lebloſen Natur, als bei: der Befrelung des 
* vr Moſes worgegangen/ koͤmt doch in der 

— gan⸗ 
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ganzen Geſchichte nicht vor. Und dieſer verſchweude 
riſche Aufwand barbariſcher Zerſtoͤrungen der aͤgypti⸗ 
ſchen Menſchheit ſolte durch wunderrhärlge Kraftaͤuße⸗ 
tungen bes Gottes bewirkt worden fein, ber ganz Guͤte 
iſt? Ich ſcheue mich niche zu bekennen, daß ich lieber 
die Wahrheit diefer Gefchichte, der mein ganzes moras 
liſches Gefühl widerſtrebt, weglaͤugnen, lieber glauben 
möchte, daß fie von einem Betruͤger erbichtet worden; 
(wenn man ihr anders nicht durch eine Analyfe im Geh 
ſte des Orients zu Hülfe fommen fan, ) als: daß der 
Bott, den ich als einen guͤtigen, llebreichen Water feis 
ner Geſchoͤpfe anbete und verehrte, an- folchen Werw 
ſtungen, deren Schreden über alles geht, wo bder 
Schuldige mit dem Unſchuldigen, der Unmuͤndige mit 
dem Erwachſenen, an Peſtbeulen dahinfterben ;-und 
in bes Meeresabgruͤnden umkommen mus, Theil ha— 
ben ſolte. Sagt mir doch, war die Befreiung eines 
einzigen Volks aus ber Sklaperei Zweks genug, zur 
Beranftaltung ſolcher⸗ Martern und Plagen?: Härte 
Jehovah die Nation nicht durch feine maͤchtige Hand 
aus Aegypten herausführen ; "ober des Königs. Herz zur 
Nachgiebigkeit umſchmelzen und lenken Pönnen? Ihr 
antwortet, der Hauptzwek diefer Strafen war der Sturz 
und die gaͤnzliche Ausrottung der Abgoͤtterei. Dies 
einmal zugegeben, frag’ ich, find die Plagen nicht noch 
zu hart? Iſt Abgötcerel ein: Laſter bes Herzens; ober 
ein Irthum bes Berftandes? Kan ber Abgoͤtter niche 
ein eben fo guter und moraliſcher Menſch fein, als es 
ber Bekenner eines einigen Gottes ber Regel nach feih 
fol? Haben die Aegyhpter auch, nachdem fie mir dieſen 

— Plagen beimgefucht worden, den einigen 


wah⸗ 
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währen’ Gott angeberer? Iſt olforifeher angebliche 
Hauptzwelk durch diefe Strafen erreiche worden ? Sind 
nicht Afien, Afrika, Amerika und alle Suͤdlaͤnder bis 
auf den heutigen Tag mit Abgörtereferfüll? Eind fie's 
nicht von jeßer gewefen? Ich kan mich aus diefem fa« 
byrinth nicht herausfinden, — Aber; diefe Wunder 
find’s.ja, womit Mofes die Wahrheit und Goͤtlichkele 
feines Berufs bewies? Das ik es eben, was ich mit 
nicht denken kan. Seine ganze Geſchichte ſagt's, daß 
er ein Werkzeug war, deſſen fich die goͤtliche Vorſehung 
zur Ausführung einer großen Abfiche bedienre, Daß 
aber eine Vorſehung, um dleſe Abfiche zu erreichen, 
Menfchen und Wich und bie Ieblofe Natur verwuͤſtet 
und verheert habe, dies Fan ich mit meinen andern be, 
währten Borftellungen von der Gottheit, die mich kein 
einziger Umſtand als grauſam und -zerftörend kennen 
gelehrt Hat, nicht zufammenreimen; und ich genieße 
‚daher weit mehr Berußlgung, wenn ich den Knoten, 
den ich nicht zu löfen weis, mie Gewalt durchhaue. 
Ich würde in der That lieber zur Parthei derer über 
treten, ‚bie der V. S. 404:407 reden laͤſt; ohne daß 
Mofes von feiner Hochachtung, felbft vom Glauben an 
. feinen görlichen Beruf, das. mindefte verlieren wuͤrde; 
wiewot ich meine Hochachtung toleder nicht auf die Sc, | 
de bauen, ober fie mit Den Gründen vertheidigen moͤch⸗ 
te, die Hr. 3 ©. 409: 411 anfuͤhrt. Auch iſt derje⸗ 
* der jene Kette von zerſtoͤrenden Wunderthaten 
vicht o⸗ ubt, eben nicht ſchon genoͤthigt, den Moſes 
en Betruger (SG. 411.) zu nennen. Man laͤſt ja 
ofe ine Gpeike, die man nicht verbauen fan, flehn, 
um ſich an de Mai in Oangen um fo viel reichli 
er * 
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cher labea zu koͤnnen. Ich ahnde in dieſer ganzen Er⸗ 
zaͤhlung, morgenlaͤndiſchen Schwulſt, orientaliſche Ue- 
bertreibungen, wie ſich ohne Muͤhe datthun laͤſt. 


S.413 u. f. Eine wichtige Unterſuchung uͤber 
die" Wunder: überhaupt, - Mit allem. Recht verwirft 
Hr. J. die gewoͤhnliche Erklärung von Wundern, daß 
es nemlich Wirkungen ſeien, die uͤber alle Geſetze der 
Natur gehn, und nur allein durch die unmittelbare 
Darzwifchenkunft ber Almacht Gottes, des Herrn der 
Natur, hervorgebracht werden fönnen. Denn. mie 
Pennen alle Gefege der Natur und ihre- verborgenen 
Teiebfedern nicht; auch Fennen wir das Maas aller 
wirfenden-vernimftigen Wefen in dem ganzen Gebiete 
ber Schöpfung nicht, daß wir mir Gewisheit beſtim⸗ 
men Pönten, wo. diefe ordentlihen Gefege, ober das 
mögliche Maas der Kräfte aller endlichen vernünftigen: 
Weſen aufböre und die Almacht unmistelbar zu wirken 
anfange, Daher fest der Hr. V. folgenden Begrif 
vom Wunber fef. Wunder iſt eine ſolche Wirkung, 
die dem befanten Lauf: der Natur nicht gemäs, und: 


u durch menfchliche Kraft (deren Maas wir am meiften - 


mit Gewisheit fennen,) nicht bewirkt werben fan; fons: 
dern entweder durch die Almacht des Schöpfers felbft, 
oder durch ein höheres vernünftiges Wefen, (demn vers 
nünftige Wefen haben nur:allein die Kraft zu wirfen,Y: 
hervorgebracht werden mus. — Daß aud) die Erfläs: 
rung noch inmer feinen feften Grund. habe, ſondern, 
nadı dem Verhältnis ver Beobachter und Beurrheiler 
‚ einer ſolchen Begebenheit, und: auch an: fidy ſchon 

ſchwanken müffe, werben folgende Anmerkungen erhär- 
“ | | | sen, 


} 
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ten. a) Der „bekante Lauf der Natur macht's nicht. 
Er fan auch, wenn die Erklärung Haltung und Fe⸗ 
ſtigkelt haben fol, ‚nicht als Charakter in diefelbe aufs 
genommen. werden, - Denn, Pönnen nicht gemiffe durchs 
aus nasürliche Begebenheiten nur hoͤchſt ſelten, nur In 
Jahrtauſenden, oder vielleicht fo lang die Welt ſteht, 
nur einmal vorfallen ? Solche Ereigniffe müflen uns, 
Ihrer großen Seltenheit wegen, als dem bekanten $auf 
ber Natur zuwider fcheinen ; da fies doch nicht find, 
Inden fie bei ihrer oußerorbentlichen Seltenheit dem⸗ 
obngeachter ihr elgnes Naturgefez haben können, mel: 
bes wie aber nicht zu ergründen im Stande find, Wie 
wollen wir da entfcheiden, ob ein folches Ereignis wun⸗ 
derpoll, oder ob's natürlich iſt? Dieferwegen ift jene 
Erklärung ſchon an ſich unbrauchbar. Ihre relative ° » 
Unbrauchbarkeit aber ereller aus folgender Anmerkung, 
b) „Menfchliche Kraft.“ Ich zweifle fehr, daß wir 
ihr Maas und Gränze mit Gewisheit kennen folten, 
Denn es koͤmt auf.die Individuen an, die eine Wir. 
fung beurteilen, und an welchen fich bie menfchliche 
Kraft wirkſam beweiſet. Diefe aber haben , nach dem 
Maas eigner Kraft und Einſicht, einen ganz verſchie⸗ 
denen Maasftab, wornach fie ben Umfong der Kraft 
des Menſchen überhaupt meſſen und beſtimmen. Sie 
können dabei: auch nicht anders verfohren, Wenn nun 
ein geſchikter europaͤlſcher Taſchenſpleler, ober auch ein 
gruͤndlicher Naturforſcher nach Afrika ginge, und den 
Negern, deren ſchlaffer Dumſin nichts von koͤrperlicher 
Geſchiklichkeit, niches von. Maturfräften weis, feine 
Kuͤnſte ober, ſeine phyſikaliſchen Werfuche vormachte; 
ich wette, der. europaͤiſche Taſchenſpieler ſowol, * 
— y⸗ 
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Phyſtket if ihnen der außerordentlichſte Wunderman. 
Wir brauchen nicht einmal aus Europa hinaus zu geh. 
Unfer gemeine Man fpert bei dergleichen Dingen gleich⸗ 
fals Augen und. Ohren aufz und menn es buch kömt, 
fagt er, das gebe niche richeig zu. Er würde jenen 
gerois für einen Wunderthäter halten; wenn er nicht 
ein mainendes Wahrzeichen fihon durch feine Benen 
hung an ber Stirne früge: C) Was insbefondere den 
ir ungsfreis höherer Weſen betrift, der hlet deswe 
gen Rn Schwierigkeit macht, weil ſich nicht demo 
ſtrativiſch darthun laͤſt, daß diefe Höhern Weſen nicht 
auf unfre Erde wirken, und bisweilen dus quraemeltis 
ten Abfichten einen nochthelligen Einflus auf uns Bas 
ben fönten , der wiederum die Theorie von Wunder 
verwirt: fo wit. ich hier meinen Leſern einen Gedanken 
zue Prüfung überlaffen, der, durch die Werneinung 
eines ſolchen Einfluffes, jene Schwierigkeit Heben duͤrf⸗ 
te. Solte es wol nicht wahrſcheinlich fein, daß Ges 
fchöpfe von hoͤherm Rang als der Menfch iſt, z. B. Ems 
gel, nach ber gangbaren Worftellung, ſolche Dinge, 
die der Menſch wirft, niche zu bewirken im Stande 
find? Wie? Wenn Gott den Kreaturen, die volfom« 
mener und vorzügficher find, als der Menſch, weil er 
thnen gewiſſe Höhere Eigenfchaften und Worzüge vers 
kiehen hat, die der Menfch nicht befize, wenn Gott, 
fag’ id), auf der andern Seite dieſen hoͤhern Weſen 
wiederum gerwifle Vorzüge und Volkommenheiten abs 
genommen hätte, die der Menſch wirflih har? Sind 
doch ſchon die Kräfte des Menfchen in manchen Stüs 
fen weit geringer, als bie Kräfte des Thiers? Wie? 
Wenn dies fi nun mit ber Reihe der erfchaffenen We⸗ 

een, 


KIT PERL) ie ZU N. t et 
‚ fen, die in geroiffen Rükfichten auf hoͤhern Stufen dee 

Volkommenheit ſtehn, und. über den Menfchen erha. 
ben find, eben fo verhielte? Da ließe fich nun begreis 
fen, wie jede Krearur in der Sphäre ihrer Wirkſam⸗ 
feit bleiben misffe, ohne, auch nad) gutgemeinten Ab. 
fihten „ in, der Welt Unordnungen oder ſolche Wirfun. 
gen, ‚hervorbringen zu koͤnnen, die der Menſch als 
under,anftaunen müfte, und die doch irgend ein ver, 
mizter Betrüger zu ſelnem Vortheil, sum Erwels 
feiner, Wuͤrdigkeit, gebrauchen fönte, — Aus biefem 
allem folgt, daß die Erflärung unfers Berfoffers über 
die Natur, der Wunder unhaltbar iſt, Die Sodifche - 

rn Wunder fei ein Effekt, der nach aller 
Menſchen Einſicht aus den Kraͤften der ſichtbar und 
zunãchſt ſich dabel wirkſam zeigenden Wefen, ſich nicht 
ableiten laͤſt, nicht begeiffen,, nicht, erklaͤrt werden Fan; 
Dat mir noch immer, die drauchbarfte gefihienen, wenn 


F + 
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gleich die ‚bisher Dorgetragenen | Erinnerungen, fie um 
Theil "Amen: ‚ Unauflösliche, Ruoten har dieſe Sehe 
‚x von, den, Wundern überal; und es ift ſchwer einzus 
ſehn, wie man fo fehr viel auf-diefelbe hat bauen koͤn⸗ 
nen „. da man,nod,niht einmal. mit der Erklärung, 
mas Bunder eigentlich find, ‚Hot. fertig werben. Fon. 
men... Ich glaube daher gern, daß ſich die Görlichkeie 
‚einer Lehte und, einer Religion aus, andern Gründen 
‚müffe beweifen laffen; doß Wunder unmöglich dag ges 
Mille, Siegel der Wahrheit-fein fönnen ; und daß ‚jede 
‚ötlihe Religion, das kentlichſte Gepraͤge ihres erhabe. 
‚nen Urfprungs in ipr felbft, in ber Befchaffenpeit ihrer 
Rp ten träge, ohne eines Wunderkreditivs zu bes 
fen, | 


„> Wibliorpet achtzebnter Band. B ©. 417. 





38 1. Betrachtungen über die vornehmpen Wahrheiten - 
OS, gi7. Ueber bie Möglichkeit der Wunder. 
Bekautlich hat Spinoza diefe Möglichfeit aus ver Uns 
beränderlichfeit Gottes zu beftrelten gefucht. Dieſen 
Gedanken hat Hr, J. nicht berührt. Halten läft er 
ſich auch in der That nicht. Die Gotthelt, fagt Sb 
oza bat.die Naturgefege gemacht; und fie folte ſich 
ihnen burd Wunderthaten widerſetzen? Das wäre fe 
5 Veranderuchkelt, und Veraͤnderllchkeit 
Zufa gfeit woraus. Ich frage: Mer hat eine‘ fol 
Unveränderlichkeit des unendlichen Wefens, daß nit 
nehrere Akte feiner Kraft auf einander folten folgen 
Fönnen, ermiefen? Die Möglichkeit eines‘ Wunders 
jaſt ſich mit der Unveränderlichfeit des unendlichen We⸗ 
fens, ‚in fofern diefe erwiefen werden Fan, allerdings 
zufommenreimen. Seine Unveränberlichfeir faßt nichts 
weiter’in ſich, ais den jedesmaligen Beſiz der höchſten 
Summe von Kräften und Volkommenheiten. Dars 
innen iſt nichts weniger, als die Unmöglichkeit ⸗ ne 
Folge mehrerer Willensafte mit inbegriffen. SM 
hat zwar den Kräften in der Welt den Stand und die 
"Kichtung gegeben, daß das Beſte durch fie beförbere 
werde, Allein, mie? Wenn ſich nun die Zwecke fels 
ner. Weisheit und Güte, ſchon wegen der Endlichkelt 
ſeiner Geſchoͤpfe, nicht anders als durch eine unmittel⸗ 
bare Darzwifchenkunft, durch ein unmittelbares Aufs 
halten, Unterbrechen, Verändern des ordeniflichen Nas 
eurlaufs erhalten ließen? Diefen Fal koͤnnen wir ung 
menigftens als möglich denfen, wenn wir gleidh, weis | 
cere Rechenfhaft Davon zu geben, nicht im Gtande 
find. Kae a 
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S. 425, 426: Das Mittel; iwelches Hier zum 
Hebung: einer Krankheit vorgefchlagen wird, feheine 
mie weit fchreflicher zu fein, als die Krankheit ſelbſt. 
Denn wenn ein Wunder allein nicht Beweiskraft ges 
nug har, darf man wol vernünftiger Weiſe erwarten, 
daß iprexafieben, oder zehn, oder hundert etwas bewel. 
ſea werden ? Aber noch mehr, darf man vernünftiger 
Weiſe erwarten, daß die Gottheit je eine folche übers 
mäßige,  unaufhörliche Beleidigung folcher Gefege, bie - 
nach: unfrer fowol, als nach der Erfahrung andree | 
Menfchen noch gar feine Ausnahme harten , veranftale 
ten und bewirken werbe? Gerade bies überfchwehgliche 
Yufhäufen von Wundern würde den Wunderthaͤter in 
meinen Augen verdächtig machen. Moſes felbft hat 
fo.viele Wunder nicht gethan, als. er nach. der gewoͤhn⸗ 
lichen Vorſtellung verrichtet haben fol. - Denn bie 
ägnptifchen Gelehrten brachten ja, wie er felbft erzehlt, 
einige von den Effekten zu Stande, die er vor. den Aus 
gen. bes Königs wirflich machte. Diefer Umftand vers 
Kingere den Werth des Gottesmannes nicht nur nicht; 
ſondern er erhöher ihn vielmehr. Seine Wunderthas 
ten werden um fo viel glaubmwürbiger, eben weil ihre - 
Zahl ſo ungeheuer nicht ift, als fie uns von ben ges 
wöhnlichen. Unterfuchern feiner Gefchichte vorgelege 
wird. Eine einzige außerordentliche, wunderthaͤtige 
Verrichtung mus jeden Beobachter aufmerkſam ma⸗ 
chen, ihn anziehn, und ihm Vertraen einfloͤßen, ſo⸗ 
bald er ſie Hinlänglich geprüft hat. | 


Pr S. 430 u. f. In dieſer Beſtreitung und Wider 
legung des bekanten Humiſchen Arguments gegen die 
D 2 Glaub» 
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Glaublichkeit der Wunder, würd” ich einen andern 
And ) !ole mich’: dinee; ſichereea Weg —— 
Wunder, das giebt jeder Mi, ſindedie allerunwohre 
ſcheinlichſten Ereigniſſe. Alleln es ſolte doch wol Falle 
geben, dA die Glaunbwürdigfeit der Zeugnlſſe die inne 
re Untwaptfchetiricheeit der Wunder aufwiegen duͤrfte; 
Faͤlle, da Wunder den hoͤchſten Brad von hiſtoriſcher 
Bahr cheinitfeit; die von Hume eigentlich beſtritien 
wird, haben Fönnen. - Wein nemlich eine’ Anfegrifiche 
Anzahl größer: ufgeklaͤrter, rechtſchoffener Männer } 
die Fein Intereſſe Peine’ Patepeiichfet jur Ablegung 
dies gewiſſen Zeugulſſes beflimmett, und in ihren Aus 
ſagen von der Wahrheit weglenken konte, für eineäuß 
ferft unwahrſcheſnliche Begebenpeit,. die die bisperige 
Erfahrung: EEE Zeitalter gegen - ſich hat Ausſaugen; 
da dürfte es net unwahrſcheialicher ſein, daß aͤlle dieſe 
Maͤnner von geprüfter Einſilht und bew thrier Rechts 
ſchaffenhelt auf einmal, ohne weiteren Grund getaͤuſchte 
geichtgläubige, und verworfene Betruͤger und‘ Boſe 
wichter werben ſolten, als daß die bezeugte Begeben⸗ 
heit wirklich aicht geſchehn ſei. Denn beides waͤren 
Wunder; das eine aber waͤre Doch undegreiflicher ," ats 
das andre.” "Hd das deswegen‘, weil wir mit Geriss 
heit erfeiinen, (zu welcher uns die Erfahrung dirfe,) 
daß das Fichte’ der Erkentnis in "vielen Koͤpfen nicht auf 
einmal verlöfchen, und das Syſtem gewohnter recht 
fchaffener Neigüngen und Handlungen nicht auf einmal 
aus dem Herzen vieler Rechtſchaffenen herausgeriſſen 
werben fan, Go was fan allenfals in der Fernwelt 
des Dichters" aber niche in einer Welt der menſchlichen 
Seen), „. die der Philoſoph zu beobachten und’ kennen zu 

ler⸗ 
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| Gelegen heit hat, vorfallen. Auf eine folche 
Borfiellung die ſer Sache fan auch der kuͤhnſte Deiſt 
einmenden,, fo lang er. noch den Ausfprüchen der 

ic Bernumft Gehoͤr geben mil; im engegengefeg. 
ten al ol hat alles’ fputiren ein Ende, "Ein jeber 
ee wird’ auch aus diefer Bemerfung die Folge ziehn, 
wahr michtrgenug einfhörfen.fan;, da fie fo 
chtet wird, ich meine die. Folge, daß beiden 
r eines jeden.ahgeblichen Wunders die Pruͤ⸗ 
fung der Maͤnner, die fuͤt daſſelbe ausſagen, die Haupts 
ſeche ausmacht, „und daß man feine Entſcheidungen in 
jedem Sal, da eine folche firenge Prüfung der Kentnifs 
Fon Rechtſchaffe t ber mehrern Zeugen (denn 
Ührer norhwendig miehrere fein, J unmöglich 
ift, Seine Eutſheidung über den Werth oder über den 

URN Ender menläftens zurüfhalten müffe. 


wil mie meinen‘ Anmerfungen 
aus? Sch Habensch kaum die erften Seiten diefes - 
res ge —* und a fftehe fchom am den -äuferffen 
| En. genfion in -diefer Biblioiher 
en ſein mus. Unangenehm ift es mir, daß 
Ne f ing — wich mit einem fo würdigen 

ge Ge: jenffände zu beſprechen Da 
— Aber ich lege das Buch nur 


* RS fange mein (ereier —* 
—— 


— Moſis Lehte von Gott. 
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E r Betrachtungen über bie dornchmften Wabrbeiten se, 
Vierter Abſchnit. Eehre von der moraliſche 


Regierung Gottes über die Welt, oder Geſchich 
vom Falle. S. 627:755. 


Fünfter Abſchnit. Wonder Religion Mof 
und deren äußerlichen Einrichtung. ©. 756849. 


Wer wird biefen vorereflihen Plan bes muͤd 
Greifes fo vortreflich foreführen,, wie er ihn angefang: 
‚hat? Keiner wird: über die Religion fo ſchreiben, w 

er; ber niche 2 die ‚Religion lebe, wie er. 
| | Nhlm, - 





Vermiſchte Abhandlungen über Gegenftände t 
Geſezgebung und Rechtsgelehrſamkeit. E 
ſtes Stuͤk. Leipzig im — RB 

dag 1279. 86 S. in 8. | ; 











De Myſterien ber Themis werben zwar von die 
würdigen Prieftern, gutmüchigen Brübetnn ı 
unfchuldigen Opferfnaben verwaltet; allein bie meif 
befchäftigen ſich mehr mit forgfältiger, Beobachtung 
ger hergebrachten Liturgie, als daß fie es wagten, 
bas Innerſte ihres Tempels einzubringen, um bort 
Gründen ihrer mechanifch erlernten Formulare mad 
forſchen. Wir freuten ung daher nicht wenig, an ! 
Heren Berfoffer biefer Abhandlungen einen der = 
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Denker kennen zu lernen, welche fich mit dem Gelſt bir 
Gefeigebung vertraut zu machen ſuchen. Freilich datf 
ein Rechtsgelehrter bei Abfaffung eines Urchells feinen , 
Brhraud) von der Jurisprudentia legislatoria ma« 
‚hen; allein das: Studium berfelben wird nidhe nur ihn 
felbft mehr.aufflären, und fähig machen mehreren Nu« 
. Senzwftiften, fondern auch in jeder Geſelſchaft ihn 
vorallen feinen Miteingeweiheten, welche das Caufas 
«ognofcere rerum , nicht für eine Negel ihres: Or⸗ 
dens halten „ worcheifhaft auszeichnen, 


1 Meder die Eide. S: 1:23 Schon —3 
Wiedr ãuche an. diefes in der Furcht ber Gottheit ges 
‚geöndete Zaubermittel,, weiches dam Regenten feinen 
Thron, und. dem. Bürger ben ruhigen Genus feiner 
Goͤter ſichern, ja, welches den Luͤgner nörhigen : fol, 
VDermoͤgen, Ehre und Leben der himliſchen Wahrbeit 
‚aufsuopfern, zu entkraͤſten. Dieſem abzuhelfen muͤſte 
‚Man erſtens die Eide beſſer erflären und beſtimter ab⸗ 
ſaſſen, und ſie alcht vom Secretarius Im zerſtreuenden 
Geraͤuſch der Gerichtsſtube, ſondern vom Decernenten 
felbft abnehmen la ſſen, nachdem der Schwoͤrende übre 
Frogſtuͤcke, die ber Gegner drei Tage vorher zur Pruͤ⸗ 
fung, des Richters: eingereicht, punctweife vernommen, 
Ad ber Eid auf jeden dieſer Puncte gerichtet worben. 
wuͤrde die Parthelen aus ihrer. Gedankenloſigkeit 
„und. bie falſchen Erklärungen folher Anwaͤlde 
a, die ihre Kunft darin fuchen , daß ihre Cha, 
enlen zum Eide gelangen, und folglid) den Proces ge⸗ 
| — Zweitens müfte man die Eide feltener und 
—4 machen, Der — ſchlaͤgt daher — 

















24. 1: Vermiſchte Abbandlungen aber Begennände :; 


Verſicherung auf Ehre und: Geiviffen vor ‚ welche 
In. Bagarelfachen, in Clvllzeugniſſen, und ſtar der 
‚meiften zu und zuruͤkgeſchobenen Eide eingefuͤhrt werben 
koͤnte. Nur in wichtigen Sachen ſollen die Parrheien, 
nad) Eröfnung der Zeugenausſagen, auf die Beſchwö 
rung derfelben dringen fönnen; wodurd viele Eideich 
fparet , und manche Ausſagen nody näher beftime wer⸗ 
ben dürften. : 2) Der gemeine Eid fände in ſolchen 
Eontracten, z. B. beim Darlıhn ohne Intereſſe, De. 
polito, Commodäto; u. ſ w fat, bei deren Schi, 
Bung man ſich nicht durch fchriftliche Beweismittel vors 
ſah, da ſie ein wechfelfeitiges Zutrauen vorausſetzen. 
I Der feierliche Eid dürfte nur in’ michtigen Fällen, 
beim Verdacht des Meineives ‚ mache leicht auf Zuſchle⸗ 
bung des Gegners, fondern wenn nach geführeem’B& 
welſe auf einen"Reinigungs» oder Erfüllungseid'erfäne 
‘wird, auferlegt, und vom Prediger, nach verrichrelee 
Andacht, In der Kirche bei verfchlöffenen Thuͤren obges 
nommen werden, fo Daß er das Anſehn einer gottet— 
dienſtlichen Handlung gewinne, — Die Verlegung der 
Wahrhelt müfterjedesmal niche nur mit Erfegung des 
vierfachen Werths der ftreitigen Sache, fondern auch 
‚außerdem noch durch berbe Strafen vergällee werden; 
der Sügnier der erften Elaffe verlöhre allen. oͤffentlichen 
Glauben, und würde, um deſto mehr Eindruk auf 
fuͤhlloſe Gemuͤther zu bewirfen, durch eine Förperkiche 
Zuͤchtigung innerhalb den Gerichtsmauern ehrlos ges 
macht; bdiefes geſchaͤhe im zweiten Fal auf einem Öfs 
fentlihen Plaz, und gäbe allen Privargefelfchaften, 
oder Wein und Bierhäufern das Recht ihm opne Grobs 
heit. den. Zutrit zu verfagen; im dritten würde dir 
7323 | Mein. 
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 Metelbige mach rerhaltenem Sraupbefen und Brands 
| nn aller "Gemenifchafe mie Mens 
mi. C( Wir glauben, daß auch der ge— 
wegfallen: koͤnte/ da fih jede Sache nach 
MBichrigkeie entweder zum feierlichen Eid, oder 
fiherung auf Ehre” und Gewiſſen qualifielten 
Ban; lejtere wird vielmehr dadurch , daß fie nicht noch 
f affe von Eiden nachgefezt ift, an innerer Würde 
gewinnen / da fonft oft leichtſinnige "Päratele jwifchen 
| ber felerlichen Verſicherung und dem gemeinen Eid zum 
Methhell der erſtera gezogen werben dürften, Allen 
f He: felertiche Verficherer in den’ Fällen, wo 
ber Here VB, den gemeinen Eid gebraucht miffen mil, 
der vorgeſchlagenen fchmereren Strafe deffelbin 
vorhers bedroht Aund ſols er die Wahrheit verlegte, 
gt erden), = Drittens müfte man einige Eide 
1, ober fepr einfbränfen und abändern, Hie⸗ 
Ä ) faft Alle verfprechende Eide, als Amtes | 
—— — zu Meilneiden gewoͤhnen, da ſie 
Kraufalle Kleinigkeiten gehnz; uͤberdem halten 
und Furcht der Strafe den Gemifs 


nur genaue Auſſicht 
— * in Ordnung; eben fo ſchaͤd⸗ 


die viekuich ünnuͤtzen Buͤrgerelde, und die 


























hhtiftlichen Verſich erungen an Eidesſtat in Schuldver⸗ 

| rei ingen, beſonders in Bürgfchaften der Weiber 
D)} änirer änner, jeder Eid ſolte nur mit Vorwiſſen 
gefcheßn können. 2) Die Eide der eiges 
eh Ueherzer (de’credulitate) greifen offenbar 
ins’ u Richters; die Parthei folre blos That— 
Handlungen befehmören, und oflein der Richter aus ſel. 
big, alchenz ‚Hier aber macht die Partpei eldlid) die 
| DB 5 


Schluͤſ⸗ 


= 4 
— — — — 


Schluͤſſe fetbft , bie doch, wenn ſie ſalſch find, unmög⸗ 
U den Richter verbinden koͤnnen eben fo: zu urteilen, 
Man folte fie alfo in Juramenta de-ignorantia vers 
wandeln: „daß ber Schwörende welter feine Umftänbe 
„wiſſe, worans ſich in biefer freitigen Sache etwas 
Fſchließen laſſe.“ 3) Auch Pönne die eidliche Beſtaͤr⸗ 

ung der Handlungsbücher wegfallen, PR 


II. Weber die fehönere Rechtsgelehrſamkeit. 
S. 24:40. Bloße Thathandlungen find zu trocken, 
und bloßes Ralſonniten ermüder; beides — denn jedes 
Geſez ift eln Zactum, und die Folgefäge aus ſelbigem 
find Philoſophie — vereinigt die Jurisprudeng. Diefe 
Meige find.der fchöneren befonders eigen, da fie nicht 
blos die Geburtsjahre einzelnen Gefege, fondern Ihren 
Urfprung und Eneftehungsare mit beftändiger Hinficht 
auf das ganze Geſezgebungsſyſtem unterſuchet; fie 
‚fchließer aus.den Factis, und aus ben neuen Geſetzen 
ner Periode, in Vergleihung mit den damals noch 
in Flor bleibenden alten, auf den Geift der Segislation, 
‚auf die damalige Denfungsart und. auf neue Geſetze 
weranloffende Disharmonien, Dies klingt freilich et⸗ 
was idealiſch; allein nach Weberwindung ber erften 
Schwierigkeiten wird man bald Stof zum Denken fin 
den.“ Mur müffen die Reitze dieſer fanfteren Themis 
nicht durch ein fchmugiges Gewand entitele, fondern 
mit den Volkommenheiten einer maͤnlichen, eblen und 
runden Schreibart, ohne jedoch in verftimte Empfinde⸗ 
lei auszuarten, gefchmüßt werden. Es giebt drei Mes 
‚ten der practifchen juriftifchen Schreibart: die entſchei⸗ 
dende des Richters — Kälte und Präcifion mit Wuͤr⸗ 
N. | | de 
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bennbmden; bie überzeingende und bie blos bitten⸗ 
— auf ie vorgeftelte Gründe um einen 
Diefe um Onabdenbegeugungen, Die 
angenehmen Schreibart liegen im Ber: 












GE seine Bst ihn Peer 
De Ale 43. Prophetiſch fieht der Rechtsgelehrte alle 
mäantelichen Ausgänge ber Chicane voraus, fpeculirt 

jedem Sal über. die Lücken der Gefesgebung, und 


Seiſtes kennen. Wer alfo Kopf 













©. 44:51. Beide 


alejterem größere emfigere Genauigfeit auf Entbes 
dung ber Eu: ober Unfhuld, Im Civilproces 
bleiben baßer. niele Sormalitäten weg, ob es gleich ein 
Beuttgell it, wenn man Mittel zur Erforfcdyung ber 
Breit, 5 €, Wernehmung des Beklagten über Ar⸗ 
Mi; über welche fich doch ein Zeuge vernehmen laſſen 
Fheswegen nicht gebrauchen wolte, meil man ſich 
Begegen Inquiſiten bedient. 


En A Wie nian durch re einiger | 


krat von ben m ihm entdedtenden Partpeien die Tier 


‚zu erforfchen ; nur verwendet man 





ne Er set 
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den Chicanen abhelfen koͤnne. S. 52:55. Der Klaͤ⸗ 
ger mus oft mehtere Klagen hinter einander verſuchen, 
weit er, nicht weig „2 welche er auſtellen fol, und fein 
Sachwalter weis auf unerwartete Einwendungen In-ber 
Nepkie: oft in der Eile· nicht anders, als laͤugnend ‚zu 
antworten, wodurch unnuͤße Beweiſe und verdorbene 
Proceſſe entſtehen. Dieſem wil der Herr V. durch ei— 
ne vorläufige Actionem præparatoriam interroga- 
torian und einzurelchende Fragſtuͤcke des Beklagten 
abhelfen — (die längft aus dem Gebrauch gefommenen 
Interrogationes in iure, yon benen die Pofitiones 96 
twiffetmaßen Ueberbieibfel find, waren etwas ähnliches; 
indes gaben fie den erwatteten Nügen nicht geleiſtet). 


⏑— 


laͤugnet. Anfangs bedienen ſich oft die Schuldner dieſer 
Ausflucht nur, um Friſt zu gewinnen; allein wenn dem 
Gläubiger fein Beweis nicht gelingk, fo werden fie, 
Durch die Gunft der Geſetze ferbfk, zu ſchaamloſen Be 
krügern. Diefes’Uebel wird durch die fo gewöhnliche 
Vermiſchung der Eintede der nicht empfangenen Wäs 
luta, und ber Einrede der Verletzung über" die Haͤlfte 
noch vermehrt, deren Unterfchied doch ſehr michtig iſt. 
Denn die Waluta mus vom Inhaber der. Schuldver⸗ 
auto ſchrel⸗ 





3 
die Geſezgebung und Rechtogelebrſamteit· .L zu 
ſheiddung/ die Werletzung aber vom Musfteller derſel⸗ 
vberbeohiſen werden, und ſuchen daher "die. Parcheien 
giehdieelne-binfer die andere zu verſtecken, wogegen 
ve WIVorfblägerpuenr nun, am muunt 
x Bon den Öffentlichen Verwaltungen der 

ſahtehaͤndel, und dem Gebrauc der Bercdfam: 
ft inden Gerichtshöfen. ©. 67:79. I’ Frant, 
reich) find in den Gerichten „wo der Druf der Rechts. 
fhrilten nicht geduldet wird, die ſchlechteſten Sachwal, 
ter, ‚und die meiſten Chicanen. Heimliche Känke flies 
hen den Schauplaz öffentlicher Unterfuchung, . Wenn 
daper bi Advocaten, nach gefhloffenem Schriftwechſel 
und bereits abgel ſener Relation, ehe die Richtet vo, 
titten, ihre Soden im Angeficht des ganzen Pubii. 
cums vorftelten, Jo würden dem Difporismo der Kid. 
ter und der Echaamlofigkeit der Sachmalter Schranfen 
Heft die Gegenſtaͤnde der Geſpraͤche verwehtt, Kent⸗ 
niffe der. Rechte, Theilnehmung an dem Schikſal an» 
derer und Eifer fürs algemgeine Beſte unter das Volk 

breitet, und wahre Beredſamkeit und Du un. 
Hi der.Chrr, (N Edlen und Schönen in. # . Each. 
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mlteen epmelt wer den. Ordnung, Deutilchkeit und 
ruͤhlge eins im Vortrag wärden Beim Richter, 


der die Sache vorhin ſchon kaltbluͤtig unterfuchte, mehr 


wirken, als Declamätionen, Die Durch Das Elnnehmen⸗ 
Dubes Vortrages mm fo weniger gefährlich fein milfdeh, 
Bean die, Reben ‚abgelefin.werpen.müiter. „, 

NAVon dem Erfuͤllungseide der Juden genen 
die Chriſten. S. 8086: Es iſt fein Grund voran, 
din, warum man-dem Juden ſchlechterdings gegen den 


. Eprir | 


jo I, Vermiſchte Abhandlungen über Begenftände Der ze. 
Chriſten ven Erfüllungselb verfchränfen ſolte. Denn 
wenn 5. B. der Jude durch einen unpartheilfchen verel⸗ 
deren chriftlichen Zeugen halb bewiefen hat, fo iſt es of 
fenbar ungerecht, wenn nie der Jude zum Erfüls 
lungseid, fondern fein chriftlicher Gegner zum Reini⸗ 
gungseld gelaffen wird, ber, als Parthei in feiner 
Sache, doch nicht fo unparrpelifch ft, wie der Zeuge; 
einer von beiden hat alfo einen Meineid gefchworen, — 
Eben fo wenig ift der Jude beim Urkunden» Beweis 
vom Erfüllungseid gänzlich auszuſchließen. Nur in 
folchen Fällen, wo der Beweis zwifchen dem Reinm— 
gungs und Erfüllungseid ſchwankt, mus der Chriſt mes 
gen feiner größern Glaubwürbigkelt eher, als ber Ju 


be, zum Eibe gelaffen werben, 
; 60. 





Vermiſchte mebicinifche Schriften von M. U’ 
Weikard, Fürftt. Fuld. Leibarzt. Zweites 
Stuͤk. Mit einem Kupfer. Frankfurt am 
Main, bei Andreä 1779. 8. 298. ©. 
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ben der pretisfe Ton, eben der geſuchte und nicht 
felten fonderbare Wiz, eben bie verzerrete 
Schreibart, und liebe Rechthaberel, eben bie beflife 
fenelichentliche Werfechtung feiner Hypotheſen, die Im 


erften Bande parabisten, kommen auch hies wieder vor. 
&s 


mma. weitard vermiſchte mediciniſche Schriften. zu 


Es iſt doch Immer hoͤchſt udangenehm, wenn man als 
lenthalden auf Giniefuchtsfranfe ſioßen, und ihre Uns 
gezogenhelten oder übertriebene Süßigkeiten gelaffen aus 
hören ſol. Hier ftehen folgende Artikel, 1, Wirkung 

des Bades bei Bruͤckenau im Fuldiſchen. Aus. 
gang der Nerven⸗ und Gliederkrankheit. Das laue 
Bad hellte fie, und der Verf. ſchlieſt alfo, daß im An⸗ 
fange erſtreuete Gichtmarerie da gemefen fel, (Bit 
mollen es ihm zu Siebe glauben. IT, Ein unmwilführe_- 
licher Harnflus. Er erfolgte bei einer Dame nach 

dem Gebrauche des Bades, Senfpflafter, aufs 
Shhambein gelegt , und acht bis zehn Tropfen Alka- 

Ii-volatil- fluor, , in Waffer genommen, halfen, 
(Die ganze Geſcicht⸗ iſt ſo erzaͤhlt, wie ſie ein Luſtig⸗ 
maͤcher feinen theuerſten Herren, Kommilitonen erzaͤhlt. 
Wozu bieſe alberne Zerrerei, bie einen geſezten Man 
gar nicht Fleider?) Ill. Bom kalten Wafchen. Helle 
te ein Bruſtgeſchwuͤr, und machte einem nachäffenden, 
Heoochondriſten Blutſpelen. IV. Bon einer Laͤh— 
mung bei einem Hypochondriſten. . Ein Franciska— 
13 harte viel Blähungen, fühlte eine Schwere im Ars 
me, und. befam endlich.eine Halbfeitige Laͤhmung. S% 
gleich der Sclus, alſo entſteht der Schlag von gerelge 
gen oder entkraͤfteten Nerven, nicht vom uͤberſchwem⸗ 
ten Gehirn. (Sie können Recht Haben, und au 
nicht, wie man es nimt.) V, Bon Schlagflüffen. 
Mir vielen Tiroden wird bewieſen, daß noch vieles in 
der Theorie von Schlaaflüffen fhmanfend fet, daß 
mehr. eine gewifle Schärfe im Gehien und Nerven, ale 
ger die Schuld habe, pie lelcht auch eine Oef⸗ 


baf 
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bat dies alles jeder unbefangeng Arzt längft gemuft und 
befolgt, VI. Von einer Pulsadergeſchwulſt in 
der großen Pulsader. . Dazu. gehört das Kup⸗ 
fer. . Außer dem Falle, noch etwas von den Pulsader, 
deſchwulſten und deren mancherlei Arten: aber bei alle 
dem nichts Neues oder, Unbefantes, außer etwan .bie 
Anwendung (5. 49),. daß, da der Rranfe hauptfäch. 
lic gichteriſche Anfälle hatte, — auch der Pulsader, 
geſchwulſt fein koͤnte. Faſt ſolte man glauben, der 
Verf. hobe in feiner Pathologie blos Gichtmaterie, als 
Die einzige Urſoche aller Krankheiten, gefunben,, ‚VI, 
Don einer tödtlichen Verftöpfung, in den. Därmen. 
Nichts weiter, ols der auf. eine wihelnde Art geſagte 
Gedanke, auch Altagafranfheiten laffen fich nicht ‚alles 
mal heiten. VII. Beiträge zur Geſchichte 
Schlagfluͤſſe. Sol Beſtaͤtigung der n. 5. ſein. 
Beſte iſt, daß er die vom Hrn. Prof. Crell a 
Falten Wapferumfchläge paffiren, läft.. IX, Bon der 
Luft. Eine Satire auf die neuen Luftmacer,. u 
Beweis, daß, die in der tuft — fhäplichtn 
Theile bie Krankheiten erzeugen. "Hum! Wie .artig! 
x, Bon der Nervenkrankheit und mag etwa noch 
dazwiſchen komt. Hier wieder die alte Lehre, daß 
die meiften Zufälle aus dem Magen entſpringen, mit 
einer gelehrten Mine gepredigt. Dabei ‚gelegentlich 
Gedanken von den Wachholderberren, Chokolade, 
Wein, Rojipuröl, Eichelkoͤfee, Stahlwaſſer, Reis: 
barkeit, lebender Kraft und Thierlein ‚ und. endlich 
wieder Gichtwaterie, Urfache der Mervenfrankpei. 
Was doch die neuen Herren vol Scöngeifterei für 
Weisheit auskramen koͤnnen, ohne dabei zu erröthen, 
ober 
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ober fie doch anders auszüframen! XI. Das Nerpen- 
fieber. Die Behandlungsart iſt vernünftig ; die Er, 
klaͤrung, warum es Mervenfieber heift, faft Findifch 
und läppifh. XII. Fire Euft. Eigentlich Spöttes 
rei gegen das Hulmifche Mittel. XIII. Alkali vola- 
til-Auor, Wird gegen den Wurm am Finger em« 
pfohlen. Etwas für jene, die es lefen mögen, iſt 
Ausfal auf ven Berliner Mecenfenten. Daß doch bie 
Herren feinen Tadel vertragen koͤnnen. “Und bei alle 
dem iſt jener noch ganz fäuberlich mie ihm umgegans 
gen. Won der Beobachtungsfunft. Hat einzelne 
gute Stellen, — Wen folgende Art zu fhreiben ge⸗ 
fätt: Es Fam fo weit, daß ich ihr.einige Liederchen 
fang S. 2. Sie Haben Sie ja in ihren betruͤbten 
Umftänden geſehen S.3. Wer immer in angfliger. 
Furcht wege eines Schlagfluffes lebt, iſt juſt ſo 
ein Narr, als ich einmal einer war, Um Berge 
ing! Sch mwolte es anders, vorbringen, ©. 19: 
—— meine Herren. S. 20. Er fing an 
zu ſſerben. Die Sache war in einigen Minuten 
vorbei, Fort war er. S.60. Und ich bleibe Halt 
doch dabei S. 63. Daß das Lachen fogar die Auf⸗ 
richtung des mänlichen Gliedes bei der Venusluſt 
wieder zufommen wirft, “Daß fie ung bei gewiſſen 
Geſchaͤften ja nicht lachen machen, lieben Kinder⸗ 
den. S.72. Das wäre doch auch zum Krepiren. 
S. 102. Das: fehmeft anders, Mammeſelchen. 
Es iſt Chokolade x. ©..148. Das Recipe S. 213, 
Der|Rrankpeitsdämon S. 237. Dem waͤnſchen wie 
Gluͤk dazu. Uns eckelt für diefer loſen Speife und aller 
verderblichen Gewinſucht. | — 
Bibliothek achtzebnter Band. C IV. 





IV. 
- Ueber Sprache und Dichtkunſt. Fragmente 
fon Klopſtock. Mit Ehurfächfifcher Freiheit. 

Hamburg, in, der Heroldſchen Buchhand⸗ 

lung 1779-,.19 Bogen, 8. . 

Meder Sprache und — Fragmente 
fon: Klopſiock Erſte Sortfegung. Ban 

burg. 1779 53 Dogen 8. 

— — 
De man Im dieſen Fragmenten vorzuͤgliche Bes 
3 merkungen finden werde, verſpricht ſchon — 
Tame, ihres‘ Verfaſſers, der, wen irgend einer » | 
vor andern wiſſen mus, was Dichtkunſt und me | 
—— iſt. 

Erſteſ Fragment. Fom deutſchen Hetennt 
Zweiteſ Fragment. Ueber die deutſche Rechts 
— Mit Zuſezen. | 

Drittef Fragment. Fon der Darftellung, 

Firtef Sragment, Fon der Wortfolge, 
2°, Fünfte Fragment. Fon den abmwerelnbeh 
FR und dem Worte: Ferften. 
Serteſ Fragmene. Zur Geſchichte unſrer | 
. Sprade. 
Sibentef Sragment, Peuc Sibenmaffe . 
Nachlaͤſe. | 

So weit geht-bas erfte Stüf. In der. Senf 
gung laufen bie Fragmente fort, nemlich: 
a2 Er achteſ | 





Er 


IV. Zilopftede Seagmente über Sprache und Dichtkunft,gg 


Achteſ. (Warum fhreibt Hr. K. hier Achtes, 
und; miche Achteſ? wie im erſten Stüd, Vergl. 
©. 242.) Fragment, Fon der Schteibung des In. 

«gehörten. | | ur 
Neunteſ Fragment, Fom edlen Ausdrukkel 
Zaͤnteſ Fragment. Fon einer fofeini chen lle⸗ 
Befebung dee Melia. von guen enſcenu 


Ach gewordenen Werts finnen mus. Uanſre Leſer mö— 
gen dieſe unangenehme Arbeit aus folgender Probe Lens - 
nem leenen, PL Sc Sue RE DEE 
ap: Sr 34 fe „ünfre ſotlge Rechlchrethung u, 
Nouf die Bezeichnung des Tonf, gegelt Dje’Zeänzöfle 
The und Englifche fottteflich. Denn dfe' Haben mir 
lich (Her Aufdeufiffniche übertreiben) eine gewiſſe Bars 
barel. Aber äben deſwaͤgen, weil wir fchor fo Weit 
find „(wie ſchreiben ſchon izt niche wenig Wörter nach 
v ten Kegeln, fon weichen ich bifgär geredet, und di 
16 feif auf bifem Eingefütten dehommen Habe) nel 
wir ſchen ſo weit find‘, fo folten mir follenden. 
EHRE ſonderbar genung, daß Mut Dazu gehört, 
diſe Follendung forzufchlagen: - Ef wird mich Andef nf 
reuen in gehabt zu haben‘, mi di Sache auch — 
vn € a e 
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% 


- Wir haben einiger Zeit Ferſchidneſ an unfrer Dr: 


tografi ferendert. Dif zeigt, daß wir ire Maͤngel ein⸗ 


fen. ‚Aber wir find dabel mer nach Einfellen alſ nach 
Grundfegen, und nad) bifen niche fo ferfaren, daB wir 
fi überal, wo ef geſchen mufte, angewendet: Betten. 


Beiſpiele genung dafon an, Und fo iſt denn auch der 


Erfolg difer fon wenigen angenommen Ferenderungen 


gewaͤſen, daß unfte Rechtſchreibung dadurch nur nod) 
ſchwankender ‚geworden if. Stift jeze fo befchaffen, 
rdaß ſie ſelbſt di, welche fi ſorgfeltig ſtudirt haben, durch 


| 


Wär nur ein wenig in ber Sache bewanbert iR, erift | 


Zweifel, wi diſ und daſ zu ſchreiben ſei, fer ofe fer⸗ 


prüflich macht. Und wi mufef follendſ daͤnen di ft 
fil weniger kennen, daſ iſt den Meiften ; hir. gen: Ich 
‚begreife nicht, wi man di Gabe einer fo unauffprechlis 
‚hen Geduld Haben Fan, und bei difer Ungewiſheit nur 


“ vehrie : Zeile ſchreiben mag. Aber aͤben durch diſeſ 


Schwankende iſt unſre jezige Rechtſchrelbung zu einer 


Ferendrung nach Grundſezen reif geworden. Mir mes 


'nigitenf hat,bi Zelt difer Reife da zu fein geſchinen; 
ynft würd’ Ich meinen alten Sorfaz einmal meine Mel- 


aung über eine.folche Ferendrung zu, fagen jezt noch 
‚ale ausgefürt haben, — 


Es harſtet id, DAB man mit der Berenbrung 1 


den Büchern, anfgugen muͤſſe. Denn nur aus bifen fan 


fi inf gemeine Läben übergen. Aber auch die Exjiper 
würden daſ Irige zur Beförderung der Sache beitra⸗ 
gen ; wen fie fon der forgeſchlagnen leichten Drtografi zu 
der: jegigen' fl ſchwerern foregingen, " Denn jejt, noch 
muͤſſen fü freilich auch diſe leren. 2: 90090 
—— — — Noch 


| 
| 





Sbprache und Dichtkunſt. 327 
Noch ein Wort zur Kentniſ ber erſten. Si en⸗ 
dert ſich mit der. Auffprade. Dean warum folten 
Schatten und Baum, mi ef auch. wehe, ſich nicht glei» 
hen? Si bewart alfo etwaſ auf, und zwar mit chros 
nologiſcher Genauigkeit, daf mit zur Geſchichte der 
Sprache gehört. Daf hat die jezige nicht getan. Moss 
heim fhrib noch immer darumb, warumb, ob man 
glei ſchon fer Lange for im dif b nicht mer hören if. | 
Aber da war ef einmal gewaͤſen. Dekn um Hif for Als 
terſ umbi. In Gegenteil waren di unauffprehbaren 
Ferdoplungen 5. E. deſ f in Freundſchafft, Zukunfft : 
uf. w. gewiſ nimalſ gehoͤrt worden. Dif Geſchreibe 
mar alfo mer alf chranologifcher Faͤler; ef war Ferfel⸗ 
(dung der Sprachgeſchichte. 
Ich darf fom Forigen nichz widerholen; aber auf‘ 
daf, waſ für daͤn ſchon darin lag, där genau fa, barf 
ih, um Andrer willen, aufmerffam machen, barauf 
namlich, daß die Rechefchreibung, bären Anndmung 
ich wuͤnſche, fer leicht iſt. Denn fi ift, auffer iren 
Gründen , in Folgendem ganz —— | 1 
"Buchladen | 
überflüffige y: c, dt, th daſ End⸗ſ, ph, f 
oder v. Auch di Doppellaute ai und 


| latı (du ) 
groffe bleiben. 
Selbſtlaute 
rd € feinf von beiden Wweilautig zu brau⸗ 
geh "ter | den, 0 
J Mitlaute —* wen ſi am Ende der Silbe t, 


d,5- Ip klingen. Kind; Stab. 


5.» [nicht am Ende der Silbe. ſa. 
€ 3 nur 


* 
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n 

9 
ferdoppelte 
ff. 
Schreibferkuͤr⸗ 


zungen. 
| s 


Daf Zompeichen 


Das Haͤtchen 9— 








nur f im Anfang der Silbe/ und 7 


Jeſ fi nad) einem Mitlaute endet. Sen 


der, ſtumf. 


ni fuͤr m. Sanft, f ſtumf. 


uͤberal, wo ef.di. jezige Schere 


bung fest: 


nur, mo. fie aufgefprochen wutden 


auſſer daß, denn und hatt. 


wird zwiſchen Selbſtlauten, wi di 
Jandern auſgeſprochen; gro zi2 
uͤberal zu Pr | wo Gingepii 


ren. 

überflüffig. 

one u. Delle. 

* nur der Ton ber Denung, ‚(auch 
der halben) und nur ba, mo man In 

mit dem. abgebrochnen verwerila 

koͤnte. 

bekommen nur b, w,d, g, mb 9 


Dieſe Stelle haben wir bier eingeräft, aan 
als Probe der neuen Orthographle, theilg als "Reg, 
die der V. zue Befolgung feſtſezt. Sein Geſetz iſt; 
„daſ Gehoͤrte ber guten Auffpradje nach ber Regel Det 
„Sparfamfeie zu fchreiben. *_ .( ©. 242.) Ueber 
Thunliche oder Unthunliche biefes Projekts ſetzen 
nichts hinzu; weil wir überzeugt ſind, daß es ni 
——— werden kan. Nur die Frage erlaube uns 
Her Klopftockt Wo ſollen mir die u ui 
ſprache fuhen? | 9 


o d * 
{ z we V. 





Samlung einiger Abhandlungen, Aus der 
Neuen Bibliothek der fehönen Wiſſenſchaften 
und der freien Kuͤnſte, von Ehriffian Gärve, 
Leipzig, im Verlage ver Dykiſchen Buchs 
handlung 1779. 1 1 Alphaber, 65 Bogen, 
"Dftav. 


* 


? Od habe dieſe Auffäge, ſagt der Vorfaſſer, (S.3. 
X, .) beinahe ganz unverändert gelaffen, nicht 
weil ib fie für volfommen Halte, fondern weil ich jezt 
außer - Stande bin, große Werbefferungen zu machen, 
und'Fleine für den Mugen, den fie ſtiften, zu mähfam 
halte. Ueberdies macht ‘oft die Weränderung , bie In 
‚bem Gemuͤth oder In den Umftänden eines Schriftftel» 
lers vorgegangen iſt, daß er Stellen feiner ehemaligen 
Schriften zu verbeffern glaubt, wenn er fie blos feiner 
jegigen Sage.und Denfungsart gemäßer macht. End: ° 
lich iſt es entweder an ſich, ‚ober nur mir insbeſondere 
ſchwer, den Faden alter Gedanken ſo volſtaͤndig wies 
der zu Finden, daß er ers ‚geleitet werden fan, od» 
«ne zeeriffen.zu werden. Ich finde es meit leichter, eis 
‚ne. Materie von neuem durchzudenken, als einzelne 
Stüde derſelben nach einem alten Plane zu bearbeiten. 


Dieſe Entſchuldigungen ſind allerdings zaus- 

"wenn ſie ein Schriftſteller, wie unſer Verfaſſer ift., 
an deſſen traurigen durch hart naͤckigte Krankpeiten ver · 
C4 utſach— 








— in. 
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uriachten Umftänben, nicht bfos feine Freunde, fonbern 
das ganze deutfche philoſophiſche Publikum (und folcen 
Philoſophen nicht alle einander wolwollen?) ſchon 
längft den wärmften Antheil genommen hat, — ges 
braucht. Es ift fürmahr betruͤbt, daß biefer vortref⸗ 
libe Man, deſſen Talente zur Ermeiterung feines 
Faches unverfenbar find, nun feit fo vielen Jahren der 
Welt der Weltweifen hat abfterben müffen. 


 Scäsbar iR indeffen auch dies Fleine Geſchenk 
des geſchaͤcten Mannes. Wir find überzeugt, daß vie 
le Gelehrten die Meue Bibliothek der fchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften blos um diefer Garveſchen Abhandlungen wil: 
* fen lefen muften, und Daß nunmehr die Samlung der⸗ 
: felben um fo vieh algemeiner gebraucht und benuzt wer⸗ 
‚den wird; Da dieſe Auffüge ſchon länaft bekant find: 
ſo wollen wir nur die Ueberſchriſten herſetzen. Uniter 
Zergliederung und Empfehlung bedürfen fie nicht, 


I, Verſuch über die Prüfung der Fähigkeiten. 
Aus dem achten Bande ber N. Bibl. der fchönen Wiſ⸗ 
ſenſchaſten und freien Kuͤnſte. ©. 8: 15. i 
| 11. Betrachtung einiger Verfchiedenheiten in 
den Werken der älteiten und neuern Schriftfteller, 
befonders der Dichter. Aus dem zehnten Bande, 
S. 116:197. | | | | 
| IN, Vermiſchte Anmerkungen über Gellerts 
Moral, deſſen Schriften überhaupt, und Charafe 
fer. Aus dem zwölften Bande, ©. 198: 252. 
IV, Einige Gedanken über das Intereſſiren⸗ 
de. Aus dem zwölften Bande, Erſter Theil, S. 253- 
. 312. Zweiter Theil. ©. 313:378. 
; V. 


Aus der neuen Biblioth. der ſchoͤn. Wiſſenſchaft. n. Känfte.gr | | 


V. Anhang zur. voranftehenden Abhandlung. 
©. 379.439. Diefen Anhang hat der V. im Jahr 
1779 aufgefezt, und er erfcheint demnach Hier zum er. 
ſtenmal. Drei Punkte über das Inereſſe, welches 
aus geidenfhaften entſteht, folten in jener Abhandlung 
ausgeführt werden. 1) Welches find die Leidenſchaf— 
ten, an welchen wir in der poetiſchen Schilderung am 
meiſten Theil nehmen? Diefe Frage ift im zweiten Stüf 
ber alten Abhandlung beantwortet worden. 2) Auf 
welche Art müflen fie gefchildere werden, wenn fie ins 
terefjicen follen? 3) Tür welche Leidenſchaften ift es am 
nuͤzlichſten, die Menfchen zu intereffiren? Diefe bei. 
den ragen, ſagt der V. find noch zu beantworten 
übrig, Aber die leztere gehöret zur Unterfuchung ber 
Natur des \jnteveffirenden gar nicht, und die erfte hat 
geöftentheils ſchon die Beantwortung erhalten, deren 
fie fähig iſt. — Voran gehn einige Grundfäge. Dann 
folgt eine. lehrreiche Zerglieberung eines der berühmtes 
fien leidenſchaftlichen Auftritte, bes Todes der Dido, 
im vierten Tuch ber Xeneis. Aus ber Zerglieberung 
dieſes Gemaͤldes zieht der V. zwo algemeine Folgerun. 
gen, Erftlich: wo viel Intereſſe in den Reden ber 
Leidenſchaft ‚fein fol, da mus Abwechſelung, Streit 
und Verbindung mehrerer Leidenſchaften fein. Zum 
zweiten das vornehmfte Intereſſe der Dichtkunſt, bes 
fonders der epifchen, iſt, Wahrheit und Natur in poe⸗ 
hen Schmuf zu ſehn, natürliche Gedanfen in ſchoͤ— 
Men Verſen. Da diefer Schmuß fo leicht der Wahr, 

heit Eintrag thut: fo empfinden wir bie uͤberwundene 
Schwietigkeit, wenn beide glüflich vereinigt find, und 
genießen das Vergnügen der Kunſt. Da ung oft die 
on, E 5 | Wuͤr⸗ 


ß 
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Würde bes Ausdruks auf gemeine Wahrheit erft auf 
merkſam machen mus: fo merden wir im Bilde ge 
wahr, was uns im Original entrifchte, und genießen 
alfo das Vergnügen an der Natur, = Endlich füge 
ber V. auch einige Ergänzungen zu feiner vorigen Ab⸗ | 
handlung bei. Sie betreffen hauptſaͤchlich die Materie 
von der Verwickelung in poetifchen Erzählungen, die 
der Verfaſſer fuͤr nothwendig haͤlt, wenn ein Drama 
intereſſiren fol. Denn die Ueberwindung großer Schwie. 
rigkeiten iſt es allemal, was den größen oder den merk, 
würdigen Man zeigt, Diefe müffen alſo in jeder ‘Bes 
gebenheit vorkommen, welche intereffiren fol, Aus 
bieſen nun entſteht bie eigentliche Verwickelung, fobald 

biefelben, in einen Pleinen Zeltraum zufammengedrängt, 
fich ſchnel nieder auflöfen ſollen. — Weber den Maas, 
ftab, wornach der Schriftfteller zum voraus muthmas 
- Ben Pan, melcher Theil des Werks feine Leſer am mei⸗ 
fen intereſſiren wird, erfläre fi ber V. for Es iſt 
gerade ber Theil, der ihm ſelbſt, da er ſchtieb, am 
meiften intereffirt har, bei dem er bie meifte Luſt, die 
groͤſte Seichtigkeie und dag volfte Genüge fand. Geban⸗ 
Pen, bie andern lebhaft werden follen ; müffen ſich ung 
zu der Zeit, da wir fie hervorbrachten, mit vorzuͤgli⸗ 
cher Klarheit dargeſtelt haben, Und wenn die Hellig ⸗ 
kelt der Begriffe den Leſer vergnügen fol, bei dem fie 
Doch durch die Verſchiedenheit feiner Denkungsart es 
was verbunfele wird, wie folte fie den Schriftſteller 
gleichgültig gelaffen haben, bei dem ſie in ihrem- erften 
fichte rapie; wenn Begebenheiten zeitvertreibend, 
oder ruͤhrend find für diejenigen, die fie ſtuͤkweiſe und 
wach und nach erfahren, wie vielmehr muͤſſen ſie denje⸗ 


nigen 


Aus der neuen Biblioth. der ſchon Wiſſenſchaft. u Kuͤnſte 4 


nigen ergoͤzt oder geruͤhrt haben, der fie auf einmal 
überſah, und ihre Theile felbft ausbildete! — (Wir 
glauben nicht, daß die Schriftiteller hierauf allemal fis 
cher rechnen können; eben meil die Materien an fich 
ſchon die verfhiedenen Individuen auf eine den Graden 
nach verichiebene Weiſe interefliren, So Fan es alfo 
leicht ommen, daß z. B. die Epifobe, die ven Dichter 
felbft niche vorzüglich intereffirce, den Leſer oder den 
Zuhörer am meiften und mehr intereffiren dürfte, als 
afles übrige am Stuͤk, welches fich doch der Werfaffer 
mit ber gröften Helligfeit Dachte ; eben weil die Leſer ge« 
rade mit bem Gegenſtand, mit dem Geſchichtchen, mit 
dem Vortrag am melften ſympathiſiren koͤnnen, der in 
die Epiſode gelegt ift), 


VI, Ueber den Einflus einiger Befondern Um« 


flände auf die Bildung unfrer Sprache und Litte⸗ 
yatur. Eine Borlefung. Aus dem vierzehnten Band 
ber Meuen Bibliorhet, S. 440: 479, 

Einen fo ruhigen, ordentlichen Ideengang, fo 
ot geſezte Würde des Vortrags, fo viel Scharfſin 
ohne Sußeilität, eben wenig Meltpelien —, Va⸗ 
terlandes. 


55. 





VI. 


— — don Helfrich Peter Sturz. Erſte 


Samlung. Eeipzig, bei Weidmans Erben 
und Reich, 1779 18 Bogen, Oktav. 


Ein 


⸗ 
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E⸗ großer Theil der hier —— 7 — Auf 
fäge ift ſchon aus dem deutfchen Mufeum be 
Pant. Der Verfaffer, der feit dem ı2ten Novemb. 
1779 nicht mehr ift, verdient unftreitig als ein vorzuͤg⸗ 
lich guter Kopf gefchäzt zu werben. Sein Genie leuch⸗ 
tet ſelbſt da burch, wo er nach Wiz aͤngſtlich haſcht, 
we man’s ihm anſieht, daß er Gedanken und Ausdruk 
mit Mühe herausarbeitere, ohne die Natur walten zu 
laſſen. Nachahmer wünfchen wir ihm feine; fie vers 
unglücken gewis. Seine Urrheile über Menſchen und 
menfchliche Handlungen möcht’ ich wenigftens nicht un« 
terſchreiben. Man vergleiche unter andern nur den 
Artikel, Klopſtock. Jeder, der nicht zu dieſem Bru⸗ 
berchubb gehöre, hat fich gewundert, mie ein folcher 
Kopf, als Sturz war, fo über Klopſtock ſchreiben, 
wie er Tellows Briefe an Elifa mit Vergnügen leſen 
konte, u. ſ. w. Sind boch diefe Briefe die argfte Sa« 
tyre und Pasquille auf Klopſtock, die auch die Bars 
ben, die Bolarden, und die übrigen enthuſiaſtiſchen 
Bewunderer biefes Mannes nicht gut heißen Fonten. 
Wenn Cramer, in feinem Klopſtock, Er und über 
ihn, wieder folhe Anekdoten ausgeframt hat; fo 
fuͤrcht' ich, er iſt ſein Feind, der ihm am meiften ſcha⸗ 
bet. | 


Die Artikel find: Briefe, im Jahr 1768 auf 
einer Reiſe im Gefolge des Königs von Dännee 
mark gefchrieben. — Pitt. — Denkwürdigfeiten 
von J. J. Rouſſeau. — Klopſtock. — Fragment 
aus den Papieren eines verftorbenen Hypochondri⸗ 
ſten. — Ein Rongfreit. — lieber ein m alte 

uͤn 


j 


‚Münzen. — Etwas von Regenſchirmen. — Frag: 
‚ ment über die Schönheit. — Leber Linguets Ber: 
‚ theidigung der Todesftrafen. — Wer iſt gluͤklich? — 

Die Reiſe nach dem Deiſter. — 
| — | 753 





| MR Re 5 
Des Abt Joſeph Boscowich Reiſe von Eonffan: 
finopel durch Romanien, Bulgarien und 
die Moldau nad) Lemberg in Pohlen. Aus 
dem Franzöftfchen überfezt und mit einigen - 
Zufägen begleitet, nebft einer Karte. Leip⸗ 
| zig, bei Breitkopf 1779. 8. BR 


en 
— — — 


N Verfaſſer machte die Reife, welche er hier bes 
fhreibt sim Jahr 1762 im. Gefolge des gewe⸗ 
fenen englaͤndiſchen Gefandten bei der Pforte,. Herrn 
Porter. Sein Buͤchelchen iſt immer leſenswerth und 
in der. Geographie und Statiftif brauchbar, wenn es 
gleich in Abſicht auf die Wichtigkeit und Neuheit der 
Domerfungen wicht eben zu den Meifebefchreibungen 
dom erſten Range gehöre. Wir zeichnen für unſte Le⸗ 
fer folgende Nachrichten aus: Die Moldau hat, wie 
man Hru. B. fagte, 100 Stunden Wegs in der fänge, 
und'göiin.der Breite. ine dafige ſogenante Stunde 
beträge ungefehr fo viel als 2 Stunden in Teurfchland, 
Man zaͤhlte im Jahr 1762 in der: Moldau 160, 000 
nd | Em 
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Einwohner, ohne die Weiber und Kinder. Rein Mo- 
hammedaner kan in biefem Lande ein Amt verwalten, 
waͤt' es auch noch‘ ſo gering. Der Groshert waͤhlt un⸗ 
ter den Griechen, welche ber Pforte unterthan find, 
ſolche, die zu Ronftantinopel unter einem faft filawi= 
(chen Joche ſeufzen. Diefen erthellee er die böchfte 
Gewalt in diefem Sande, oder andere Aemter von gro⸗ 
ßem Anſehn, die zugleich ſehr eintraͤglich find. VDes— 
wegen find dieſe Leute oft fo überaus uneinig und erbite 
tert auf einander, und beftecyen heimlich die Miniſter 
mit ſehr beträchtlichen Summen j; welche gleichwol ge: 
gen das , was ſie ber Pforte, es fei nun; für. den Gros. 
heryn, oder für Ole Minifter, rechtmäßig bezahlen müfs 
den, nicht in Bergleihung kommen. Zu diefem Ende 
borgen fie oft die;gröften Summen zu 20 bis 30 pro 
Cent, und erpreffen-fie.wieder anf eine unglaubliche Axt 
von den Unterrhanen, = Ver Trihur, melden ber 
Grosherr jährlich aus der Moldau ziehe, beläufe ſ 
auf gd, bis’ 60,006 Piaſtetr. Außerdem mus noch ei⸗ 
ne grohe Summe bezahle werden, die unter die Mihl 
fter der. Pforte vereheile wird, ſowol bei der Inſtalla. 
ilon; als bei jeder Con firmation des Fuͤrſten. — Die 
Griechen zu. Konſtantinopel ſagen⸗gemeiniglich, die 
Moldau trage dem Fuͤrſten nur 2700 Beutel ein ;.man 
bat aber Hrn; Biverfithert, daß ſie gewoͤhnlich 2906 
Beutel einbringe, welche er auf Imgefehr 1., 450 ‚006 
Plaſter oder 7,390,066 franzoͤſiſcht alte Livres rechnek 
Die Walachei trägt: ihrem Fuͤrſten So60 Beutel -eim, 
Alles dies Geld: geht für: die. oͤffentlichen und geheimen 
KRoften wieder anf, ſo daß ber Fuͤrſt oft wenig für fich 
m. * was das ſchlimſte iſt, es wird alles aus 
dem 


durch Romanien, Bulgarienund die Moldau. -47 


demn Lande gefchift. Außer einer ſo anſehalichen Sum- 
mie, welche auf erwaͤhnte Art aus der Moldau geht, 


— — —— Zr .- — 


wird noch eine andre nicht minder betraͤchtliche von den 
Miniſtern des Fuͤrſten erpreſt, auch wol noch von an⸗ 
deren Oriechen, welche Ehrenſtellen bekleiden. Sie 
pachten bisweilen dem, Fuͤrſten feine Einkuͤnfte ab, 


und ſcharren dann auf alle mögliche Weiſe zuſammen, 


um die Pachtſumme herauszubringen, und ſich uͤber 
das zu bereichern. (Gerade wie die Generalpaͤchter in 


Frankreich.) Sie thuen dies mit deſto groͤßrer Ueber 


vortheilung, weil ihr Reich gewoͤhnlich nicht länger 


als die Regierung ihres Fuͤtſten dauert, der die Stel— 
fen an feine Kreaturen zu vergeben pflegt.. Fuͤr Spes 
jeteien und andre zum Luxus erfoberliche Waaren geht 
auch viel Geld aus dem Lande, zumal-da der daſige 
Adel. in-ausländifchen Tuͤchern und Stoffen ‚in Pelg 
werf und prädjtigen Equipagen großen Aufwand 
macht. Dagegen komt auf unterfchiedenen Wegen 
wieder Geld ins Land; fonft würde auch daſſelbe in kur⸗ 
zer Zeit gaͤnzlich erſchoͤpft werben, So gehen. Br 
jahrlich auf 40, v00 fette Ochſen außer Landes, beſon⸗ 


dets nach Schleſien, Siebenbürgen und ‘in andre bes. 


nachbarte Länder, <: Das Stük wird um .ungefehrio - 


Ducaten verkauft, daß demnach fuͤt dieſen Artikel afı 
kön mehr als 1500 Beutel einkommen, den Ducaten 
was geringer als 4 Piaſter gerechnet, Die Moldau 
ſezt jaͤhrlich auf 15,000 Pferde an Fremde ab, welche 
guten Theils das Stüf zu 20 auch 30 Ducaten ver 


* 


kauft werden. An Hammeln verkauft man jaͤhrlich 


ungefehr 200,000, bisweilen auch 300,000. Stuͤk an 
Auslaͤnder. So wird auch eine große Denge Honig 
ER und 


48. Vi, Des Abt Jofepb Boscowich Reife v. Eonflantinopel 


und Wachs auswärts verführer. Jener geht meiſtens 
nach Konftantinopel, dieſes gröftenrheils nadı Venedig, 
Die Moldau ziehe für dieſe beiden Artikel jährlich. uns 
gefehr 1000 Beutel, - Auf 300,000 Chilo Getraide 
werden nach KRonftantinopel gefuͤhret; auch verfauft 
man fehr viel Holz vorzüglid) zu Maftbäumen, . In— 
ſchlitt, unbearbeirete Häute, Pelzwerk aus dem ande, 
geräuchertes Fleiſch, Käfe, geſalzene ‚Butter, ein 
amd Tebaf, wovon vieles außer Landes verſchikt wird, 
machen: auch noch wichtige Handelszweige aus. — Abe 
berhaupt iſt dies Land faſt mit allen Nothwendigkeiten 
reichlich verſehen, und es koͤnte eins der gluͤklichſten 
ſein, wenn es nicht durch die uͤbertriebenen Auflagen 
gedruͤkt, und von den Griechen auf allerlei Art geplüns 
dert würde, — Die Bojaren machen in der Moldau 
den höchften Adel aus. Es gibesauf hundere Baja— 
senfamilien; aber faft alle find neue Familien im Lan⸗ 
de, oder die erſt neuerlich zu dieſem Rang erhoben wor⸗ 
den, Alle alte, die vor der. Unterwerfung unter: bie 
türkifche Herrſchaft vorhanden waren, find ausgerottet, 
ober ins äußerfie Elend gerathen. Am Hofe bes Fürs 
sten gibt es ı2 große Aemter, über welche er difponirer. 
Wird er abgeſezt, fo verlieren die ı2 erften Hofbeame 
ten Ihre Stellen ; doch behalten fie. ihren Rang, und 
einige einträgliche Privilegien: bei; So find ſie z. B. 
frei. von einigen Tributen, eine" gewiffe Anzahl ihrer 
Vaſallen iſt frei von-Auflagen u. f. w, - Der Zürft era 
weiſet den Bojaren viele Achtung. Er mus mol; man 
Hat Beifpiele, daß Fürften abgeſezt worden, weil bie 
Bojaren ſich bei der. Pforte über fie beklagt hatten, 
— große Achtung mus der Fuͤrſt den Geiſtlichen 
Bu 


’ 





durch Romanien, Bulgarien und die Moldan. 49 


‚begeigen,- Infondergeir dem Erzblſchof und ben drei Bl. 
‚Kböfen: Diefe.bepalten ihre Aemter Lebenslang und 
» Daingen weber von der Pforte, noch vom Fürften noch 
Som Patriarchen zu Konftantinopel,. auch nicht einmaf 
Bipre Diögefen beteift, ab. — Jezt wagt es Fein 
Forſt mehr, ohne Einwilligung der Bischöfe und ver 
jornehimften Bojaren eine. außerordentliche —— 
uszufchreiden. — Die Einkuͤnfte des Erzbiſchofs bes 
fen ſich auf 40 bis 50 Beutel, Seder gemeine 
Driefter zahle dem Biſchofe jährlich zwei Piaften Die 
SGeiftiichfeit überhaupt bezahle dem Fuͤrſten nur die 
‚Hälfte der gewöhnlichen Abgaben, Cs gibt eine große 
Anzapı Mönchsfiöfter im ande, die von ihren Aebten 

| igen, ohne auf irgend eine Are dem Biſchof unters 
worfen zu fein. Sie erwaͤhlen ihre Aebte ſelbſt y mit 
Einwilligung des Fürften, — In Jaſſy verwahret 
nanreine-bandfchriftlihe Befchichte der Moldau, weiche 
auf Pefehl des Gtegarius Ghika, der zu unterfdjien 
dent, malen Hofpodar ber Moldau gewefen , und Ges 
lehrſamkeit und Geſchmok gehab: haben fol; juſammen 
SR n worden. Er hatte zu dem Ende mitgröfter 
segfale alle Urfünden auffuchen Kaffe, -Bermurplidh 
lautet in dieſer Geſchichte die Nachricht von der erften 
Bevolkerung der Moſdau und vom Urſprunge ihres 
ander, ‚als der Beticht, welchen unfer Ver⸗ 
len; der: gemeinen Soge nach, Seite 109 dabon an⸗ 
ühte Denn dieſe Erzählung ſchmekt ſehr nad) dee 
FE Die, Breite von Jaſſh iſt, des Him B 
Berchnung zufolge, :47 Grad 12. Minuten. Bi 
‚aflen: 68 behdiefenm Auszuge bewenden; er enthaͤlt una 
ſes Erechteng jreinige geographiſche Nachrichten nude 
Eibliochek achtzebnter Band. D genom⸗ 



















VI. Des Abt Joſeph Boscoiwich Reife von 1. 
"genommen, das Erpebticfie die’ bern gängen Wor 
dien. Die Vebetfegung gehörf weder zu den fehTeihtim, 
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noch zu den beſonders guten. 
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Xuripidis Tragoediae ,, F ragmenta, Epiftö e, 
ex editione, Jofüae B:tnehil, nunc recufa 
& audta Appendice Oblervationum e värlis 

 doctorum. virorum Jibtis collecta. Tom.1. 


I 


3F 


ULUipl. Sumtu Syikerti, 1778. Tom, 


vn, bipl. 4779, 8, mai. 





arnes gab den Erlpldes 1694 zu Rarbridgein 


J Folto hersus, wovon wir hler gegenwärtige 
Ausgabe unſern Leſern als einen Nochdruk bekant ma, 
"chen. Als Nachdruk einer Altern Ausgabe bedarf 7, 

“elgentlich welter nichts als einer Anzeige ; denn ſte den⸗ 

ſicen würde doch nur heißen die barneſiſche cenfiten, 

"deren Werth laͤngſt eutſchleden iſt. Barnes legte den 
maa3 ch ihn en Frei an⸗ 


u er A 


‚VI- Euripidi⸗ Tragoedise, Barnehi, Tom. 1, I. 31 


Text zum Grunde und verbeſſerte ihn nach 
Enſichten und den Huͤlfsmitteln bie er vor ſich 
Er Er lies die Scholien unter den mit ber lareinis 
(hen Weberfegung begleiteten Tert,. fo weit wir ſolche 
abdreuden, und that ſamt den Moten der Kri⸗ 
ſeine eignen hinzu. Voran gehen zivel'ziem. 
e.Auffäge, Der erfte: de Eurip. Vitd & 











Scnptis; und ber andre: de Tragoedia; beide vom - 


De In beiden iſt viel litterarifche Compilation: 
‚man ton auch bald beim Leſen fehen daß Barnes 
Jumaniftifche und kritiſche Keneniffe nicht hinreſchten, 
elne Jusgabe zu Kiefern, die fich milt den (chönen Ausga. 
4 gleichen lleße, die von einigen Klaſſikern in 
ua heraus gefommen find. n den Anmer— 
tungen Ift diefes. auch ſichtbar. Si ftehen oft niche 
am vechten Ortes‘ find auf Gerathewohl, d. l. nach 
teinem rechten Pe gemadyt; und grammatiſche Ges 
fe fehle auch niche felten: = Das wäre kürzlich 
van sceufenten Glaubensbefentnis vom Barnes; und 
iölglich: auch von diefem Nachdrucke. Bei dem allen 
5 biefen Nachdruk loben. Er iſt fo 
‚Mies etwa haben bemerken koͤnnen ziemlich richtiq; 

a fan denm hoch wenigftens für fein Geld eine 
Musgabe haben, da die Barnefifche Ausgabe 
felten vorfam, und immer rheuer war. Unbeſchadet 
ıler Brauchbarfeit hätte diefer Nachruf um ein merk⸗ 
Ahle wohlfe er fein Pönnen , ‘wenn die lateinifche Ue⸗ 
Mehgung iweggebileben wäre, denn es Ift Doch hut eine 
Yusgabe far Gelehrte, welche diefen fchlechren Behelf 
nu em en ehren Pönnen, — Weberhaupt kan Recenſ. 
a Bunfd) nicht zurüf Halten, daß man doch in Lelp⸗ 













D 2 sig; 


—⸗ 
Der Fin ne —— 


= — —— 


nn. KUH ED V — 
| er Viil. Euripidis Tragoediae, Baruefii, Tom, I.,I, 


"ig, und wo man fonft theure griechifche Ausgaben, 
ſonderlich von Proſaiſten drucket, die latelniſchen Ueber 
. egungen meglaffen mögte. ie ertheuren bie Buͤcher 
ß ſahr, daß der Verleger fie entweder auf den halben 
Preis herunter fegen, oder befürchten mus fie blelben 
ihm biegen. Man denke nur 5. B. an die neueſte Abe | 
"gabe vom Plutarch die nun (dom 33 Rthir. koſtet. Die 
dlele deurfche Gelehrte können ſolche Ausgaben beftttls 
ten! Die eine Handausgabe vom Lucian, i Band 
"1 Rehlr. koͤmt gewis fo hoch, daß, wenn man weniges 
zulegt, die große Reitziſche dafür angefchaft werden 
fan Wo wil das hinaus! Mögte doch diefe Eririee | 


rung. den Werlegern und Beforgern ſolcher Aus gaben 


und Nachdräacke die Augen oͤfnen. 
ee le: 


. ; 





.. Natürliche aus dem Endzwel der — 
entſtehende algemeine Policeiwiſſenſchaft. 
: Dom Verfaſſer des Lehrbegrifs ſaͤmtlicher 
dkonomiſcher und Cameralwiſſenſchaften. 
Erſter Theil. Frankfurt am Mayn, in der 
Eßlingeriſchen Buchhandlung, 1779, 1.Al 


phabet, ıız Bogen, Oktav. 
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PM fan dem Berfaffer gute, brauchbare Einfidh 


cen in bie Mipfenfchoften, die er beasbeitet, 
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IX. Natuͤrliche us dem Endzwek dee Befelfchafe sc. 9 


aicht abfprechen, Aber läugnen fäft es ſich auch niche, 
daß er bei feiner Schreibfeligfeie viele Begenftände 


t 
' 
‘ 


| 


nicht tief genug unterſncht; doß er viele befanfe und 
unerGebliche Dinge vorträge, ohne bie erforderliche 

Honberung und Scheidung derſelben vorzunehmen; 
daß er ſehr oft-bei folchen Unterfuhungen, die elgent, 


U anf hiſtoriſch ſtatiſtiſchen Kentniſſen Pleinerer und 


größerer Meiche und auf Tharfachen beruhen, ſich mit 
algemelnen Raͤſonnements hilft, deren ganze Kraft qus 
Geundfägen flieft, bie zwar in der Theorie wahr, aber 
in der Praxls nie befolge worden find, ſeltdem es Res 
genten und Staaten gegeben hat; und enblih, daß er, 
wie alle Polygraphen, ‚nicht felten baffelbe wieber vor⸗ 
trägt, was er in feinen vorhergehenden Schriften, nur 
unfer einer wenig peränberten Form, (nach der eignen 
Ausfage unferg Berfaffers,) „Bid zum Efel“ auselns 
ander geſezt bat. Wir befoͤrchten in ber Thar, Herr 
von Pfeifer (denn diefer iſt befantlich der Verfoſſer 
des Eehrbeonfs ſaͤmtlicher dkonom. und Cameral⸗ 
wiſſenſchaft,) wird ein zweiter Juſti; wenn er ans 
ders wie er angefangen hat, fortfäper, fi immer 
wieder auszufchreiben. Jeder Schriftfteller muͤſte doch 
fürsapr mehr Achtung nicht allein für das Puhlifum, 
fonbern Hauptfächlich für fich felbft haben, Kein Ger 
Iedeter hat je auf diefem Weg eine bleibende Belohnung, 
einen bleibenden Ruhm etlangt. Sehr vwatuͤrlich, ba 
man auf biefem Weg Immer wieber auf ben Punkt jus 

eüffehet, nom dem man fchon fo oft ausgegangen war. 

Der DVerfaffer perfpriche über einen jeten von den fols 

genden Segenftänden über bas Manufaktur und Fa⸗ 

belfenwefen; über bie. Rommerzien ;. über bie Forſt⸗ 

D3 wiſ⸗ 


54 IX. Hlatbeliche dus dem Endzwet der Gefelfchaft 


wiſſenſchaft; uͤber die Bergwerkkunde — ein lehrbuch 
‚al ſchreiben, worinnen er eine jede von biefen Wiſſen. 
"fh ıften „umftändlich, nach ihrem ganzen Umfang“ 
abzuhandeln gedenkt. — Mur nidhe zu umftändfich; 
wenn ich bitten darf. Denn Kürze im Entwickeln ber 
Materien ift eben nicht ein Vorzug der Schriften un 
fers Verfaſſers; wenn er gleich S. 13 eine ihm ge⸗ 
woͤhnliche Kürze, und S. 15 einen gedrungenen Bor 
trag an feinen Arbeiten rühme. Wie Ponte der V. 
Kürze und Gedrungenheit von ſich praͤdiziren, da erin 
einer andern Stelle (5. 133) fagt, er habe eine gewiß 
fe Materie, in feinen andern Schriften PL zum 
Eckel “bewieſen und entwickelt? 
"op der Einleitung tadele der Verfaſee dlejen⸗ 
gen Schriftſteller, die die’ Draͤnzen der Policelwiſſen⸗ 
ſchaft blos auf die Policei in den Städten beſchraͤnken, 
und auch da nur die Aufficht über Zucht und Hrdnung, 
die Policeltoren, die Anſtolten wider mancherlei Uns 
gluͤksfaͤlle, und ganz vorzuͤglich die Reinlichkeit in den | 
- Städten unter ber Policei begreifen. Er glaubt, daß 
durch diefen, feiner Meinung nad), unrichtigen Be⸗ 
geif die Policeiwiflenfchaft verunftaltee, und daß das 
eine verftümmelte Policel ſel. Er felbft giebt ihr einen 
ungleich meitern Umfang. „Der algemeine Gegen 
fand ber Policeiwiffenfchoft heift e8, S. 8.) geht 60. 
bin, die Wolfahrt der einzelnen Familien mit dem dla 
gemeinen Beften in einer (eine) "ununterbrochenen (une 
ungerbrochene) Verbindung und (in einen) genauen Zur 
fammenhang zu fegen. Da nun bie Glüffeligfeie bee 
Menfchen zwei Haupfgegenftände har, nemllch Ihre 
elgne 


entſtehende algemeine.Policeiwifienfchaft.: .“" 


elgne moralifhe Beſchaffenheit, und dann bie Blüfs. Ä 
' güterz; fo mus aud) die Policel, deren alleiniger Ends’ 
j zwek es ift, die Wolfahre ter einzelnen Familien. mit, 
, em gemeinichaftlichen Beften zu vereinlgen, ihre gan⸗ 
ge: Aufmerkſamkeit der moraliſchen Beſchoffenheit der 
Menſchen, unb deren ſowol beweglichen als unbewegli⸗ 
hen. Vermögen ſchenken. Je volkommener alſo in al⸗ 
len inneren $andesverfoffungen das Befte der Privat. 
petſonen mit der’ algemeinen Wolfahrt des Staats in: 
Berbindung gefezt wird, um fo volfommener, um fo 
wolthuender wird auch die Pollcei fein.“ — (Sehr 
unbeſtimt und mangelhaft mus ein jeber $efer diefe Er⸗ 
Märung finden... Denn das alles zugegeben, mas der: 
23: hier ſaqt, feöge fich’s noch, welches ift denn das 
Unterfcheivungsmerfmal ber Pollcei von den übrigen, 
Zweigen der Staatskunſt? Diefer Unterfcheldungschae 
rakter muͤſte nothwendig In der Erklaͤrung liegen, wenn 
ſie tauglich ſein ſol. Denn ehe wir dieſen kennen, iſt 
gar; unmoͤglich, der Wiſſenſchaft ihre beſtimte Graͤn⸗ 
zen abzuſtecken. Und der finden wir nun in ber Erklaͤ⸗ 
rung unſers Verfaſſers nicht; . eben, weil am Ende olle 
Anzelne politiſche Wiſſenſchaften den von: unferm DW; 
angezeigten Zwek erreichen müffen. Die Beſtimmung 
biefes Begrifs müffen mir boch offenbar aus den Ge 
(haften und Werrichtungen der. Pollceifollegien ſchoͤp · 
fen, Wenn wir alfo unterſuchen: was gehöre für das 
Polkeeikollegium? ‚Was für Gefhäfte werden in dem. 
felben abgerhan? Wofür forge die Policei?' fo bürften 
wir vielleiche folgende drei Houptſtuͤcke, morunter alle 
Pollcelafalren gebracht: werden fönnen, auffinden: 1) 
Die Sorge, es fo unit 2 machen, als es *— 
menſch 


56 IX. Neaidrliche aus dein Endewer der Geſelſchakt 


menſchlichen Anflalten nur immer angehn wil, Bag 
Feinde der Innern buͤrgerlichen Ruhe ihre Anſchläge 
ausführen foͤnnen, Hieher gehöre die Sorge der. Polis 
cei für Die Wegfchaffung der Gelegenheiten, die fich zur 
Stöhrung der innern. Ruhe und zur Kränfung der in 
nern Sicherheit des Bürgers: von ſchlechten Menſchen 
benugen ließen. 2): Die Sorge für die Bequemlichkeis 
ten des Bürgers. Der Bürger fol nicht blos für ſei 
nem Mirbürger ficher fein; es fol auch für feine: Be⸗ 
quemtichfeit geforge werben, Das thut die’ Police, 
3) Die Sorge, daß fo wenig, als mögtih, Unglüfss 
fälle In Städten und Dörfern vorfallen können; und 
daß, wenn ſie, bei allen guten Anftalten , doch eintre 
ten, der daraus erwachſende Schade ſo gering werde, 
als moͤglich. — Dies find, wie mich duͤnkt, die ei 
genthümlichen Gegenftände der Polirei; und alle Aus 
ftalten derfelben laſſen ſich unter eins von dieſen Rapte 
sein bringen, Die übrigen Departenens im Stant 
als, das Juſtizkollegium, die Kammer , das depam 
tement des affaires etrangeres, der Kriegsrarh, m 
f. w. haben ganz.andre Gefchäfte zu beſorgen, und fie 
bekuͤmmern fich, der Kegel nach, um jene Policeifas 
chen garni) 0.0. — Ge 
> Dee V. hat fein Werk in zwei Theile getheilt 
Der Erſte enthaͤlt die Theorie ; ber Zweite wird die 
ausübende Policeimiffenfchaft enthalten, Die Theorie 
wird in dreisehn Hauptſtuͤcken abgehandelt, die wiebers 
um in mehrere Kapitel zerfallen. Br: 


Erftes Hauprftüf. Won dev gefeggebenben Se“ 


walt in Policelſachen. = Kap. J. Die Policeigefege 
han -· 







entſrtebende algemeine Policeiwifjenfcbaft. 7 
bangen von ber oberſten Gewalt ab; Sie find nach. ben 
Regeln der Klugheit , auch nach der Befcyaffenheit der 
Matur des Staats, und ben Umfländen des Volks ein« 
zueichten. : Die hier vorkommenden Sachen find leicht, 
Aber ift's wol wirflich fo unfhiklsch ‚;,‚menn den Hand» 
werfszünften erlaubt wird, Verfügungen und Strafen 
in Policelſachen über idee Mitglieber_ergehn zu laffen, 
wie ©. 21 gelehrt wird? In vielen Fällen ift es fogar 
anzurathen,, daß fich die Handwerker felbft beftrafen; . 
z. B. wenn mir. der Schneider: ein Kleid im Zufchnit 
verdirbt. . Iſt es da nicht ſehr gut, daß feine Mitmels 
fter, die die Sache verſtehn, über ihn erfennen ? Auch 
daß die Gerber zu gewiſſen Zeiten die Arbeiten ihrer 
Zunftgenoffen unterfüchen ,. u. vergl... — "Kap: II, 
Berfchiedene Beſchaffenheiten der Policeigefege in 
Deutſchland, famt ihren augenfcheinlichften Gebrechen, 
Der V. fagt, er könne bie deutſche Staatsverfaſſung 
niche mie Zuverläßigfeit beflimmen; ‚;wenn man ihm 
auch Daumfchrauben aufſetzen ſolte.““ Sonſt ſteht 
* ae in dlefem Kapitel, 


* gZweites Hauptftüf. Von u ——— 
unb-ben Werbältuiffen der Pollceigefege mie den übris 
gin Stoatsverfaſſungen. (Wie unfehiflich ift dieſer 
druk an dieſer Stelle? Der V. ſchreibt uͤberhaupt 
keht andeutſch. Das Buch ſtart von: grammatifatis‘ 
ſchen Fehlern, bie einem Leſer, der ſich nicht gern feis 
nen Meſchmak nerberben möchte, die Lektuͤre fehr fatal 
machen) — Kap. 1: Ein genauer Zuſammenhang 
ber Policel mit dem Finanzweſen iſt nothwendig. Dies: 
Geht ala am-beutlichften, :daß In einem Sande, 

Ds wo 





sge 1X. Naturliche ans dem Buostwehiden Befelfebafe 


we die Landesherlichen Einkünfte und die‘ Steuren: wer, 
pachtet find, gute Pollcelanftalten gar nicht’ftat finden; 
weil.die Einführung und Verbeſſerung 'quter Entwürfe. | 
uüͤberal Geld koſtet, wozu fich fein Paͤchter veritehe. ⸗ 
Kap. IE: Zuſammenhang der Police ſowol mit den 
Kommerzien, als mit. ben bürgerlichen Rechten. 

Kap. Ill. Zufammenhang der Policei mit der Religion. 


‚Drittes Hauptftüf. Bon der Fürforge für die 
Vermehrung und Erhaltung dee Menfchen. — Kap. J. 
Ein-verftändiges Wefen , fo andreiverfiändige Weſen 
regieren wil, fol ſich und die Seinigen , feine Staͤrke 
und Schwäche kennen lernen. Velksgeplungen find 
Policelfachen, Todtenbeſchauung mus überal einge 
führe. werden. Mordtpaten, Vergiftungen, bas Bes 
graben lebendiger Menfchen,, und andre Unordnungen 
werden dadurch verhuͤtet. Alle ſechs Jahre mus bag 
Volk gezehle; die Todtenliſten aber müffen Immer forte 
gefuͤhrt werden. — Kap. Il. Algemelne Grundfäge 
der Bevoͤlkerung. Die Leichtigkeit, ſich in: einem Staat 
zu naͤhren, beguͤnſtigt die Bendlferung. Der Adere 
bau. thur's nicht nothwendig. — Kap, II. Hinderniſ⸗ 
fe der natürlichen Vermehrung der Menfchen find weg⸗ 
guräumen, Mangel: an Unterhalt, Bedruͤckungen, 
der theils freiwillige, theils erzwungene eheloſe Stand 
der Geiſtlichen und der Soldaten, ſind Hinderniſſe der 
ſtaͤrkern Volksmenge. Keine Nation hat durch mans 
cherlei Belohnungen ihre Bürger fo Fräftig zum eheli⸗ 
chen Stand aufgemuntert , wie bie Roͤmer. Die Hus 
ren, meint ber V. falle man nicht beſtrafen, weil fie 
ohnehin geftraft genug ‚find; man ſolle ihnen dagegen 
ri — aſſe 


— 


Emeſtehende algemeine Policeiwiſf · nſchaft. sy 


alle Hofnung benehmen, dur Unzücht in der Ehe⸗ 
ſtand ju gelangen; ſolglich Peine Mansperfon anhal⸗ 
een, eine von ihm geſchwaͤngerte Prrfon zu heirathen,: 
— fo ſtark iſt doch der Trieb zum Heirathen nicht, 
8 der V. hier vorausſezt; menigftens iſt er's wicht. 
algemeln, Das lehren die Ehrengeſchirre, die beim 
Mängel alles Temperaments, "Männer oder Weiber. 
haſſer find, und zum Coͤlibat von der Natur prädeftinire 
zu fein fcheinen.) Findlings und Waifenhäufer muͤſſen 
gut eingerichter fein; und für die Ausſtattung armer! 
Mäddien mus geforgt werden. — Kap. IV.: Die 
Bevoͤlkerung ift durch die Aufnahme ber Fremden ſehr 
vorthellhoft zu befördern. (Hier haͤtte allerdings: bes 
ſtimt dargethan werden ſollen, daß der Kotonift meh. 
rentheils ein fehr zweibeutiges Gefchenf für ein Sand! 
ſei. Iſt er que, aber überflüffig: ſo belaͤſtigt er die 
Subfiftenz des alten Einwohners, deffen Revenüen er 
mälert. Taugt er nichts; was wil man mit ihm 
angen? Und das iſt doch der gewoͤhnliche Fal. Uns 

er 10 neuen Anfömlingen find mehreneheils neun Taus 
genlchtſe. Bedarf ein Land jerier größern Bevolke. 
einge. fo locke man fie dem alten Einwohner ab. Dies 
geſchleht durch Erleichterung der Subſiſtenz. Wer ei. 
 negamiiie ernähren Fan, ber wil gemelniglich auch eine 
jaben, Der Keim’ der menſchlichen Feuchtbarkeie 
hie pt Wurzel ; Pbald ber Boden gue it.) — Kap, 
’. Dle Haupturfachen ber Enfoölkerung; und Miteel 
jgegen, Ungefunde Sage des Landes, Peft und Seu⸗ 
chen Krieg , große Armeen, Mangel, große Abgas 












ben und Plackerelen entoditern. — Kap. VI, Aige⸗ 
meine Maasregeln gegen das Auswandern und die 
Ausführung der Menſchen. Vier⸗ 


— 
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Viertes Hauptſtuͤk. Von der Kultur des Erd· 
relche und von der Behandlung ber unbeweglihen Gh 
ter zum gemeinfchaftlicyen Bellen, — Soap. I. Die 


Gluͤkſeligkeit des Starts ſowol, als die von felbäger 


ungertrenliche ſtarke Bevölkerung. beruhet gröftenrheils 
auf die (der) Beſchaffenheit des fandes und einem rich⸗ 
tigen Verhältnis des unbeweglichen Eigenthums, mit 
dem gemeinfchaftlichen Beſten. — Kap. Il. Die Rule 
tur des Landes verlangt, baß die Waldungen mit. ans 
dern Grundftüden in richeigem Verhaͤltnis ftehn, Recht 
gute Megeln aus der Forſtpolicell — Kap. lil. Die 
Kultur des Landes erfordert, bie Moräfte auszuttok⸗ 
nen, und Denen Gemwäffern fihere Oraͤnzen anzumelfen, 
Biete inlaͤndiſche Gewaͤſſer machen durch Ihre Ausdüng 


ftungen die $ufe regnichter und kaͤlter. Die ſtehenden 
Waſſer machen bie $uft fauligt. Gute Vorſchlaͤqe zur 


Verminderung dieſes Schadens! — Kap. IV. Die 
gute Kultur des Erdreichs wil, daß man die Erdarten 
kennen, und jede nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde zu 
verbeffern verfiehn folle, — Kap. V. Die Nugung 
ber Privargürer iſt der Dberaufficht ber Landespolicel 
unterworfen. - Der. V. bringt ‚auf, die. Abfchaffung-der | 
Gemeineiten, :, „Dies If, das Fach, fagt ir S,133,, 
worin ich ſchon vor 30 Sapren mit gutem Fortgang 
praftifch gearbeiter, und worüber ich mich felt 15 Jah 
ven müde gefchrieben. — ‚Rap. VI. Das unbeneg 


‚ liche Eigenthum der Privarperfonen iſt nach guten Bene 


bältniffen zu -dirigiven, Dies. find, wie jeder ſieht, 
“lauter Kapitel aus ber Dekonomiepofi, Man laffe 
une die Sorge des Staats über. das Elgenthum der 
Privarperfonen nicht zu weit an. Es müffen noth⸗ 
3 wendig 


""ensftebende algemeine Policeiiöifenfehe ſenſchaft. :6x 


| wendig Verjeßrer Im Staat fen, "as Rap;-VIl, Dir 
5 alt der Menfchen ift zu beforgen "und die Then. 
ng moͤglichſt zu verhuͤten. Der WB, verwirft die 
Fruchtſperre, und erklaͤrt ſich für eine üntingefchränfte 
Freiheit des Kornhanbels. Trit elnmal in außeror _ 
denrtlichen und ſeltenen Fällen Getraldemangel ein: fo 
mus.der Staat In fremden Sändern Korn aufkaufen, 
md es Im Sande’ um ehien mäßigen Preis, folglich mit 
a 2 verfaufen,. 


Fuͤnftes Hauptſtuk Vom Anbau Wachsthum, 
—————— und Verſchoͤnerung der Städte und 
‚Dörfer. — Kap. J. Der Städte Hauptzwek ift, den 
Zuſammenhang des Nahrungsſtandes zu, unterhalten. — 
Kap; 1. Die Sage, der Anbau, bie Mergrößerung 
der Städte mus mit ihren Endzwecken In richtigen Vers 
‚häteniflen: ſtehn. — Kap. I, Das Worhsthum der 
Staͤdte beruhet auf ſtarker Bevälferung und auf blüs 
henden Bewerben, (Aber diefe Bevoͤlkerung der Staͤb⸗ 
— doch auch iht beſtimtes Maas, wenn fie dem 
en. Sand wolthaͤtig ſein ſollen. Denn ſehr große 
& bie verfchlingen das ganze Sand, welches öde llegen - 
— ap. IV. Der Badhstfum ver Dörfer 
—** verlanget die den Endzwecken gemaͤßeſte 
ng. 


: a Sechſtes Hauptſtuk. Vom Grund und der Bee 
Forderung des Nahrungsſtandes im Lande. — Kap. l. 
Da nennt ‚ worauf ſich der Nahrungsftand grün 
det, mus wol gelegt werden. Diefe Sorge mus juerft 
auf ben Getraldebau und den Flor der Landwirthſchafe 





\ 
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Wollen und Ledermanufalturen; ‚endlich. auf bie Werl 
‚geuge und Geräthfchaften gehn ,. bie zum Aderbau,g 
den Manufaffuren und zu den übrigen Gefchäften; 
Menſchen .unencbeprli find. ‚Alles übrige gehört. | 
‚das meitläufrige Regifter der, Bequemlichfeiten.— 
Kap. He. Der Grund des Nahrunasſtandes berubr.guf 
‚den beweglichen Büsern, „Den Nabrungsſtand mo 
schen-alle Arbeiten-und Gewerbe aus, wodurch bemeg, 
liche Güter gemonnen werben. Man Fan, dieſe unte 
zwo Hauptrubrifen bringen, Die eine machen die 
Früchte der Etde und andere Landesprodukte aus; Die 
*" smoote find die Kunſtprodukte, “oder did Bearbeitungen 
und Umformungen der rohen Materialien. = Kap. M. 
Algemeine Mittel, die Manufakturen und: Fabtiken 
“empor zu bringen. Man mins die tohen Maretlollen 
leicht anſchaffen koͤnnen. Die Ausfuhr der'rohen uns 
"verarbeiteten "Produfte mus nicht” geftarter werden. 
Keine rohe Materialien darf der Staat, wenn’eräm 
"tande aus einer Hand In bie andre geht, mit irgendidr 
net Net von Auflagen befchweren. Der U. hält mit | 
Juſti die Prämien fuͤr ein weit fräftigeres Unterſtü. 
"gungsmittel der Manufakturen, ats die Gelbvorſchuͤſſe. 
"Und das mit Recht: Die Geldvorfhüfle des Staäls 
"taugen in feinem einzigen Falz auch nicht bel der An⸗ 
ſetzung ‚neuer Koloniſten. — Kap. IV. Algemelde 
‚Mittel, die-Handwerteauf einen-guten Zus zu feßen. 
‚Ein vorzüglicy gutes Kapitel! Der V. hälr zwar, auf 
‚gut phyſioktatiſch, die Zünfte und Innungen für eine 
‚Erfindung barbarifcher Zeiten... Aber er glaubt doch, 
daß ihre Aufhebung weit-größere Unorbnungen verurfas 
‚gen würde; und daß man daher nur ‚auf. bie Abliel. 

Ä | | "fung | 
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lung der vornehmſten Misbrauche bei denſelben bedacht 
ſeln müpfe; = Rap. V. Wolelngirihtere Bequemlich⸗ 
feiten: gereichen! zur’ Aufnahmẽ des Landes und find 
Merkmole eines guten Zuftändes.i Hier wird von den 
Brunnenanſtalten; von der Benutzung der Stroͤme 
zur Schiffart, der die an denſelbigen llegende Mühlen 
und die Wafferzölle ſehr nachtheilig ſind; vontben tan» 
ſtraßen; vom Poſtweſen; "von — — — von 
DEE Heuchtuing der Städte zut Nachtzeit; : don den Ay⸗ 
Falten fuͤr die Reintijfeic der Staͤdte gehandelt.n > 


Siebentes Hauptſit on ber Befsrdetiidg its 
"de Nahrungaftandes durch In utid onsländifhe Ko 
‚merzien, 8* "Kap. | I, Der Grund Intändifcher : Ormehs 
‚be beruhet auf dem ſtarken Verbtauch der Lanbetwoe 
ren. — Kap. IL, Das Genie bes Volts mus ultlvirt 
und der Trieb. zur Arbeltlamkeit aufge muntett wetded. 
Die Aufmunterungsmireel find: reißeit, zu denen; 
‚eine toleingerichtete Kinderzucht; Luxus, und Belods 
‚Aungen. — Ka ap. II. al men gehören befön. 
ders in Abſicht auf, die Hanplu sdalanz zur Landespo⸗ 
dieel,. „Nur, der Paflivpan 9 ein Gegenſtand der 
Dre ber, Aksiphandel Ber de,die Staatskunſt. 
[gende find die Branchen des Handels; Produkten⸗ 
— Kolonlehandel Manufakturhandel, und der 
fonomifdye, Handel, (Le commerce d’ entrepot), 
ze IV. Die.Rommerzien und Gewerbe erforbern 
eiheit und Schußz. Bekantlich Materien, über bie 
‚bie — noch nicht einig find, 


Achtes Hauptſtuk. Bon Befdrderung des Nah. 
Bar —— durch Anwendung le 
J— 
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Huͤlfsmittel, cheils durch Mufpebung mancherlei Sin. 
derniſſe. — Kap], Die Pollceitaren find in mandhes 
Betracht nüzlid) > und in andern der Aufnahme Bes 
Nahrungsſtandes ſchaͤdlich. (Zu den Tarenfeinden ‘ge 
hoͤrt auch der Recenſent; weil er fie. für. überflüffig, 
undb · in vielen Fällen für.ungereche hält. - Die Konkur · 
renz thut beſſere Dienſte, als alle Taxen. Wer bei eh 
‚ner ſtarken Konkurtenz von Verkaͤufern dieſelblge Sache 
hoͤher im Preiſe Hält, als ein andrer, wird feine Was⸗ 
re nicht 108.) —Kap. II. Banken, Lombards und 
Leihehaͤuſer koͤnnen zur Beförderung des Nahrungs⸗ 
ſtandes dienen. — Kap. II. Wider bie Ungluͤksfaͤlle 
find vernuͤnftige Maasregeln zu nehmen, Hier wird 
die Lehre von den Affekuranzen abgehandelt. (Man 
“müfte auch nicht zugeben, daß ein Haus von mehrer 
Brandkaſſen aſſekuritt werde; well man Beiſplele hat, 
daß die Bewohner ihr eignes Haus in Brand ftefren, 
“um num ben geboppelten Werth aus mehren Brands 
kaſſen zu ziehn. Das Höherelnfegen der Haͤuſer als 
ſie wirklich werch find, iſt doch gewoͤhnlicher, als bir 
V. glaubt, Viele ſchlagen fogar ihte Meubles an.) — 
"Kap. IV. Die Monopolten und das Haufirengepn find 
uberhaupt betrachtet dem Näprungsftande  fehr ſchaͤb⸗ 
ch. (Einen Schaden des Hauſtrens hat ber — 
angezeigt, . Wir meinen, doß ſich bie Haufirerinu 
gewohnllch felbft feitbieten, und ihre verdefteften Wale 
gen ausframen. . In Wien fol man vorzüglich Gele, 


* 


genheli Haben, dieſe Bemerkung zu machen) 
Neuntes Hauptſtuͤk. Vom Zuſammenhang bes 
Nahrungsſtandes im Sande = Kap. Ein * 













+ Aütfüebende algerneine Policeiwiſſenſchaft. 65 
ufamm bang bes Nahrungsftandes ift zu deffen Auf⸗ 
Kmefhlechterdings erforderlich. — Kap I. Der 
Immenhang des Mahrungsftandes verlange einen 
1 Ablaj der verfertigeen Waaren. — Kap. Ill; 
Naufammenhang des Nahrungsſtandes eriordere 
nen anuglamen Umlauf des Geldes und der Guter; 
(De DB. mus vergeffeni haben, daß er fhon oben von 
din Banken gehandelt hatte; denn er koͤmt wieder auf 
Hefe Materie, und ee verweiſet uns abermals auf eine 
Abhandlung In feinen Berbefferungsvorfchlägen ‚wie 
erben oben getan Hatte.) — Kap. IV, Der Zus 
fammenhang des Nahrungsitandes verlange Schuz und 
fu Geitchtigkeit. 





— 

Zoehaled Haupiit. Vom ſitlichen Zuſtand der 
und von den bürgerlichen Tugenden, zut 
Erhaltung. der Innerlichen Sicherheit und zur Beidrdes 














zung des gemeinfchaftlihen Beften. — Kap. I. Der 
L = dand ber Unterthanen iſt ein. wichtiger Begens 
fand für die Sandespolicei, — Soap: Il. Eine gute 
Kinde czucht formire gute Bürger. — Kap. III, Das 
chaftliche Beſte eriordere die Fuͤrſorge der Res 
* Biſſenſchaften. Hier auch etwas vom 
Ei 65 vom Buchdrucken, und Papiermachen. ⸗ 

Ö ‚IV, D Beförderung des gemeinfchaftlichen Bes 
‚der! * — — — mit der haͤus⸗ 
Ne ier 19. — Kap. V. Es erfordert, das Ges 

de der h , unter gehoͤrlger Ein⸗ 
pranfung , — * (Es iſt nicht algemeln 
ss ‚dem Hausvarer das Recht zu überlaffen , fein 
zu zaͤchtigen. Auf Afademien z. B, iſt die 
—— E Eins 








66 IX. Natuͤrliche ine dem Endz wer der Geſelſchaft 


Elntichtung ſehr heilſam, daß der Herr feine Domefli. 
Pen nicht einmal mit einer mäßigen -förperlichen Strafe 
belegen darf. "Es iſt ihm ſchlechterdings verboten, nach 
feinem Gutdũnken fein Gefinde durch nung und an⸗ 
dre Züchtigungen zu beſtrafen. Das iſt ſehrwelſe, 
welt ſich fonft jeder Student über feine Auſwaͤrterin dafs 
felbige Recht anmaßen wuͤrde, welches fein Hauswirth 
über fie Bat; und da wäre: des Kaufens und Prügelis 
fein Ende. Derglelchen ei rapie at unſer V. va 
genommen. ee 


Eilftes —— Von den bltaerlichen zu 
genden, in ſo fern ſie Gegenſtaͤnde der Policei find; 
Kap. J. Beſtimmung der bürgerlichen Tugenden zur 
Beförderung des’ gemeinſchaftlichen Beſten. (Wir 
fürchten, eirtge dieſer Eigenfchaften,* die der Wi 
den bürgerlichen Tugenden zaͤhlt, dürften nicht nur ſel— 
‚ten fein; fondern auch bei aufgeßfärten Buͤrgern gar 
nie vorfommen; 3.3. die Bereitwilligkeie, fein Wer, 
mögen zum < Beil. ‚ oder auch ganz dem’ Beſten des 
Staats aufjuopfein. ' So was fan dem rechtſchaffen⸗ 
ften Bürger, dem wärmften Patrloten nicht zugemu⸗ 
thet werben.) Das ſchelnt uns ſehr recht, daß der 
V. den Konkubinat in Schuz nimt. Jeder Politiker 
mus ihm beitreten. "Daß aber die Unaufloͤslichkelt der 
Ehen.das Gift der Bevölkerung’ 'fei ; und daher weg⸗ 
geräumt werden müffe, mager mit den Theologen und 
mit den Ranoniften ausmachen. "Die Ausſchweifungen 
ber ſchwaͤrmenden Venus dürfen hingegen nicht gedül⸗ 
det werden. — Kap. II. Die Poficei mus den bürgen 
- Untugenden, folglich auch der ſchaͤdlichen Uepyin 

kelt 
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kelt wehren, (Doch nicht mie, Gewalt, fondern nur 
durch Erſchwerungen. Wer feinen Luxus bezahlen fon, 
genieße: ipn. Es ift bare, ihm dies zu verbieten. Der 
ärmere Man mus ſchon wegen feiner Armuth diefen Ap. 
petit nicht haben.) — Kap. UI. Die Policei mus die 
Baetrũgereien zu.verhindern erachten und auf gerechtes 
198, und Gewicht genau halten. — Kap. IV. Die 
Policei iſt verbunden, ſowol in den Städten, als auf 
dem Sande zwelmäßige Sichereitsperfügungen zu mas 
chen. - ur Ian a erg | . N 
Zwoͤlftes Hauptftäf. Von der befondern Fürs 
forge für die einzelnen Famillen, zum gemeinfchaftlis 
den Beften, — Kap. I. Die Unverleslichfeie des 
Hausftiedens gehoͤret zur Borforge ber Landespolicei. — 
Kap. II. Die Abwendung der Feuersbruͤnſte gehört 
zum algemeinen und Privatbeſten, folglich zur Oblie⸗ 
genheit der Pollcei. Ein Reglement über die Feuers 
loͤſchanſtalten. (Waͤt's aber nicht: beffer; wenn die ” 
Garniſonen in großen Staͤdten an bie Feuer ſpruͤtzen kom⸗ 
mandirt wuͤrden? Die Ordnung beim Militaͤrſtand iſt 
groͤßer, und die Huͤlfe ſchleuniger.) — Kap. III, 
Die Verſorgung der Armen iſt eine zum gemeinen Bes 
ſten erforderliche Anſtalt. — Kap. V. Gute und 
wirkſame Anſtalten gegen das Betteln find zur Befoͤr⸗ 
derung des gemeinen Beſten ndothig. 


Dreizehntes Hauptſtuͤt. Von den Mitteln, 
bie bisher gegebenen Vorfchriften zur Wirklichkelt zu 
beingen. — Kap. I. Die Policeigefege verlangen eine 
genaue Beobachtung. — Kap. Il, Die beſondre Ge⸗ 
richtsbarkelt der Pollcel mus richtig. beſtimte Graͤnzen 
hr a 27 = haben. 
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Haben. — Rap. III. Verhälmismäßige Belohnun⸗ 
gen und gute Beiſplele find die wirkſamſten Mittel. — 
Kap. IV. Die Beſtrafung der Mebertreter mus nad 
den Bewegungsgründen beurrpeilt, und mit Vorſich⸗ 
tigkeit verhängt werden. BE 
Aus diefee Anzeige erhellet, daß das Werk reich. 
haltig genug iſt. Anfängern fan es allerdings fehr 
Iehrreich fein. Wer hingegen mit ben Anfangsgrüns 
den bekant iſt; mer ſich durch die Lektuͤre der tiefer ein. 
gehenden engliſchen Politiker gebildet hat, wird wenig 
ſchmakhafte Nahrung in dieſem Buch finden. 
an En 3 \ 





Chemiſches Journal für die Freunde der Natur⸗ 
ltehre, Arzneigelahrheit, Haushaltungsfunf 
und Manufacturen. Entworfen von D. £or 
"en Erell, der theoretiſchen Arzneigelahrheit, 
und der Materia Medica ordentlichem oͤffent⸗ 
lichen Lehrer auf der Julius Carls Univerſi⸗ 
taͤt. Zweiter Theil. Lemgo, im Verlage 
der Meyerſchen Buchhandlung, 1779 in 8. 
250 Seiten. | a 
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| ir zweite Theil bes ſich ganz befonders auszeich⸗ | 
| nenden und algemein nuͤzlichen chemifchen Jour⸗ 
nals ift dem Herrn Ptofeſſor Spielman zugeelgnet. — 

Een 5 In 
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In ber Vorrede dankt ber Hr. Prof. vor. die Beiträge 
wodurch Männer: von entfchiedenen Verdienſten in bee 
Ehemie ihn aunterftuͤzt haͤtten, und dieſe Unterſtuͤtzung 
anime er als einen hinlaͤnglichen Beweis an, daß ber 
Entwurf biefes Journals nicht ganz gemisbilligee wor⸗ 
den ; aud) wiederholt er nochmals feine dringende Bitte, 
unter den fchon befant gemachten Bedingungen, an al⸗ 
fe diejenigen Chemiften, welche den weilen Enthufias, 
mus für ihre Wiſſenſchaft noch durch Waterlandsliebe 
anfeuren laſſen, daß fie, fo viel in ihrem Vermögen ift, 
durch ihre fleißigen Beiträge den Ruhm ber reurfhen 
Chemie zu erhalten und aM En X beſtreben 
moͤgen. J 


Dem Don „ welchen fich der Hr. Prof. in dem era 

ſten Theile biefes Journals entworfen, folge er auch 
bei diefem zweiten, außer daß hier nach einige Anzeigen 
neuer chemifcher Schriften und dann noch einige Vor⸗ 
ſchlaͤge beigefügt find. — Der originellen Auffäge find 
drelzehen an der Zahl, und davon wellen wir nun kuͤrz⸗ 
lich den Inhalt anzeigen, x) Ueber einige baumäpnlis 
che Bildungen von metallifchen Salzen, von Hr. Prof. 
Smelin, in Göttingen, Vermittelſt des Silbers 
und Quekſilbers bergleichen baumaͤhnliche Bildungen 
bervorzubringen war ſchon befant; Hr. ©. beweiſt 

aber, daß es auch durch Hülfe des Kupfers möglich iſt. 
2) Ehemifche Unserfuchung des Sauerfleefalses von 

Hen. Wiegleb. Zu diefer Unterfuhung hat Hr. W. 

nicht allein dag Sauerfleefalz, welches auf den Thürin- 

gerwalde bereiter wird, fondern auch das meiße ſchwei. 

| | € 3 jetis 
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zeriſche angemenber, Es gehörer dieſes Salz nach ber 
Meinung der Chemiften unter: die Weinfteinareen; 
" nach der Unterfuchung bes Hrn. W. ift es ein mit eine: 


eigenthuͤmlichen Säure überfättigres Mittelfalj. Das 


Verhaͤltnis diefes Salzes gegen andere Körper , als ges 
gen Säure, alfalifhe Salze, Erden und dergleichen 
wird genau angegeben, auch find dabei die Bemerkun—. 
gen ‚welche Savary über biefes Salz gemacht hat, mit 
beigefüge worden. 3) Chemifche Verſuche mit der Holy 
ſaͤure, in Abſicht vermittelft derfelben eine Naphte zu 
verfertigen, von Hrn. Goͤttling. Zuerft liefert derſelbe 
eine kurze Geſchichte der ſchon bekanten Naphten. Der 
SB. deſtilliret Buͤchenholz aus einer eiſernen tubulat Re⸗ 
torte, den davon erhaltenen Holzgeiſt ſondert er ſo gut 
wie moͤglich von dem zu gleicher Zeit mit übergegangenen 
ſtinkendem Dele ab, und deſtilliret benfelben, um ihn, 
noch von ben vielen anklebenden ſchmutzigen Thellen zu 
"befreien, nochmals aus einer gläfernenRetorte. Diefen 
noch wenig gelblichten Geift färtigte er dann mit reinem 
vegetabiliſchen Laugenſalze aus der Dorafche, welches 
“ein Mittelſalz gab, das vieles mit der blätterächten 
Weinſteinerde gemein harte. Es war biefes Salz noch 
mit ſehr vielen oͤligten Theilen verbunden, welches die 
dunkele Farbe deutlich zeigte, deswegen lies er es In 
einem eifernen Gefäs bei etwas ftarfen Feuer fließen, 

um bie oͤligten Theile zu verbrennen. Die gefloffen! 
Salzmaſſe wurde dann wieder in Waffer aufgelöft, fil 
eriree und wiederum bis’ zur Trockene abgeraucht, — 
Zu diefem abgerauchten Salze wurbe nun halb fo viel 
nordhaufer Vitrioloͤl ſehr behutſam gemiſcht, und ti 

| Ä ſtat⸗ 
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ſtarke Holzſaͤure davon uͤber den Helm⸗ bei chillichem 
Feuer ab getrieben. — Die ſtarke Säure, welche er er» 
hielt, war ganz helfe, roch wie Knoblauch und wog 10 
Quentgen; ‚mit dieſer Saͤure wurde eben fo viel Wein⸗ 
geiſt behutſam vermifcht, und nach einer gelinden Dige⸗ 
ftion bei Sampenfeuer über den -Helm deftilliret, und 
dabon erhielt er 135. Duentgen herliche: vegetabiliſche 
Naphte. — Durch. diefen beſondern Fall, wo ber V. 
mehr Naphte erhalten, als er Weingeiſt genommen 
hat, glaubt er alle diejenigen Chemiſten zu widerlegen, 
die behaupten, daß Naphten nichts anders als die ab⸗ 
geſchledenen oͤligten Theile des Weingeiſtes ſind. 4) 
Beobachtung bei der Vermiſchung einiger Naphten 
mit den entgegengeſtzten Säuren von Hrn. Prof: Crell. 
Die Theorie vonder Entſtehung der Napyhten iſt ber 
erſte Gegenſtand dieſer Abhandlung. Vitriolnaphte 
mie gleichen Theilen rauchendem Salpetergeiſt vermiſcht, 
und; 36 Stunden ohne den Kurcks zu oͤſnen, womit das 
Glas verſtopft war, ſtehen gelaſſen, verwandelte die 
Vitt iolnaphte in wahre gelbe Solpeternaphte; eben - 
wurde die Salpeternaphte durch — — 
fäure in Bieigenäte: peewanbeltın: | 
» Hi 7 a ar 
:5) Bon b eWereitung. des Bleohwelaſtelns von 
Sen, Moͤnch,Apotheker in Caſſel. — Am beiten har 
Recent. dieſe Bereitung des Brechweinfteins in Saun⸗ 
ders kleinem Buch, vom-Spiesglafe gelefen, 6) Eben 
berfelbe vom Kenzeichen des Gummi Guajaci, 7) 
Fernere Verſuche mit dem Guajacgummi und befon- 
ders mit den Tinetur deſſelben, von Hrn. D. Dehne. 
' But Beimiſchung des Spiritus nitri fumantis dul- 
E, JJ da 1 cis 
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eis bekomt das Guajacgummi elne-fchöne blaue Far 
be; auch fhon die Dämpfe ver Salpeternaphee-färkin 
nicht allein die Guajactinctur, fondern auch das zu Dal, 
per geftoßene und auf Papier gelegte Gummiguajac 
fo blaw, wie das fhönfte Berlinerblau. — Hofmans 
ſchmerzſtillender Liquor wolte diefe Erfheinung nicht 
zumege bringen, 8). Etwas vom Kampfer. ausı der 
Küchenfchelle, von Hrn. Hener, Apotheker in Braun. 
ſchweig. Das deflillirte Waſſer von der in berBlätge 
ftehenden ſchwarzen Küchenfchelle Harte, ba es einihäk 
bes Jahr in einem wohl verwahrten Glafe war 5 
halten worden, Cryſtallen abgeſezt, die den Eigen 
ſchaften nah mit dem Cawpher überein kamen. 9) 
Bon elaſtiſchem Harze, von Hrn, Thorey, Apotheker 
in Hamburg. Hr. T. giebt im dieſem Auffage Nach« 
richt, mie ſich die verfehiedenen Aufloͤſungsmittel gegen 
daffelbe verhalten.: 10) Fortfeßung der Verſuche miles 
ber aus dem Rindertaif entwicelten "Säure von beim 
Hrn. Herausgeber felbft. Es macht berfelbe zuerflik 
ne leichtere Methode diefe Säure zum Borfcheinzu 
Bringen befant, und dann wird gewieſen, wie ſich die 
felbe gegen metallifche Subſtonzen verhaͤlt; dieſer Auf⸗ 
ſaz iſt eben fo, wie der, welchen wir im erſten Thel 
über biefen Gegenftand gelefen Haben vol won srlitk 
gen Beobachtungen. 1) Zerlegung des Walrathe, 
auch von dem Hrn, Prof. Crell. Neuman, LO 
und Spielman verfichern, bag der Walrath durch Bill 
ftifches Salz nit in Seife verwandelt werben fünne, 
Hier. wird aber das Gegentheil bemielen; Regen; au⸗ 
dem Hrn. Prof. Crell Recht geben, weil er den Wak 
rath ſchon Öfters durch Hülfe der kauſtiſchen Lauge In 
wahre Seife verwandelt hat. 12) 
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ver Naturlebre, Arzneigelabrb. Hausbalt. m, Manufaet. 3 


* 
12) Eben derſelbe: Fortſetzung ber Werfuche 
Phosphorus zu bereiten; eine leichtere Methode das 
Phosphorfalz aus den Knochen durch Hülfe des fluͤchtl. 
gen Laugenfalzes zu ziehen Ift ber Hauptgegenſtand dier | 
fes Auffages, 13) Eben veffeiben Zerlegung der Las 
caobutter. Ein halbes Pfund weiße Durch die Auspreſ⸗ 
fung bereitete Cacaobutter gab durch die Deftillarion 3. 
Unzen 36 Gran roͤthlich braunes flüßiges Del und 2 
Quentgen 6 Gran gelblichte Säure, Auch föfte ſich 
bie Burger durch die Fauftifche auge In eine volkomne 
Seife auf. — Nun folgen noch Auszüge aus ben 
Schriften der koͤnigl. ſchwediſchen Academie der Wiffens 
ſchaften, wovon wir nur die Weberfchriften herfegen 
wollen, als: 14) Verfuhe mit Traß angeftellee von 
3. Q. Andergon. 15) Berkman von der Wereint, 
gung des Queffilbers mir der Kochfalzfäure. 16) Zu . 
bereitung des ägenden Sublimats ohne Feuer, von 
Hrn. Monnet. 17) Retzius Anmerkung über vorher⸗ 
gehende Abhandlung. 18) Verſuche mit ben, Mörtel 
und ben Eementarten von P. A. Gadd. 19) Verfuhe _ 
mit Weinſtein, und deſſen Säure von A. J. Retzius. 
20) Uuterfuchung dreier Arten Blutwaſſer von P. Ze⸗ 
Bel, 21) Unterfuchung bes Flusſpats und beffen Säure 
von E. W. Scheele. 22) Anleitung dauerhafte Ziea 
gel zu Brennen von T. Bergman, 23) Eine verſuch⸗ 
te Are Haͤuſer aus Kupferſchlacken zu bauen, von Carl 
Haldin, 24) Anmerkung über vorhergehende Ab. 
bandlung von S. Sandek 25) Fortfegung ber Ge⸗ 
ſchichte von Vereinigung des Quekſilbers mis. Solzſaͤure 
yon T. Bergman. — Den Beſchlus machen nun, 
nech, mie ſchon oben iſt geſagt worden, —— 
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ſchledener neuer chemiſcher Schriften und einige WBor: 
fchläge; als z. B. von Hen. Wiegleb , Vorſchlag zur 
leichtern Ernftallifation des Borares "ans dem Tinckal 
Vorſchlag zur Unterfuchung ber Urfadyen, warum aus 
dem ſchweistreibenden Spiesglafe ſich ſo wenig vom 
Könige wieder berftellen laße, vom * Def. Erell 


ſelbſt. 
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Sf Müllers, K. K. Directoratsraths, 
Nachricht von den in Tyrol entdekten Tur⸗ 
malinen oder Afchenziehern, an Ignaʒ Edlen 
von Born. Mit zwo Kupfertafeln. Wien 
in der Krauſiſchen Buchhandlung, 2778. 
gros 4. 3B. 
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De Turmalin hat m man ſeit 60 Jahren erſt gekant 
ER. und von feiner Herkunft nichts ‚anders gemuft, 

als daß er auf Ceylon eigentlich zu. Haufe fei, von da—⸗ 
ber er durch die Holländer, ſelten in feiner rohen 
Geftale, fondern faft allemal gefchliffen, zu uns ge 
fommen. Man hat zwar auch aus Braſilien Edelftels 
ne herüber gebracht, die manfür Turmaline Ausgege: 
h ben; allein bei näherer Unterſuchung hat. man gefun. 





- den, entweder daß fie zu den Rn oder zu den 


— En 
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Nunmehro Hat man, wie unfer Verf. an den 
Hrn. von Born meldet, den Turmalin auch in Europa, 
und zwar In Tyrol ganz von ohngefehr angetroffen ; 
und nad) der Befchreibung,, die Rome de Lisle in 
feinee Cryſtallographie von der natürlichen Geftalt die» 
fes Steins macht, bat der neu entdefte nicht nur eben 
diefe Geftale, fondern er beſizt auch diejenigen unters 
fcheidenden Eigenfchafteg,, die die Mineralogen dem 
wahren Turmalin beilegen. 


Er ift Kolofonienfärbig , durchſcheinend, fänfen. 
förmig, ‚Hat neun Seiten von ungleidhen Flächen, 2 
ftumpfe Endfpigen, deren Flächen aus 3 ungleichfeie 
tigen Fuͤnfecken beftehen, und ein gegliedertes Anſehen, 
welches von den. vielen Querrigen herrüßret, die man 
in ven Säulen antrift. Er fohläge mit dem Stahi 
Feuer; fchneider das Glas, mie der Diamant; laͤſt 
fih fchleifen und poliren; wird bei der geringften Wär 
me electrifch und er zeiget fich fo wol im Gluͤh⸗ als 
Schmelzfeuer eben fo, wie ber Turmalin von Ceylon. 


Eine beſondere Eigenſchaft hat der Verf. an dem 
Seinigen wahrgenommen, wovon man noch nicht weis, 
ob ſie auch den Ceylonſchen Turmalinen zukomt; nem⸗ 
lich jener braune der Laͤnge nach durchſichtige Turma⸗ 
lin iſt, der Quere der Saͤulen nach, in dickeren Stuͤ⸗ 
Ken ganz undurchſichtig; wird aber ein dergleichen In 
der Quere abgebrochenes Scheibchen fo dünne, als ein 
Blat Papier gefchliffen: fo wird daffelbe fmaragdfärs 
"big grün durchfichtig, mit einem in der Mitte fehr kla⸗ 
‚ren Punct. Diefe duͤnnen Scheiben zeigen: nod) immer 
ihre electriſchen Pole. Ein Stükchen von einer Säus 

| ie 
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fe hingegen, nach ber Sänge gefchliffen, bleibe imme 
braun rauchfärbig, burchfichtig: jedoch zeigee ſich aud 
ſchon bie grünliche Farbe, wenn man es nach der ur 
ve wendet. | | 

Diefer neu entbekte Turmalin finder fih in Tyrol, 
im Zillerthal, an einem hohen aus Granit befteßen. 
den Berge, der Greiner genant, Die Steinarr, 
worin er bricht, ift ein Schnädeftein: (Zopfftein, La- 
pis lebetum) mie eingemifchten Drufen von Steatir. 
An ein paar Stüden war ber Talk fäulenförmig, und in 
eine ſtrahligte Figur in dem Schneibeftein angefchofe 
ſen, und eine diefer ſtrahligten Säulen endigte ſich in eis 
ne volkommene Feine durchſichtige Turmalinfäule, 


Ueber biefen Umſtand, der die Entſtehungsart 
des Turmalins erklären Fan, iſt ber Verf. zu geſchwind 
hinweggegangen. Viellelcht wird er bei Fünftigen 
mehreren Beobachtungen umſtaͤndlicher untet ſucht. 


* 





| xH. 
Johann Heinrich Lambert's Koͤnigl. Preuß. 
Oberbauraths und ordentlichen Mitglieds 
der koͤnigl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Pyrometrie, oder vom Maaße des Feu⸗ 
ers und der Wärme. Mit 8 Kupfertafeln. 
Berlin bei Haude und Spener. 1779. In 4 
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XII. 3. %. Kamberro Presmii, oder vom maage x. 


zerr Karſten hat zu diefem Werk eine Vorrede ge⸗ 

macht, worin er ſich's, und mit Recht, zum 
Merdienft anrechnet, ben fel. Lambert zur Herausgabe 
biefes Buchs, das kurz vor feinem Tode fertig ward, 
beroogen zu haben. Auch wir würben’s uns niche mes 
niger zum Verdienft anrechnen, wenn Herr) Karften, 
auf unfer Zureden, ſich entſchloͤſſe, auch biefe Wiflen- 
ſchaft bald felbft zu bearbeiten, und fie an feine Photo, 
metrie, wie Hr. Lambert an die feinige, anzuknuͤpfen. 
Zwar ſind die Eigenſchaften der Waͤrme noch faſt zu 
wenig. bekant, die Geſetze ihrer Kraft, ihrer Bewe⸗ 
gung, ihres Vermögens einzubringen und auszuflies 
fen, noch zu unbeftimt, als daß man fie für ganz zur 
Mathematik gehörig anfehen koͤnte. Unſers Erachtens 
bleibt fie, wie bie Elektricitaͤt, noch mehr ein Gegen. 
fand der bloßen Naturlehre; doch ſcheint uns ber 
Schrit, den Hr. Lambert vorwärts gerhan hat, allers 
dings wichtig; und eine glüfliche algemein paffende Hy» 
porhefe fehle nur noch, um die vielen ſchon da Itegenden 
Erfahrungen ber Berechnung zu unterwerfen. Solte 
niche auch almäplich der Zeitpunkt herannahen, mo die 
Elektricitaͤt ins Geblet des Mathematikers gezogen 
werden koͤnte? Und wenn's möglich wäre, dieſe beiden 
Wiſſenſchaften auf gemeinfhaftliche Grundfäge zurüß: _ 
zuführen; denn erſt ſcheint's wuͤrde bie matpematifche 
Mepenblung derfelben Eonfiftenz gewinnen. 


Worausgeſchikt iſt noch ein Auffaz von Herrn 
Eberhard über Kambert's Werdienfte um die theores 
tische Philoſophie. Hr. E: ſucht in Gemfelben vor 
u u” jeigen, was für Worcheife, und — * 

theile 


F 
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chelle die mathematiſche Vorſtellungsart ſpeculativen 

philoſophiſchen Unterſuchungen bringe. Beim Zufam. 
menfegen der Begriffe, beim Erfinden und. Bemeifen 
von Wahrheiten, glaubt er, gewaͤhre fie Vorteile, 
aber bei Beflimmung und Entwicelung der ‘Begriffe 


ſelbſt fei fie nachteilig. Dies leztere mögten wir voch 
fo geradezu nicht unterfchreiben. Denn wo iſt ölne 


Wiſſenſchaſt, weiche die erften Grundbegriffe mit ſol⸗ 
cher Präcifion entwickelt, "als die Mathematik? — wir 
reden nicht Von Marhematifern, bie keine Mathemati⸗ 
fer find. — Und folre die Gewohnheit ben erften Ideen 
bis in die Tiefe nachzufpähen, wo es für Menfchen 


Verſtand ganz dunkel wird, fi) nicht von einer Art 


von Begriffen auf andere Xeten übertragen ? Zudem 
find ja unzählig viele Begriffe der Metaphyſi kmit den 
erſten der Mathematik einerlel. 


Das Werk felbft iſt in acht Theile gerfelte, von 
denen der erſte blos einige vorlaͤufige Grundbegriffe 
angiebt, auch von den verſchiedenen Wiſſenſchaften, 
worin man die Feuerlehre nach Analogie anderer Stuͤcke 
der angewandten Mathematik zerlegen koͤnte, handelt. 


Dier zweite Theil handelt von der Ausdehnung 

Der "Körper durch die Wärme. Drebbels Thermo— 
- meter, nebft einer kurzen biftorifchen Nachricht von 
dem Mann. — Zufammendrücen ber Luft durch äußere 

Gewalt, Der B. lege Mariottens Kegel zum Grun⸗ 
de, nach welcher der Raum, In ben die Luſt zufammen« 
gepreft wird, im verkehrten Verhaͤltnis der druͤckenden 


Kraft iſt. An der Richtigkeit fchon Diefer Regel, be⸗ 


fonders, wenn bie. Zufammenpreffung, flärker wird, 
fragen 


— —— — 
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vßen Zweifel; wenn aber ſogar die beige. 
| je (9:38. f.) bei der vervieifachten Kraft 
irfer, alsnad) diefem Ver haͤltais zu⸗ 
Een: fo fönnen wir der Richtigkeit 
ft unmöglich beipflichten. Schon an und 
) mürde e 28 unmwahrfcheinlich fein, daß die Feder. 
fer uf — und biefe ift es doch eigentlich, bie 
du Ben widerſteht — ber Dichrigfeit umge‘ 
fEptoportional bleiben folte. Die Natur der Ela» 
je; worin fie wolle: fo wird man body wahr: 
tin ie permutgen müffen, daß an beiden Selten bei 
Ber * ng und Verdünnung derfelben eine Gränze 
fr 5 müfle,,. vo im erften Fal die Federktaft entweder 
| h une ich a wird, ‚oder ſich in Beruͤhrung ver, 
andeit, d man ebenfa 5 als. einen unendlichen Wi: 
\% | n Fan; Im - jmeiten Fal aber wuͤrde im 

| änje die Federkraft völlig o fein, und 
lefen Dunfe hinaus gar feinen Biherftand 
m hr fih nun dee Zuftand der Luft einer 
injen nähert, deſto mehr mus die Ma» 
‚Note Kegel an ihrer Genauigkeit auf einer, ober 
ber at ame 6 te verlieren; zumal da durch Verſuche 
# ausiber Natur der Sache vermutheten, 
je it, daß nemlich bei groͤßern Dichtigkei⸗ 
aft in ſtaͤrkerm Verhaͤltnis zunimt. Doch 
Geaͤnzen weit entfernt, und unfere $uft 
‚Mitte zwiſchen ihnen zu ſtehen ſcheint: 
fa niaflerbings -damanınod) fein genaueres 
ee kleinen Unrichtigkeiten, die ‚bei nicht 
— Tu — * „bei 


; —* 
Hier. 
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Hlerauf gruͤndet num der W. die beiten Grundſaͤ⸗ 
Be ($. 48.49): Bei gleicher Wäre ift die Dichtig« 
feit ; und die Schnelfraft, im Verhaͤltnis des 
Drufs; und: bei gleicher Dichtigkeit iſt Die Kraft 
der Wärme im Verhaͤltnis des Druks. 


Veränderungen mit Dem Drebbelfchen Tpermomes | 
tee und Beobachtungen. Thetmometer von. ‚andern | 


fluͤſſigen Materien, Früctlofe Bemühungen, in el 
nerlei Temperatur übereinftimmende Theemonieder bon 
verfchiedenen Materlen zu erhalten. Eigene Beobach⸗ 
tungen des V. mit Weingeiſt. Weingeiſtthermomerer 
von de la Hire, Mariotte, Hawksbee, Hales, Foms 
ler, Benart u. a. m. Behutſamkeitsregeln bei Be⸗ 
ſtimmung der feſten Punkte des Frierens und Siedens, 
Mad) den de Lucſchen Beobachtungen ‚ beſtimt ber‘ VB 
daß man im Durchſchnit für ‚jeden Zol verminderter 
Barometerhoͤhe bsim Siedepunkt vom Reaumurfiheh 
Tfermometer, 8,9 Grab abziehen müffr. 


Hydroſtatiſche Thermometer. Ausbehnung fefter 
Körper durch die Wärme, Mufchenbroet's kuͤnſtlich 
zufammengefeztes Pyrometer. Der. bar eine Tabels 
fe von den Refultaten der damit gemachten Verſuche 
beigefügt, Weit aber Mufchenbroef’s Grade mit des 
nen anderer Thermometer natürlicher Weife nicht har⸗ 
montten, aber die gewoͤhnlichen Thermomerer auch bie 
Hitze, welche Muſchenbroek's Pyrometer meffen konte, 
nicht angeben koͤmen; und es doch zur bequemeren un⸗ 
gefaͤhren Ueberſicht gereicht, wenn man ſie auf irgend 
‚eine Are mit den Graden gewöhnlicher Thermometer 


— koͤnte: fo — der V. 6 227.) und 3 der 
Ige, 





{ 
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Folge, das natuͤrlichſte Verfahren gebraucht, imagl⸗ 
naͤre höhere Grade der gewoͤhnllchen Thermometer vor⸗ 
aus zuſetzen, und dieſe ſowol beim Queckſilber, ‚als an⸗ 
dern fluͤſſigen Materlen ‚proportional zu. beflimmen, Es 
thut Hier nichts- zur Sache, daß. Queckſilber, und jede 
flüffige Materie ſich anders ausdehnt; denn. ba biefe 
hoͤhern Grade-nur eingebildet find: fo fan Fein wirklie 
her Widerſpruch der. Phänomene entftehen, und fie 
dienen blos als Bezeichnung, Wenns. E. fieden« 
des Waſſ e feiner weitern Ausdehnung fübig iſt: fo Pan, 
freilich. ein: Wafferthermometer die. Hige von fi edendem. 
Delnicht-angeben; die Natur liefert alfo feine weitere 
Skale; aber ftat derfelben Fönte man fid in ‚beliebiger, 
Pioportion eine einbilden, . Wir wollen 2 fefte Punfte 
beftimmen ,- den Srier und‘ Siebepuntt, Zwiſchen 
dieſen moͤgen in einem Queckſi (betthermometer m Gras | 
be, und in einem Waſſerthermometer n Grade fallen, 
Geſezt nun jenes fönte die Hitze von ſiedendem Oel noch 
angeben, und zeigte fie an mit,p Graden: fo würde: 
Man nach dieſer Proportion fhHeßen mn (p·m)⁊ 
x’und der lmaginaͤre Grad, den das Waſſerthermome⸗ 
ter für fiedendes Del zeigen würbe, wäre — dem Gra— 
de des Siedpunkts tx. So bald alſo nach diefen:eins 
gebilbeten Graden des Wafferthermomieterg- eine‘ Hitze 
andegeben waͤre, ſo koͤnte man ſie gleich auf das Queck⸗ 
bleiet mometer reduciren, denn man hat alsdann, 
m, ti, X und daraus folgt P nach der vorh:rigen Pros 
— ** Bei diefem Verfahren aber iſt zu beobach⸗ 
ten: i daß man nicht mehr, als 2 feſte durch die Mas 
tun gegebene Punkte anırhmen darf, und diefe unver⸗ 
rt beibehateen mus; 2) daß, man, mol eingebildete 
WBib liothek —— Band, F Grade 


— 
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Grabe von mehrern Thermomerern noch fo verſchlede 
ner Art nach Eines Thermometers wirklichen Graden 
beſtimmen darf, welche alsdann in dieſen eingebildeten 
Graden auch unter ſich harmoniren werden; aber daß 
man nicht zugleich nach mehrerer Thermometer wirkll— 
chen Sraden Eine iImsginäre Skale einrichten fan. — 
Diefe Erläuterung ſchien uns zur genauern Aufklaͤrung 
des Virfahrens im (227 $.) nörhig. Beim Mufchen» 
broekſchen Pyrometer für Eifen iſt der Frierpunkt bei o, 
der Siedpunft bei 53; alfo unfer voriges m = 53, 
Beim Fahrenheitſchen iſt n 180. Schmelzend Zinn’ 
bei Mufchenbro:f 109 Grade, alſo p-m = 56, Und: 
die Proportion; 53: 180 = 56: 190. Alfo x= 190, 
und der Grab des Siedpunkts (212) } x, oder der 
‚ängebildete Grad bes Fahrenheitſchen Thermometers = 
402 ‚ mie ihn auch der V. angegeben hat, 


Ausvehnung der Dünfte durch Wärme, Auf. 
erofnende Kroft der Wärme. Ziegler’s merfwürdige 
Verſuche ($. 242 243), wodurch er die Kraft der ers 
hizten Dünfte 4 mal fo gros fand, als die Kraft einer 
in gleichem Grade, erhizten Luft allein. — Den Grund 
der Ausdehnung beim Froft finder der V. ($. 247) dar⸗ 
ia, daß fich die Eistheilchen in edigte Sagen bilden, 
die natürlicher Weife nicht afle genau in einander pafs 
fen, und alfo einen größern Kaum anfüllen. (Solte 
nicht außer diefem noch eine fremde Materie in gefror⸗ 
ne Körper hineindringen? Faſt alle Waprnchmungen 
ſcheinen dies zu betätigen.) 

Dritter Theil, Erwärmung und Erfältung 


ber — Mirpellung der Wärme, Wir wollen 





oder · vom Maatze des Feuers und der Wärme. 83 


hier den Schlüffen bes V. etwas nachgehen‘, weil fie 
den Grund aller nachfolgenden Berechnungen enthalten. 
Zuerft unterfuche er den Memtonfchen Gas, daß bie 
Waͤrme, melde ein erfältender Körper in jeder 
Minute (Elemente der Zeir) verliert, der Wärme, 
die er alsdann hat, proportional ſei. Er führe 
Amonton’s Bedenklichkeiten dagegen an, Martine's 
verfuchte Werbefferung, Barnocart, Richmanns Une 
terfuchungen, Zulejt füge er felbft ($. 254) dem Newe 
tonfchen Saz bie gehörigen Erläuterungen und Berich⸗ 
tigungen bei. Nun reducirt er alles auf ben einfach« 
ften Fal. Eine Eleine Kugel, (mo die Wärme alſo 
unberrächtliche Zeit braucht, vom Mittelpunkt auf die 
Oberfläche auszufließen), durchaus gleich warm, ums 
geben von einer dünnen keine Wärme hatınden und 
alfo immer gleich gemäßigten Atmosphäre (diefe leztere 
Borausfegung hätte ohne Nachtheil der Kürze wegfal⸗ 
len koͤnnen). Jezt ($. 258) ſezt er den Ueberſchus dee 
Wörme der Kugel über die der Luft = y; die Zeit = 
T. Nun geht alfo in jedem Element d T, ein Theil 
hen Wärme dy weg, das mit y proportional ift. Alfo 
18 Conſt. Nimt man nun AT beftändig: fo ſel 
bie Größe 7 = dT: Conft, und Conft, ober 7 =. 


* Diefe Größe 7 die homogen mit AT fein mus, 


weil dy mit y homogen iſt, und alfo Zeit fein mus, - 
diefe nent er insfünftige die Erfältungs- oder Erwaͤr⸗ 
mungsfußtangente, weil nemlich 7 die beftändige Sub⸗ 
tangente der logarichmifchen Linie fein würde, die T zu 
Abelſſen, y zu Ordinaten hat. Alfo wäre. log. nat, 
——— | 52 | | 


y-_ 
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| yz='T +6," Und wenn fürT T 05 yſich in V ver⸗ 
wandelt: fo wirdsE 7. log; nat. x. Alſo 7. (log. 
nat. y-log. nat. Y) ⸗Todet log. nat. (! Je 
Mir koben mir Fleis die‘ Berechnung, wiewol mit eie 
. nigen Pleinen Veränderungen genau nachgeführt, weil 
fie die Grundberechiiting iſt Auch iſt zu merken, 
daß der V. natuͤrliche Logarithmen verfteht. Uebri— 
gens er blos don Exkaͤltung redet: fo wird der Quo⸗ 


cent Fr — und daher enthaͤlt ſeine Bildung | 


den Quotum = ftat des bier angegebnen :- a Seht 
richtige Bemrrfungen finden wir in ($, 166). 


($. 263 f. ) Verſuche bie Mierheilung der Wir. 
me eines Körpers an andere betteffend. Erwärmung, 
am Zener und der Sonne, Unterfuchungen über ‚abe, 
wechſelnde Erwärmung und Erfälrung. Ueber veräns: 
derliche Wärme, Wichtig ift die Erinnerung ($, 293.). 
‚Erwärmung eines Körpers durch den andern’ i) 

wenn einer den andern ganz umgiebt. Verſchiedenheit 
der Wärmen, welche gleichviel‘ Feuertheilchen in. vers: 
schiedenen Stüffigkeiten hervorbringen.: Der WB. giebt 
($. 308) zwifchen Queckſilber, Weingeift und Waſſer 
dieſe Ptoportion on, daß gleichen Quantitaͤten dieſer 
Materien gleiche Wärme zu geben, bei dem. ‚erfien 4 * 
Feuertheilchen, bei dem zweiten 6, bei dem dritten > 


| . erfordert würden, 2) Wenn ſich die Körper nur bes. 


rühren. Dies wird nun natürlicher Meife weit ver⸗ 
wickelter. Dahin gehoͤrt auch die nachfolgende Unter, 
ſuchung von der Fortpflanzung der Wärme durch eine 
4 ſich berüßrender Körper, J 

Vier⸗ 
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Bierter Theil. Bewegung, der Waͤrme Die 
Auiſlusaeſetz der Waã one und des dichts foramen vͤber· 
in, durch Verſuche beſtaͤtigt. WVerdichtung der: Feu« 
enheilwen bri Brengläfern und Brenſpiegeln. Ob die 
Erwar mung der Verdichtung der Strahlen gemaͤs, 
oder Härter. ſei. Dos leztere folgt: aus gewiſſen Ver⸗ 
ſuden mit dem BVillet ſchen Brenſpiegel, wobei der V. 
über Fehler vermuthet. Auch uns ſcheint aus der Ma⸗ 
tur der Sache: die. Proportionafirät zu; fließen: : "Denn 
für die wiefliche Waͤrmer waͤre doch wol die Menge der 
Feuetthe ilchen Durch den Raum dividirt das fchiklichfte 
Mags.Freilich bei Schaͤtzung derfelben durch Ther⸗ 
nmometer fonts miche auf die abſolute Hroͤße ver Waͤr⸗ 
me’ (andern auf ihre ausdehnende Kraft andie ſich 
in vde ſchiedoen Koͤrpern ouf verſchie dne Weiße aͤußttt. 
Den Grund dieſer Verſchiebenheit wuͤrde ich aber doch 
lieber inder Beſchaffenheit der Körper, deren. Theile, 
feſter und ſchwaͤcher zuiammienbängen, :als in der Ver⸗ 
‚Äbiedenpeit.der Kraft feibft ſetzen. Außer den Frinnes. 
tungen, wie der Vaſelbſt ($: 361).gegen die eritgegens 
ſtehenden Verfache mit dem: Billerfhen Brenfpisgeliges 
mocht har, mögten wir noch Died hemer ken. Die Ers 
kaͤltuag iſt zwar bei einem ſchon erwaͤrmten Koͤrper fele 
mer Warme gemaͤs, wie aus den vorhergehenden Grund⸗ 
fügen erhellet; aber es fraͤgt ſich, ob der. Körper in 
dem Augenblif, do er meue Wärme erhaͤlt, ſchon von 
diefer neuen Wärme etwas gleich den. Augenblik mies 
dir ausftrömt, Sehr zu vermuthen ift, Daß die Zru« 
erthellchen nicht an der ' Seite wieder ausfiräten, mo 
Poren hereindringen, fondern daß .fie ihren Weg in 
geraden und fchlefen gebrochenen. Richtungen durch den 
2 - | 3 3 Körper 
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Körper fortfegen , bis fie wieder an eine Oberfläche 
kommen, mo fie ausfirömen Finnen. Während dieſes 
Durchdringens vergeht Zeit, bie deſto länger iſt, je | 
ſchwaͤcher die Kraft der Feuertheilchen ift, ſich gleich⸗ 
ſam durch den Körper durchzuarbeiten, und während 
dieſer Zeie verliert der Körper von diefer neueindrin⸗ 
genden Hige nichts. Hieraus fcheine nun zu folgen, 
daß ein Körper, der boppelt Dichte Strahlen empfänge, 
- weniger als doppelt erwärmt werben müfte, weil die 
Strahlen mit größerer Gewalt die Hinderniffe wegtrei⸗ 
ben, und alfo fchneller durchfahren. Aber man mus 
bemerten , daß eben diefe größere Seſchwindigkeit den 
. nachfolgenden Feuertheilchen ſchneller Plaz macht, und 
alſo das Element der Zeit, worin eine neue Menge 
euer :hineinfteöme, bei dichtern Strahlen Pleiner 
wird. Geſeze die Größe diefes Elements wäre in ver⸗ 
kehrter Verhältnis. der Dichtigkelt der Strahlen: fo 
würde die Zeuermenge, bie in gleichen unendlich Pleie 
men Zeittheilchen in beide Körper hineinſtroͤmte, wie 
das Quadrat der Dichtigfeit fein. Wenn nun auch 
aus dem mehr erwärmten eine mehr als verhaͤltnismaͤ⸗ 
-Bige Wärcıe ausftrömte: fo Pönre er doch mehr Wärme 
«. befommen., als er verhältnismäßig: haben folte: — Wir 
geben gern zu, daß dies nur Schlüfe, ‚oder wie man 
: wil Vermutungen, a priori: ſind, die fidy gaͤmlich 
ber Prüfung und Eatſcheldung _ — units | 
_— mäffen, | 


Die Archimediſchen Spiegel alte — 8v. — als 

: Bufammenfegung von chenen an, und giebe eine Mes 
ehode an, wie fie bequem conftrulrt werben fönten, — 

| Hige 


oder Dom Maaße des Feuero⸗ und der Warme. 7 


Sitze des Monds in Vergleichung der Sonne. Wenn 
der ganze Himmel mit Volmonden beſezt waͤre, ſo wuͤr⸗ 
de doch nicht mehr Licht entſtehen, als wenn bei einem 
heltern Tage eine dünne Wolke die Sonne vervekt. 
» Wärme würde es nicht einmal fo viel geben, Zu den 
Zahnſchen Erperiment ($. 379. 390) werden nicht eins 
mal fo große Brenfpiegel erfodert. Der Erfolg zeigt 
ſich bei viel Fleinern, vn denn aud in tleinerre 
"Entfernung. 


Geſchwindigkeit der Waͤrme, (9. 395. 396) cin 
ſehr artiges Experiment des B. dieſe Geſchwindigkeit 
zu beobachten. Zwel ſenkrecht ſtehende Roͤhren ver⸗ 
band er durch eine horisontale; bie leztere aber ‚hätte 
eine dünne Scheidemand von Blech. Die eine non den 
ſenkrechten Roͤhren fuͤlte er bis an die Scheidewand der 
horizontalen mit kaltem Woſſer, und gos nun in die 
andere heißes, wo er dann an einem in das kalte Waſ⸗ 
fer gehaltenen Thermometer die Ankunft und Zunahme 
der Wärme bemerkre. Das übelfte bei dieſem Erpes 
riment iſt die Werfchlehenhelt ber Materien, durch 
welche bie Wärme ſich fortpflangen mußte. 


guͤnfter Theil. Kraft der Waͤrme. Ver 

ſuch⸗ Die zum Zerreißen ber. Körper erſoderliche Kraft 
gu beftimmen. Der WB. meint bei der Annäherung 
der Metalle zum Schmelzen gehe in ihnen etwas aͤhn⸗ 
liches vor, als wenn fie auseinander geriffen wuͤrden. 
Mun it's allerdings wahr, In beiden Fällen werden die 
Thbeilchen bee Materie von einander getrene, welches 
man auch an dem vom DB. angeführten Beifpiel fehen 
vn, ba glühenbes Eifen weit leichter fich In die Länge 

’ 5 4 siegen 
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‚Heben laͤſt. Doc märe.än:der Art, wie diefe Tran. 
nung der. innerfien - Theile hervorgebracht wird, noch 
‚wol .ein-beträchtlider Uaterfchied,, und. man dürfte die 
Kraft, welche die Wärme anmenver. einen. Körper Zu 
zIchmelzen mol niche nach Maas der Kraft, welche ihhn 
„zu zerreißen erfodert wird, ſchaͤtzen. Die Feuerthell- 
schen memlich würfen: Benmurplich auf die Weiſe, Daß 
ſie ſich zwiſchen Die Elemente des: Körpers hineindt äns 
gen, auch wol feltmärtg ein Element über das andere 
wegſchieben, wozu weit weniger Kraft geboͤrt, als co⸗ 
boaͤrirende Körper in geradir finie zu trennen, W s 
„aber das Wichtlaſte blebei iſt, die Kraft, welche dem 
örper zerreift, mus alle Elemente der Bereißuddbe 
Ache mit einmal teen: N, dahingegen die Wärme 
a und nad) eing had) dem andern trent, und alfo in 
„jedem, Augenblik weit weniger Kraft anwendet, dis 
| —* — Zerreißen noͤchig wäre 2“ 


’ — — % 
* 


x Sömelsäärfelt gemiſchter Mecciin Wärme 


ar Pi die dutch Mifbung. eneftcht,, inetüäf 
er Wärme. Ein artiger ‘ erſuch iſt dir Eulenide 

den der V [0 492: 495) unfers Erachtens fehr 'ri 
sigig erklärt... Wern wemlic aus. eineriKtodke, ve 

ein Thermometer befindlich iſt, bie Suft-ichnetiperais. 
e:gepumpt wird: forfäledbas Thermömerer:einefurze Zeie 

fehr-fchnel „und ſteigtehald daräuf aber laͤngſam wie⸗ 
der aufeſeine vorige Höhe. - Der DB; erklaͤrt dies ſehr 
elnfach (und gewoͤhalich find die einfachſten  Erktäsichs 
gen die. beften) ſo: Mir der’ Luft werden bie darin Bes 
findlichen Feuerrheilchen zugleich herausgezogen ;’'die 
- übrige Wärme ——— ſich nun durch den ganzen 
| Raum, 
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Raum wverllert alſo beträchtlich von ihrer Dichtigkeit, 

und das: Thermometer mus fallen. Aber die Wärme 
dringt- olmaͤhlig von auffen durch das Glas in die erkaͤl⸗ 
tete Luft, und erſezt alſo nach und nach den: Abgang 
«ber Feuertheilchen7 daher ſezt ſich das Thermometer 
auch ſongſam wieder in ſeinen vorigen Stand. — Stu⸗ 
fen der Waͤrme vorzuͤglich in der Chemie gebraͤuchlich. 
ber des Feuers. 


Sechſter Theil Noch etwas über die Seht 
Dis der Kraft und. Mevge des Feuers. Hier wir 
ie Theorie ſchwieriq, ſo wie uͤber haupt wenn ſie tiefer | 
ind das Weſen der Dinge, ‚eindringen, mil. Sogar der 
Brundfüg ($ sg): bie‘ "Feuermenge iſt aus ihrer 
Praft und Größe des Körpers (‚dirfteht fich bei eis 
En Materie) zuſammengeſezt hat Mangel an Evl⸗ 
en, ($. 524). iſt ſcheinbar: der Körper dehnt fich 
um ſo vlel aus, als die Seuertheilden in Ibm Pos eins 
‚nehmen, Gewiffermaßen laͤſt fi ch dies ‚allerdings, bes 
aupten , nur iſt der Plaz, den eine gewiſſe Menge 
i ‚Beuirtheilchen einnimf, nicht immer gleich gros. Die 
| "Einfhränfungen und Bemerfungen ‚ welche der, 2. 
Ä “gr: «525, 526) felbft madır, find fehr gut, — ‚Eine et⸗ 
"wonige Armendung dieſer Theorie, ſo weit es thunlich 
war ſſefert der V. im jiveiten abfgrit diefes Thells 
"befo ders auf Holzfeuer. Ba.. 2* 


opt Siebenter Theil. "Empfindung der oe Wätme, 

Wärmöchierifcher Körper. - Linings's, Martin's Vers 

‚fühe, Empfindung der Wärme:ift relativ, nemlich 
Her Menſch fühle blos, ob mehr Wärmeaus oder rine 
“et ‚(Solteidies das Eopfindungeurapel über Hiße - 


5 5 . und =. 
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unb Kälte beftimmen ? Uns buͤnkt, das Beifpiel,, wel. 
ches der B. felbft anfuͤhrt, fleht entgegen, Im Fieber⸗ 
froſte iſt der Menfc warmer, als im gefunden Zuſtan⸗ 
be. Go mus alfo doch, als der Froft ſich nahte, mehr 
Waͤrme in ihn hineingedrungen fein, als er wieder ver⸗ 
lohr. Folglich müfte vor bem Srof der en 
nach Hige vorhergegangen fein.) 


Achter Theil, Von der Sonnenwaͤrme. Bor 
‚einiger Zeit wolte ung jemand bereden, wir hätten vom 
ber Wärme, die mir empfänden, wenig oder nichts der 
Sonne zu danken. Diefem trit nun zwar der V. niche 
bei; ‚aber er glaube doch auch, wenn bie Erbe jemals 
ganz Palt gemefen wäre, fo würde eine ungeheure Zeie 
verftrichen fein, ehe fie von der Sonne den Grad ber 
Wärme pätte erlangen koͤnnen, den fie wirklich hat. 
Da fie immer wieder im Himmelsraum an’ der ber 


Sonne nicht zugekehrten Seite erfältce: fo beftime ee 


"die Zeie ihrer gänzlichen Durchwaͤrmung auf etwa 
tiooo Jahre. Die Erde fel aber niemals ganz fale 
geweſen, unterlrdifche Feuer und waͤrmehervorbringen⸗ 


de Miſchungen verſchiedener Materien hätten ihren ine 


nern Theilen immer einen Grad von Waͤrme erhalten. 
Aber die taͤgliche und jaͤhrliche Veraͤnderung der Waͤr⸗ 
me ſchreibt er ganz der Sonne zu, wie auch der Augen⸗ 
ſchein lehrt. Weil aber doch die Wärme im Ganzen 
weder merPfich zus noch abnimt: fo fchlieft er daraus, 
die Erde muͤſſe jährlich ungefehr fo viel im Himmels⸗ 
raum an Wärme verlieren, als fie von ber Sonne bes 
koͤmt. — Wir haben gegen dieſe ganze Theorie nichts, 


fie (heine uns vielmehr fehr mit ber nad Pr 
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Man mag die erwaͤrmende Kraft der Sonne fir 
‚gen worin man wil, fo bleibt's ſchwer zu erklaͤren, wie 
es zugeht, daß ſie ganz unvermindert, oder doch nicht 
merklich geſchwaͤcht einerlei Waͤrme und Klarheit be⸗ 
haͤlt. Stroͤmt ſie wirklich aus, ſo ſolte man denken, 
ſie muͤſte durch den unaufhoͤrlichen Abgang doch endlich 
etwas merkliches verlieren. Wuͤrkt fie aber blos durch 
Bewegung des Aethers: worin liege denn das Peincle 
plum der unaufbörlichen Kraft? — Wie geftehen gern, 
daß ung beides gleich-unbegreiflich iſt; und daher koͤn⸗ 
nen wir in beiden Fällen nicht umhin, eine vielleicht noch 
‚einige Jahrtauſende unmerkliche, dann ober befchleus 
nigte Verminderung anzunehmen, die der Erde und 
‚allen Weltkoͤrpern den Untergang droht, wie der ſcharf⸗ 
ſinnige Werfaffer des hierauf ſich beziehenden Stuͤks im 
vorjäprigen Goͤttingiſchen Kalender ſehr deutlich gegeige 
dar. ner, 


Die farbigen Strahlen ber Sonne, meine ber 

V. mögten wol von Körpern verſchledener Farbe in der 
Sonne herrühren ; fo wie man audy bei Firfternen vers 
ſchledene Lichtfarben findet. Der Grad der Erwin 
mung richtet fich auch nach ben Farben der Körper, 
ns wundert, doß der V. das leichte Experiment bes 
‚Km. Franklin nicht angeführt hat. Diefer legte ver⸗ 
ſchledene Farben auf Schnee und bemerfre, wie tief 


ich jede In den — druͤte, wenn die Sonne darauf 
ſchien. 


Tägliche und jaͤhtliche Menge ber Sonnenwaͤrme. 
Wolfs, Malrans, Eulers Rechnungen billige der V. 
nicht, — Auch wir koͤnnen die Art zu verfahren nicht 

gut 
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‘gut heißen, wenn ‚man. Sormeln, deren Wahrheit auf 
gewiſſen Umftänden-berupt, noch weiter fort anwe nden 
wil, wenn dieſe Umſtaͤnde — Eine For mehiſt 
weiter nichts, als ein Algemeinſaz, aus einer Menge 
‚einzelner Saͤtze, von deren jedem man die Waheheit 
demonſtriren kan, abſtrahirt. KLaͤſt ſich alſo einer von 
dieſen einzelnen Sägen nicht fuͤr ſich beweiſen, ſo darf 
man ſeine Wahrheit nicht aus der Fermel herlerten. 
Zum Exempel dient die: bekante Integrirunge for meh, 
„bie ober für den Exponenten (1) niche'wahr ft. 
Me Mayers Berfähren iſt der Autor beffer zufrieten. 
Das lezte Hauptſtoͤk enehälreinige ihnterfuchungen und 
Berechnungen über die Verrheilungider Sonnen waͤr me 
‚munter der Erde. — Und dies iſt alſo das bezte Menu 
ment ‚weiches‘ Lambert unter, — 


‘bee. Erbe ſich ſtiftete la⸗ 





sr A, ar 
> Heigiontborndge, Den Studirenden zu u 
„.. Herbergen, gehalten von Chriſtlan Goltlicb 
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Mir der Styl nicht etwas zu geziert, und bie po 
rioden nicht oft zu lang: wir wuͤrden dieſe Re⸗ 


IR ole Muſter empfehlen koͤnnen. Dieje⸗ 
nigen 
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nigen, welche die Schulelnrichtung zu Kloſter Bergen 
kennen, möge vielleicht den Schluͤſſel zur Erklaͤrung 
mancher Stellen: in die ſen Reden fiaden. Seu12. „Man: 
hat uber unſre gottſellge Vorſahren in dieſem Kloſter 
angemerkt, daß fie weiland des’ Bibelleſens, des ges 
meinſchaftlichen Singens, Betens und — 
zu viel gemocht haben, Ich weis richt, ‚wie weit — 

fiedarüber Borwürfe-treffen: Vielleicht fuͤhlten fie bie: 
menschliche Schwächen: und moralifche Kranfpeit-mepr 
on-fidy, als wir, daß fie alfo glaubten; der religiöfen, 
Arznei viel zu bedürfen, undnöchig zu haben, ſo viel 
die Religiongmittel im gemeinſamen Geift zu gebrau⸗ 
chen Es fome nurbarauf an, Laß fies nicht beim; 
bios häufigen Gebrauch dee Mittel bewenden ließen; 
fondern doß ihr gemeinfames: Religionsüben auch in 
ſichtbare Tharund Werk übergieng. Aber über ung, 
Die Nachfommen jener, fönte man wol anmerfen,daß . 
mir zum fleißigen Gebrauch der Religionsmittel, sleme, - 
lich erfchlafe und erkalter find, daß nun öffentliches, 
gemeinfames Gebet entweer etwas Ift, das der wisge⸗ 
gläctete Sin unfrer Zeit nicht geſtattet, oder daß man 
dergleichen allenfols für etwas anfieher das zu einem 
gewiſſen aͤußerlichen Brauch der Ordnung und des 
Herkommens gehoͤret. Hilf Gott! wie find wir auch 
darin von dem Apoſtelgeiſte verſchieden.“ Solte dies 
wirklich die Denkungsart ju Kloſter Bergen fein? 
SG. 116. ;Welcdher chriſtliche Züngling nun vom’ gefuns 
dem Sin und einigem Rrligtonsgefühl mus euer‘fo me. 
chaniidy und finlos hergefchnattertes: „Rom, Herr Yes - 
fi ſe unſer Haft — — u. f. m, niche für Greuel Hals 
um?‘ Traurig wäre es, wenn Dies noch WERE das 


ms | zieh. 


9% XI, €. ©, Perſchke Religionsvorträge. 


Zifchgeber fein folte. Wir fegen noch bie Themata 
di:fer meifteneheils fehr kurzen Vorträge her: ı) Won 
der Fähigkeit und Tüchtigkeit zum Himmel, über Gal, 
‚6,7:9. 2) Betrachtungen über die Seien Jeſu, über 
ı Cor. ı1, 26. 3) Vom Vorgefuͤhl des Himmels, 
über Tie, 2, 11.14. 4) Der Tod Jeſu verpflichtee ung 
zur herzlichen ehätigen algemeinen Menfchenliebe, 5) 
Keligionsermunterung. 6) Freundeserinnerungen an 
Juͤnglinge. 7) Ueber Hochmuth und Dünfel, Im 
Anhange find beigefügt, eine Predigt von dem pflichk: 
mäßigen Verhalten eines Chrijten gegen Feinde, Haſ⸗ 
fee und Widerfacher, und das vortreflihe, mie es von 
dem Herausgeber mit Recht genant wird, apoftolifch« 
herzliche Gebet des Hrn. Herders am Brabmapie der 
a. von Schaumburg : Eippe. 
33. 





XIV, 

Ausführliche Befchreibung des gegenwärtigen. 
Zuftandes des Koͤniglich Preußifchen Herzogs 
thums Bor.» und Hinterpommern. Erfter, 
Theil, welcher außer der algemeinen Einlei- 
tung die Befchreibung des Preußiſchen Bor; 
pommern enthält, herausgegeben von Lupe: 
wig Wilhelm Brüggemann, Königl. Preuß, 
Eonfiftorialsarh und Hofprediger bei der 
Schloskirche in Stettin. Stettin, bei Ef. 
fenbart 1779» 5 v0 S in 4. FR 

r 


XIV. Ausfäbrlicye Befchreibung des gegenwärtigen 3e. 95: 


De Herr V. wurde zuerſt durch die Buͤſchingſche 
Topographie der Mark Brandenburg. auf 
ben Gedanken gebracht, ein ähnliches Werk vom Preu⸗ 
Bifhen Pommern zu liefern, Er mar fo gluͤklich aus 
den ächteften Quellen (chöpfen zu Pönnen, da nicht nur 
le Prediger diefer Provinz, fondern auch auf Befehl 
[ Königlichen "Benerals Directorii alle Landraͤthe, 
Beamte und Magifiräre ipm die erforderlichen Mache 
riihten mittheilten; auch Rand ihm der Zugang zu den 
Sandes» Archiven offen, Der Herr C. R. hat alles 
diefes mit fo gründlichem Fleis benuzt, dah wir ihm, 
das Berdienft der Genauigkeit und Richtigkeit — zwel⸗ 
er weſentlichen topogrophifchen Tugenden — nicht abs. 
(prechen können. | | 


Die algemeine Einleitung, melde aus ar 
Hauptſtuͤcken beſteht, enchäle 314 Seiten, Die Rach⸗ 
richten vom gegenwärtigen Zuftond der Provinz bezies 
ben ſich auf das Jahr 1777. - Die in der Einleitung 
befindlichen Tabellen betreffen theils bie ganze Provinz, 
theils Borpommern insbefündere; indes hat der Herr‘ 
WB. verſprochen, im zweiten Theil überal dasjenige zus 
| — mas jezt noch in Ruͤkſicht auf Hinterpommern 





Erſtes Hauptſtuͤt, von den Pommerfchen 
Generals Special: Krieges. und See » Eharten. 
E.1:21. Der Herr B, führe 131 Stüf an. 


Gränzen des Herzogthums Pommern überhaupt, 
und des preußifchen Vorpommern inſonderheit. 


©. 225 


96: XIV. Ausfübrl. Befchreib, des gegenwärtg!öuffend: 


, ©.22:24. Pommern hat, mit Einfhliegung« 
ſchwediſchen Antheils, etwa 60 Meilen in der Län 
und 15 und 5 Meilen in der gröften und Fleinften Br 
te. Die Peene ift, nach dem zwiſchen Schweden unh, 
Preußen zu Stofpolm am 21 Jenner 1720. geſchloßnen 
Frieden, Gtaͤnze zwiſchen dem Preußiſchen und Schwes 
difhen Pommern, und gehört beiden Kronen gemeil * 
ſchaſtlich. Vor und. Hinter» Pommern werden durch 

—E— 


Dritte Hauptſtut, uͤber die Naturgeſchichte 






— — — — 
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KO Zeiten: fehr befchäbige, und wahrſcheinllch brei 

große Ueberſchwemmungen bewirkt. Die Strandges 
genden; welche fich felten über eine Meile landwärts 
erſtrecken, uͤbertreffen die übrigen an Fruchthatkeit, 





nicht fowol wegen ihres mehrentheils Tepnrichten, oder 


ouch fetten ſchwarzen Weitze nackers, ber an manden . 
Orten ſo⸗ ftrenge iſt, daß: darauf Fein. Korn gebaure 
werden fan, ſondern quch wegen der Salzigfeit „„-mels 
che diefe Gegenden von der benachbarten See au. fie 
sieben; daher. das Fetvieh alda auch nicht fo leicht das 
Blutadern oder Blurnegen bekoͤmt, als auf den ante 
waͤrts legenden Fetweiden. Das Clima fan nichr zu 





Sen, thilbeften gerechnet. werden ;. das nahe Meer bringe 
geittg Kaͤlte und Schnee, und erft im April trir gelinde 
Witterung ein ; im Srüpling veraͤndert fie fich oft drela 
mal in einem Tage, der. Hetbſt ober mird insgemein - 
angenehmer. Der Sommer iſt defto kürzer; bie firen 
ge Hitze dauret felten,über;2 Monarhe. ; Die im Herb 
und: Winter fehr gemeinen Sturmwinde, welche indes 
die uft außerordenclich. reinigen, find zumeilen mie 
Biiz und Donner vergeſelſchaftet. Es find im Som⸗ 
mer ſtarke Gewitter, die: aber meiſtens firandwärts 
wegriehen. Oft hat die Oftfee ihre elgne Witterung ; 
bisweilen, jedoch ſelten, iſt ein unterſeeiſches Gewitter 
in / ſelbiger vorhanden, welches man aus dem, bei kla⸗ 
rem und ſtillen Himmel, an ben Strandkuͤſten bemerf, 
ten rollenden Donner, und den ans Sand getriebenen 
vielen todten · und gefangenen halbtodten Seefiſchen har 
ſchließen wollen. + Pommerns Naturproducte wären. 
ner: naͤhern Unterſuchung und Anwendung werth. 
Men finder auch Marmor, Bernſtein, und vermuthet 
ERib liothet achtzehnter Band. © im 












¶RVAusftihel Beſchreib · des gegenwärtig. vuſtand. 


Ih Gollenberge bei Cdslin Metalle beſonders Eiſen 
ind Kupfer, Ohne felbiges zu benugen, da man ia der 
Adele durch afzupaufigen Zuflus des Waflers wegen 
der nur eine Vlertelmelle entfernten Oſtſee gehindert zu 
erden ſurchtet. An gegrabenen Seltenheiten und 
Vaſtelnetungen ift’hier ein Ueberflus⸗ Das Pflan-⸗ 
genteich ,"(fchon aus der Verſchleden heit des Bodenus 
Wien Feldern, niedtigen zuwellen unter Waſſet 
flehefiden Dertern, Sen, Sumpfen, Heideſtrichen, 
randufern, Vorhoͤlzern, Nadel und Laubwaͤldern, 
** und Hügeln laͤſſet ſich eine reiche Erndee ver⸗ 
muthen) , und Bas Thierreich bietet den Naturforſchern 
eine noch größere Männichfaltigkeit dar. Die Bären 
find ſelten, und nur Ueberläufer aus Pohlen; die Woͤl⸗ 
Ak werden In Hinterpommern noch oft angetroffen. 
ie Vieh: Pferde: und Schaafzucht ift ein wichtiger 
egenftand der dortigen Deconomie. Bon großen 
Sietpieren laſſen ſich bie Serhunde, Deiphine und 
Shwerbfifche häufig fehn ; Waffervögel, als der ſchwar⸗ 
1 Storch, der Eisvogel, der Seerabe, "und fehr viele: 
Arten wilder Enten, imgleichen Fiſche, als Neunau⸗ 
gen, Stoͤre, Serhafen,, Seewölfe, Dorſche, Knur⸗ 
Be Stollen, Butten, ‚Stunden u, |, m. find Hier 
fh gröftem Ueberflus. Schitofröten, wie auch Schlan⸗ 
den von der Größe über 23 Ellen Berliner Maaslaͤnge 
kommen ebenfafs vor. Ritt 3 ET 
Pierre Hauptſtuk, von den Gewaͤſſern in 
dem Preußiſchen Worpommern. ©. 34°45- Die. 
größern und Pleinern Fluſſe, und die ftehenden Steh 
werden nach iprem-tauf, Lage, m |. w. auf das forge 
fätthgfte befahrieben, 
ö ‘ jr Br F * Fünf 
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FgFuͤnftes Hauptfthk, welches einige Bemer. 
kungen über den Charakter der Pommern enthält: 
Nass 72. Auch Pommern hat an ber Verfeinerung 
lee diefes Jahrhunderts Anrpeil genommen, Sel⸗ 
ve @inmohner haben einen nervigten, dauerhaften und, 

Abeit abgegärteren "Körper. Die Schilderung 
is Character iſt zwar rühmlich, bleibe aber Immer 
nirig ; der Hr, V. ift zum Beweiſe der von ihm ih 
m jeigelegten fürtreflichen Eigenfchaften in feinem, 
Maetismus jo weit gegangen, daß er ein niphaberi» 
N Verzeichnis aller Pommern, welchen feit hundert 
Jahren die Excellenz zu Theil geworden iſt, hinzugefüge 
hat Faſt ſcheint er uns hier die Grenzen einer Topo⸗ 
grehhle uͤberſchritten zu haben, zumal da wir ben wah⸗ 
A Nutzen dieſer Verſchwendung — ſechzehn Selten 
find hlevon angefuͤlt — nicht einſehen, — Die Befhreis 
bang der Gebräuche und Sitten der ehrlichen, liebrei⸗ 
hen und wirthſchaftlichen Caffuben , Nachfommen ber 
äften Wenden in Pommern, welche ſich noch immer in 
sebensart und Ausſprache der plardeutfchen pommer⸗ 
ſchen Mundart von dem urſpruͤnglich deutſchen Londvol⸗ 
keunterſcheiden, iſt uns ſehr intereſſant geweſen. he 
re Geenden fi ſind ſehr volkreich; ihre Knechte heiras 
Ja bbald fie etwas erworben haben, daher may 

















eliniiiberseibte unter ihnen anteift, ‚Die Heirarpen 
en nicht nach Neigung, fondern nad) dem Wile 
In der nächften Mnverwondten ; dennoch) iſt Zank und 
iraͤglichkeit in den Ehen ſelten. Wenn ‚die 

) auch von ihrem Manne gefchlagen wird, fo ver⸗ 
nliche ſie es, und entfchuldige ihn, wenn es ja 
ar w ⸗ damit, * en REN Wyf aß en 
* unſol· 
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100 XIV. Aasfährl. Beſchreib. dis gegenwaͤtt Zuffand, 
unfolten Kohl fel. Die Jungftauen unterfheiben 
fich in ihrer Tracht von den Geſchwaͤchten und Weiber: 
An dem Diftrict, wo die eigentlichen ächeen alten Wen- 
den wohnen, werden faft alle Hochzeiten in der Woche 
nach Michaelis gehalten, nachdem vorher ale Brauss 
leute auf einem Toge in derſelben Woche beim Prediger ; 
sufammengefommen find, um den Catechlomus herzuſa⸗ 
gen, Der Caſſube Fan feinen ganzen Anzug für 2 Rrölr. 
anſchaffen. Zu ihrem Brod nehmen fieRoggen,, Gere 
fte, Buchweitzen, Haber, Erbfen, fo wie jedes gedro⸗ 
fehlen iſt, ſamt der Spreu, nachdem es nur grob ger 
mahlen worden; vier Wochen nach der Erndte vergöm 
nen fie ſich eine beflere Arc Brod, Ihr gewöhnlicher 
Haustranf iſt Milch und Waffer, wobei fie ein gefuns 
des hohes Alter erreichen, und fchöne weiße Zähne ber 
halten, Ihre äußere Complimente find polniſch; mern 
fie ihre Eprerbietung jemanden bezeugen wollen, fo fafs 
fen fie ihn mit der rechten Hand ans linke Knie. 


Sechſtes! Hauptftüf, von den‘ Königlichen 

. andescollenien, welche in Stettin ihren Siz haben.: 
&. 72:90. Diefe find 1) die Pommerſche und Cam⸗ 
minfche: Kandesregierung, welche den Prinzen vou 
Preußen unter dem Nahmen eines Königlichen Stats. 
balters als ihren Chef verehrer, weshalb fie fich in ih⸗ 
ron Anfchreiben an andre Eolleglen des Titels: Seine: 
Königliche Hoheit und die Pommerfche Reglerung, bes 
dient , und diefem gemäs ihr auch von andern Collegiis 
geſchrieben wird, Sie theilt fich in zwei Senote, und 
befteher aus einem ChHefpräfidenten, einem Vicepraͤſie 
denten, 12 Negierungsräthen, zwei Affefforen, tie Si; 


% 


und’ 


‚VeoBän, Perup.denogeb Vocıu Ainerpommeen, CE 


und Siam haben, und 18 Referenbarien, außer den 
zum‘ Archiv unb zur Eanzellei gehoͤrigen Bedlenten. 
— hatte fie alls Regierungs⸗ und Hoheitsſachen 
"zu verwalten; olleln da bie Landes⸗Policel · Oeconomie⸗ 
und Binanyfachen | der felt 7723 errichteten Krieges und 
dlnen : Cammer beigelegt worden find, ſo gehoͤrten 
jejt ju ihrem Reſſort nur noch die uͤbtlgen Lamdesperlie 
‚hen Gerechtfamen, ats insbefondere bie Bermoltung 
des Königlichen Patronatrechts, bes Lehns⸗ und Hy⸗ 
pothekenweſens/ alter Juſtizſachen wider die unter dem 
Stade» oder Bauer-Rechte nicht ſtehende Unterthanen, 
die bei der Eoccejifchen Yuftisverbefferung ben Confiſto⸗ 
ion abgenommenen ſtreitigen Kirchen-⸗ und Pfars Eos 
"hen, wie auch ſaͤmtliche Eheſcheidungsproceſſe/ opne 
Makſicht aufden Stand des Beklagten. Die Zahl der 
Regle rungsadvocaten iſt 14, der Caſſen 2, (die Depo⸗ 
NKten⸗und die Sportul-Caſſe), und der Archiveg 
"Außer den Genelnen und Landesrechten haben auch 
AAbiſche und Magbeburgſche Recht in verfihiebenen 
"Städten gefeztiche Kraft, — 2) Die Krieges und 
"Domsinen: Camntet: Sie ift in Anfepung after Pos 
N bet "Eamerat- und Sinang: Sachen das hoͤchſte Eolle. 
Rum diefer‘ ebbing‘, mE erſt unter dem Könige Fries 
Withelan 1727 entſtanden. Sie befteht aus einem 
— Avet ctoren, zwei Oberforſtmeiſtern, 
44 Kriegs und Domainen Raͤthen, und 12 Referen 
""Väilen, Civelche opak' Stimme ben Sitzungen beiwoh ⸗ 
RE und zue orten" Beforderung gebildet werden), 
‚ Hhßer den zum. Arend, Canjellei und Eotcutarue geboͤ⸗ 
gen Bedieaten. m Reffort der Krlegs- und Do- 














— Canmer ha t. Die Deforgung al — > 
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| „302 XIV. Kusfübel. Befcheeib, des achenwiri Zuffand, 






» ect: Forſt Bergwerks⸗ Muͤnz⸗ Manufasturenz #5 
briken- Gewerks: Gameral: Finanz« und Caffen » Sa⸗ 
chen, nebſt Stadt⸗ und Landwirhſchaftlichen Angel 
s:genpeiten, und-mas aus allem diefem wiederum in Di 

Militairweſen einſchlaͤgt, (als das Cantons⸗ und & 
rolliruugs⸗Weſen, die Einquartierung, bie Märfche 

2 im Srieden, ‘und Beranftaltung zum Aufbruch bei ent; 

ſtehenden Krigen) , ferner die Einfüprung und Wer. 

». pflichtung ber Ober, und Unterbedienten bes Eollegii, | 

"und aller unter demfelben ſtehenden Sand» und Steuer: 
.» täthe, Beamte und Magifträte, imgleichen die Ges 
oFichtsbarfeit über felbige in Dienftgefchäften, fo wie 

‚saaudyüberhaups in allen Cameral⸗ Suftisfadhen ,. deren 

Grenjen In einem befondern Reglement von 1749 genau | 
beſtimt find. Die Ausfertigung aller Befehle geſchieht 

im Nahmen bes Königs; daher auch alle Berichte, 

:. Bit: und Klagefchriften jo abgefaft werben müffen. als 
wenn ſie unmittelbar an ben König ſelbſt gerichtet wuͤr⸗ 

den.? Diefes Collegium hat eilf Hauptcaffen unter ſei- 

» Mer Auffiht, außer den Kreis und Staͤdtiſchen Specie 
alcaſſen. Der Herr B. bat auch alle Steuerrärhe, 
Juſtizbeamte und Baubebiente bes. ganzen Herzog 

ehums Pommern In 3 Tabellen. verzeichnen — (Wir 
ſind in Berugung ber Nachrichten von bdiefen beiben 
Aandescolleglls um besmillen etwas ausfoͤhrlich geweſen, 
da wir bei Auswaͤrtigen ſehr oft irrige Vorſtellungen 
von ben Geſchaͤften und Graͤnzen der Reglerungen und 

Krieges⸗-und Domainen- Cammern, in deren Beine 
mung bie preuhiſche Verfaſſung von andern Laͤndern ſehr 

abweichet, angetroffen haben.) — 3) Das Conſiſto⸗ 
rium, welches in dieſer Provinz von der Regierung 
ganze 
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des Koͤn. Preuß. hersogeb. Por» u. Hinterpommern. 103 


lich gerrenfiftan4) Das MWormundichaftscolles 
welches die Wormundfchafg,über ſelche Uomün 
Bloͤdſinnige u ſ. w., welche unmittelbar unter 
"Ber Regierung ſtehen, und die Oberaufſicht über die 
Untergerichte und Waiſenaͤmter in Vormundihafisfas 
ee 5) DasEriminalcollegium ,. weiches, 
nem Senat der Regierung, aus einigen Regle⸗ 
wungsabnocaten,bie.beh Character als Kriminalräche 
Men, beſteht, und mit den peinlichen Unterſuchungen 
Mbit nichts zu thun hat / ſondern, nachdem ſolche fchon 
de mit Eriminaljurisdretion verſehenen Gerichten 
oſſin worden, das Urtheil ſaͤllet, mit „den. Ente 
el gründen abfaſſet, und bei größern Verbre⸗ 
⸗ * Hofe zur Beſtaͤtigung einſendet. 6) Das 
Ban —ã dem ein eigner Mevdicinalfiscal 
13 7 DasEolkegium Sanitatis , wel. 
Bold Oelegeoßpit der bamaligen-Pelt, und 8) 
das Eommerciencollegium, das ag4+zerrichtet wurde, 
um den Flor der Handlung, ıder-Manufarturen,, und 
| —* der Waaren a befördern. „una 


> Sietentes Hauptſtut » on. Re; dniglichen 
e welche in 5* en Siz haben, 
— -Diefe ſind das Hofgericht, welches ein 
genanten Dinterfreife, Nad grrichtetes Sandege 
m iſt, opne daß ihm; die.-übrigen Hohelts. 
ſchen in welt lichen und gelſtlichen Angelegenheiten 

Ragem waͤren, die vor wie nach bei der Regierung 
Mttin verblieben ſind. Es ctheilt ſich in, zwei Ser 
heſteht; aus zinem Präfidensen „einem Dire · 
6 Raͤthen. In ehe eh ‚gehörigen Hinten 


pr 
ht, pom⸗ 




































104 XIV. Ausfhbei Beſchreib. des gegenwaͤrtig. Zuſtan d. 
xommerſchen Staͤdten gilt das Luͤbſche Mehr, a) Die 
Kriege: und Domainen » Canimer + Deputation 
Diefes Colleglum iſt 1764 zur geſchwindern Beforgung | 
ber Cammerſachen in den Hinterkreifen eingeführt, zum 
Befteße außer dem Chef, welches ber Eommerpräfibeie 
gu Stettin ift, aus einem Directot, einem. Oherforſt. 
meiſter und 9 Raͤthen. Wichtige Sachen werben von 
ber Stettinfcyen Kriegs» und Domainen · Cammer zu⸗ 
gleich unterſchtieben, an deren Hauptcoſſen auch bie 
Coolinſchen Speclaleaſſen, welche jedoch die Rechnum 
gen bei der Deputatlon ablegen, die Königlichen Ein 
Fünfte unmitfelbar einſenden · 3):Das Eonſiſtorium 


welches, ſo wie id bas Vormundſchaftscollegium 
—— — —————— 
sr ET a — N 33 
Achtes Hauptſtuk, sohden Königlichen Pros | 
Bincialdirechionien und Gerichken S. 93:98; Sie | 
ber gehören ĩ) die Ackiſe und: Zolduection/ und das 
Acciſe und Zolgericht/ legters unter ſuchet die Defrau⸗ 
Bationen, 3) Die Tobaksdirection und das Tobaks⸗ 
Hi Da jest Peine Königliche Tobaksfobrik im 


vinz zu Stettin die norhlgen Rauch. und Schnupftobnfe 
Aus den Fabriken ju Berlin, und verſendet fie an die, 
Ble einzelnen Diſtribuceurs verſorgeuden, Untermaga. 
ſne In den größer Stãdten und an das, zum Werkauf 
an auswaͤrtige Kaufleute errichtete, Exportationsma 
gojia zu Swienemunde. Jedoch werden die gemeinen 
Sorten des Roſtobafs im Sande gewomen, und nach 
beſtimten Epoihenpreifen uw 3; 55 und 4 Rihlt. der 


Eentner dem Landcian abgekauſt. — 
— une Neun 
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Neuntes Hauptitüß, ‚welches ein Berzeichnig 
allev;aplıchen Geſchlechte enthält, welche ſeit dem 
zwölften Jahrhundert bis auf gegenwärtige Zeiten 
Landgürer in dem Herzogthum Pommern mit Eine 
ſchließung des Samedigen Pommern beſeſſen ha» 
ben. ©.98 .18., 


Renee Hanipr ik. Vorpommerſche adliche 
ſallentabelle von dem Jahre 1777. ©. ng-14. 
find zu gleicher Zeit die Bedienimgen der adiichen 
fallen , ihre Güter‘, welche ſie in und außerhalb: der 
glichen Sänder befigen,, die Nahmen ihrer Söhne, 
—«“ und unangefifferien Brüder mie beige» 


















Euſtes Hauptſtuͤk, welches eine Beſchreibung 
der Waben aller gräflichen und der meiſten adelis 
‚hen Gefchlechter enthält, welche jezt Kandguͤter in 
dem Preußifchen Pommern befigen. ©. 142-182, 


»  Zmwölftes Hauptfiüf, von den Dommerfchen 
Regimentern. Saigz :191. Der Herr V. hat zur be» 
quemen Meberficye derfelben ihre Mahmen, Größe, 
„Dexter, wo fie in Garnifon ſtehen, Stiftungsjapr,, die 
„Chefs eines jeden Reglments von der Stiftung an, fo 
"wie auch bie Ehefs der Eompagnien in bem Jahre 
2777, und bie ‚Untformen in Tabellen forgfältig. dere 

ne 


—B38 Hauptitüf, ‚don den Canton in 
mmern. ©. 192.201. 


u Biene Sauptftiif, vonder sende 
, und ai Do 
edle 





6 KV. Kusfäbri. Beſchreib des gegenwart Zuſtand⸗ 


lehrſamkeit in Pommern. SA 233. Seit dem 
Pommern an Dreußen gekommen iſt, hat nicht bles 


‚ bie lutheriſche, ſondern auch die reformirte, ſowol deut. 
ſche als franzoͤſiſche Gemeine, und die catholiſche Re 
figion freie Reltglonsäbung. : Den Zuſtand dieſer Ki- 


chen flele der Hr, C. R. in Tabellen dor. Die Juden 
werden in ganz Vorpommern nicht geduldet. Der Rds 
nig hat eine große, Summe jur Erhöhung der Schul 
meiftergehalte geſchenkt, um fünftig tuͤchtige Sub jecte 
daqu beſtellen zu koͤnnen. — Die Schilderung vom Zu 
ſtande der Gelehrfamfeie möchten wir etwas weitläufiger 
wuͤnſchen, da nur In einigen Zellen bie Erziehungsan. 
ftalten genant werden. Eigentlich hätte ber Sur 
Das; was er im sten Haupeftüf.mon. bem Character d 

Wommern S. 62 anführt, in dieſes Cabitel Bringen, 
unb,.. wenn glei. Pommern nicht bie aufgeflärteffe 





he in nn 


"preußifche Proviny fein mag, dennoch a | 
Nachrichten von den dafigen Gelehrten, von dem Zu. 
Mande der litteratur und des Geſchmaks, vonder Ein 


"tchtüng der Gpmhafen, u. ſ. w. Hinzufügen fotten. 
Funßzehntes Hauptftük,. don den Königlich 
Vorpommerſchen Forften. ©. 233:246, Der Si 
V. hat die Aemter, worin die Forſtreyiere liegen, 
‚Holzarten, Größe, Forſtbedlenten chneldemuͤhlen, 








Teecofen und Rothbaren der Königlichen Sorftrenitre | 


vabellarifch verzeichnet. 
N f * N * _ ’ 22* ARTE TEE = e 
Sechzehntes Hauptituk, von dein gegenwaͤr · 
tigen Zuſtande der Handlung in Pommern. ©.247. 
Mit Berwelſung auf die in dem gangen Werke ger⸗ 
Preieten Nachrichten wird Hier der Seechandel Ih einer 
6% B Tabelle 
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4 


des an Bei Beton Vorsa, Binterpommern. 10} 


Bike vr alien Sdiffen in Vor⸗ und Sintsrpommern 
— 


Eehjehnte Hauptſtuk, von dem gegenwaͤr⸗ 
3. Zuffande, der. Manufacturen, Fabriken und 
BR) idesbaues i in Pommern, ©. 248: 257. Heid: 
dor ir ünd Geſchente des jetzigen Monarchen machen 
ie ii ühender. Aus dem forgfältigen Verzeich⸗ 








aller. haha Stuͤhle und des Werthes der vers 
„fertigten. Waa ren fan. man ben ‚Nahrungszuftand ber 
Städte, Infonderheit der Beinern, beurtheilen, deren 
Einwohner ſich außer dem Aderbau hauptſaͤchlich von 
E Verfertigung der wollenen und leinenen Zeuge un⸗ 
— Es waren 1777 Im der ganzen Provinz 2246 

e im Gang e; die Anzahl der Arbeiter belief ſich 
ARE —* welche an Waaren überhaupt für 
‚072885 Rtplr, ‚deefeerige pateem, wobon für 2992444 
hir. iM em: ed, "und. für 90189% Reste, außer Laudes 
E wukhe. 54 n’eintähdifhen Zuchaten wurden 

de 1733917 Rehle., an ausfändiihen aber "he 
Hit. fordert, — IR, eben diefem Japre ge 











denk & ons 5300 Piuhd zofoth, von denen 6gO Pfund. 
283 Sof ‚reine, and, 106 Pf io “ Slorets Seide ger 
vaſt — 2 


Achtzehntes Hauptftüif, vom Pommerſchen 
San und Maaße. ©. 257.261. Ä 


* deunzehntes Hauptſtuͤk, welches eine Be⸗ 
Wien ung des Laufes der soffen durch gam Pom- 
„mern und einiger Kanditraßen, wie auch einen 
Qelemeiger der ———— Stoͤdte enthaͤlt. 

2625286, Zwar; 


— 


198 XIV. Auofübel, Veſchreib · des gegenwärtig. Saftand. 


Zwanzigſtes Hauptſtuk —533 eine tabe 
riſche RKachweiſung von dem gegenwaͤrtigen Zuſtam 
der Staͤdte, Koͤniglichen Aemter und adel lichen 
Güter in Vorpommern enthält. S. 287 311. 
biefen Tabellen überficht man alphaberifch alle Merierk, 
öffenelihe Anſtalten, (z. E. Brunnen, *4 
ſchaſten), Garniſonen, Häuſer, Kirchen, Prediger, 
‚geltendes Recht, Graͤnzoͤrter ber Stottfluren Eigen⸗ 
khum der Städte, (als Dörfer, ‚Müplen, Vorwerke, 
kleine Paͤchterelen, — ——— Re 
‚fen u.ſ. w) —⸗— 


Ein und zwanigſtes Hauptfüf; von der ie 
| gen Einteilung des Eandes. © —— 













ut 


re — alle Kr Pe gem . 
“mens mit ihren Städten, Memteen und ol at lichen . 
 gera,:jede Gattung nad) bem Alphabeth 5 gus⸗ 

Adbrilch, wie ih aus der Seltenzapl (ötehe öf; 
Bu bie Be tettin füle 57 Seiten en dm e 
re Regiſter. Im zweiten Tell aben ı 

m — Aaron —— mit Einfailigung des * n⸗ 
2* ten Lauenburg —* und Be | Kreiſte hu 


etwarten. 
— en . * * f 
BERNIE, MO Tn * #60. AR eh 











XV. 

Der Prediger gegen ſeinen Kirchenpatron, oder 
Regeln und Muſter fuͤr angehende Geiſtliche 
zu einer geſegneten Fuͤhrung ihres Amts in 

Briefen, entworfen von Chr. Wilhelm Oem⸗ 
ler. Jena bei Joh. Geo. Croͤkers ſel. Wit⸗ 
we, 464 ©. in 8. | | 


% 








— — — 


Seiser Eonfiftorlalrach Oemler reihet ſich mie 
an die Spoldings, Jacobis, Millets und ans 
dre verdiente Männer an, und ob er gleich nice fo 
ſchreidt und fein Suͤjet nicht fo behandelte wie jene, fo 
gefält uns doch fein warmer Eifer, der ihn antrelbt, 
auch fein Stherflein beizutragen jungen angehenden 
Geifttichen müzlich zu werden. Er hat ſchon verfchies 
dene Schriften, zur Paſtoraltheologie gehärig, herausge⸗ 
geben: und jezt geräth er auf eine fpecielle Materie, die 
feither von Niemand ift ausführlich bearbeitet worden: 
und die doch wind® näfern. Bearbeitung werth war ıc, 
Er har bei feiner Schrife einen doppelten Zwek: den 
erften, feinen angehenden Brüdern ein Fluges und wel⸗ 
fes Verhalten zu lehren ‚gegen den. Kirchenpatron, das 
mit fie. ber Nuzbarkeit ihres Amtes auf Peine Arc noch 
Weiſe Hinderniffe Im Weg legen. Die zwelte It, allg 
Kirchenpatrone zu überzeugen, welch einen wichtigen 
Einflus ihr frommes Leben und Wandel in die Bertr, 
derung ber Nuzbarkeit des Amtes ihrer Geiftlichen ha. 


be, 


* 


gut gewählte Beifpiele anfchauend gemadt, ob * 


’ 


10. XV. C. W. Oemler der Prediger gegen feinen etc. 


be. Wie uns duͤnkt, fo hat der Here Verf. feln Std. 
jet ganz mohl ausgeführt, hat feinen Vortrag dur 






gleich auch, vieleicht aus fo warmen Eifer, oder nic 
genugfamer Menfchenfentnis manches unrichtige und 
ſchief geftelte mie unter das mahre verwebt gefunden 
haben. Wir zweifeln inzwiſchen niche daran, daß bie 
Schrift Nugen fliften Pan, und werde. Auch ift die 
Schreibart, weil der Herr Conſiſtorlalrath den ‘Briefe 
ton gewaͤhlt hat, munter und lebhaft, hat aber Hin und 
wieder auch Ihre Nachlaͤßigkeiten. = 

i nn 74 





xVI. ee 


F. G. A. Lobethan Jur, Prof, publ. extraord, 
& Bibliothecarii in Gymnafıo Acad. Anhalt, 
Syftema elementare Jurisprudentiz privatz 
Romano - Germänico - Forenfis in uſum 

ſecholarum adornatum. T. I. Halæ Impen- 
ſãss orphanotrophei 1778. 368 ©. ın 8. 
Tom. Il. ibid. 1779. 440 S. in 8. Tom. IH, 
w79. 256 ©. ohne Regiſter. | 
De Endzwek, welchen ſich Hr, 8. bei dieſem neuen 
EL Lehrbuch vorgefeger hat, iſt, das Roͤmiſche und 
deutſche Privatrecht nach feinem ganzen Zuſammenhang 
und nach unferer heurigen Prapi in einem Buch foftes 
u J matiſch 
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matiſch vorzutragen. Denn er iſt mie der bisherigen 
Mechode das Römische und Deutſche Recht in eigenen 
Sihebüchern und In beſoiſders dazu beftimten Stunden 
zu lehren, äußert, unzufrieden. Diefes fcheine ihm 
wider alle Merhode zu fein, da dieſe beide Theile unfes 
rer Möchesgelehrfamkeit ein Ganzes wären, „weiches 
miche gesrent werben dürfe. Ohne uns bei diefer ' Sieb, 
Uingeibee des Hrn. Verf,, welcher wir aus wichtigen 
Uſachen unfern Beifal nicht geben koͤnnen, und bei feis 
ner desw egen angeführten Urſache zu verweilen, weil 
uns dieſes von unſerem Zwek zu weit fuͤhren wuͤrde, 
wollen wir. unſern Leſern vielmehr feinen Plan, wor⸗ 
nach er gearbeitet hat, näher vorlegen, 











Da der. Hr. Verf, das Roͤm. und: Deutſche Pris 
vatrecht in einem Lehrbuch vortragen. wolte, fo. muſte 
« fo gleich bemerken, daß es, wenn er alle Wahrhei. 
ten in einer zwekmaͤßigen Volſtaͤndigkeit abhandeln wuͤr⸗ 
de, zu einer ſolchen Staͤrke anwachſen würde, daß es 
u Vorleſungen unbequem würde, Er lies dahero die 
fogtnantep præcognita aus, und verweiſt ſeine Zuhoͤ⸗ 
war; welche ſich damit bekant machen wollen, auf Net- 
tebladt precognita: jurisprudentiæ priv. Rom, 
Germ;, forenfis,- Um ſich aber:feine Arbeit noch mehr 
da etleichtern, hat er bie vortreflichen Compendlen eines 
Sellfelds und: Selchows zu Grund geleger, und nad 
felbigen gearbeitet. Ob mir gleich hierüber im Ganzen 
nichts zu erinnern finden, da diefe beiden $ehrbücher 
hren eutſchiedenen Werth haben; fo hätten wir doch 
Evuͤnſchet, daß er ihnen weniger gefolgt wäre, als ge 

ehen Aft;:. Denn Dadurch iſt ep verleitet worden pi 
2 5 
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lhre Ireige Meinungen anzunehmen, wie wir in der 
Folge dieſer Anzeige einige Belfpiele anzuführen =. 
genheit Haben werden. Wir vollen hierdurch nicht 
viel fagen, als Härte Hr. $. Ihnen: ohne Auswahl ge⸗ 
felar und hätte nicht felbften ‚gedacht, denn dieſes würe 

ungerecht fein, da wir nicht nur einige Stillen be⸗ 
merkt haben, wo er von ihren Meinungen abgeht, ſon⸗ 


dern auch foldhe, wo er, fo viel mir ung erinnern: koͤn⸗ 


nen, ganz eigene Meinungen vorteägt ‚ wie wir gleiche 
fais In der Folge durch Beifpiele zeigen: werden, immer: 
ſiad wir hlet, zumal was den legteren Punfe anbetrife; 
der Meinung ,' daß Hr: &. meiftens die Wahrheit vers 
fehler Habe, Jedem Band hater einige Urkunden 
weiche einzelne Säge aus dem, deutſchen Recht beweiſen 
follen, meiſtens aus gedrukten Schelften und befonders 
Aus Seuckenberqe ſel. jur. & hiftoriar, und Ludewigs 
reliq. Manufer. angehängt, . Wir zweifeln, ob dieſe 
Urkunden den Nugen haben werben, ben ſich der Hr, 
Verf. davon werfpricht; defto angenehmer: war es ung: 
‚Aber, daß er die merfwürbigften Geſetze nicht nur an⸗ 
gefuͤhret, ſondern auch ausgeſchrieben hat, und zwar, 
fo weit es fein konte, aus dem Gebaueriſchen corpore 
jur, weil dadurch die Zuhoͤrer zum nähern ;Gebraudy 
der Quellen und zugleich zur Critik angeführee werden, 
Er hat auch Häufig‘ Schriftfteller angeführer, nur 
ſcheint es uns, daß er nicht a bie ns 
beobachtet babe. 


Durch diefe vorläufigen —— haben u 
ans nun den Weg zu der nähern Betrachtung dleſes 
Compendiums gedafat, Wir wollen ſie — den El⸗ 

gm 


priwstz Romano. Germanico. Fotenfis Tom. 1 11.Ml, 213 


geufcyaften , die wir bei einem Lehrbuch fordern, auſtel⸗ 
ten. Diefe find: Gute Ordnung, Beſtimtheit der 
Degriffe und eingelner Säge, Richtigkeit der Grunde 
füge und eine zwekmaͤßige Volſtaͤndigkeit. Was nun 
feine beobachtete Ordnung anberrife, fo zerfäle das gan⸗ 
de Buch in zwei Hauptthelle. Der erfie enthaͤlt die 
Privarrechtsgeichrfamkrie im eigentlichen Verſtande, 
ber zweite aber die Prlvatrechtsgelehrſamkeit erlauchter 
Perfonen. Bei biefer Abtheilung geben wie Hrn. $. 
unfeen ganzen Beifal. Die Privarrechrsgelehrfamkele 
erlauchter Perfonen ift gemis ats ein Theil unferer Prise 
votrechtsgeleht ſamkeit überhaupt zu betrachten, und 
ſolte dahero vom Staatsrecht im eigentlichen Berftande 
getrene werben. ° Diefe Urfachen , welche diefes antün 
then, fallen, wie uns duͤnkt, zu ſehr in die Augen, 
als daß fie Bier müften angeführee werben. Hr.$, hae 
bapero nad) unferer Meinung mit Redye diefen Theil 
der Rechtsgelehrſamkeit in fein Lehrbuch vom Derivate 
recht aufgenommen, ob fie gleich mehr Sciagrappie als 
Abhandlung ift, wie fchon die Seitenzahl ausmeifer , ba 
fie nur 32 ©: beträgt, und der Hr, Verf. ihre Gerne 
sen doch fehr weit gezeichnet hat. Derin er redet darin⸗ 
nen nicht blog von der theoretiſchen, fondern auch won 
der praktiſchen, niche nur von der bürgerlichen, fans 
dern auch von ber peinlichen, geiftlichen und Lehnrechts- 
geleht ſamkeit. Das Privatrecht im eigentlichen Bere 
ftand Hat fo mie das Privarrecht erlauchter Perfonen 
feine befondern Unterabtheilungen, nur bat er in dem | 
lestern, fo viel möglich war , die Abrheilungen der erſtern 
beibegalcen, und wenn uns unfer Gebächtnis niche bes 
"Wiege, fo Hat der Hr. Verf. bet dem Privatrecht im 
Dibliothet actzchnte Baad. 5 vigen 


N 


* 
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eigentlichen Verſtand eben die Abtheilungen gewahlt, 
welche der Hr. Prof. Nettelbladt In Holle in feinen 
przcognitis jurisprud. privat. Rom. Germ. for. 
“und zwar in dem dafelbft befindlichen fchemate 1y- 
ſtem. jurispr privat. Rom. Germ, forenfis vorge 
zeichnet hat, menigftens has Hr. Nettelblaot (wenn wir 
uns nicht fehr irren); ſo wie Hr.: 2. alle Rechte und 
Verbindlichkeiten eingerheile In folhe, welche die Erb. 
folge betreffen und in ſolche, welche ſie nicht angehen, 
jene werden im leztern, diefe aber im erftern Buch ab. 
gehandelt, wo er zuerft von Sachen, ‚denn vom Per ſo⸗ 
‚menreche nad) verfchiedenen Unterabtheilungen  reber. 
-Der Gegenftand des zweiten hat die. Rechte und Wer 


bindlichkeiten zum Gegenſtand, welche fih auf irgend | 


eine Are auf die Erbfolge besiehen,, und hat Hr. &. fie 
ſehr umftändlich abgehandelt. Auch diefe ſyſtematiſche 
Methode ift fo, mie jede andere, einigen Schwierigfei- 


ten untermorfen, allein ba hierbei bas plus und minus 
in Anfchlag gebracht werden mus, fo glauben wir, daß 


ſie aus der Urfache einen Vorzug vor vielen andern ver: 


diene, meil auf diefe Are die Marerien nicht zu ſehr 
getrent werden, Bei einzelnen Sägen ließe ſich viel: 


-Jeiche bisweilen eine fchiflichere Ordnung. und Stellung 
gedenken, Der Hr. Verf, hat z. €, ſchon $. 112 der 


Megatorifchen Klage erwähnt, und erfi in dem folgen 


den Kapitel das Dienftbarkeirsrecht abgehanbelt. Da 


» aber diefe. Kloge aus einem angemaften Dienftbarfeits. 


recht entſtehet, fo härte fich vielleicht ſchiklicher erft In 
dieſem Kapitel Davon reben laſſen. er we 
» :»- Die Beftimeheit der Begriffe und ber einzel 
Saͤtze haben wir bisweilen vermift, Gleich die erflere 


er Lu 
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Definition, welche wie in feinem Buch antreffen, wil 
uns nicht ganz gefallen. Er befinirt das Occupations⸗ 
xecht; jus rem nullius fingularem per ejus propria 
aucdtotitate nobis factam, attributionem ‚noftram 
kaciendi, .. Wir hätten an ſtat rem-fingularem lies 
ber. cörporalem und dann lieber apprehenfionem als 
tionen gefest, und hingegen die Worte pro- 
ria auctoritate nöbis factam ganz ausgelaffen, Die 
Definition des Eigenthumstechts ift ju eng, wenn er 
fagt: ER jus proprium, (proprium Ift wol uͤber⸗ 
Kante) de rei cofporalis fubftantia pro noſtro ars 
itrio dilponendi, Nach diefer Definition hätte dere 
jenige ein Eigenthbumsrecht, det nad) ben Geſetzen vers 
bindert wird, dafleibe nach feinem Wilkuͤbr auszuüben, 
Bei $. 55 hätten wir lieber: Aummodo ager, cui ae- 
ceſſio fit , arcifinius non fit, an flat limitatus nou 
ht, geſezt. Bel der acceflione naturali hat der Hr: 
Verf. partum ex te animata nicht berührt. Im $, 
z8 albt er deswegen folgende Urfachen: Perceptio fru- 
duum ex re propria provenientium, quorlum 
etiam partus ex te noſtta animata referendus, 
huc non pertinet, quippe quæ vera accefho non _ 
eft, fed ad äcquifitionem dominii, quæ fit per 
conlequentiam, redtius redigitur, dum jura in 
‚dominio contenta fimul cum ipfo dominio äc- 
‚Quirugtur, Dieſe Urſach ſcheint uns nicht hinlaͤnglich 
zu ſeln, denn auf dieſe Art haͤtte der Verf. bie Acces« 
ſion gar nicht unter die modos naturales acquirendi 
„dominium. nach unfeem Beduͤnken zählen ſollen. 
Denn jeder Zuwachs erwaͤchſet aus dem Eigenthums— 
ehe, welches dem Eigenthuͤmer an ber Sache aufehet, 
eo: \, 5 92 
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die daburch vermehret wird, denn haͤtte ich z. E. kein 
Eigenthumsrecht an dem Acker, fo hätte ich auch Felt 
Recht an der Alluvion. Man Pan alſo auch hier ſagen: 
alluvio ſemper eft jus in dominio contentum, 
und dennoch bat der Hr. Verf. der Alluvion als eins 
modi acquirendi dominium per acceffionem ge 
dadıt. 2) Wird das Kind einer Sclavin nach den 
deutlichſten Gefegen und wie der Hr. $. 6. 129 felbften 
zugiebt, nicht unter die Früchte gerechnet, und iſt das 
hero nichts mehr und nichts weniger als Acceffion , und 
Hätte alfo wenigftens deffelben hier gebacht werden’ fols 
Ien. — Bei dem $. 86 und 88 hätte ſich der Hr. Verf. 
auch beftimter ausdrucken follen, um dadurch zu Peiner 
Dunkelheit, oder gar zu feinem Wiberfpruch Anlas zu 
geben. Im $. 86 fchreibt er: Adtiones hujusgene- 
ris (quo dominium perfequimur) vel dominium 
lenum vel minus plenum pro objedto habent, 
Quoad primum datur rei vindicatio directa. $.88. 
ober heiſt es: Rei-vindicatio directa competit do- 
mino ejusque heredibus & quidem cuicunque, 
five ejus dominium fit plenum, five minus ple- 
num. $. 112 befinirt er aflionem negatoriam di- 
rectam, eft adtio, qua eum, qui fervitutem ſibĩ 
in re noftra afferit, cogimus ut fatedtur rem no- 
ftram a fervitute efle liberam, Wir würden in el⸗ 
ner Klage niematen des Eingeftändniffes des Beklag⸗ 
ten erwähnen weil wir ihn nie ober gar felten durch 
unfere Klage fo werben überzeugen fönnen, daß er aus 
Ueberzeugung uns eingeftehen folte, daß das Recht auf 
‘unferer Seite wäre. Eben fo hätte ſich der Hr. Verf. 
6, 186 1. 2. beftimter ausdruckne koͤnnen, wenn er auch 
nur 


\ 
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nur durch ein einziges Wort gefage hätte, ob bie Kin⸗ 
der nach dem-. ode der Murter: fi bas-Privilegium 
dotis anmaßen fönnen. Er laͤſt uns deswegen in eis 
ulgem Zweifel, da er fhreibe: quod quidem privi- 
kgium dotis etiam liberi poft mortem matris in 
füos convertunt ufus. Wir würden es den Kindern 
wigin der 1. un,C.de privilegio dotis und des $.29 
J.de action. ſchlechterdings abfprechen, ob fie ſchon 
gleich andern Erben an den Gütern: ihres Waters in 
Anfehbung des Heirathguths ihrer Murter ein ſtilſchwei⸗ 
geades Unterpfand haben, mie der angeführte $. 29. J. 
and die], un, $. 1. C. de rei uxor. act. lehret. Faſt 
folte man aber glauben, daß Hr. $,-anderer Meinung 
wäre, und daß er es den Kindern zugeftünde, weil es 
Hellfeld in jurispr. for. $. 1094 ,, deffen Grundfägen 
‚ar font fleißig folger, denfelden eingeräumer hat. $.953 
‚bar Hr, & die Zuͤchtiger, Machrichter, Feldmeiſter, 
Abdecker fo wie Hr. von Selchow als Synonymen ane 
geſehen, allein fie find es nicht, Abdecker, Feldmeis 
ſtet find Synonymen vom Falmeifter, fo wie Zürhtiger, 
Nachtichter es vom Scharfrichter find, Hier haͤtte 
auch der R.A. von 1772, ba er das neueſte Reichs— 
gefey don dieſer Sache iſt, angefuͤhret werben ſollen, 
den Selchow fo mol als $, anzugeben vergeſſen haben. 
nzohnt Hr, $. eine KRaufmansfeau, welche Hands 
ung treibet, ‚definiert: femina, quæ proprio nomi- 
ne mereaturam exercet mercatrix vocatur, Eine 
Kaufmansfrau iſt eine Witwe (denn wir wiſſen Bein 
Beifplel,daß eine unverpeirarhere Weibsperfon Hands 
dung'treiben vürfe, fo wie eine Kaufmansfrau, ſo lan⸗ 
gefieseine’on einen Kaufman verheirathete Frau # 
| i H 3 —v m 
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im juriftifchen Werftand kelue Handelsfrau genantiwer- 
den Fan) welche unter der Firma ihres. verfiorbenem 
Mannes die bisherige Handlung fortſetzet. Mit Reche 
par Hr. £ erſt Hier und nicht fchon oben $. 661, da er 
von den Gerechtſamen, weldye einem Feauenimeire 
wegen ihres natürlichen Zuftandes zufommen, gerebee 
bat, ſo wie Hr. v. Selchow $, 196 gerhan, der Rechte 
und Verbindlichkeiten, welche einem Frauenzimmer 
als einer Handelsfrau obliegen, gedacht, da die Rech⸗ 
‚ge, welche ihr deswegen zuſtehen, nicht von Ihrem Ge⸗ 
ſchlecht, ſondern von dem beſondern Zuſtand, in wel⸗ 
chen ſie durch die uͤbernommene eng gefezt wor· 
ven iſt, abhangen. 


Wir wollen nun auf die britte Eilgerſcheft e — 
Lehrbuchs, auf die Richtigkeit der Sätze kommen, und 
unter den Beiſpielen, wo wir anderer Meinung ſind, 
nur einige anfuͤhren, ob wir uns gleich mehrere ange, 
ftrihen haben, um nicht alzumeitläuftig zu werben, 
Gleich $. 1. find wir auf einen Saz geftoßen, dem wir 
nicht beipflichten koͤnnen. Hr.t.fage daſelbſt: prima 
ſpecies juris in re ex ſaniori doctrina eſt jus in re 
nullius und gibt ($ 3.) den Grund an: quoniam per- 

ſona obligata deficit, contra quam höc jus exer- 
cendum, und unterfeheiter ($. 5) das jus occupan- 
di von dem exercitio juris occupandi, welches leg. 
tere er ad modos naturales originarios acquirendi 
dominium, rechnet. Allein, wenn bie Sefugnis 
hertnloſe Sachen zu\erwerben von der Ausübung deffels 
ben getrene iſt, fo iſt es niche mehr und: niche weniger 
als ein zuftehendes ‚irgend eine herrniofe Sache, 
wenn 
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nenn es mir gefällig fein folte, zu erw rben, ohne bag 
mid ein Dritter darin flöhren koͤnte, es ift alfo blos 
eine Befugnis, welche fein jus in: re’ verfchaffen und 
milthin nicht unter die jura in re gezaͤhlet werben fan. 
sag &rı4 heiter Het das jus’occupandi’in com 


müns & Proprium ein; commane; welches ſo 


worden Staar als Den Unterthanen zuſtehet, pro⸗ 
pfiim;; Ibeldyes-entweder blos dem Staat, oder’ dei 
Untsrchärien zufteher, Unter das leztere rechnet er das 
Recht feindliche Beute zu erwerben. Sic jus occu- 
pandi res hoſtium certis privatis proprium fuifle 
Aicendum eſt. Bergleiht man dieſe Stelle mit $. 
ai, ſo erhellet-daraus, daß Hr; £. unter. den certis 
privatis tie Soldaten , welche bei den Römern keinen 
Sold empfangen, verftanden habe: Milites ſtipen- 
Aiarii,(threibe er dafelbft) non fibi „ſed rei publicz 
belligeranti jure Romano acquiruat, :& qui con- 
tra fäciunt, ob peculatum adeo tenentur, nifi 
quöd ex mobilibus quædam militibus concedi 
poſſint. Eben diefer Meinung iſt Hr. Hellfeld $. 1735 
jarispr. forenf. Aber fie ift falſch. 1) Machen die 
. sömifchen Befege ‚welche von der occupatione bellica 
Handeln, keinen Unterfchied unter Soldaten, welche 
im Sold des Staats ftehen, und unter ſolchen, welche 





feinen: Sold erhalten. a); Die Geſetze, welche dieſe 


Meinung beweifen:follen, fagen diefes gar nicht. + 
allsgisedie |. 12. ff. de acquir. rerum domin. u 


die l 36. 9. 1, C. de donat, Nach dem erſten Geſez 


kan ein Procurator feinem Principolen und ein Bor, 
munb-feinem Pupillen etwas eigenthuͤmlich erwerben. 
: Diefes beweiſt hoͤchſtens, daß ein Soldat dem Staat 

Br, ; 24 | die 


£ 
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Be Beute bes Feindes hätte erwerben Binnen, allefen 
folgt Hieraus, daß er fie ihm würflih Hat erwerbess 
muͤſſen? Der Gegenftand der 1.36. $. 1. C. ift blos 
diefer, daß die magiftri militum von der Verbindlich⸗ 
keit ihre Geſchenke, melde fie den Soldaten machen, 
wenn fie auch 300 folidos überfteigen follen, zu inft= 
nuiren losgefprochen werden, ohne Unterſchied, ob fie 
‚ bie Sefchenke von ihrem bisher befeffenem Vermögen „ 
ober von ber, bem Feind abgenommenen Beute ge⸗ 
macht haben, Diefes Gefez handelt alfo gar nicht vom 
dem Decupationsreche der Soldaten. 3) Mit unferee 
Meinung ſtimt auch die Geſchichte überein, Schon 
347. A. U. C. gaben die Römer ipren Soldaten den 
eriten Gold. Da birfes von ber Zelt an beobachter 
worben ift,, fo mären alle Geſehe, welche von der oc⸗ 
:eupatione bellica handeln, überflüffig gewefen, wen 
‚ man einen Unterſchied unter ben Soldaten, welche 
Sold, und denen, welche Peinen erhalten, gemacht häte 
te, Denn fchwerlich werben bie Soldaten den Solb 
aus Patriotismus ausgefchlagen Haben. Wenn 4)$. 
fagt, qui contra faciunt, ob peculatum adeo te- 
nentur, fo ſiehet er ohne Zweifel auf die nicht. ange 
füpree 1, 13. ad leg. Jul, pecul, und diefes Geſez ſagt 
auch in der That, daß derjenige, welcher dem Staat 
bie dem Feind abgenommene Beute entjöge, ein cri- 
wen peculatus begienge. Demungeachtet beweifet 
auch dieſes Geſez des Hrn. Verf. Meinung nicht. Denn 
a) gedenfet es. gar nicht ber Soldaten, fondern fpriche 
ganz algemein , weil niche blos Soldaten , fondern auch 
andere Perfonen dieſes Werbrechen begehen koͤnnen. 
Warum wil man. alfo dieſes Geſez wider alle Ausle⸗ 
J gung 


| 


privatz Romano. Germanieo · Forenſis Tom: I. I. III. 121 


gung blos auf Soldaten einfchränfen, : Allein geſezt b) 
es koͤnte blos von Soldaten verftanden werben, weil 
dieſe dem Staat leichter etwas von der dem Feind abge, 
nommenen "Beute enfjiehen koͤnnen, als andere Perfo- 
nen, fo kan man doch feinen Unterſchied zwiſchen den 
Soldaten machen, und es blos von den militibus fti- 
pendiariis verftehen, da die übrigen Gefege, welche 
ven der occupationie bellica handeln, feinen Unter» 
ſchled machen. Man kan daher c) diefes Geſez eutwe⸗ 
der fo erklaͤren, daß die Soldaten ein crimen pecu- 
latus begiengen ‚.cwenn fie dem Staat etwas von ber 
Weute entzögen, welche dem Feind nad) feiner Leber 
windung, um ihn ganz zu fehwächen , abgenommen 
worden iſt, weil nach den'übrigen Geſetzen, welche von 
der occupatione bellica militibus competente han» 
bein, die Soldaten, wie es ſcheint, blos die Beute, wel ⸗ 
he fie. während des Kriegs: machen, zu erwerben das -- 

Recht haben ; oder daß man es von ben unbeweglichen 
Gütern verſtehet, bie‘ jederzeit: dem Staat acaniriet 
wurden nad) ber 1. 20. $. 1: de:captivis & poftlimi» 
nio, wo es heiſt: publicatur enim ille ager, qui 
ex hoftibus.captus fit verglichen mit der |, 31. ff. de 
Be. Divus Commodus 'feripfit, obfidum 
na, ſieuti captivorum omnimodo in Fiscum 
efle cogenda. - Nach $. 39. verwirft Hr. $.,bei der 
er die Diftinfeion in res naturaliter nuls 
lius & res facto hominum nullius, und theilt die 
Oecupation als eine Erwerbungsart ein, in occu. 
pätionem bellicam, inventionem & venationem, 
welche leztere die gewöhnliche Eincheilungen Kat, 
Uns:gefäle die andere Abtheilung ber: Occupation. ala 
* 95 tines 
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eines modi acquirendi res nullius in res, quæ na- 
tura nullius funt,. & res, quæ fado hominum 
nullius ſunt, beffer weil bierdurdy verfhiedene Schwies 
rigkeiten, wilde bei des Hrn. Verf. Eintheilung ob⸗ 
walten, hinwegfallen. Nach $.-42 iſt inventio oc- 
cupatio rei inanimatz, vel derelictæ vel talis, 
quæ dominum nunquam habuit. "Hr. &. rechnet 
 aljo bie res derelictas unter die Dinge,’ welche durch 
die Invention acquitirt werden, Nehmen wie nun an, 
daß 1) nach den Geſetzen durch die Invention blos: leb⸗ 
loſe Sachen erworben werden, fefinden wir, daß die⸗ 
fe Claſſification unricheig if: Denn fan ein Eigen» 
thuͤmer nicht auch res animatas berelinquiren ? Wer 
wird ihm diefes unterfagen fönnen? Wenn alſo eine 
ſolche res animata derelicta acquirirt wird, ſo kan 
man nicht, mie doch nach des Hrn, Verf, Meinung ges 
(heben müfte, fagen, baß fie durch die Inventlon ac» 
quirire werden, weil durch diefe Erwerbungsart blos 
lebloſe Dinge ermagben werden koͤngen. 2) Kan man 
olsbann den Schas unter feine von diefen beiden Clafe 
fen bringen, nicht unter. bie res derelictas, denn die 
fe find, mie der Hr. Verf. richtig faar,.res, quarum 
dominio fe pure abdicavit dominus, Diefes fan. 
man aber von einer Perfon , bie einen Schaz vergraͤbt, 
nicht fagen. Denn fie vergräbr ipn nie In diefer Abs 
fit, Nice unter die. res, quæ dominum nun» 
quam habuerunt,, denn der Schaz iſt gewis ehedem 
eigenthümtich befefjen worden, nur weis man izt feinen 
ehemaligen Eigenchümer nicht mehr. Indeſſen fcheine 
e8 hoch, als wenn Hr, L. den Schaz unter die herrnlofe 
Dinge zählen mögte, denn nach feiner Definitiom iſt 

| ’ De ein 
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ein Schaz res pretiofa in loco abfcondito inventa, 
de cujus domino ‘non conftat, que tamen olim 
döminum habuiſſe viderur. Diefe lejtern Worte find 
dahero überflüffig,. Ueberdis kan der Schar auch nicht 
ohne Ein ſchraͤnkung jur Occupation gerechnet werden, 
da er bald jure oecupationis, bald aber jure acces- 
NOS acquiriret wird. 

re cr | | 


"WG, 123 fomt der Hr. Verf. auf die Frage, welcher 
bel'der fervitute oneris ferendi, : & tigni immit- 
tendi,, die Reparaturfoften zu tragen fchuldig ſei, der 
dominius dominans oder: der dominus lerviens? 
Er’ entſcheidet ſie: Nos Pauli fententiam quippe 

ux rationi mäkxime confentanea videtur, no- 

m facimüs, quando ille damino predii fer- 
vientis refectionem ſimpliciter absque pacti men 
tidne injungit 1. 33. ff. de fervitut. pr&dior. urba- 
nor, Die Anfahgsiworte diefes angeführten Geſetzes 
feinen allerdings ’unferm Verf. das Wort zu reden, 
wenn es Heift: „eum debere columnam reftituere, 
— vicinarum ædium ferebat, cujus eſſent 
„ed 5, qu& fervirent, non eum, qui imponere 
„veller, Allein aus ben nächftfölgenden Worten 
rhellet, daß Paulus dabei auf einen 'befondern Vers 
trag Ruͤkſicht genommen habe: Nam (dieſes iſt die 
ratio'decidendi ‚) cum in lege ædium (alfo in dem 
MWerträg, welcher gleich bei der Erbauung der Häufer 
Gufgerichter worden I) ita Fcriptum effet, paries 
oneriferundo, ti nunc eft, (nemlich in dem gu: 
ten tragbaren Stand, morinnen die Mauer hei Errich. 
tung des Vertrags war) ita fit (wie dieſes zu wit 
: | ſei 


— 
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fei , erflärt Paulus nun felbften) „ſatis aperte figui- 
„ficari in perpetuum parietem effe debere, non 
„enim hoc. his verbis dici, ut in perpetuum 
„idem paries zternum eflet, quod ne fieri qui- 
„dem poflet, ſed ut ejusmodi paries in perpe- 
„tuum eifet, qui onus fuftineret.* Die Mauer 
fol alfo 6108 nach) dem errichteten Vertrag von dem 
domino ferviente im baulichen Stand erhalten wer, 
den, wie das nachfolgende Beifpiel noch mehr beweiſet: 
„quemadmodum ſi quis alicui caviflet, (hier wird 
wiederum ein Vertrag vorausgefezt) „ut (ervitutern 
„preberet, qui onus fuum fuftineret, fi ea res, 
„quzfervit, &tuum onus ferret, periiflet, alia 
„in locum dari debeat.‘“ Uns wundert, wie Hr. 
& fi. auf ein Geſez berufen konte, das fo offenbar mis 
ber feine angenommene Meinung iſt. In $.177 untere 
ſcheidet Hr. 2. bel der Frage, in wie fern ſich der dritte 
Beſitzer eines Unterpfands, wenn er von dem Glaͤubi⸗ 
ger zuerſt belangt wird, des beneficii excuflionis 
Bedienen koͤnne, mehrere Faͤlle. Ganz recht gibt er zu⸗ 
erſt die Verordnungen bes Coder In dieſem Punkt an, 
nur iſt er hier nicht ganz volſtaͤndig, Denn ein Glaͤu⸗ 
biger konte nach dieſen Geſetzen nicht nur waͤhlen, oh 
er ſeinen Schuldner oder den dritten Beſitzer zuerſt be⸗ 

langen wolle (hieher gehoͤrt l. a. 14. C. de pignor.) 

ſondern er konte ouch alle beide zugleich belangen. Dies 

fes leztere, welches er mie Stilfhmeigen übergangen 

bat, bemeift.die I, 14. C. de obligat. & alt. „Ei 

„in arbitrio veftro an - utrosque. conveniatis.‘f 

Mad) dem Recht der Novellen und zwar ber Nop.4. 

e, 2. kan ber britse Beſiher allerdings verlangen, daß 

der 
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der Gläubiger ſich vor allen Dingen an feinen Schulds 


nee und deffen Bürgen halte, denn er iſt niche eher 
ſchuldig fein befigendes 'Unterpfand abzutreten, als big 
der Gläubiger von feinem Schuldner feine Befriedigung 
wiche erhalten Ban, ohne daß ein Unterſchled zwiſchen 
einer’ geuieral und fpeclal Hypothek gemacht wird. Bel 


der Nov. 112. c. 1. dem Stein des Anftoßes bei diefer 


Ahre unterfcheidee er nun mehrere Fälle: ı) ob dem 
Gläubiger eine General oder 2) eine Specialhypother 
allein mie Ausſchlus anderer Gläubiger zuftehe , oder 
3) ob er eine General oder Specialhypothek zugleich mie 
andern Gläubigen habe. Nach Hrn, $. Meinung hat 
der dritte Befiger im erftern Fal das beneficium ex. 
Cuflionis , weil hier die Nov, 4 eintrete, hingegen im 
zweiten Hal ſpricht er es ihm ab. Im leztern Fal uns 
terfcheider er wiederum 2 Fälle, ob nemlich die Rede 
von einem jüngern oder von einem ältern Gläubiger fel, 
weil hier in Anſehung der Ercuffion auf die Priorirds 
‚gefehen werben müffe. Im erſten Fat komt dem drit, 
sen Beſitzer das beneficium .excuflionis nice zw, 
wol aber im zweiten. Diefe Diltinftionen find ohne 
gefeslichen Grund, Die Nov, 4. e. 8, iſt ganz-alges 
mein und verftattee jederzelt dem brirten Beſitzer das 
benefhicium excuſſionis ohne Unterfchied, ob der Glaͤu 
biger'eine Beneral oder Specialbnpornef Habe, ob ihm 
biefe allein , ober in Gemeinfchafe mit andern Glaͤubi, 
gern zuſtehet, mo aber die Gefege nichts unferfcheiden, 
da dürfen wir aud) feinen Unterſchied machen, Eben 
fo-wenig find in der Nov. 112 diefe Diſtinktionen zu fine 
den, Aus dem ganzen Inhalt diefes weitläufigen Ge⸗ 
Mes erhellet, daß Juſtinlan den Begrif einer in 2 
"r ’ Aan⸗ 
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beſangenen Sache habe beftimmen und zugleich angeben 


wollen, in wie ferne.eine ſolche Soche veräußert war⸗ 
den Bönne, Diefen Geift athmet das ganze Geſez. Bei 
der Unterſuchung dieſer Frage komt nun Juſtinian auch 


auf das Unterpfand, ob es in dem Fal veräußert met; 


den könne, wenn ſchon von dem Öläubiger die hypothe. 


carifche Klage angeftelt worben fei, welche uftinia 

bejahend entſcheidet, weil das Unterpfand Feine res; i 
tigiola werde. Daß, diefes. der Anhalt diefer Stelle 
‚jet, erhellet nicht nur. aus dem Anfang, fondern auch 
aus dem Schlus des Kapitels: dort. heift «8: Ab 
„hoc autem litigioſi vocabulo ‚hypothecas fepa- 


' „rari decernimus, hier aber „Ex quo jam .claret, - 


quod generales hypothecas multo magislitigiofi 
„vocabulo nolumus contineri“ und in ber Folge: 
„Et hæc quidem de litigiolis.& fpeciali, nec non 
„generali hypotheca diſpoſuimus.“ Diefe Wor, 
‚te beweifen auch augenſcheinlich, daß Juſtinian Hier 


Beinen Unserfchied zwifchen einer algemeinen und beſon⸗ 


— —— 


dern Hypothek in Anſehung der Veraͤußerung habe ma⸗ 


chen wollen. Dahero dasjenige, was er In der Micte 
‚diefer Stelle von einer Specialhypothek fagt, ein bio» 
Bes Beiſpiel ift, welches die Sache beffer erläutern fol. 
‚Aber eben diefes Beifpiel hat bie Schwierigkeiten ver⸗ 


urſachet, welche manchem ſchon fo viel Schweis ausge 
preſſet/ hat. Ste iſt aber klar, lichtvol und hartnoniſch 


mit andern Geſetzen, wenn man ſie frei von: allen Vor. 
urtheilen Heft. Aus dem, was wir bisher gefagt ha- 


‚ben, erhellet, daß das ganze Geſez von einem Gegen · 


‚fand redet, welchet gar keinen Bezug auf bie Excuſ⸗ 


fin, welche einem deitten Beſitzet zuſtehet, hat. Es 
Rise e kan 


* 
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Pan dahero-auch Beinen Unterfehleb zwiſchen einer Ge⸗ 
neral und Specialhypothek in Ruͤkſicht auf die Excuſ⸗ 
fion machen. Wer die dee, daß ein Gläubiger bei eis 
nrer ESpecialhypothek fogleich gegen den dritten Befiger 
des Unterpfands klagen fönne , zur Seftüre diefes Ges 
feges mit fich bringe, der fupponirt fie bei folgender _ 
Stelle: „‚Si autem hoc debitor non fecerit (i. e. 
„fi debitor ex pretio rerum venditarum , credi- 
„tori fuppofitarum i. e, oppignoratarum non-fa- 
„tis fecerit ‚).damus licentiam creditori , qui rem 
„venditam fuppofitam:habet, eandem rem vin- 
„dicare, donec ei fatis pro debito fiat“: Allein 
fie jagt nichts mehr und nichts weniger, als daß der 
Gläubiger, wenn fein Schuldner das ihm verfezte Unter. 
pfand veräußert und ihn von dem erlöften Geld nicht 
bezahlt hat, er es bei einem bristen Befiger vindiciren 
fönne. Ob vieles aber ſogleich, ehe noch fein Schuld. 


ner ausgeklagt worden iſt, oder erft alspenn, wenn er ' 


feine Befrisdigung von ihm nicht erhalten Ponte, de 
ſchehen Fönne, davon fagt Juſtinian hier nichts. Er 
Ponte aber hiefen Punkt um ſo mehr mit Stilfchweigen 
übergeben , ba er ſich ſchon in der Nov. 4. mweitläuftig 
genug hierüber erklärt hatte. Es. zeigt vielmehr am, 
daß es in dem Fol, wenn der Glaͤubiger fein: Unter 
pfand bei einem britten Befiser anfprechen wil, es 
nach feiner vorher gegebenen Werordnungen geſchehen 
ſel. So wenig nun diefe erfte Diſtinktion in Diefeng 
Geſez gegründer iſt, eben ſo wenig iſt es die zweite. 
Diefe Novelle macht keinen Unterſchied zwiſchen einem 
Slaͤubiger, der eine General oder Speciolhypothek al⸗ 

bin /hat, and zwiſchen einem folchen, dem eine — 
— — | ypo⸗ 
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Hypothek mie andern Gläubigern gemeinfchaftlich zuſte⸗ 
ger. Wenn Hr, 2 biefes annimt, fo ſiehet er ver 
muthlich auf folgende Worte: Hoc autem præcipi - 
mus oblervari (wenn nemlich der‘ Gläubiger fein Un: 
terpfand von einem dritten Befiger vindiciren wil, wie 
ſich das Geſez ausrufe.) finon forte ante aut per 
generalem aut per (pecialenı nominatim hypo- 
thecam aliis fuerit creditoribus obligata. : Tunc 
enim fecundum facrarum legum noftrarum teno» 
rem temporum privilegia unicuique creditorum 
decernimus,. Hier wird freilich “einer algemeinen 
und befondesn Hypothek gebache, allein nicht In Ruͤk⸗ 
ſicht auf die Ercuffion, Indem dem Gläubiger das Recht 


fein Unterpfand zu. vindiciren alsdenn abgefprochen 


wird, wenn ein anderer Gläubiger auf befagte Bürger 
ein älteres Pfandrecht Gar. Denn estome hier auf 
die Priorität an, welche caufz cognitionem erfordert. 


Es Fan daherg in der angeführten Stelle der gemachte 
Unterſchied nice auf die Excuſſion gezogen werben. 


Mithin beziehet ſich Yuftinian wiederum ſtilſchweigend 
auf die Nov. 4. c. 2. und feine daſelbſt gemachte Vers 
ordnung. $. 669 verwirft Hr. £ alle Entſagungen 
des vellejanifchen Rathſchluſſes, weil er unter. die. leges 
abſolute prohibitivas gehöre. Allein bie interceflio 

mulieris iſt fein actus abfolute prohibitus, fondern 

a ır ein actus in favorem: mulieris, nullus & non 
:obligatorius. Diefes bemeift |, 40. pr. de condidt, 
indebiti.. Si quidem ejus caufa exceptio datur 
ceum quo agitur, ſolutum repetere poteſt, ut ac- 
eidit in SC, de intereeflionibus, und die 1.2.6.2. 

de SC, Vellej, wo es heiſt: SC. opem — 

a. En | KIDUS, 


x 
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ribus: 2) Daß die Bürgfchaft einer Frauensperſon 
für einen Dritten, der iht Man micht iſt, guͤltig iſt, 
wenn fie Diefelbe nach 2 jahren wiederhohlt. Eine 
verbotene Handlung Pan dadurch nicht gültig werden, 
wenn fie nach 2 jahren miederhoplt wird. 3) Daß 
eine Frauensperfon ihre. Interceſſion erfüllen mus, 
wenn fie Geld oder andere Dinge für biefelbe angenoms 
men hat. Solte wol hierdurdy erft eine verborene Hand» 
fung techesPräftig tweroen ? 4) Daß durch die |, 2. 
de SC. V, einer Frauensperfon ausdruͤklich erlaube 
wird, der exceptioniSC zu entfagen. .. „Quoniam 
„SC. exceptiorem opponere poteft, cavere de- 
sbebit, exceptione fenon ufuram, & fic ad judi- 
„eem ire.“ Hr. &, fahe zwar felbften ein, daß dieſes 
Geſez ihm entgegen ftehe, allein er wuſte es nicht ame 
ders zu widerlegen, als daß er fagte: „Obflat om- 
„tino |, 32. 9. 4. adSC, V. Sed quid hæc unica 
„Pomponii aflertio contra mentem Juftiniani.* 
Diefes heiſt aber die Schwierigkeiten‘ nicht heben. 
$. 675 verbinder Hr,$, ganz befondere Begriffe mit den 
durch einen untechtmaͤßigen Beifchlaf erzeugten, in el⸗ 
ner rechtmaͤßigen Ehe aber gebohrnen Kindern, weil er 
fie nicht als eheliche fondern als folche Kinder anfepen 
wil, welche durch die nachfolgende Ehe erft legirimire 
morbem wären. - Eben fo glaubt er, daß Kinder, wel 
che vor dem ten Monar:gebohren würden, unehelich 
waͤren, wenn gleich der Water fie als die feinigen aner, 
Penne. Allein bei der Segitimarion durch eine nachfols 
gende. Ehe wird allezeit vorausgefest, daß die Kinder, 
weſche durch biefelbe legitimiert werden follen,, ſchon vor 
dir eingegangenen Ehe niche nur in Unehren erzeugt, 
Bibliothek achtzehnter Wand, J ſon⸗ 
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fonbemmauch gebohren fein möffen. - Der 6; F..J..de 
nupt. und viel. a1. C. de natur, liberis beftätigen us 
ſere Melnung. Hr. 2, fühlte feibiten die Schmierigs 
‚Leiten, welche aus dieſem Gefez gegen feine Meinung 
ienffpringen, und fucht fie babero folgendermaßen zu 
widerlegen t.. 1) Contextus docere potelt, ibi..de 
‚legitimatione per (ubfequens matrimonium. fer- 
‚monem effe;- :Diefes räumen wir Hrn, L. von ga 
gem. Herzen'ein: allein zeige diefes Geſez nicht deutlich, 
Haß Kinder „welche durch eine nachfolgende Ehe legis 
aimirt werden follen ;: nicht nur ‚außer ber Ehe erzeugt, 

fondern auch) ‚geboren fein müffen, Hieraus folgt alfe, 
daß Kinder, welche zwar außer der Ehe erzeugt, aber 
in der Ehe ‚gebopren worden, Leine legitimati, fons 
Bern wuͤrklich eheliche Kinder find, um ſomehr da es 
gegen das Ende dieſes Geſetzes heift: ‚ut ſemper In 
ejusmodi queftionibus , in quibus de ftatu libero- 
zum ef dubitatio‘, non conceptionis fed, partus 
tempus infpiciatur. Wenn nun. bei dem Zuitand 
der Kinder, wozu gewis vorzüglich die eheliche Geburt 
gehoͤret, nicht auf die Zeit ver Empfängnis, ſonden ber 
Geburt gefeben werden fol, und.es eine. Rechtsvermu⸗ 
thung iſt, wie Hr. 8. felbften 9 674 gefaat.bat, Par: 
tum conltanti matrimonio, natum pro legitimg 
haberi,, fo ſcheint die bisher geheate Meinung die gich⸗ 
tigere zu.fein. 2) Loquitur de liberis naturalibus, 
de quibus alia. noftrorum, quam Romanorum 
{ententia eſt. Auch Hier find wir mit Hra. L. gleicher 
Meinung. Allein es fragt ſich nur, ob das, was. dies 
fes Geſez von. den mit einer Beiſchlaͤferin erzeugten 
Rindern verordnet, nicht auf andere unepellche Kinder 
Ü A re Hide) ER MI xten⸗ 


> ‚ 
4 s; Fo X 23 


" Priratz.Romanp- Germaukgo- „Socke Tamm, zu 


mbirt wird, welche Frage gewis „nach ‚ber. heutigen 
xi und nach den. ‚Verordnungen. des; ‚Fanonifchen 
chis bejahenb beancwortet merden mus, Denn wuͤr⸗ 
——— bie Legltimation der unehelichen Kinder buch 
„eine, nachfolgende Ehe nicht auf eine andere Art, in Aus⸗ 
Abung bringen, als es bei den Kömern geſchehen ft, 
„ fo.meden bei uns.alle Segitimationen hinwegfallen müfe 
„Sen; do nach unfern Gejegen auch der Concubinar une 
ker. die verborenen Ehen gehoͤtt, ver body bei den Roͤ— 
mern verftattet wurde. Aus eben der angeführten 1, ır, 
Cs wuͤrden wir auch fliegen, daß die Rinder, welche 
in der Ehe und zwar vor bem 7ten Monarch gebopren 
werden, ebeliche Kinder wären, weil man bei dergleis 
chen Fragen: auf die Zeit der Geburt fehen fol; ba fie 
nun in ber Ehe gebohren worben find, ſo wird man ih. 
auch bie eheliche Geburt nicht ſtreitig machen koͤn⸗ 
"ten. © G. 952 behauptet Hr. $. vaR die unehelichen Kin 
"ber erſt alsdann folten zu Hondwerken auf und ange⸗ 
Hommen werden, mern fie vorher Teaftimire worden 
waͤren, eine Meinung, melche allerbings die richtige 
AR; Selchow $. 209 iſt gegenfeitiger. Meinung, Hin⸗ 
‚gegen. hat Hr. $..das Selchowiſche Schema der Ahnen⸗ 
probe eben fo abdruden laffen, als es in ſeinem com- 
5 ‚Jur, german, ftepet, Mithin hat es eben die 
— wiche dem Selchowiſchen ankleben. 


Was. num endiich die Volſtündigkelt biefes rehr⸗ 

"Bude anberrift, fo Pönnen wir auch hier nicht ‚mit. und 
ferm Verf. ganz zufrieden ſein. Denn ahne hier weite 
Kuftig zu rügen, daß er bie przcognita ausgelaffen 
bat, welche an vielen ve niche ganz hätten übergan« 
ns Je . gm 
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2a She TER den ag en ef Yartapruir 
"den wirbeh Ditin; fa päkte doch bie Brunvrä gel 
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Verte Lehton des bilrgerlichen Rechts haben , "FdeE 
6 btiidee werden ſollen, Weiche abet ber Sr. ehf 
any mir Sillſchweigen übergangen hat,’ fo wie DIET 
Fe vom Proees. Jus Canonicum aber und Tpentie 
“nes Pioceſſes Fönhen in einem Cörnpendio über Bh 
Fürgertiche Recht, welches nach des Htn. Verf Mlhn 
"qusgearbeitet if, unmoͤglich fehten. 


aa Aus dieſer Anzeige werben nun unfere Leſer ſelb ſt 
ithellen Pönnen, daß zwar dieſes Buch nicht gang un⸗ 
brauchbar fel, doch aber auch den Grad der Brauch bar: 
Leit nicht habe, den man nun billig von einem neuen 
Aehrbuch erwartet. Hiermit verbinden wieee 
ya. 43 2 for 2 
a Appendix Iyftemati elementari Jurispruß s 
„tie privatz ‚Romano«Germanico - Forenli$; 
u. ;, Je.cotcinnato.a FG. A, Lobethan. Halz igi- 


penlis orphanotrophei 1779. 156 ©. in 8. 









wit Ein volſtaͤndiges repertorium uͤber die —* | 
ehr peäkeifäien Samlungen wäre gewls ein Büdy, wor⸗ 
nah feber Praktlket mit beiden Händen haſchen nmühbe, 
wpliches wir aber in dem nächften Jahrzehend or 
erhaiten dürfen, Elnen ähnlichen Gedanken harte Hi. 

, bei dieſem Bud, Er wolte wegen einzelner in feh 












"hen Compendio'entfalretier Säge duf prafeifhegäl« 
"fe hinweifen, "um fie hierdurch noch mehr zu erlaͤutern 
"und noch anſchaulicher zu machen, und in der Fat 
Rauhen wir, daß dieſes ber ſeichteſte Weg ift , FNiae 
— ** ob er es glaich niche zun achſt für fie: beſticut gu 








haben 
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nenn Se Fleis und Selegenheit haben, ;pie-anapfüprten 


wird einen Puffendorf, Strube, Schmidt zc. verges 
beasfuthen,.da.er nur die aͤltern ollegiet Hat. Berd 
gu, Richter, Horn; Lynker, Carpıon,, Heut) Wilde) 
vage, Schoͤpf. Seine. vargebrachte Entfhuldigung-: 
mögte ihm : mol. :;iwagen, dieſes ⸗ Wormuefge: nicht 
gang rechtfertlgen. Quare qui vel- omnibps 
qui: praxin juridicam exercent, ad manus ſunt 
ſoripta caſuiſtica, vel quoniam nomita pridem in 
lugen edita fun; & fingulari gautlent pᷣreſtantia, 
jurium cultori incagnita manere nanpatuerunk$ 
Allein dae maiſtent von denSomiungen;; owelche Hr» $i2 
angeführt hat, dürften: wol die Peektikor eben: fp gut 
wie er ‚befißen, da ſie immer noch unter «bie, brauchbac 
ren gehoͤten, und die neuern hätten zeben: Deswegen, 
weil fie den Altern. meitz norzusiehen! findisiiaenust wer«;, 
den follen, da man ſich unmöglich alleseit an die einzels 

nen Fälle, die barinnen enthalten find, erinnern fan, 
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Hr. Anna Karl Lorrys D. d. A. von der med. 
Fak. zu Paris, Abhandlung von den Krapk⸗ 
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34 xv. * Korey’s Abbandi. von den Krankbder ꝛe. 
heiten der Maut! Aus dem Fatein, uͤberſezt von 
D. Chriſt Fr. Hm. u B.748 918. 
514 — oͤhne dteg. vbeiph bei Kruf, Men 7 
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. —* if: Einys Bach von bew Hauttrant 
heiten Elaffirch: Nichtoteicht iſt dem Verf. 
— was hieher gehört‘ Mit einer bei J 
Fronzoſen ſeltenen Belefenheiniwcälten und’ inendgleis 
Aeriten,/ gtebtse feinen lefde.die gröfte Boltommanpe | 
hät, und ſegt: dadurch unbefangenertefer in: den Scaud 
ſelbſt zu urcheilen. Dabei wisfaͤlt die unnoͤthlge und 
erhiüdende Weitſchweifigkeit, die Hypotheſenſucht, der 
ſchwerfaͤllige Stil und Die Anbaͤnglichkeit an: gewiſſe 
Albllauslderwigar ſehr. Stof zum Tadel faͤnde ſich 
leicht, wenn w'koitceln wolrem;: "Die. Stellen der 
Amen: ſind auch nicht allemat ſo benuzt/ oder fo getreu 
aond ſuhrt wiedes Ir. Gruner ( Morbor. Antiqu 
dSect. De fealis lopta.&c,)' geranchatg 3% rc 
ai sn — * Binnen nd nee md 
ne?“ ann ‚su ms) Ins manalti 4 »i4 Ps uL2 
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menla,wir FREE 
h "ten ‚oänzeigen, geroohut, Mind ;.fo wuͤrde die ge⸗ 
jen Dänsige n (wenn fie auch vicht den, (bon alleine ° 
fihlenden , , jmen-des Heu: Berf. küpere,) borb,ale 
ed fmertlamfsitaung, eine befandere Anwige vexdignen. 
Za einer: gitkiichẽen Eidlenpfuugſcheinen Send 
— Slacke deizutragen; hranlkih” —— 
Eie und ein freier Zurtit der: — dem Hert 
ah als ein betrãchtliches Michel‘; Häufiges er. 
Windes tublendes Gecranf Hinfimige mr dleſem bedarf 
hör niche dir Suttoniſchen Gepeimnifle, noch ſelbſt 
des Dunsdaliſchen Puloſis. Das fͤſfige Eiter 
one juberkdBiger ,-oird deihtee durch die zer ſchnittes 
ah Gafasgen und’ Nerven aufgenommen, uade wuͤrke 
gelinder Auf Hiefelbare} note Iran’ bei vlelen zu deeſtlben 
SR auf! andere Aut ein geimoften "beinerft! Hal, Der 
due Piläpker ‚die! Binbe'nitichet einer Ray, 
| — vorſpiegelt, und die Wunde 
dan ſhwererr Dian ſolte den Eirijuimpfenden niche 
| meeting begtgen der (allerbingen 
lchtenden Auſteckung durch dus Einatpmen delle 
gs onbern den Eiter in einer Ebenholzeapſel, odet 
5 Badiep: TER? aufbewahren! — Die Kälte 
bethaup * nr allerkraͤftigſten das’ Nirvenfsftent, 
ftelfe den Ton Ser Gefaße der, verdicke die Saͤſte ver⸗ 
weht⸗ ble Seelenk rafte hemme die Faͤulung: mak 
V jene durch die Luſe, oberndus Gictaͤnk, oder Ce 
* J4 Nah⸗ 
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Nahrung anbringen. Am ftärkften wuͤrke die ſchnelle 
Kälte; als, Eine bewegte Luft, das Untertauchen , dag: 
plözliche Uebergießen mit Waſſet. Die Erfahrung hat 
Wohlthaͤtigkelt der Kälte in den natuͤrlichen Biat⸗ 
tern: (fo wie die Erhigung das Gegentheil) erwleſeg 
‚eben jene Fan man bei vielen Tauifend eingeimmpfteit, "Chen 
he Ableugnung aller Hiftorifchen Bewispeie, nice vera 
kennen. Jeboch erfordert die Anwendung derſelben, 
wie allor Arznelmittel, bie noͤthige Vorſicht. Bei de 
Fileberhitze durch faͤulichte Säfte kan man, ohne Nach⸗ 
heil, eine Kaͤlte ertragen, bie einem Geſunden hoͤchſt 
beſchwerlich, ſelbſt gefährlich. fein. wuͤrde. Anders 
muͤſſe mon arbeitſame, on das kalte Bad, die raube 
uft, trokne Spelſen gewoͤhnte behandlen; ober ande⸗ 
xe, die viel Fleiſchſpeiſen, Gewuͤrze, Brandtewein, 
genießen; als ſchwaͤchliche, im Zimmer eingeferterte, 
eine wenig naͤhrende wäßrige Diär führende Perfonen. 
Sp wird sine hyſteriſche Frau, ein enrnerprer Man, 
ein ſchwaches Kind, bei der Kaͤlte entſezlich fchaudern, 
die einem ſtarken Manne Vergnuͤgen erwekt. Auch 
‚bie Jahrec zeit, in ber man die Fenſter oͤſnen, ober 
ausgehen oder qus dem Brunnen eben geſchoͤpftes Woſ⸗ 
fer. erinken ſol, macht wiederum einen großen Unter⸗ 
ſcheld; auf melcheg.alles aber die Suttons nicht achten 
wollen. Auch alle, Krankheitsperioden find fich nicht 
gleich: fo mus man nicht das Ausbruchsfieber zu fehe 
amterdrüden; es vielmehr verſtaͤrken, wenn «8:4 
ſchwach it; denn ein gewiſſer Grad des Flebers, (moRs 
in, und nicht in den Blattern ſelbſt, Hr. M. das. Jen 
Ken diefer Krankheit ſezt) ſcheint zur, Entwickelung de 
. Wlatterngiftes nechwendig. Gr fand ſelbſt, Haß durch 
a4‘, | | ben 
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On Aufentpale außer dem Bette das. Fieber ſich legte, 
peniger: Blattern hezwvorkamen; hergegen zu. eben, der 
„In berielben Familie ,. bei gegenfeitigem Verhal⸗ 

ten. das Gegentheil erfolgte. Eben deshalb. und: 
ne Genus ‚der freien Jüfte, ſchelnen 
e Kinder am mehrfien au leiden, Zu ſtorte 
zu ſehr duͤene Diaͤt, und Abfuͤhrung, koͤnnen 
— herunter bringen, daß ſie das Gift; nicht 
—— ober hernach den Körper nicht gen, 

dr davor ‚reinigen. koͤnnen. Daher: erſolgt eine 
ergebende Fieberbewegung, wenige Flecken, 

dlag ohne he gehörige Dauer und Eitergang ; 
ide Fähigkeit zu einer neuen: Anſteckung; ader man 
ef N 80 einen nicht auf einmal; hervorkommen⸗ 

m Auefhlag. Das häufige, mehligte, ſaueruche 
erränt Ban Blop.e: Wörme der. Früplingsinfe haben. 
[ fee u har Hr. M. noch nie eingeimpft.) 
— man eine voͤllige Sichecheie 
e 2 Anftedung fließen. kan, ſind mehrere 
aber Ionelngts. nad) vothergegangener gelin⸗ 
| pe welt ausgedehnten Köpfe, :nebft etwas Haͤr⸗ 
i * fen und geundem Schmerze, mus. bie Feine 
inenen, Merhode gemachte.) Wunde, mit sie 
Wbedekt ſein, in welcher ſich einiger Eiter 
—* troknet, oder, nach der Zer⸗ 
letung s Au ſievert. Zugleich ſind auch wol Meine 
Blaͤtt — 53 und ein Schmerz lin 
beſenders, auf gelinden Druk: oder ein 
reif ein Rumpfes@efüpl, : Dos oft ſo ſehe 
em * 58 saß ſich nicht gut bemerken, oder 
at A in der Nacht, noch der unzuverlaͤßigen Nach» 
* 35 sicht 
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riche dee Waͤrterinnen: daher ſchllehe moanfleber auf 
das Fleber’duß andern Zeichen’ Als aus einer untiht 
gen Nacht, nach vieten borhet geganqenen ruhigen; Be 
Muͤdigkeit, der Sehnſucht nach dem Becte, der Koöpf 
ſchmerz, Roͤhte der Wangen, TEkil ‚"Erbredyen (RER 
Adäfcönterzen, unreiner Zunge‘, aandenebaren Ge⸗ 
ſchmacke, fehlender — elnem unandenehmen GR 
ruche aus dem Munde: Es iſt nicht ſo leicht zutber 
ſtimmen, ob wahre Eiter in den Pocken geweſen (ir 
dein oft bleiben nur wenig ſchwoͤrende Pocken 'ü rar 
und Ye werbeh ft voch euforkrägt, ober" zerpi 

Kia) 


Zweiter ſbſchuit Ein feßr dradender · En 
— gegen das Einimpfen iſt der, daß: man den ge⸗ 
ſundeſten, zu der Einimpfung beſtimten Merſchen⸗ 
nieht für ſeis Leben winftehen Fans Daher: Hk: deh Retge 
‚Beiieingelnen Perſonen ſehr ſchwer zu ercheifen: Deum 
Das: ;dte Pocken vielleicht toͤdtlich madjende;; Gift to⸗ 
ce mie der Zelt uͤberwunden werden, oder doch die Per⸗ 
ſon noch verſchledene Jahre leben: - Derdleichen Ungar 
iſt zwar ſehr ſelten rin den erſter / noch nicht" Ur 3 
Zelten der Cinimpfung; ſtarb der Säfte; die Sutton 
rechnen aber mr duf 17000, 526 Todte. Unterdeſſen 
giebt doch nuch dies keinen einzelnen Verſonen Woͤllige 
Sich erheith Nils wuͤrde sur Verhuͤtung dergleichen 
kuͤaftlgen undtästiren Faͤlle mehr beitragen, als ie 
freimũthige Erzaͤhtung Der“ wuͤrklich aehabten ww. 
mäbftsder Lelihendfnung: ' «Eine Urſach dieſes betr | 
ten Ausgonga lſchelue die Schwäne des Nervenſyſten | 
HEIM; Tape; als Zuſchaue ziwel ſolche wigiädiiche 
Falle. Det · einn war ein we⸗ Kind; von einnſ 
er ? byſte⸗ 
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———— gefäunt, ba chen! Oefnung man) 
teilen Frehler entdecken fontel I Bere dem aybernjidels; 
jährigen Kinde warrn Bie Zeichen “der Anſteckung ang! 
a Tage moch zwetfelha jz obem je blieb dir Wunde, 
gleich Fb ab dere Merkmohle der Pocken zeige 
Elne achnliche Geſcheinung benter frei Hro Me bel 
deinãhrigea Kinde, das er; der zur befuͤtchtenden 
aq wegen einimpfen muſte/ Am 6ten Tage 
Bunde geſchloſſen Aund ohn Roͤhtevdie Por⸗ 
brachen Häufig; außer der qewoͤhalichen Ordnung; 
heben qich nidhe,, Und; ſchworen · nicht "gaßöfin;> 
Anpbrinen Duge elate ſich ·einrother Ausſchlag (ral h) 
ihr war roth/ das Flebet heſeige doch 
glöig die Geſchwulſt In die Hände Über, und das Kind 
Atete ae durch Kiyſtiere, Ehimarinderund Bintaigeift,; 
Die Urfach diefee Trögpeit der · Faſern bei dew.gufunden 
floh Derforien bekent or‘, wiche'zu wiſſen, ba fhwödhlier 
de biaſſe of ſccheſehr gut bel den Pocen: befinden 
Sin Foltliſmus han“ die Enrjümnbung und das Fie⸗ 
Be —— — ein Abführungsmittets: 
| —* ie ehedenkſiihe ſiche dere iſt ein Breche 
Ma faͤrter etſchüttert, weniger ſchwaͤcht 
fung befördert: nänfideni Btelfchbrüßen;,; 
Br Her, Biefaın ‚; Kaupher, die MRinde; 
im teige vder Canth aridenpflaftei. · 
—2* iſt eine ploͤzlich ſich zeigende Mel⸗ 
* nis; fo geſund ach fotchePerfogen vo - 
————— fo Irfakgen "doch" oͤfteren her⸗ 
—* eo ſen und ſchwarze Pocken:Zu ſolchen toͤdt⸗ 
Hächen’ kan man moch die Spuhlmürmeräreche 
ML ST in Kind, beiiwenigen-gelinden ; i - 
on 
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ſchon abtroknenden Pocken, unter. Zuckuugen (eiam 
ähnlichen Fal ſahe Retenſ.) da man nichts wibernarüts 
llches, als Würmer, fand, Unterdefien hoben doch 
vlele von Würmern geplante Kinder oft ganz. gelinde 
Pocken: und dennoch ſchuͤzt bie Dimsdaliiche Me 
chode feihft hier nicht vor. folchen Unglülsfälen, E 
bfeibt alſo immer gewis, daß ein giüklicher Erfolg; dab, 
Einimpfung nicht blos:non der Kunft abhängt. ns 
ter die: widrigen Vorfaͤlle beim Einimpfen gehoͤtt Det: 
nicht; anf einmahl erfolgende Ausbruch her Pocken;et 
entſteht mehrentheils auf zu kuͤhle Luft, beſonders helon 
Ausbenche, auf eine zu nahrhafte Diaͤt uad zu ſtaska 
Bewegung bei der zu leichtgeachteten Krankheit; auch 
auf Verſtopfung. ‚Fine ſehr genaue, lebende Kranken⸗ 
geſchichte eines achtjaͤhrigen Knabens, der nach Des 
Einimpfung: ( waͤhrend welcher er ſich faſt bis zur OHG 
macht erſchrak zur gehoͤrigen Zeit gute Pocken bekam 
Am aten Tage (nach dem bemerkten Fieber) ‚bewegte er 
ſich ſtart in freler Luſt; in der ſechſten Nacht wurde ‚gg 
unruhig und ſehr fieberhaſt z ſo daß er. die folgende 
Macht ſeibſt raßte, nebſt mehreren Anzeigen eincs 
Ausheuths ſiebers. Eleich nach dem Mnfange dieſes 
zwelten Flebers fand ſich ein fo‘ häufiger. Speichelflus 
An daß er Pfund in z. Tage augwarfr die zweitaͤ⸗ 
gige.Berfiopfung: hatte er vorher gelaͤngnet, Am gie 
Tage nad) dem neuen Fieber zelgten ſich wenige mei 
Poren; von denen einige eiterten.  ‚Einfge Folgen 
rangen aus dem vorhergehenden, - — Mer Schregen 
der hler nicht ſchadete/ wird es noch weniger bei zaͤt⸗ 
tern Kindern thun, Die Luft war damals recht warcn? 
alſo iſt die Kaͤlte nicht die einige Urſach des zwelten 


Aus⸗ 














fee variolarum ihßione, — "Spy 


— “ii Die Urſach des: ſtatken Speldelflufe 
ſes dee fonft nur bei zufammenfliegenden Pocken iſt, 
Jaft ſich bier ſchwerlich ausfindig machen, 

HT: 

Der dritte Abſchnit. Es iſt für den Ku uns 
—* raß man nicht genau die Zeit des: Aus. 
bruchs nach der Einimpfung, beſtimmen Pan! wan 
Ha Beiſpiele vom 5 +23 Tagen, HM, ſahe fie nicht 
vor dem 6ten Tage: von demſelben Eiter erfolge der 
Ausbeuch bei einigen einen Tag ſpaͤter. Wetziehen 
ſi ſeht lange, fo fan unter der Zeit eine ngtuͤtliche An. 
ftecdung noch vorgegangen ſein. Das friſche Eiter 
pfteſt indeſſen doch ſchneller zu wuͤrken. Die Anfage 
üben Pocken iſt ſehr verſchleden. Zwel Schweſtetn, 
ud eine Verwandte, impfte man an einem Tage eln. 

Die eine befam fie, nach dem etſten male: die Bei 
"wandte nach dem dritten male; und die elne Schwſter 
auch hlevon gar nicht, ob man gleich ganz ftiſches Ehe 
Ar nahm ; doch machten einige: audere Uaiſt aͤnde die ge» 
ſchehene Anſteckung wahtſchelnlich. = Oft heiten, zum 
Misvergnuͤgen bes Arztes, die Wunden feht langſam, 
‚wenn gleich kaum ein Tropfen. Blut kam, oder die 
Wunde mit der Spige der Lanzette nur gemacht wurde, 
Solten verdorbene Säfte, ju große Empfindlichkeit ,- 
oder zu (chtaffe Faſern, der Grund hieven fein? ns 
Awiſchen finder man doch andy völlig gefunde Perfohen, 
bel denen the Wunde fer lauge offen bleibe, und here 
‘nah ohne alle Arynel zuheilt. Hr, M. etzaͤhlt mie 
Aller Volſtaͤndigkeit einen -Fal, wo nichts ‚als bie 
. Schlafpeit der: Hafen die Urſach der langen Citerung 
iu fein fehlen, Die Einimpfung BR bei hr 
N inf 
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242 XVII, Joh,-Andr, Murray fuper varlolarum inſitione 
fuͤnfjaͤhrigen Maͤdgen, durch einem Faben, ohne affe 
Salben, ud» Der Zuflus und.die Entzündung wug⸗ 
den bald fehr heftig, ſo daß man am uten Tage. den, 
im Gelben vom Eie aufgeloͤſten Camoher aufl⸗ gen mu⸗ 
ſte. Der Blattern waren nur ohngefehr 70. Nach 

‚der Eiter gab man ein wiederholtes Abſuͤhrungsmittel: 

doch waren bie Wunden am a4aiten Tage noch fließend. 
MNach dem Gebrauche einer Chinalatwerge heikte die ei⸗ 
ne bald zu; bei der andern mufte man die China im 
‚ geößern Dofen , nebft öfteren Dofen der Jalappe zung 
„Adleiten, geben, und ein Bleipflaſter auflegen. Doch 
- fiel die Erufte erft 10 Wochen nad) der. erften geheiften 
Wunde, ab: darauf wurde das Mädgen völlig gefund. 
Man ſieht auch wiederum aus tiefen fchäzbaren 

‚Auffägen, mie piele aufgeflärte praktiſche Kentniſſe Hr. 

„M. (außer feinen befanten Einfichten in Nie Botanik, 

und die Materia medica, in welchen er einer unſerer 

erſten Schriftſteller iſt,) beſitzet, wodurch er ſich fo 
DE — ſehr verbindlich gemacht hat. 
— rn 7 — | 





a4. i ö X . 
. Eimer Fingern: Sophie Reiſe — aber nie e on 
* Memel nach Sachſen — abſtineat poſitis, 
quem vexat nauſeg, menſis. Maſen. Des 
erſten Bandes: erſter Theil. Frankfurt und 
en 1780; in der: — Die: 

ung, 8. 42 gen ER — 
ie 


xx Einer jamsern Sopbie Reife aber: nicht pon ec. 243 


—V Ne Jungfer kan Immer zu. Haufe bleiben. Wirds 
6 4 ‚niemand übel nehmen — und eben: —* wenig 
wird Das Pubtitum die Ungerhaltung: von Herrn Poſtor 
Gottlob und Herrn Paſtor Gerngroß — Sr. Hoch⸗ 
ehewuͤrden, den Herrn Kilianus Francifcus Maſe- 
* Herrn D. Weinſtein und den Jeniſchen Stu⸗ 
Kark;,' nice zu vergeſſen — verniſſen. 


Das ganze Baͤndchen Iff äußerft arm an Hands 
, und der Man, Jungling oder Knabe, was der 
‚Merkaffer äft, der die Hermesfche Sophie tadelt, ettaube 
ſie eine Epiſode oder vielmehr eine ſoͤrmliche Abhand⸗ 
hung über ben Punkt der Eheſcheidungen von S. 115e 

1211 | 

Klaͤglich if ver Einfal bes Herrn Jodocus Ange 
Helm von Sehpiel, “ eine Blieneakoͤnigin raſicken zu 
wollen, um in ihrer Pönfiognomie Bas‘ — 
entdeden. S. in folgg. * 

Der Beichtvater S. 153 — if — Kari 
ritatur — ‚Kurz, mich duͤnkt nicht, daß es: ſich der 
weltern Mühe lohnt, zu beweiſen, daß ber Verf. es 
dehbel bewenden laſſen ſolte, mit dem eiften Bande bes 
ecſen Anis bie Mafaierne — zu beben· x 
*7 11 — 50 














Blioenenge, = —* aus — 1 
— — der — — 
— ————— 


Egg" RX Blauauge, ein Maͤbrchen aus Morgenland 
We alſo hauptſaͤchlich nur denjenlaen 
dern behagen, die an Erzählungen aus em 
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“Morgenlande Seſchnat finden. 





Karl Weißenfeld, zweiter und lezter Theil 
mit Kupfern, Leipzig in der Weygandſchen 
Buchhandlung 1779. 8. ©: 412. * 


run nn —— 
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vi beftätigt bei dem zweiten Theil feines 

Werks das Schlimme, das unfer Kollege Nr. 
J von dem erſten Theile geſagt Hat *): „Der Werf. 
iſt Dein: Genie vom erften Range — ciefe Blicke ins 
Herz des Menſchen, mit täufcyender Wahrheit dar⸗ 
geſtelte Charaktere. sc. Darf man bei ihm nicht fuchen. — 
Neue, tiefe Bemerkungen über den Menſchen, feine 
Ausbildung und Perfektibilitaͤt Haben .mie nicht gefun⸗ 
den,‘ Ja er raubt ſich auch ſelbſt vielleicht ven grös 
ſten Theil des Lobs, das obiger Recenſent wegen der 
Srauchbarkeit hes Buchs fuͤr die Klaſſe der Leſer, det 
“es beftime war, ihm ertheilt Harte. Es ſolte den Muͤt⸗ 
tern die ſchlimmen Folgen Ber verzärtelten Erziehung 
— m. war — — biatelchend. Auch 
— ——— ts. —— ſchien 
— — — — 


1 Band, ı5. S. a238 39. 
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ſchlen der Verf. erfhöpft. Daher hat er ſelbſt auf dem 
Titel des aten Theils den Beifaz „ein Leſebuch für Mürs 
cer, ‘angehende Erzieher und junge Leute ‘* weggelaſſen. 
Wirklich gehoͤrt zur Darſtellung jener Folgen nichts, 
als die weitere Geſchichte Karls, die doch an jedem 
Drte, in Berlin, Greifswalde, Helmſtaͤdt, Pa⸗ 
ud. immer die naͤmliche iſt. — Schulden machen 
und dann an die Mutter um Geld fehreiben — und fo 
fonte dev Purfche, wie feine Mutter durch eine gleich 
umnoͤthige Reife, und wie die alberne Roſalinde, durch 
die gange Welt geführe, und das Wert bis zum’ aöften 
em, wie de la Porte's Reifen, gedehnt werden, 
Indeſſen muſte diefer Band toch eine verhaͤltnis⸗ 
mäßige Größe. Haben, und daher wird-er mitt ollerhaud 
aterlalien ausgeftopft, fo wie der: Berf, überpaupe 
ſo wiete humaniſtiſche, theologiſche, hiſtoriſche, meta⸗ 
phnfifche c, ja. felbft. algebraiiche Geleprfam:feie über die 
Quabratur bes Cirkels ausframe, daß der junge Ju⸗ 
lius einem Bedienten in Stralfund, Namens Lars, 
eine Stelle aus der fechften Rhopſodie des Homer vor⸗ 
uͤherſeen mus, mo denn der gute Aſtyanar ben — 
wie billig, bitterlich weinen macht. 
Von ©. 10:52 difputiert der Kammerrath Weg⸗ 
ner in gedachtem Stralſund uͤber den Zuſtand der Ges 
le nach dem Tode mie vieler Geiſtesanſtrenqung und in 
bem ordentlichften Zufammenpange ‚ ungeachtet er ©, 
io ſo ſchwach ſchon geweſen war, daß et vergeflen hate. 
ce, weich ein großer Liebhaber ſein Wetter Julius von 
dem Griecifchen iſt. | 
©; 230 erpebt fih eine Diſputation über die 
—*8* der chriſtlichen Religion zwiſchen obbe obtem 
Bibliotpek acht zebnter Band. K—Zulius, 


ME. 38KL Barl Weigemeld 


ulius, einem Ideale von Tugend, und bem . Juden 
phraim , deffen Bekantſchaft, mie fehr viele andere, 
auf dem Poſtwogen gemacht, und der am Stufe des 

Geſoraͤchs beinahe bekehrt wird. 

S. 302 iſt eine ganze, große Stelle aus einem 
| angeblichen Buche des alten Weißenfeld, „hiſtoriſch⸗ 
kritiſche Nachweiſung, daß die Europäer fraeliten, 
und. von den verlohrnen zehen Stämmen Abfömlinge 
find. Hamburg 1776. eingerüft. - Recenf, weis nice, 
ob ein ſolches Buch erſchienen ift, oder nicht? Im er 
ften Falle wars gar fehr unnörhig, folhen elenden Kopf 


u wieder aufzuwaͤrmen, im zweiten bewieſe der Werf, wie 


wahr es iſt, was er in der Vorr. des erften pls fagt: 
er mache keinen Anfpruch auf Wiz. 


S.. 372 iſt eine Skitze einer Univerſalgeſchichte, 
als eine Probe von dem Unterrichte, den Julius in 
Stralſund gab, ſo wie S. 367 eine Probe von ſeinen 
Uebungen in der Steganographie — einer Uebung, die 
mehr mechaniſch iſt, als daß er Einflus auf Genie und 
| Beurhellungskrafe hätte, 

Noch einige Worte über einige einzelne Stellen. 
e. 69 lernen wir, daß der K. R. Wegner am 10 Jul. 
Nachmittags ums Uhr geftorben ift. 


©. 116 verräth der Verf, Mangel an Weltkent. 
nis, daß er die Hofr. Weißenfeldin. am Wiener Hofe 
vorftellen laͤſt. Dies geſchieht gemis nicht, wenn ber 
Adel, und zwar der hohe Abel nicht aufs feengfe er⸗ 
wleſen wird. 
ei ©, 128 und 1346, auch ©, 359. S. 402 ⁊c. laͤſt 
et ohne die Bern — mithin one Wahr 
| ſdel 


hie, * 
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ſcelalichkelten die Leute ſich antreffen, an welchem Orte 
der Welt er fie braucht. 


Endlich etwas über Nachlaͤßigkeiten bes Stifs! 
©. 3 ſteht, Ombrage, das ſehe leicht Verdacht hei. 
Ben koͤnte. — ©. 169 laͤſt er den Pfarrer Deenmüller 
Medifänce fagen, weil das Teutſche ‚ Berleumdung, 
zu grob klinge, als ob ein fremdes Wort nur deswer 
gen, weil es fremd iſt, weniger fagte, und noch Dazu 
hatte der Pfarrer bei dem ganzen Auftritte dem Hofra⸗ 
the ſo viele wahre Sottiſen geſagt, daß er ſeine Aus, 
brüde einfältig aante. S. 167. — Virlleict ein Be⸗ 
weis von Der Wahrheit, daß wir das Herz gerne Preis 
geben, wenn man nur an unferm Berftande nicht 

zweifelt. | 


©. 259 glaubt die Mutter an bie Droiture ihres 
Karls, der fih ©, 265 rouriniren wird, 


S. 315 ſteht folgende Periode: „Eben deswegen 
flohe Ihn fit, da fein Unqluͤck befane wurde, und feine 
Freunde ſich leicht vorftellen Ponten, mas fie unter bie. 
fen Umftänden in feiner Gefelfcyaft zu gemwarten haben 
würden, Jederman. Mehreres mil ich nicht rügen, 
da der Verf, in der Worrede“ wegen der Druffehler 
ſowol In den eigenen Namen, als befonders in der häue : 
> Verwechslung des dem und den‘“ um Nachſicht 

ttet, | - 

Die Kupfer find vortreflich. 

— m. 
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Commentationes Societatis Regiz Scientiarum 
Gottingenſis per annum clolsecLXXIX. 
Volumen Il, Cum Figuris. Gottingæ, 
apud Jo. Chrift, Dieterich, clolsccLXXX.4. 


pm men 


We haben bei der Rezenſion des erſten Bandes 
EI diefer Jahrbuͤcher (S. Auserleſene Biblioth. 
Band XVII.) unfern Leſern die neue Einrichtung, daß 
nemlich Die Huffäge jeder Klaſſe auch einzeln verkaufe 
werden, befant gemacht. | 

1.) Phyſiſche Klaffe. Die Abhandlungen für. 
len 138 Seiten. | 

ı) Je. Andree Murray Obfervationes füper 
ftirpibus aliquot exoticishorti R.botanici p. 3-24. 
| 2) Obiervationes chirurgicz. Aug. Gottl. 
Richteri, p. 25-40. F 

3) De caeruleo materiarum vitro aemula- 
rum in antiquis monumentis obviarum colore, 
EL Frid, Gmelin Commentaätio, p. 41-64. 
4) Jo. Beckmanni Commentatio de Laccis 
rubiæ tindtoriz & phytolacez decandrz. p. 65-78. 
5) Henr. Aug. Weisbergii Obfervationes 

anatomico neurologicz de ganglio plexuque fe- 
-milunari in abdomine & nervis illum formanti- 
bus. p. 79-11. ' | 

6) Hiftoria tumorum variorum circa car- 
pum & in vola manus obvenientium, qui fimil. 

F limi 
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limislicet facie, qua indolem tamen & fanandi 
methodun} proriys discrepant. Audore O/ave 
Acrel, p. 112-158. | | | 


1) Mathematiſche Klaſſe. 66 Seiten, 

ı). De ufü fillorum motui diurno non paral. 
\elorum in primis ad maculas ſolares oblervan- 
das, A, Gorth, Kaeftner. p. 3-19. | 

2) Alb. Lud. Frid, Meijteri de variis Archi- 
tectorum conatibus, optimam munimenti for» 
mam ope analyfeos definiendi. p. 30.60, 


11.) Hiſtoriſche und philologifche Klaſſe. 154 
Seiten. | | Ä 
ı).Chrift. Guil, Frans, Walchii de Hyftafpe 
ejusque vaticiniis apud Patres Commenitatio, 

.3- 8 

2) Iertia de Zoroaftre Commentatio, in 
‚qua praelertim. in eorum, ‚quos ‚Anquetiliug ſub 
Z. nomine yulgavit ‚„librorum antiquitatem atque 
auctoritatem ingpiritur,- A Chrifkopb. Meiners, 

1 - SI, —— ER 
— 3) De linguæ Germanicæ epocha diplomati- 
ca Commentatio Jo. Chriſtophori Gatterer. 
‘pP. 52-124. - J.. u Br Zur Er Br rn As 7 
4) De Theogonia ab Hefiodo condita, Ad 

‚Herodoti Lib. 11.C. 52, Commentatio. A, Chr, 
G. Heyne, p. 125 - 154. Er 
Moaooch ſind einige aͤltere Abhandlungen beigelegt, 
die ber Societaͤt vor ihrer Erneuerung vorgelegt, aber 
noch nie gedrukt worden, Es find ihrer zwo. Sie be⸗ 


Wagen 60 Seiten. 
—— K3 mM) 
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130 : XXIL. Gonimentatinnes SocletatisRegis Scientiarum, 


ı) Animadverfiones ad litteraturam Runi- 
‚cam Commentatio 1. 30. Pbil. Murray. p. 3-13. 
2) Animadverfiones in litteraturam Runi- 
cam Commentatio altera Fo. Phil, Murray. 
p. 14-60. ‘Beide Auffüge wurden icon a 1767 
der Socterät vom fel. Verf, mitgetheilt. | 


Wir ziehn diefe Abhandlungen nicht genauer aus, 
weil man ja gleich, wenn fie vorgelefen werden, in, den 
- Görtingifchen An zeigen von gelehtten Soden, . ausſuht· 

u DONE Den 





- XXUE 


ei reden ind ee der Geet und Kleinm 
ner.Leipʒig in der Dykiſchen ann 
= u u en Dftapfeiten. " 
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Hu das aaa Allerley in unfrer Bibfiochel 
‚angezeigt morben : fo müffen wir die Brelocken | 
dozu nachholen, die wir, wenn's jeit hide zu ſpaͤt waͤ⸗ 
re, unſern Leſern in einem feinen Tollettenk aͤſtchen 
ſauber und rein vorlegen wuͤrden. Das Buͤchlein 

‚gar ſchoͤn. Nur der Schwärmerchubbiunfers Jahr⸗ 
zehns hat ſich daruͤber gekreuzigt und > gefegnet, "Dayi 
«war das Bud) eigentlich: — er nun Gb 


= » gen 
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XXIV. 


Neueſte Beſchreibung aller Merkwuͤrdigkeiten 
Wiens. Ein Handbuch für Fremde und In- 
laͤnder. Mu vielen (26) Kupfern. Wien, 

im Verlage bei Joſeph Edten von Supik, 
a7 14 Bogen Dftav. fi. 





‚0 





Mi Herrn Nicolals Beſchreibung der Rönfglik 
Preußiſchen Reſidenzſtaͤdte Berlin, und: ‚Potge 
‚dam darf man dies Werk nicht vergleichen ; meil, a6 
duch eine ſolche Bergleichung zu viel verlieren duͤrſte. 
Es ift billig, daß man den ungenanten Verfaffer nad) 
feiner Abſicht beurrpeile, die allerdings von Herrn Ni⸗ 
colai's Abſicht verſchieden war. Aber ben. Wunſch 
wird man ung doch bei dieſer Gelegenheit erlauben, daß 
legend ein fleißiger und geſchikter Man in Wien, ſich 
Heren Nicolai zum Muſter wählen ,, und, uns durch 
"eine ausführliche und genaue Beſchteibung der Denk⸗ 
‚würdigfeiten Wiens in allen ihren Zweigen, ‚In bee 
politiſchen Staatenfunde weiter führen möge, Ueber 
Unfruebarfeit des Stofs würde ein folcher politiſcher 
„Topogtapp gewis nicht zu Magen Urſach haben; weil 
vſcht blos die Zahl der Materialien anſehnlich, fondern 
Ar Gehalt fehr reichhaltig ift. j ER 


- Die vorhandenen Befchreibungen diefer merkwuͤr⸗ 
gen: Stade, als bes: P. Fiſcher, P: Fuhrmann, 
Veisferns befriedigen den Leſet für kein —** 

K4 gehö- 


E 12 ZXIV. Neueſte Beſchrelbung 


sie. Bieeion fo ¶ Sdn Befcreibungen-der | 

zu Wien befindlichen Aatiken in Weiskern's Topogras | 
phie? Kür den Statiſtiker und Politiker ift no weni. 
ger geforge worden, Allen vielen Mängeln ft mie dem 

Werkchen eben fo wenig abgeholfen, welches wir. jezt 
sanzeigen. Wir Härten ſtat der. Kupfer lieber eine grös 
‚Bere: Genaulgfeit und Ausfuͤhrlichkeit in den Nachriche 
„sen gewuͤnſcht. Denn wem follen Die ‘Kupfer nuͤzlich 
fein? Dem Inlaͤnder nichtz weil dieſer die. abgebitde. 
ten /Gebaͤude und Kirchen täglich mit Augen ſehn Pan, 
Dem Fremden auch nicht; weil die Kleinheit bereich» 

- mungen ben eigenthümfichen Charakter der abge ichne⸗ 
ten Gegenſtaͤnde nicht deutlich genug darſtellt; zumaf, 
"da mon ihm mit dee beigefügten Befcreibung nicht 

gehörig zu Hülfe koͤnt. Die Kupfer vertheuren ii 
—* Werk, und haben dafür faſt gar keinen Nußen, 
"Mar hätte dafür lieber noch ein halb Alphabet Nach. 
"richten witgeben follen: mir denen dem Inlaͤnder fo wol 


als dem Fremden haͤtte gedient fein koͤnnen. 
1 —— * 






Wir wollen doch Die In dieſem Buch beräßrte 
"Materien Öngeigen, "Woran geht eine Purze Nacıriche 
von ber’ Stade: Wien überhaupt, Dann foigent — 
"Die Burg, — Die koiſerliche Schazkommer. — Die 
"Kabinette der Medaillen, Münzen, Phyſik, und Nds 
turgeſchichte. — Der K. K. Buͤcherſaal. — "Die 
Reitſchule. — Die K. K. Bildergäterie. —' Das R, 
große Zeughaus. — Das Zeughang ‚auf der Skildts 
ſtadt. — Das Zeughaus auf Dem Salzgrieſe. — Das 
‚ bürgerliche. Zeughaus. — Der Windbhagiſche · und 
— asics Or 
he: “4 5 
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de — Borzügliche Privargebäude, — Bilderſam⸗ 
lung in dem großen Lichtenſteiniſchen Haufe. = Die 
merfwärdigflen Kirchen und Kloͤſter. — Die merk⸗ 
würdigften öffentlichen Denkmäler. — Verzeichnis der 
rareſten Gemälde, ‚weiche in Kirchen und Kloͤſtern zu 
fehn find, = Manufakturen und Zabrifen, — Ein 
Berpichnis der K. K. Niederleger und Groshänbler. — 
Beſondere Kahinette und Samlungen in Privathäu— 
fort. — Antiquitaͤten, Kurioſitaͤten, Naturallen und 
andre Kabinette. . Das K. K. Thereſianum. — Ein 
Verzeichnis der akademiſchen Kuͤnſtler. — Oeffentliche 
Sosziergaͤnge und Beluſtigungsoͤrter. m Noch andre 
ardiceicen. — Zeltungen und Journale. 
a. 
2” Zur Probe ziehen wir ned) einige Nachrichten 
dus, zum: Dienft unfrer Leſer. Die Stade iſt mit 12 
Baſtion⸗ n umgeben. hr Umfang von der Paſtey an 
gerechnet hält aız4.Klafter. Sie hat g ziemlich große 
und 14 Eleinere Präge; 68 Kirchen und öffentliche Ka⸗ 
pellen, unter denen eine Domkirche, eine Defanep, 
$:Pfarrlirden „sı Manskloͤſter, 7 Frauenkloͤſter, eing 
Kommenthurey ‘des Deutſchen und eine des Malihefers 
ordens; ‚über 1344 Pallaͤſte und andre Käufers. mehr 
als 3000 Herrſchaftswaͤgen; ohngefaͤhr 200 Stadtloͤhm 
Burichen z bei 400 gemeine Loͤhnwaͤgen, und 50 bis 60 
Seſſeltraͤger. Das ganze Jahr hindurch wird die 
Stadt von 3445 Laternen beleuchtet. Auch bie Haupt⸗ 
Wege; die von der Stadt in die Vorſtaͤdte führen, find 
mit einigen: tauſend Laternen beleuchtet. Die aneinan» 
ber haͤngende Gebäude der Burg oder ber Kefidenz hal⸗ 
ten 64 Klafter in die laͤnge und über 34 indie Breite, 
ya | Ks Die 


% 


‚Die Anzahl der antiken Medolllen im K. K. Me⸗ 
daillenkabinet iſt bis jezt ohnqefaͤhr auf 22000 St ucke 
angewachſen, wovon Hr. Eckhel einen Karalogen ans 
$iche geftele hat, unter dem Tirel: Cimm&ium Vi- 
ennenfe. Im phyſiſchen Kabinet kan man die Mo⸗ 
delle von den Maſchinen ſehn, die in den hungari ſchen 
Bergwerken gebraucht werden. ‚Ale dieſe Kabinette 
flehn dem. Publikum einige beſtimte Tage In der Woche 
öffen. Die Zahl der Bände in der K. Bibliothek bes 
laͤuft fih auf 300.000, Der Saal iſt 240 Zus fang 
und $4 breit; er wird in der Mitte unter der Kuppel 
durch einen noch: geößern ‘ovalrunden Saal unterbrs 
‚hen „und: dadurch ioo Fus breit.” Hier ſteht auch dat 
vortrefliche marmorne Monument, welches Maximi⸗ 
Yan von Fugger von Epheſus mitbrachte. Die Bis 
7 Serfchränke find von Nusbaumpolze. Bel 12000 Ma⸗ 

. -uferipte find auf der Bibliothek. Die Bünerfamlung 
des’ Prinzen Eugen, ohne Die p: ächtigen Kupferfliche, 
5800" Bände ſtark, iſt gleichfals der öffentlichen Die 
biiothek einverlelbt worden ; dann Die große Samlung 

geographiſcher Karten bes Baron von Stoſch, und 
die Bücherfamlung von Swieten’d. Unter teopoldel, 
Reqlerung waren erft gO00 Bände beifammen, Kols 

des’ Analedta Monumentorum: omnis zvi Vin 
dobonenfia un® Eambec's Commentarii muͤſſen 
nachgefehn werden, Die K. K. Bildergaterie beſteht 
gegenwaͤrtig aus 22 großen Zimmern. Sie ift im Beh 
dedere aufgeftelt. Im großen Zeughaus findet ſich noch 
bie Rüftung von Gottfried von Bouillon; und Gu⸗ 
ſtav Adolphs Kofler von Büffeleleder, von einer Ai 
gel durchbohrt, die. ihn 1632 in der Schlacht bei fügen 
ur de toͤd⸗ 





e 
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codtete. Im Zeughaus findet man für 40,000 Man 
Rüftung. Das bürgerliche Zeughaus zelchnet ſich gleich⸗ 
fals aus: 





„Die Univerſtitaͤt zu Wien iſt 1237 vom Kaiſer 
Friedrich It. geſtiftet. Das prächtige Univerſitaͤtsge⸗ 
baͤube iſt 1756 einge weihet worden. Die anotomiſchen 
Präparate Ruyſchens, Albins, Kieberkuͤhns ‚sc. die 
von Switten für 20,000 Gulden angekauft und dem 
Kollegium der Aerzte geſchenkt hat, ſtehn im medizinis 
ſchen Auditorium. Hr. Herbert Hält Sommers an den 
Sontaͤgen zum Nugen der Kuͤnſtler und Hondwerker 
im ’Hörfoate der Phyſik und Mecanif'feine Vorlefun⸗ 
gen uͤber die Mechanik. Ausführlibe Nachricht von 
der Sichtenfteinifehen Bildergalerie finder man in Wins 
went Fantı'd Deferizzione completa di tutro cid 
ehe fi ritrova nella Galleria di 5. A: il Prineipe 
di Lichtenftein, 1767. 

.:+ Die fänge der St; Supbaneklech⸗ if 542, die 
Breite 222, und die Höhe bis zum Gewölbe 185 Schu 
he. Das Gewoͤlbe wird durch 1 freiftepende und eben 

"To. viel, Wonbpfeilerunterftügt. . Der Thurm iſt 434 
Bus bach. Die große Glocke wiegt 354 Centner, ohne 
den Schwengel, der, für ſich oflein 1300 Pfunde wiegt. 
Der Hochaltar koſtete 25,487 Bulden,: Das vormali, 
ge Proſehhous v Jeſuiten iſt ſeit der Aufhebung bie, 
fee Örbens in die g 5 K. Kriegsfanzlei verwandelt wor⸗ 
den ;. die Bibliothek der efulten hat man der Univer: 
firätetbiiorpet Anverleibet. Im Schiffe der Auguflic 
herfitche in die Kapelle zu Loretto genau nachgeahmt 
worden. Hier fiegen unter andern Daun und Swie⸗ 
m begtaben. Bet den Kapuzinern if die K. — 
Gruft, 


Gruft, in weicher täglich mehrere Dieffen gelefen wer⸗ 
ben, > 2, BER" 14 
Die Befchreibung ber öffentlichen Dentmäler S. 
145 u. f. kan fein Proteftant ohne Ekel und Aergernis 
leſen. Das gilt auch vom groͤſten Theil der aufaefklaͤr⸗ 
ten Kathollken. Was fol man ſich z. B. bei dem Wort 
Gottesgebaͤhrerin“ benfen .. Die. 205 Centner 
ſchwere Statuͤe der Jungfrau Maria auf · dem Hofe ſol 
ein „Denkmal der oͤſterreichiſchen Froͤmmigkeit 
ſein,“ weil fie auf 22,233 Gutden zu ſtehn gekommen 
iſt. An der Statuͤe ver h. Dreieinigkeit auf dem Era, 
ben erinnern wir ung noch ſeht geſchwofloſe Vorſtel⸗ 
Sungen gefehn zu. haben. Es iſt eine 66 Zus hohe man 
morne Pyramide, die; mit den dazu gehörigen Figuren 
66,645 Gulden gefoftet hat. Jo dem bie Bermöplung 
Joſephs und der Maria vorftelleneen Monument euf 
dem Hehenmarkt ift auch Peine, maleriiche Idee, und 
die Arbeit des Bildhauers iſt noch ſchlechter, als bie 
Zeichnung. | WE Ä er ei? 


Bon ben Wiener Fabriken iſt gar gu wenig ae 
foot. Man har nicht einmal die Nachricht witgetheilt, 
‘8b fie beſucht werden bürfen ? Uns wenigftehs wurde 
die Kottonfabrike in Schanchat nicht gezeigt, Die vor⸗ 
nehmſten Fabriken find; die Porzellain, Seidenband, 
Seldenfläre, Jeder, Drathzugs, Papiertapeten, Gele 
denzeugfabrifen. — ——— | 


Die vornehmften Privatfabinerte in Wien find: 
bes Fürften von Kaunitz-Rittberg, Freiherrn von 
Hagen, Herrn won Gundel, Hofrat von Hertelli, 
Here von Groſſer, Zürft von Gallizin, — 7 
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Wallmoden. Alles Bilder oder Kupferſtichſamlun⸗ 
gen. Das Franciſche Antikenkabinet gehoͤrt dem 


Reichshofrath von Heß. FJ 


Das K. Therefianum beſizt die Garelliſche Bib. 
llothek von 11,000. Bänden, Ein Katalog derſelben iſt 
1778 fertig geworden. Die Spaziergänge bei: Wien‘ 
find der Prater; der Augarten, das Belvedere, der 
fuͤrſtlich Schwarzbergifhe Garten. Das K. Som 


merſchlos, Schönbrun wird reigend geſchildert. 3a Ras, 


jeſtaͤtiſche Alleen, Kaskaden, Ruinen, Baffins, dunk. 
fe Heilige Gebuͤſche, Grotten, lebendige Quellen, 
Speingbrunnen, Pyramiden, Labyrinthe, Statuen, 
Wildaiffe, Pavillons, Teiche, Menagerien, Vogel. 
bauer, und eine auf dem Berg angelegte Kolonnade, 
mit der bertichften Ausſicht.“. Sarenburg; ber Kalte. 
berg; Dornbach, wo der Feldmarſchal von Lafei fein 
&uftfchlos hat; Baaden; Simmering; Huͤteldorf; 
Debling; Waͤring; lauter Beluſtigungeoͤrter, nahe 
bei Wien. jr | 


Wien Hat fünf polltiſche Zeitungen: das Wiener 
Diarlum bei von Gehlen; eine Franzöfifche und Kriegs. 
nachrichten, bei Tratenern; eine Welfche und Lateinl. 
Ihe, bei Kurzboͤck, wo auch die KR. K. priviteg, Keala 
jeltung ausgegeben wird, bie von allen in den Staaten 
der öfterreichifchen Monarchie erfcheinenden Schriften 


ein keltiſches Verzeichnis Liefert, (welches aber wenig - 


bedeutet) — 

WBie gelaat, dies Buch fan, fo lang Fein beſſe⸗ 
tes da iſt, den Reiſenden, bie Wien befuchen,, brauche 
bar fein: © Won den Morftäben haͤtte meht — 
— n 


W 


158. XXIV. Neueſte Beſchreib. aller Merkwoͤrdigkeit. 2c. 
den muͤſſen. Der Recenſent hat dieſe und die obigen 
Erinnerungen bingefchrieben ; weil er vor vielen, ae 
sen ſelhſt in Wien geweſen it. Allein näpere Kritiken 
und Berichtigungen Ponte er nicht mitthellen; da ver 
lange Zwifchentoum das meifte Lokale aus feinem & 
daͤchtnis verwiſcht hat. — — 





3... RRV, | 
Franz Joſeph Bob, R. K. Raths, Direktors 
des akademiſchen Gymnaſiums und der. vor⸗ 
laͤndiſchen Normalſchule, ordentlichen oͤffent⸗ 
lichen Lehrers der Polizey und Kammeratwif 
ſenſchaften, auch außerordentlichen Lehrers 
der praktiſchen Rechtsgelahrtheit an der ho⸗ 
hen Schule zu Freyburg, von dem Syſteme 
der Polizeywiſſenſchaft. Zweite Auflage. 
Freyburg im Breisgau, im Verlag Anton 
Wagner und Sohns 1779, 13 Bogen, 8. 





We ſchicken zuerſt die Beſtimmung einiger Haupt⸗ 
begriffe, mie mir fie bei unſerm Verfaſſer ges 
funden haben, voraus.‘ Die Wiffenfhöft, ale Vors 
Pehrungen, bie zur Erreihung des Endzweks des 
Staats norhmwendia find, aus dieſem Grupdſaz: Alles 
was dem Endzwek des Staats zufagt, mus vorge 
kehrt; alles, was ihm entgegen iſt, mus vorgekehtt 

Wer⸗ 
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werden, herzuleiten, heiſt Staatswiſſenſchaft, Po. 
licit im ausgedehntern Berftand, — Das Staats⸗ 
recht iſt die Wiſſenſchaft der Geſetze und Rechte, wo⸗ 
derrch bie Sicherheit und: Wolfahre des Staats unter 
Leitung ber Gerechtigkeit gegründer und befdrderk 
wied. — Die Staatsklugheit, Politik im engern 
Merſtand, iſt die Wiſſenſchaft der untruͤglichſten Mies 
eel, wodutch der Staat, durch Leitung der Klugheit, 
bie algemeine Sicherheit und Wolfapre erhält. — Die 
Wiſſenſchaft, welche die Mittel beftime, wodurch das 
Vermögen der Bürger und die Bequemlichkeiten ver⸗ 
mehret, und die Geſetze des Staats gehanbhabet wer⸗ 
Den, wird die Polizey genant, — Die Sicherheit des; 
Staats zu. gründen ünd handzuhaben, wird mancher, 
(el. Aufwand erfordert. Dieſen Aufwand zu beftreiten,; 
muͤſſen Einfünfte beſtimt, ihre Beſtimmung aber dem; 
Endzwel des Staats, ober dem algemeinen Beften 
angemeffen fein. Die Wiffenfchafe, die Staatsein, 
fünfte auf dag vortheilhafteſte zu beftimmen und anzu« 


wenden, if bie Finanzwiſſenſchaft, ein. Zweig. ber. 
Staatsklugheit. 


Das ganze Buch iſt eigentlich weiter nichts, als 
eine Beſtreitung der Erklaͤrungen, die der Herr von 
Sonnenfels von dieſen Zweigen der politiſchen Wiſſen⸗ 
ſchoften, in feinen Grundſaͤtzen der Polizeh, Finanz 
und Handlungstiffenfchaft gegeben hat, Der DB. _ 
bfeibe.foft bios bei den Definitionen Diefer Difeiplinen: - 
ſtehn. Es fommen viele Wiederholungen des (den 
gefagten im Bud vor. Was Hr. B. gegen bie Son. 
denfel oſch en: Definitlonen erinnert, iſt groͤſtentheils * 

2. grun⸗ 
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gründet, Es ſcheint uns 5.8. unſchiklich, von ber 
Rechtmäßigkeit der Todesftrofen, in der Polljey ww 
handeln, Auch daß Hr. von Sonnenfels die Gluͤkſe 
ligkelt des Staats auf die Bevölferung gründet, und 
älle hier eingreifende Fragen aus diefem Prinzipium 
herleitet, ift ein Fehler In feinen Syſtem, da das 
Prinziplum zuverläßig falfch ift; indem es, nach ber 
Beſchaffenheit vieler Mebenumftände biefes oder jenes: 
Staats, und befonders nady Maasgabe der Leichtigkeit 
oder ber Schwierigkeit der Subſiſtenz in jedem inbivds 
- buellen Staar , diefe oder andre Modifikationen erhält; 
Altein bei Wiſſenſchaften, die fo ſchwankend, deren 
Gegenftände noch) fo wenig ausgelefen find, we täglich 
neue Punkte und Fragen’ erörtert werben, — und Das 
iſt der Fal bei diefen Zweigen der Staatswiſſenſchaft, — 
bei ſolchen Wiſſenſchaften ſolte mol eine ganz beſtimte 
Zeichnung ihrer Begränzungen, folten ganz präzife Des 
finitlonen derfeiben möglich fein? Richtig und präzise 
find wenigftens die Erfiärungen nicht, die unfer Ver⸗ 
faſſer angiebt, Sie find zu algemein, ju ungenau, 
als daß man fich den Jahalt einer jeden definirten Wi 
fenfchaft aus ihnen beſtimt ausziehn koͤnte. Sie be 
ruhn noch außerdem auf gemiffen Grundfäßen,, denen 
Bein Leſer, nachdem er fie aufmerkſam gepruͤſt bat, 
beltreten kan. 


.s 


Der Hauptarundſon, mit beſen Richtigkeit oder 
——— alle Definitionen bes Verf. ſtehn oder fal⸗ 

‚ iſt dieſer: „Der weſentliche Epdzwek des 
—2 iſt Sicherheit.“ Dies iſt ein wilfühtlich 
angenommener, durchaus unbewieſener und uarichti⸗ 
ger 


¶der pie 2 66 


SE Die Menſchen Im! Siaat wollen glutſelig 
ſela Glut ſeligkeit und deren Genus iſt der Zwoel des 
Stäits:'; Die Sicherhelt des Bürgers iſt nur eins vou 
GA Mleteln zu dleſem Zwek. : Nie hat noch / ein Bur⸗ 
gu gewunſcht, Bürger eines Staats zu fein, um da 
Wüngeflörtens Frleden, in Ruhe und Sicherheit gu 
bakbe’ und Noth zu lelden. Unfer B. fage: die Wol⸗ 
ſel ein finis naturalis, die Sicherheit hingegen 
ſnis eſſentialis des Staats, Das Scholaftifche 
eſer Diſtinktion abgerechnet, iſt die Behauptung 
bc auch falſch. Die Sicherheit fan Fein Zwek ſein 
ſie iſt nyr ein Mittel zu einem Zwek, aus dem eben 
angeptigten Grund. | 

ı Kt = ch 


Der V. väfonist übirhaupezu viel aus unbewie⸗ 
fenen Vorausſehungen. Er folge groͤſtentheils dem 
Here von Martini. Dieſen Man führe er ale an, 
optieieinen kurzen Lobſpruch/ ein lobendes Beiwort bel⸗ 
zufügen, Aber die ſcholaſtiſche Peanrerel des Herrn) 
von Martini im Vortrag feiner Difelplinen hange auch 
unferin’ Verfaſſer an. Herr von Sonnenfeis Hab; 
dies ſchulgerechte Ausſehn nicht; aber eben deswegen 
ſind dem Regenifenten auch ſeine Schriften ſchaͤſbarer, 
als die Martiniſchen, bie, wenn man die Freimuthige⸗ 
kein hees Verfaſſers in der Eutſcheldung gewiſſer Mas 
terien abrechnet eben nicht vlel Vorzůgilches haben⸗ 
Binhinle uns baher unter dieſen beiden: Mannern en 
nen Güter waͤblen müften, um ing‘, in Ruͤkſicht auf? 
bie Art der Unrerfuchung politiſcher Gegenftände; zu 
buden: würden wir Sonnenfels vor ſlehn; well der‘ 
Oang"bieles Unterſuchers weit. unge zwungener und 

liochet achtzebnter Band. & free 
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freien iſt, «of der. Martinifches ;.Bormenfeld. kleider 
doch feine Sachen nicht in die pehantiiche: Schulfon 
der Syllogifmen ein. Dieſe geprart.ift ekelhaft, erm⸗ 
hehbiund;demmohngeachtet fuͤr die Bildung, bes, Geiftag 
ſo fruchtbar nicht, a ge Raͤſonnement. 
Sn Herrn Bobs Schrift find bie Beweiſe nicht. ſelten 
in förmliche Spllogifmen eingekleidet. Aufchles, Sple 
togifmenpanbmwerk „weldhes: den Kopf. ganz. leer. laͤſt, 
verſtunden ſich ehebem die Jeſuiten vor andern ‚gut 
Die Sollogiſtik iſt wirklich en ſtarkes Mittel gemefen, 
zur: Berpinderung ber Aufflärnugsber. faien,: Wer 
hätte das denken ſollen? FIRE Sa PER Kater Fer y 


r 





F Wir haben den Verfaſſer beſchuldigt daß er vie 

fennbtmiefene Säge als poſitif gewiß. varausfihes Die⸗ 
ſedinklage muͤſten wir bemeifen. Hier iſt ein Verzelch⸗ 
nis ſolcher Soͤtze, die wit dem V. zu einer abermaligen 
Prüfung empfehlen. (© 10.) Der, Grand der Natup, 
in (ofäzn ex denn, gefelfchaftlichen entgegengefegt iſt, Fon 
eemischtdanreng weil der Dienfch bie: angrhubene. ‘De: 
gletbes,ifeinen Zuſtand zu baſſern, niemals hätte errel⸗ 
chen fönnen. Über, mm, iſt dieſe angebliche ange⸗ 
| 2: Begierde beim ‚onfergefelfhaftlihen Natur« 
monſchen? Hat, hiefer nicht feinen . eignen. Kreis. von 
Boten ber mom Hefelfchaftlichen: geben ganz verſchle⸗ 
dena? Kent er auch die geſelſchaftlichen Vortbelle 
eh er ſie geworlen hat? Wie kan er ſie denn wuͤnſchen ẽ 
Wie kan er glauben, daß das geſelſchaftliche geben eine 
Va beſſerung ſeinges Zuſtandes fel?).—, Der Staat iſt 
(6:6 )eine Verſamlung freier Menſchen, bie unten, 
einem wechtmäßigen Oberhaupte , mit. vereinigten 
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| der Polizeiwiſſenſchaft. — 263 
Kräften , die Sicherhelt und Wolfahre zu erreichen ſich 


beſtreben. (Alſo ift das Fein Staat, ben man ſich 
durch gewaltthaͤtige Mittel unterwirft? Alfo blieb 
Achen, unter Piſiſtratus; Rom, unter Caͤſar; Eng« 
land unter Cromwell ıc. fein Staat?) — Staaten 
ſiad (G. 7.) durch einen Vertrag, den man den Gefels 


ſchaftsvertrag nent, entſtanden. (Dies hat noch kein 


Menſch bewieſen, und kein Menſch wird es je bewei— 
ſen well die meiſten Staaten durch Gewaltthaͤtigkelt 
gegründet worden ſind; nicht durch, frelwilllges Zuſam⸗ 
mentreten, oder durch frelwilliges Abtreten gewiſſer 
Rechte, die die Menſchen vorher beſaßen. Wie kan 
der V. den Sa; (S. 18) daß Unterwuͤrfigkeit Freiheit 
dorausfest, aus der ſimplen Nomlnalerklaͤrung folgern: 
-Uhterwerfen heiße, aus. dem Stand ber Freiheit in 
ben Stand ber Abhaͤngigkeit übertreren? Das iſt doch 
kein Bewels7) — S. 24.Jede Geſelſchaft har einen 
und den nemlichen Endzwek, und eben biefelben Mies 
tel, den Endzwek zu erreichen; folglich mug jeder ins« 
beſondre das wollen, was alle wollen; weil fonft der 
Eadzwek nicht erreiche werden koͤnte; folglich mus der 
Wille Alter jedem Insbefondere befanr fein. Da der 
- Wille Aller in ber oberften Macht Hegts fo iſt bie 
oberfte Mache verbunden, ben Willen Ader zu erfläs 
ren, (Wie man fich doch mit Chimaͤren beluftigen 
Fan! "ch frage: wer iſt es, der beſtimmen fol, mag 
der Ziel bes Staats erheifcht?) = &. 25. nimt der 
B- tod die etende Definition von der Verbindlichkeit f 
quod ſit connexio motivorum cum altionibus 
Shui, die fo gar nidits der Sache onpaffendes an. 
Klatı = 6,29, Die Bevöhferung iſt eins ber untruͤg⸗ 
mir) ia 
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lichſten Mitte zum Endzwek des Staats, nemlüch der 
Sicherheit. (Das paſt ja wieder auf unſre Staaten 
nicht. Die kleinſten Fuͤrſtenthuͤmer und Braffchaften 
in Deurfchland haben ja eben bie Sicherheit, wie die 
größeren Köntgteiche Europens; eben weil Deutfchland 
nicht eine Mördergeube ift,. "Der Sa; des VB: märe 
nue dann wahr, wenn unfreMachbaren Räuber wären, 
bie mehr Macht hätten, als wir,) — ©, 68 diſputirt 
der V. offenbar gegen ſich ſelbſt; ohne daß er’s merfe. 
Dagegen find Die Bemerkungen, die ee ©. 74 u. f. ge 
gen die Sonnenfelsfhe Bevoͤlkerung mittheilt, fehe 
- gegründet, — ©. ‚100, : Alle Religionen toleriren, 
heift ‚gegen alle gleichgültig fein, heiſt feine lieben; 
(Eine folche- Behauptung folte man doch mol von eis 
nem politiſchen Schriftfteller kaum erwarten, der fonfk 
fo gute Grundfäße von ‚der Toleranz hat, Was gebt 
den Staar-die Religion an? Der — als Staat; 
bat ja feine Religlon,) 


... Sir f hat der DB. einen Grundris der 
Gefchichte ver Polizeiwiſſenſchaft mitgerpeite, der 
ober fehr mangelhaft iſt. Man vermift viele große 
Namen, Bei, Smith, Condillac, Arthur, 
Toung, alle Pppfi ofraten 2. 


Endtich folgen®. 186: 208. Lehrſaͤtze aus der 
Polizei und Handlungswiſſenſchaft, weiche Herr 
Philipp von Himberger oͤffentlich vertheidigt hats 
Wirklich ein artiges Kompendium uͤber wichtige Saͤtze! 
Nach Art der Sonnenſelsſchen Diſoutatlonen. 


Die * Ausgabe diefes Buchs iſt ans pi ‚u 
2 zu | Oefiht 
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Sefiche gefommen. — fe u zuerſt au⸗ 
atebemifie —— 
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. «. hatte Gbn v vor lan * fine Entdetung 
9 über die Natur der Edelgeſteine und feine fin, 
reiche Weiſe, fie nachzuahmen, der Königl. Geſels 
(haft der Wiſſenſchaften zu Ooͤttingen mirgerheile; hier 
erfcheinen fie oͤffentlich, und jeder, ber biefe Willens 
ſchaft liebe, und ben innern Wersh' diefer Schrift zu 
Khägen weis, wird dem B. Danf wiffen, En, 


Die gänglicht Unauflöslicheit in Waffer if doch 
keln unteügliches Merkmal von dem Mangel ſaliniſcher 
Theilchen hat ſie doch auch der Schwefel, der Menge 
der Saͤure — welche er ‚enthält: auch; der 
noch ſo rein ſchelnende, noch ſo fein zerriebene, und 
eben daher unaufloͤsbar ſchelnenhe weiſſe Freyenwalder 
Sand; iſt keine reine Kieſelerde, ſondern enchält, au⸗ 
Fer diefer noch Alaunerde, Kalkerde und etwas Eiſen⸗ 
be. Hr. A. hat um alle, im der chemiſchen Geſchich⸗ 
on ben * — ae Alk 


Vera 
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vermeiden, feine Edelſteine in achatenen Reibſchales 
zart gerieben, und in eiſernen Schmelstiegeln im Feue 
bepalten; zuerft die Weränteruug in Gewicht, Faebe 
Durchſichtigkeit und Veſtigkeit bemerfe, welche bie 
Epeifteine ohne Zuſaz im bloßen Feuer, und verſc 
benen Graden’deffeltigen erleiden; Dann die Werden 
£ungen, welche fie in Verbindung mit Weinfleinfalg, j 
mineralifbem Laugenſalz, Borar , hombergifhem Safı 
je, Kornſalze, gemeinem dreleckigem und wuͤrft dem 
Saiperer, Kuͤchenſalz, feuerpiftem ‚Solmial, ‚diteipe 
liſchem Weinftein,. mit Olouberiſchem Wunderfaliez 
Selenit, Menning, Eifenfalt, Rupferfalf, Smelteg 
Zaffer, Spiesglastoif, Zinkail, Finfhiumen, Korn⸗ 
fiber, Flusſpat, Kalkerde, Bltterſalzerde, Alaundke 
de, Thon, Kiefilerde, auch mol mie mehreren der ge⸗ 
nanten zugleich, in mancherlel Berhältniffen erleidet... 
. sabellarifch eneworfen, MWorzüglich aber unterfuchte 
Die Edelfteine Durch mineralifche Säuren, bie er oft zu 
miderholten malen, aufgos, und deren Wirkung er gem 
meiniglich durch, ſtarke Hitze unterſtuͤzte, und wog den 
Ruͤkſtand, nachdem er ihn hinlaͤnglich ausgefüter hätte, 
ſorgkaͤltig ab. Den? Anfang machid er mit der Vitriol⸗ 
fäure . ſchlug ‚was die ſer in ſich aufgelöft hatte, durch 
en feuerveſtes Saugenfälz: nieder,-verfüchte wieder, 
was die Saͤuten auf den Miederſchiag wuͤrkten, welche 
gemeiniglich damit aufbrayften und ihn auflöften 3 auch“ 
verfuchte er bei den meiſten durch die Deſtillation der 
Bitriolfaure Aber Ihnen‘, ob fie, wie der Slusipar;"eis 
ne’ zu verflücheigende Erde enthalten: viele aͤhnliche 
Verſuche machte er mit der Salj« und: Salpeter ſaͤure / 
ud daß er hler pas was bie Bein ausgegogen: hate’ 
ten 
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Mr ne een Ep 
ab geprüft" undedas' Säuptekfüleae “feirier-Unrerfhe 
UNgEN RE vieesdaß alie dieſe Edelſteine ihre· Farhe 
voremlie Helfen danken Haben’, vaß kelner he 
aus eher Kleſelerde beſteht ſonbern ale 
FRA und Ataunerde und zwar einige untoe · ih⸗ 
‚Ein betcachlichet Menge; bei’ ſichfuͤheen daß 
Ve doede auf den Edelfteinen am ee 
tefie Bbn. der Meraterbt:ni® Erfens font) daß 
halbes’ Nülntiher Rubin aus ızfiören Kieſelorve, 
RE Ahdiimerde ,; Ay: Ghan Kalkecdo md 34 Orte 
Enerde Haß. eben do vlel Sarvhſt · aus 10 Grin 
Biteide, ara Kalderve, 194 Gran Ataunerde, 
bin Bra Eifenekbe ; daß eben ſo viel Smaragd 
ACH Glan Ricfelerde) / Gran Ratterbe; cz Oran 
Miesde; Hund 1} ran: Eiſenerbe daß eben fa viel 
th aus: Bron Eifeherdi) 87 Ornn Kie ſelerde, 
68ra Kalkerde , und aus 123 Gran Alaunerde; dog 


en fo:niel Branat aus A » Öran 
— dan Krämer, nd one FW 


Mlinerde; und daß zwei $och Cheyſopras aus fünf 
Son Flusſpaterde, 8-Öran Kalkerde, 6, Gran Bit⸗ 
Arte Gran Eifenerpr ,, 32 Gran Mupferkallk 
Ad 56 Gran Kieſelerbe den chen Au aobtulchſ 
m 84 | n 
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„find die Merſuche wit den Granaten und dem Chroyſo · 
Pas. Die Entdeckung, daß die Edelſtelne nicht aus 
bloßer Kleſelerde beſtehen, wie man faſt inegemein ge · 
Slaubt hatte, ſondern auch in Saͤuren aufloͤsliche Er⸗ 
Den unbdiele oit in hetrachtlicher Menge enthalten, 





4 | 
diq Dieliehhr nachdem. die Edeifteine. einmal. eatſtantzen 
Mvd wieder entmelche uwell man ‚Peine. Spur ‚einge 
sdre niehriia: ihnen -aneraffe ;;er glaubte in der veſten 
Aoft dieſe Säure zu finden, ‚und. die muͤhſame und ſin⸗ 
skeiche Verſuche, die ar; hler ausfuͤhrlich beſchtie ben, 
Dina ·durch Zeichnungen ‚erläutert. hat, beſt aͤtigten ihn 
ein feinen Peemuthung. Da die Beſchreſbung, ohne 
„Beichunng nicht varftonben werben. kan, fo koͤnnen oje 
won /der weiteren Einrichtung weiter nichts: melden, und 
„zaüffen unfere Leſer auf, diaſe felbit werwelfen,.- So-epe _ 
„biete er: ang, Kolferbe ;, nachdem er ‚fie ‚mit peſterLuft 
adurch damit geſaͤttigtes und nach und nach darouf pers’ 
„absröpfelndes Waſſer getraͤnkt hatte, ganz weiche aus 
„weniger Kalkerde und vieler Alaunerde, die er auf die 
„gleiche Weiſe mit einander behandelt, welſſe arte zunb 
"wenn er dieſen beiden leztern mod) Eiſenerde zuſezte, 
eubinroxhe hatte Kriſtallen. 153%. 2 #9 Sirlanı. 
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vn er ·d Anger Abbandi.hberdieRyrenäifhr.1c. 169 
—* „Jung, uͤber die Pyrenaͤiſchen Gebürge und 
£. die Urſachen ihrer abnehmenden Höhe, 
—J Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſezt. Berlin 
— 1779. — dr. Himburg. 8. 9 B. 
he | — | 
D. Ständige Abnahme, und Eenledrigung ber 
Berge und Höhen , und die gegenfeitig Dadurch 
e Erhöhung und Erhebung der Thäler und der 
nem ‚ ſiab Abwedhfelungen der Natur, die alle Auf⸗ 
M des Naturforſchers verdienen, Won dieſer 
—R te der Oberfläche unferer Era 
hier die A Sr zum befondern Zeugnis aufs 
DENE Befchreibe dis efeiben ‚ bie verfchiebes 
Zerftöprung en, Blefich Davon ereignee haben, die 
Ütfadyen davon, and endlich unterfüche er die Folgen 
tungen, bieder Natirlefrer von’ von —— 
N: Ahr u ai ar 


ber Pyrenäen, de: 0 Fear 
f A PR Belle find,; ch nach der Seite von Frank⸗ 

mie Hin Amphitheater erhehen, und auf eben 
Kran Dar Gelse yon Spanien abfallen und 
Ihren heipen Enden fich gebruft In, dem. Weltmeer und 
er Meiegandiſc ne erlleten, bleibe „nur im Ale 
jemeinin befichen. hi in einer —— Schreibs 

faft;und man ſiehet daraus‘, daß die Außen 
1] geieben fo’ geſtaltet ſind, wie.andere 
wider Schweiz; Teutfchland und Um 
ve Thaͤler, Schlüftesund Kehlen durch 
roͤme ausgehoͤlet ſind, die hie und: da 
man — —— ſolche kbeils 


unter⸗ 






















ine Nn. WR. di Arcet Abbandlung über die 


Uaterwegens abgeſezt theils neue Berge dargus ſor⸗ 
miret und cheils im die Ebenen herunter und bie in die 
Ser gefpütee gaben. Je Höher die Gehärge, je ſar⸗ 
kere Zeichen der Zerftöhrung. < Aber nicht blos ie Res 
gen» und Schneeſtuthen ſondern aud) Erdbeben, 
Sturmwinbe, die beftändige, Abwechſelung de⸗ 
Genpeit und Mäffe „.dea Gefriecens ann es Aufehak 
eng, „bie Bäume, und Gewaͤchſe, die hre Wurzeln kt 
bie Zelfenrigen.(dlagen, und befondexs-dle ‚Sufk, (Uni 
bie Urfachen dieſer Zerftöhrung und .ker bapundı, bemmirks 
gen. Abnahme den „Berge und, gegenfeitigen, Frpäbung 
ber Thäler und den (Ebeuen, (o-haß.man.alonbeu muß, 
Daß Die ‚aegenwärtige, Höhe; der Gebutge vielleifit 
kaum bie Hälfte ährer ‚ehemaligen, betragen mag Unk 
af, umgefehrt„ı,meiss [anbige. Edenen ehehem HOR.DER 
Meere bedekt gemefen ſein cuſſen. 
Spuren von Vulkanen hat man In den Pi 

nicht angetunffenu. hun td rs genial 
a: utej jelge’66e MFef ie ak SDAHARF und! bee 
 Hüturaliff ds bieſen Bepbächkungen fetnt ‚Kine 
Ibeltern und mie Anat#fhäßert win beobathrehttl Eppaifft 
aus den Belfpipien ve Nalur „Auf bie Berführütigde 
art bei’ der Serlegun „mineralifjtt, goier gfäkiige 























Folgen heben JM. alt: Tau ıf om — ern da gen 

s Sunfdlerauf-folge eine, Nachricht: Kon’ben Geſtela⸗ 
artender Pyrenaͤen, die dent Verf. von einem Freun⸗ 
de mitgetheilet worden, Dieſer muß keln ſonderlicher 

Midernioge ſein,“ denn fie iſt ſehr unvbollemmen. So 
viel laͤſt ſich aͤberhaupt daraus ſchließen, daß has Vor⸗ 
paar >» gebürge 


Hyrendiſchen Bebärge; m 
gebuͤrge Palfartig iſt, das Mirtelgebürge theils aus 
Kalk; eheils aus Dach » und Thonſchlefer und das os 
he Gebuͤrge aus Granit beſtehet. Aus diefen:find ſel⸗ 
mer Meinung nach die uranfänglidgen. Gebürge entſtan⸗ 
benzin denen er In mehr ober wenigerer dicken behnles 

igen. Schichten ober Jagen liegt, Er macht. daher 
elerlei Gattungen des Granits, je nachdem er mehr 
ober weniger mit andern Steinarten vermifcht if. Die 
verich iedenen Ersgänge, die in dieſen Gebuͤrgen vor⸗ 
immen, folgen ziemlich dem Streichen der Stein⸗ 
ern zwiſchen denen fie fich befinden. Gie führe 
sent häuptfächlich Kupfer; Eiſen und Bley. Verſtel⸗ 
ner Muſcheln glebt es nicht, auch keine Abdruͤcke von 
Fiſchen und Kräutern, fein verfteinten "Holz, Peine 
Steine un) Subſtangen, die von Wulkanen zeigten, 
Die Steiuſchichten in ben wongegen ben eine Aölefer 
aDtr Yenfrechte.Richtings >" > 

”  Hterauf folgen‘ —— bir bie Verãn⸗ 
deruigen dez Barometers auf Den Pytenaiſchen Gebuͤr⸗ 
gen, weht der. Abmeſſung eines "Berges, ſach der 
BWalfermo age von den’ Herrn d’ Atxei uͤnd Monge ange⸗ 
Reit im ** 1774. 


Beig wor, ers der Vermeſſung 


“877, 616. a 
* Sn Beton Bu — | 
tehrüng aber 2 861, 776 
user: gegen N on Ale .: 
| ein Minus VO ur 


Kr Und eablich konmen Beobachtungen und Bemer⸗ 
kungen über den Baromiter , Thermometer und go 
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1732 XXVIL Sen. d Arcet Abbandiung Aber die 
bie Würfung der Hitze auf biefe Inſtrumente und auf 
unfere Körper, nach den verſchledenen Hoͤhen großer 
Gebuͤrge. Diefe Beobachtungen find das erheblichſte 
im-ganzen Buche, und die baraus gezogenen Nefultate 
folgende: r | RE re er u 
i) Der Barometer ſtehet nicht allemal mic bug 
Steigen und Follen der Berge in gleicher Verhaͤltuls 
wie diefes oft wiederholte und durch viele gelehree Mb 
berühmte Mitglieder der Akademie angeftelte Verſuche 
bargethan haben. — en 
20) Die: Veränderungen des Quekfilbers In dem 
Barometer find deſto weniger erheblich, je. höher man 
in der Atmosphäre komt. Cum.” 
3). Die füplbare Wärme ſtehet nicht allezeit are 
ber. Höhe des Thermometers im Verhaͤltnis, oder bie 
Höhe bes Thermometers ſtime nicht allemal mit ı ber 
füpfbaren. Kaͤlte ober Wärme :überein, ,. Ein gleicher 















Grad-der Wärme iſt In der opern Meglon.welt;ertxägs 
licher .. wie in ber WEBER, is. 05 Tran il 
4) Weder Kälte noch Wärme hat In bag Etel 
gen bes Mercurs am Barometer einigen Einflus, wenn 
nur.beffen oberer Theil ganz frei von oller Luft iſt; denn 
durd,die Hige des Orts, wodürch das Quekſilber * 
gedehnt wird, wird ſowol die umgebende. $ufs,eriseh 


tert, als ihr dadurch ein Theil ihrer Federkraft mom 


men. — une 

„s) Aleali Fix. tartar. war in ber: Ebene weit 
früßer zergangen, als auf dem Gebuͤrge. ‚a 
„= 6) Spir.- Sal. volat. dunſtete auf dem Gebürge 
weniger aus, mie in der Ebene. 
pe 7 









"rPeenäifien@ebbegei 0 um, 


7) Das Athemholen iſt auf Gebürgen nie bö 
—— und man beſindet ſich daſelbſt weit freier 
unbileichter ‚als im der Ebene. Zulezt ermungert der 
Verf, die Naturkuͤndiger, durch Werfuche ausfündig 
yümadyen ; 6b wirklich auf gemiffen Höhen die Luft 
füniiee-merbe, und ſich fo ſehr ausdehne, daß Thiere 
hr dahin kommen koͤnnen, one wie in einem luft⸗ 
en Raume zu erfliden; ob die mehr. ober weniger 
Ne tufe hienieben auf der Erbe, die einzige Urſache 
di Steigens und der Veränderung des Mercuts im 
Barometer ſei; und ob diele Weränderungen in dem 
nörblüchen Gegenden auf Menfchen und Vieh rinen folks 
Ken Einflus- haben, welcher mit der betraͤchtlichen 
Hope in einigem Verhaͤltnis ſtehet? Er 


Er haͤlt iicht für unwahrſcheinlich, beß es in der 
Atmosphäre eine ſolche Höhe gebe, worin das Quekſil⸗ 
ber des Batomerers feft ftehen und beftändig auf dem⸗ 
ſelben Punct bleiben wuͤrde, und glaubet, daß die 
Luft eben ſowol, wie das Waſſer ein flüßiges Werfen 
(el). das an "und vor fich in feiner ganzen Ausdehnung 
gie Dichtigkeit habe und dag die Abmwechfelungen, 
welche man in den verfchiebenen untern Sagen der Ats 
mösphäre-bemerker,, der Luft gar nicht wefentlich eigen 
find föhdern von einer Vermiſchung mie fremdartigen 
Fellen perrüßren: Er führer hier das Seewaffer zum 

an, welches in der Tiefe gefalzner fei, als auf: 

der Sberfläche,,: und äußert Hiebei den nicht unglüfile: 
den Gebanken, daß die Steinfolzlager, wie über. 
haupt alle Sal zquellen im Weltmeere gebilder worden, 
* derſchloſſenen und tiefen Abgruͤnden, y das! 
eer, 
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bindung: 


314 | —— Ben. d Arcet Abbandlung über die | 


Der, feet von Zuflus und aller gewoͤhnlichen Bewis 
gung, fi) in einer faft ewigen. Ruhe befunden; und 
daß das Meer in einem Zeitlauf von vielen — 
Jahten dieſes Salz abgeſezt habe. 

Was vorangefuͤhrte Reſultate befonders das * 
und 4te anlanget: fo ſcheinet es nicht, daß ber Werf 
bes de Luc Uaterſuchung Über die Atmosphäre geleſen 


Habe, welche ipn auf andere Meinung gefaͤhet daben 


würde, Daß Indeffen die Veränderung, welche Hige 
und Kälte auf das Barometer madjr, ſo gros nicht fei, 


als ſie insgemein ausgegeben wird, daß ferner das ae 


zte und Ite Reſultat feine Nichtigkeit habe, wels Re⸗ 
cenſ. aus eigener Erfahrung. * 
Die Ueberſetzung iſt zwar fluͤßig und ria, bin 
und wieder aber undeutlich. 
Sewiſſermaßen ſtehet mit dieſem Buße in Bus 


xxvil. J 


Goaꝛtft. Er. Roſenthals Anleitung, le das de. 
. $uefche Barometer zu einem viel größern Grade der: 
, Bollommenpeit:gebracht: werben fan, Nordhauſen 
bei Carl: Gottft. Groß, 1779 8. 38 
Ein Man, der nicht suf Akabemie⸗ geweſen iR, 
fondern ver, mas er in mathematiſchen Wiffenichaften” 
weis, welches gewis nicht “geringe iſt, feinem eigenen 
Fleis and Buͤcherleſen zu Danfen hat, zeinzt Hier nicht 
allein, woran es dem de Lückhen Barometer noch 
mangelt und wie es zu mehrerer Bolfommenpeit u“ 





| Bringen, — er entdedet auch einen, von de Luͤe 


degan⸗ 


Xvni. Roſtotbals Anleitung. 125 
ee den ſo gar in: ‚Käftner Maris 


ri mehren Voltkommenheit bellehe batin, daß 
fine Quekſilberſaͤule von beftimter Sduge genommen und 
yi \ richtig, abgerheilt werde, Geſchiehet dieſes un⸗ 
ter.elder Tempetatur von 54,5. Grab Fahrenheit, ſe 
wird Man, ohne ein Thermometer nöchig zu haben, 
% 'fönnen, um wie viel ſich die Queffüberfäufe, 
in, me erer Wärme, oder Kälte, verlängert, oder 
verfützet habe; wie viel man folglich in dem erftern 


Kate, In, dem leztetn aber adbiren müffe, 











wenn Man die wahre $änge der mit dem. Druf er Au 
re Im Gleichgewicht B. Zuekſilberſaͤul⸗ 
wiſſen wil. 





— 1177 Fehler begangen, daß er voraut; 
* blos diejenige Menge Quekſi ſber einer Ber. 
änderung von ber Temperatur der Luft unterworfen fel, 
welche mit ber Atmosphaͤre im Gleichgewichte fieher; 
das übrige aber / welches im kleinen Schenkel befindlich, 
Agen,womlt ſolches Im großen Schenkel 
ve mi haͤlt, als auch das in ber Biegung befindli⸗ 
he; Eſtaͤndig einerlei Temperatur = 5 behalte, Hier, 
ans wütbe folgen, daß das Ganje ſeinen Tpeilen zus 
A „genömmen pi, allemal gleich, fei: auch fols 
get. Aug der von. be $ € gegebenen Kegel, daß ſich eins 
—* Suhl Ibör in gleicher: Birne ‚ einmal 


BE und das anderemal um & ‚Linie. verdichten 
ke nee Ste 83 der Sr. Hofrath Räfner in 


ig bemertt 
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176 Kal: Bofenibals Anlelrang 


bemerfe, und ſelbſt in feiner :eigenen uͤber dieſem Punci 
angeſtelten Betrachtung, das in beiden Schenkeln im 
Gleichgewicht ſtehende Quekſilber außer Acht gelaſſen. | 


Interdum dormitat Homerüs, Herr * 
chal verdienet Dank, daß er zu:rft Das be Luͤcſche 
rometer zum’ Gebrauch bequem und richtig —5 
hat. Aber wie lange wollen wir es noch das de Luc 
ſche nennen? Unſer Verf. jeiget ja, daß ſchon Wol 


bdbeſſen erwaͤhnet hat. Wie manche Waprpeiten un 


Erfindungen, mögen in faſt vergeſſeneri alten teutſchen 
Schriften verborgen liegen, die ung von den Ausläus 
dern, mic vielem Geraͤuſch, als Den, Iugebrad werden! 





XXIX, .. 

Gottfr. Aug. Hoffmanns Anleitung zur Chemie 
für Künftler und Fabrikanten, nebſt Berich⸗ 

tigenden Anmerkungen, von. €. Wiegleb. 
Gotha und Langenſalze. 1779 8. © 396: 


ers. 


In und wieder, aber doch nicht ötnegäreh, mo 

es Rec. gewuͤnſcht hätte, wo eg um irrige Bes 

griffe und Vorurthelle zu verhüten und zu gerftreuen 
ge und Hrn, V. gewis Teiche gemefen ‘wäre, bat 
Hr. V. feinen Schrififteller gu reche gewleſen; aud 
hätte er viefleicht mandje Stelle; die wenigſtens hier 


wicht an Are rechten: Orte ſteht, auslaſſen Lönneng 
dleſer 

















XXIX. ©.2, Boff manns Anleitung zur Chemie. 177 


dieſer Unvollkommenheiten ungeachtet bleibe dieſes 
Buch, vornemlich unter dleſer Geſtalt, eines der 
brauchbarſten Buͤcher fuͤr dieſe Abſicht; denn Herr V. 
bae fepr oft neuere Schriften aus der angewandten Che. 
mie genuͤzt, und gute kurze Auszüge davon In den Ana 
merkungen beigebrachr, 5 rn 
r \ 69. 





RI Eee 
Repertorium für Biblische und Morgenländifche 
 £itteratur. Dritter Theil. . Leipzig bei 
Weidmanns Erben und Reich. 1778. 284 ©. 


‚in 8. | : | Kö. . 
Deſſelben vierter Theil, 1779. 284 ©. ing. 
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IL: Kecenfenten, welche diefe perlodifche Schrift 
bisher beuttheilt haben, haben fo einftimntig 
und ohne Ausnahme ihre Wichtigkeit und Unentbehr⸗ 
lichkeit für jeden, der im biblifchen und morgenländis 
ſchen Sache arbeiten wil, anerfant, daß fo ein Bei⸗ 
fal für Mitarbeiter und Serausgeber ausnehmend aufe 
munternd fein, und ber Schrift feibft eine lange Dauer 
verfhaffen mus. Der Necenfene würde daher etwas 
fehe unnörhiges thun, wenn er ist noch das Publikum 
auf die Schrift ſelbſt aufmerffam machen molte; aber 
fol er feine aufrichtige Meinung über die beiden Theile, 
dieer num anzuzeigen hat, zum voraus im Algemei⸗ 

Bibliochek achtzebnter Band. M nen 





I RR Riprriorium fuͤr bibliſche 


hen ſagen: fo mus er geſtehen, doß fie Ihm noch inter⸗ 
reſſanter vorkommen; als die beiden erſtern, und deß 
wie Gelehrten, die an dem Juftieue Anthell haben, ſich 
gu beelfern ſcheinen, ich ſelbſt durch Flels und Gründs 
Miele zu übertreffen, Doch nun fein Wort weiter 
im Allgemeinen ! 7 


Den dritten Band eröfnen D. Joh. Bernh. 
Köhler kritiſche Anmerkungen-Über die. Pfalmen , 
von ©. 1:84. Der gelehrte Hr. Verf. hat die Abficht, 
eine volftändige Wariantenfamlung aus den alten lies 
berjegern über, bies Buch zu geben, gelegenheitlich 
die Febferhaften Leſearten zu verbeffern, dunkle Stela 
ju erflären,, zumellen audy eine Weberfegung von ein. 
Jelnen Pſalmen zu liefern. Da Michaelis auch ven 
den alten Meberfegern der Pſalmen in feiner orientall, 
ſchen Bibliothek öfters gefprochen, auch ihre Leſearten 
hie und da vorgezogen hat, fo ſah ſich Hr. Köhler 
worhgebrungen öfters mit ihm zu polemifiren. Er 
lebt mehr das Natürliche, ats das Gefünftelte und 
Hezwungene; und baher giebts auch viele Gelegenheit 
zum Widerſpruch. Ueberhaupt ſieht man aus diefer 
Arbeit die ausgebreitete Kentnis des Werfaffers in ber 
Profanlieteratur, feinen durch die $ectüre ber Alten ge 
nährten Geiſt, und den immer damit verbundenen fie 
chern Geſchmak auf allen Seiten in ſtarken Strahlen 
durchbrechen. Und unfre jungen Orientaliſten, bie 
fid) die Ewigkeit errungen zu haben glauben, wenn fit 
einmal einen Codicem Mstum, oder ein Fragment 
einer hebräifchen Handſchrift, das vorhin bie Dede 
eines Buchs-war, ercerpire, und die bemerften Das 

| tlanten 
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slanten publicirt Haben. — biefe windigen Herrchen 
mögen an: biefem gelehrten Manne lernen, wie viel 
Kherbazu gehört, wenn man ein grünblicher Orienta⸗ 
liſt ſein wil. — Damit aber unſte Leſer nicht glauben 
daß wir blinde Bewunderer von Hrn, Köhler find, 
fo wollen wir „ nachdem wir diefes zu feinem Lobe 9% 
tagt Haben, meiſt ſolche Stellen aus feinem Auffaz 
ausßeben, wo wir niche einerlel Meinung mir ibm 
d — Ganz richtig wird Pf. II. 4 OD im erften 
be aus den LXX, der Vulgate und dem Araber 
elngerüft und 305 pr» gelefen. Eben fo kreffend iſt 
die Bemerkung, ‚dag AI V.5, nicht Flucher heißen 
eönne, sole Michaelis und nach ihm Knapp überfege 
haben. Was Hr. Kühler aus dem —— 
beigebracht bar, lleße ſich auch aus dert Zufammenpang 
der Ideen im Dichter felbft erweiſen. —Aber der 
Emendatton, die V. 6 angenommen’ift, 130) RN 
war 18 99 1990 denn id) bin von ihin gefezt 
zum Könige auf Zion feinem heiligen Berge, Fön. 
nen ir alcht beitreten, wenn fie gleich Durch die LX 
die Vulgata und den Araber Am Grunde1Auttori⸗ 
tat) unterſtuͤzt wird. Nicht zu gedenken,daß alle 
übrige alten Ueberſetzer, Chaldaͤer, Syret, Aquilah, 
Syumachus, dee ste und. Ste Grieche, din Anony- 
mus Græeus, Hieronymus in feiner eigenen Verſion 
bar gedrukten Leſeart beiſtimmen, und auch Lukas nach 
zeit IV, az. gie Berbum im Activo ausdruͤkt. 
(em vo arysoy den Dov., cv EXgIas) — der ganze 
berngang des Dichters ift dagegen. „Denn nad) dem 
Aufammenhang mus nothwendig Gott fi * — und 
Amt man binfe Sefeart an, 2 — alles viel zu abgebro⸗ 
chen 
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"er, und die Schönheiten ber Ode find: ganz ven 


Yajtwunden,; — Ehen fo wenig unterſchrelben wir äble 
Merbeerung des ten V. MIT pr IN PONY“ flat 
mir an N DON: Daß bie Alten das Parcici— 


plum 7999 in der Ueberfegung ausdruͤcken oder aus 
zudrücten ſcheinen, barf uns gar niche Wunder neh⸗ 


men: benn fie haben fo wenig als die Neuern die Stels 
le recht verftanden, ; Manche der, Alten mögen die fo 
häufige Abwechslung der Perfonen für unſchiklich gehal⸗ 
gen haben ,, wolten daher lieber. Gott fortreden. laſſen, 
und überfegen daher als wenn fie MED in ihren Hands 
ſchriften gefunden.haͤtten. — B.9 wird nad einem 
fehr richtigen poetifchen Gefühl CYAN du wirſt fie 
goeiden, welches LXX, Sprer, Vulgata, Araber 
und Hieronymus ausdrücten, verworfen, und unfte 
Punktation vorgezogen: du wirſt fie zuͤchtigen. Auch 
ber Parallellsmus iſt Dafür. Nur wuͤnſchten wir noch, 
daß der Verfaſſer auch unſer gedruktes ) vorgejo: 
gen und ntthe 92) im plurali gebilligt haͤtte, welches 
dieLXX nach der Aldina und Complut. Sprer und 
Ababer ausdruͤcken. Denn der fingularis ift eine weit 
poetiſchere Leſeart. Sehr: gefallend iſt bie V. 11 ans 
‚gebrachte Beſſerung NVV 7 IN — Solte es aber 
micht zu kuͤhn ſein, wenn in den Titeln ber Pfalmen, 
fo:oft n33n9 ſteht, 3372 geleſen wird? zumal, da 
bie gedrufte Lefeart denfelben Sin, zu fingen, haben 
koͤnte, wenn man das Wort nach einer forifchen Form 
ſich denken wolte. — Dies fei zur Probe unfrer Uns 
partheilichkeit genug! Wir wuͤnſchen niches mehr, und 
I; Sc — vlele, 


y’ı Ti ° 
Ze? _ V 
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viele, wie wir Hoffen: duͤrfen, werben): mie unfäem 
Wunſch einftimmen, als daß der .Ichagffinniger.Berr 
Verfo bieſe Anmerkungen ununterbrochen fortfeßen, ind 
fo mie uns bald etwas Ganzes über bie Palmen lieſern 
möge. — Der achte Pfaln iſt ſoſchoͤn uͤbarſezt, daß 
wir uns nicht — koͤnnen, An unſern deſern noch 
mitzutheilen. 4 Maya 3: en 
| Jehova, unfer Str, | 
2 Bis Herrlich iſt dein Nam? in allen Ganben! '; 
Hoch über alle Himmel un? —X ent 
Saſt du dein, Lob ‚gefegt, wm. —— 


Das ſchwoͤche Ant, des —— Rinr 
* Sprishr. fon, Aa bie, a I Ahmet deine 
täcke, _ 


ur: "Und ſtrafet Sr Feind, „» na | * * 
„Mnp, wer auf Nagpe'denfe, vertüginen, Iait 


Herr wenn idpdeiner Ginger: Werle, HERR: Se 
Des: Himmrl weiten Raum sale m! = 440 46 
Den Mond die Sterne ſeh, ‚bie du: befeflige daft, 
- Masi, denk ich hann, iſt ·dir der Menfh, - 

n FR! dur —— ee Me — 


ar. Du 
3 —— * 
— ie, um nichts wücben lieber ‚fegen: 
| erkuͤndet ſchon dei 
4* „Belcjäner‘ deinen Feind a.2..: © 
ı ; ®#) ‚Bieber:. der Gortbeit, weil ‚top ‚mmol der Dieter | 
Zr anfı 3 Moſe 1, 27 Rüfficht n | 
ann /Majeſtaͤt wuͤrden wit fetzen.*s Baht ‚der Menſch 
er wird bier aid UnterGott der Erde betrachtet. 
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Du iſetzeſt ihn zum Herren deiner Welt, 
“Und:Haft:ihes alles unterefan | 

Der Schaaf’ und Rinder Heer, das TBilb des Selbes, 

“ Die Bögel in der Luft, die Fiſch Im Meer, 
Und was idie Bahn der Fluthen wandelt. — 


— unſer Herr, | 
Wie herrlich iſt dein Nam’ in allen beit” 


II: uebet die Samaritanifche Handſchrift in 
ber Barberinifchen Bibliothek von Jacob: Konad 
Bidrnftahl. Von S. 84: 102. Eine gelehrte Beſchrei⸗ 
bung einer. Samaritanifchen Triglotte, bie ein reden, 
der. Beweisäft, wie viele wichtige Bereicherungen ſich 
ble Orientaliſche Utteratut bon Hrn. Bjoͤrnſtaͤhl ver⸗ 
ſprechen kan, wenn er nur erſt ſeine gelehrt ſen 
geendigt hat. Die Handſchrift, von der hler die ede 
iſt, enthaͤlt den Pentateuchus in drei Sprachen, "der 
Hebtaͤiſchen, Arabifchen und Samaritaniſchen; iſt 
aber durchweg In allen 3 Kolumnen mit Sämerifanl. 
ſcher Schrift geſchrleben. Ste: finder ſich zu Rom auf 
der Baberinſchen Bibliothek, wicht in der Königlichen 
zu Paris, wie man’ aus. dem Katalog :derfelben: fchlies 
Ben folte. Sie gehörte ehedem dem Baron Peireſc. 
feider iſt fie nicht: ganz; es fehlen die erfien 34 Kapitel 
des erften Buchs Mofis und der Koder fängt erſt mit 
MI 13, Moſe XXXIV, 22 an. Die Zeit, da fie 
koplirt ift, wird an 3 verfählebenen Orten angegeben; 
zweimal X. Chr. 1227, das Ztemal am Ende des sten 
Buchs Moſe A 1482.: Hr, Bjoͤrnſt. glaube, daß die 
festen Blaͤtter von einer dritthalb hundert Jahr jüns 
gern Hand augefegt mären, MR bie uf Zahl unzus 

ver 


— — — — 
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F ſel. — Die Arobiſche Ueberfegung, welche 
When enehäle, iſt noch wenlg bekant. Bi folge 
Afetich dem Samarltanlſchen Tert; hauptfäctich ale‘ 

Un den Leſearten, mo er vom Juͤdiſch⸗ Hebraͤiſchen 
Tepe, abweicht. Si⸗ iſt ſehr treu und wörtlich, Dabei 
doch deutlich und entwickelt dns gut, ‚was im Hebraͤ⸗ 
iſchen dunkel iſt. Hr. B. giebt von allem dem Bi. - 
fpiele. Bir, bemerken. nur bei der Punktatlon np: 


afeendens , welche biefer Araber 1 B. Mofe XLIX, J 
ausgedruͤkt hat, daß Hr. Michaelis eben. fo hat Iefen, 
wollen. Das Alter diefer Verſion ruͤkt der gelehrte | 
Verf. hoch hinaufz;er vermurhet fogar, daß fie eines 
non den eriten Werfen fein möchte, welche in Yrabie 
fiber Sprache exiſtirten, welches ung aber nicht wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. — Zulest von der Art, wie das Arobifche 
mit Samazitanifhen Buchſtaben ausgedrüft ift, wel⸗ 
ches wir unfern Sefern zum Mopielen im Bude ſelbſt 
theriaßo⸗ moſſen. 


in. ,Ueber das Alter der hebraͤiſchen Punkte 
BRD. G. Tychſen. Von S,102:166. Unſre meiften 
weuen Gelehrten halten unſte itzige Vokalzeichen für eine 
neue Erfindung und leugnen, daß ſchon die Verfaſſer 
der —— Bücher, ihren Konſonanten Wofalzeichen, 
belgeſelt hätten... Durch die Gruͤnde, mit denen K a⸗ 
us die Rerheit der Punkte neripeidige hat, iſt die 
ache noch lange nicht entſchleden; aber unſte neuern 
Gelehrten können mit mehr Einfhränfung und zum 
Theil mit feſtern Beweiſen dag. junge. Alter unfrer Do, 
Balgeichen erweiſen, nachdem uns feir 30 Jahren fo.gu; 
* aber.bis izt gonz unverarbeitete Matetlallen gelie· 
M 4 fert 
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fert worben find, Noch aber har tiefe Arbeit Niemand 
unternommen; und doch verlanget man auf. eine fehr 
unbillige Weife, daß die Diffidenten von Burtorfs 
“"Parthei abgehen ſollen. Hier wäre alfo für einen ums 
frer jungen Gelehrten ein Stuͤkchen Terrain urbar zu 
machen, das feinen Fleis gut lohnen würde. Selbſt 
dleſe Abhandlung würde ihm Materialien In Menge 
datreichen — menigftens würde fie ihm Bewelſe davon 
geben, daß der Thalmud fchon das Dafeln wenigſtens 
einiger Vokalzeichen vorausfege. Hr. Tychſen hat 
feine Materie in drei Abſchnitten abgehandelt, 1, Bes 
reife aus dem Talmud fir das’ Alter der Punkte, 
H. Bon Hteronymi-punftirtem oder, Ul. Won 
dem wahrſcheinlichen Alter Der bebräifchen Punkte 
Niemand wird diefer- Abhandlung das Gelehrte. und 
Durchdachte abſprechen koͤnnen, geſezt auch, daß er 


| — nicht von der Meinung: überzeuge wird, welche der 


Verf, mit Gründen zu unterflügen ſucht; oder gefejt 
daß er in der einen Hälfte feiner Behauptungen ibm 
beierit, und in der: andern ‘wieder von "ihm abgeht. 
Wir fönnen aus Mangel an Raum unfre vollen Ges 
danken hier nicht fügen; eben daher wollen“ wir auch 
nicht mit einer vornehmen Mine, wie fo mandye uns 
frer lieben Amtsbruͤder bie Gewohnheit haben, gerade 
zu verdammen, ober mit einen Machefpruche ausrufen: 
Alles das iſt leicht zu widerlegen! Sieber Bruder, 
wenn du's kanſt, fo thu's, und. gieb ung bald eine Des 
buction zu lefen, die alles hier Gefagte mit Gründen 
wmiderlege: aber ich fürdhte, du wirft das Ganze nicht 
widerlegen Fönnen! — Der Talmud feze Vokalpunkte 
voraus, das ift, duͤnkt uns, bier unwiderleglich er⸗ 
wie⸗ 
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wlefen; mir Haben ſelbſt nach ein halb Dugend Steffen. 
vorxaͤthig, bie das nehmliche ermeifen, wenn nur noch, 
iekre Dazu nöthig wären, Hieronymus kante ges 
mis auch. Vokalpunkte. Aber harte er aud einen 
durchweg punktirten Koder vor ih? — Hr, Tychſen 
antworter; Ja! Aber davon find wir ‚nicht überzeugt 
voorden, weil ung einige Stellen zu, gezwungen ausge, 
lege feinen, bie gegen einen durchweg punktircen 
Kober zu flreiten das. Anſehen haben, — Im lezten 
Abſchnit befauptet Hr, T, das mit den Konfonanten 
gleichzeitige Alter der Punkte, aus Gründen, die ges 
wis nicht Die gewöhnlichen find, Sie verdienen gelefen 
und. geprüft zu werden; wir.zeichnen fie nicht aus , weil 
fie bei ber Kürze, der wir ung’befleigigen müffen, zu 
ſehr verliehren wuͤrden. — Außerdem, mag die Haupta 
fache betrift, werden nach gelegenheitlich und nebenher 
manche Gegenſtaͤnde beleuchtet, die eine Unterſuchung 
verdieneen. F 
IV. Bon einem Syriſch⸗hexaplariſchen Ma⸗ 
nufcripte in der Ambroftanifchen Bibliothek zu May⸗ 
land. von Paul Jacob, Brund. Won ©. 166:187, 
Wir verbinden mit dieſem Auffapz- -—-.. .. - -.. 


V. Yohann Bernhard de Koffi von der Sp: 
riſch · hexaplariſchen Handfchrift zu Mayland nebft 
einem Vorbericht von Joh, Gottf. Eichhorn. Won 
©, 187: 212 *). Ein Pant Abhandlyngen, welche ung 

B :. A BE M5. | | eine, 








* r. de Roff i hat diefen Aufſaz beſonders in Italien 
uf 3 Bogen drucken laſſen. Seit dem Enbe des up: 
rigen Jahrs iſt auch ein Theil des erſten Aufſaſ⸗ 

nem» 
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zu fagen, Drigened Herapla im Syriſchen; d. i 
Sie enthält die Alerandrinfche Weberfegung wörtlich. 
ins Sprifche übertragen, fo wie fie Origenes gebeffere, 
und mit vielen kritiſchen Zeichen verfepen hat. Am Ratte 
de ſtehen Fragmente aus den übrigen alten griechlſchen 
_ Ueberfegern, dem Aquila, Symmachus, Theodotion, 
u. ſ. w. Dann au Stüädfe aus andern Spriichen Um. 
berſetzungen, 3.8. aus der, welche Philorenus, Bl.’ 
(hof von Mabug beforge hat, Scholla aus Kirhenvde 
teen u. ſ. w. Sie enchält aber nur: Pfalmen, Hicb, 
Sprühwörter, Prediger, Hohes Lied, das Bud) der 
Weisheit, Baruch, Sprach, bie ı2 kleinen Prophes 
ten, Jeremias, Baruch, Klaglieber, jeremiä Brief, 
Daniel ; Gefchichte ber Sufanna, ben Drachen, Eje⸗ 
„ 3m ee ai, 








| nemlich die Briefe von Hrn. Bjoͤrnſtaͤhl, und feine 

Auszůge in England in folgendem Buch gebruft: A 

revilal of the Englifh Translation of the old 'Tefla- 
ment recommended. — a fermon preached- before, 
the Univerfity of Oxford at St Mary’s on Sunday Nov, 
15 1778, to which is added fome Account of an an. 
tient Syriac translation of great Part of Origen’s He- 
zaplar edition of the LXX, lately difcovered in the 
‚Ambrofian library at Milan. By the Rev. Jofeph 
White. M. A. zu Oxford 4 Bogen in 4. Daß das 
Naͤſonnement von Hrn. Bruns in der eugliſchen 
Schrift nicde ſteht, verſteht ſich. J 
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chlel, und endlich Jeſalas. Wahrſcheinlich iſt diefe 
Handfchrife der ate Tom von dem Koder, den ehedem 


Maſſus beſeſſen, und aus dem er feinen Joſua Heraus» 
gegeben hat; der aber nachher aus der Welt wie ver« 


ſchwunden iſt. Beide Handfchriften Haben einerlei äus 


Gere und innere Form. : Beide-find mit Eftrangelo ges 


fürieben , beide ous ben 70 Dolmetfchern nad) Driges 
nie Recenſion gefioffen, beide mit Orlgenlanlſchen Zeis 
verſehen, beide am Rand mir Frogmenten aus ofa 


cen Ueberſetzern befchrieben, beide. mit eben denſelben 
Unterfchriften hinter einzelnen Büchern verfehen. Was 
ber eine Kader von den biblifchen Büchern nicht enthaͤlt, 
das ſindet (ich Bis:auf einiges Wenige im andern; bei 


de ſind aus Aegypten, beide find „um dieſelbe Zeit ge⸗ 


fäprküben,, der Maſiſche Kodex als erſter Theil A. Chr. 


616, der Ambroſiſche als ater Theil A. 617, In bel· 
den Auffägen. werden. Proben und. Auszüge aus dem 


Koder gelieſert. In dem erſtern von Hrn. Bruns, 
der Epilogus om Ende des Jeſaias und ber Spruͤch⸗ 
wörter, die ſyriſch⸗ hexaplariſche Ueberſetzung von Je⸗ 
ſai IX, 5. 6. (nach dem hebr. Text) und von Daniel 
24 bis zu Ende nebſt allen am Rande ſtehenden 
Segmenten. und Schollen. Hr. de. Roſſi har Pf. 
XL;:4: den ;gangen erſten Pfalm, ‚und einzelne Verſe 
ause Pſ. KL drucken. laſſen. Beide Gelehree haben 
auch über einzelne: Stellen Ihre Urtheile gegeben, fo mie 
Hr. Eichhorn: über die Oekonomie dieſer Werfion 
haupt ein Urtheil faͤlt, fo weit ſich nach dieſen Aus» 
* daraus urtheilen laͤſt. Nach dem algemeinen 
Urtheil des leztern iſt dieſe Syriſch· hexaplariſche Ueber» 
fung nicht blos mit Ziels, ſondern mit einem — 
ee i I chen 






— 


«188 XXX, Repertorlum fr bibliſche 
lichen Beſtreben verfertigt, auch nicht eine griechifche 
Spibe verlopren gehen zu laffen; daher ſich der ſyriſche 
Ueberſetzer unſyriſche Conſtructlonen und die Aufnahme 
griechlſcher Wörter erlaube Hat, blos, um nichts una 
ausgebrüßt zu laffen. en de Roffi 
Haben auf den Verfaſſer diefer Weberfegung geratpen;“ 
aber Hr. Eichhorn zeige, dag beide in Iren Vermu⸗ 
thungen unglüßtich geweſen find. — Hüßerdem, was 
wir eben Ausgezeichnet Haben, kommen moch viele leſens⸗ 
werthe Bemerkungen vor, die kit’ aber sübergehem 
muͤſſen. | 2 ; — >). SINE 3. — 
NE Fr. Andreas Stroth Beitraͤge zur Kritik 
der 70 Doſmetſcher aus Juſtin dem Märtyen Eu⸗ 
ſebius, Baſilius, Chryſoſtomus und andern Wire ! 
chenvaͤrern. Von ©. 213:259. Voraus werden ſchoͤne 
Bemeikungen über die Specialkritik die ‚bei: jedem 
Schriftſtellet, alſö auch inſonderhelt bei · den 70 Dol⸗ 


metſchern angewendet werden mus, mitgetheilt, die den 
Man vom kritlſchen Handwerk verrathen. Die Res: 
geln ſelbſt muͤfſen hier nachgeleſen werden. Wir zeich⸗ 
nen nur einige andee Anmerkungen von Wichtigkelt 
aus, — Wer find ‘O, FT, welche in Montfaucons 
Hexaplis mehrmals citirt werden? Walton glaubtz 
es felen ber Ste, Ste und 7e'gelechifehe Weberfeger un⸗ 
ter den, dreien zu verſtehen Montfaucon hingegen 
ehe el Symmachus und Theodocion darunter 
verſtanden mwiffen.  Nelbe Haben Gründe für fich; He 
Stroth ſucht daher beide Meinungen zu vereinbaren. 
Gegen Hrn. Semler wird bemerkt, daß es unmöglich? 
fel,, anzunehmen, daß Aquila, Symmachus und The⸗ 

| odocion 
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odocion feine zuſammenhaͤngende Ueberſetzungen gelle⸗ 
fert haͤtten, wie jener gefehrte Man behauptete. — Die 
Boriantenfamfung ift mit Anmerkungen begleitet ‚wel 
he zum Theil auf die Geſchichte des Texts der LXX 
Ruͤkſicht nehmen. | 


VII. Zu ı Johannis V, 7. von Paul Jacob 
Brand, Mebft einer Kupfertafel. Bon ©, 258: 269, 
Diefer Aufſaz ift zu der Unterfuhung über bie Frage 
von bee Aechtheit der genanten Stelle unentbehrlich, 
Ein dubliner Koder hat befantlich die beftrlerene Stela 
ke, Es iſt wahrfcheinlich berfelbe, aus welchem Erafs 
mus den Vers in feine Ausgabe eingerüfe hat, und 
ber fonft Montfortianus genant wird. Dies lehrt aus 
genſcheinlich die Bergleihung ber Leſearten ber dublis 
ner Handſchrift in diefer Stelle, mit dem Texte des 
Werfes, fo mie ihn Erafmıd geliefert hat. Schon 
Erafmus, MWetftein und andre Kritiker Haben diefe 
Handfchrift als tüchtige Zeugen verworfen, weil fie 
ganz nach dem Latelniſchen eingerichtet ift, Hr. Brung 
bat den Vers felbft mebft einigen von ben vorhergehen⸗ 
den und nachfolgenden Worten genau nad) ben Schrifte 
zůgen ber Handfchrife vom Biſchof William Newcome, 
abgezeichner erhaften, und hier in einem Kupfer. mit, 
gerheilt; und aus dem Wenigen was aus bem..6ten 
und Seen V. mit geftochen iſt, laſſen fidh neue Beweiſe 

bernehmen, daß der Koder nad) der Vulgata gefchmie 
det iſt. V. 6 hat er xessos für zvevun in Conformitaͤt 
mit der Wulgata und einigen latelnifhen Wärern, 
2 Joh. V, 20, Ra wMEy Ev Tin ernd. Um, mo wieber 
die Leſeart der Vulgata & fimus-fid finde, — Da 
| der 
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‚der Mavifche Koder eine Abſchrift der Komplutenſiſchen 
Ausgabe fein mus, und der Dubliner ganz der Wal. 
gata conform gemacht iſt — fo hätten wir alfo gar kei⸗ 
ne Handſchrift Für die Aechtheit der Öerähenten Stelle 
uͤbrig. 

VIll. D. Joh. Vernh. Koͤhler's Nachrichten 
von Arabifchen Gefchichtfchreibern, Drittes Scüf. 
Bon S. 261,284, Wir fagen von biefen Beiträgen 
zur Arabifchen titteraturgefchichte nichts, da Ihre Ein. 
richtung und Brauchbarkeie ſchon aus ben vorigen 
Baͤnden befant genug iſt. 


Der vierte Theil enthaͤlt fieben Abbandlungem 
FL, Joh. Ernſt Grabe Anmerkungen uüber 1B. Mo⸗ 
fe XLIX. Aus den Grabiſchen Handſchriften auf 
der Bopdlejanifchen Bibliothek mitgetheilt von Paul 
Jacob Bruns, Won S. 1:40. Große fritifche Ge⸗ 
lehrſamkeit fomol, als Brauchbarkeit für die Grabifche 
Ausgabe der 70 Dolmerfcher werden diefen Aufſaz em» 
pfehlen. Grabe harte die Abfiche den Tert der LXX 
fo zu bearbeiten, daß er dem Drigenifchen conform 
würde. Er legte aus guten Gründen den Tert der Ale 
randrinſchen Handfchrift zu Grunde; aber änderte ihn 
ungemein oft, lies weg, fezte zu, vertauſchte — Purz 
er fehmelzte ihn ganz um. Niemand wuſte bisher bie 
algemeinen Grundfäge, nach denen er gearbeiter hat; 
- Miemand mufte, die befonbern Gründe, warum er je: 
desmal änderte. Denn ber legte Band feiner Ausga: 
be, welcher Fritifche Anmerkungen enthalten folte, er- 


ſchien niche, meil ber gelehree Man vor der Zeit ftarb. 


Jazwiſchen hat er die Materialien dazu hinterlaſſen, 
die 
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bie zwar nicht zerſtreut, fondern auf die Bodfejanifche 
Bibliothek gebracht worden find; aber fie befinden ſich 
in einer beklagenswerthen Unordnung, und find von 
einer fo unleferlihen Hand gefchrieben , daß fie ſchwer. 
lid) je werben gedrukt werden können. Hr. Brung 
fand unter denfelben doch von einem ganz ausgearbeite» 
ten Aufſatze über 18. Mofe XLIX zwei Abfchriften, 
bie er nach angeftelter Vergleichung hier hat abdrucken 
laſſen. Ber die Grabifche oder Breitingerſche Ausga⸗ 
be beſizt und brauchen wil, mus diefen Auffaz ftudke 
ren, um fich dadurch von Grabe's Verfahren bei Feſt⸗ 
ftellung feiner neuen Recenfion zu unterrichten. Grabe 
ſcheint Ihm noch vor dem Abdruk feiner LXX gefchries 
ben zu Haben ; es erhellt auch daraus, daß er damals 
nody zum Aendern genelgter war, als nachher. — 
Auszüge faffen ſich aus diefer Abhandlung nicht machen. 


U. Umfchreibende Ueberſetzung und Erklärung 

einiger ſchweren Stücfe des Briefd Pauli an die 
Galater von F. A. Stroth. Bon ©. 41:56. Mans 
be Steflen weit beffer unfern Einſichten nach getroffen, 
als man don unfeen bisperigen Auslegetn dieſes Briefe 
rüßmen fan. Unter der parappraftifchen Erklärung 
ftehen Anmerfungen philologiſchen und eregerifchen In⸗ 
halte, Um unfern Leſern eine Probe von der Umfchreis 
bungsare unfers Verf. und feinen neuen Gedanfen zu 
geben, wollen wir Kap. Ill, 19 wählen, „Wil man 

„mir den Einwurf machen, wenn die jüdifche Religion 
„nicht der Weg zur Glüffeligfeit iſt: wozu diene fie 

„denn? ober in welcher Abfiche iſt fie angeordnet? Go 

„antworte ich, fie iſt als ein Interim hinzugekommen, 

| „um 


\ 
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„um unterdeſſen, bis der Abkoͤmling, auf ben die Ver⸗ 


helßung ſich bezieht, erfcheine, den Uebertrerungen 
„Einhalt zu thun; fie iſt auch nicht unmittelbar von 
„Gott, fondern nur durch die Engel, und durch dem 
3,Dienft einer Mittelsperfon, des Mofes, angeorbnet, 
„Diefes Mitlers Gefchäft aber, bezog fich nicht auf ben 
„einigen und nemtichen Zwek Gottes, den doch Gore, 
„der beute nicht anders ift, als geftern, nicht aufgeben 
wolte.« Hr. Stroth verfteht unter dem Zwek Got⸗ 
jes, die dem Abraham verheißene, durch Chriſtum 
und feine Religion zu ertheilende Gluͤkſeligkeit. Bei 
de⸗ iſt nach dieſer Erklaͤrung meaynaros zu ſuppliren. 
eis bei Oros heiſt hier nichts.anders, als ö —— und 
&vos In der andern Redensart iſt fo viel als TE zur&, 
Da Gort avres in Beziehung auf die erayyeAray 
genant wird, bie er gegeben, und wobei er gemis blei= 
ben wird; fo mus ſich aud) das 78 aure (£vos) auf die 
enayvenux⸗ beziehen und ſo viel heißen, als: öde, 
uiecdirns ræurns Fis emieyyelıas ourn.enı =. Der Zus 
ſammenhang ſpricht ſtark fuͤr diefe-Extlärung, 


ME Bon Arabiſchen Pfaltern, von ©. J. 
Ehr. Doͤderlein. Dieſe mühfam: gelehrte kritiſche 


Unterſuchungen waren ſchon im zten Theil des Reper⸗ 


toriums angefangen; hier find fie geendigt. Es war 
noch) übrig von den Arabifchen Pfaltern zu handeln, 
die aus dem Griechifchen der Aterandrinfchen Ueber. 
fegung gefloffen find, Hr. D, hatte ihrer 7 vor fi; 
er befchreibe fie hier nach ihrer Verſchiedenheit, Vers 
wandefchaft und Abänderungen. — Wenn fie gleich 


alle das Griechifche der 70 Dolmetſchet zur Quelle has 
ben, 
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ben, fo Läft ſich doch eine Vetſchledenheit der Kecenfios 
nen ohne -Müpe enededen, Schon Juſtinian (in 
falt., unterfchled 2 arabifhe Exemplare, die er harte 
und-brauchte: das Sprifche und Aegyptiſche. Ans 
Gelehrte theilen anders ab. Hr. Döverlein nime 
dB von einander unabhängige Heberfeßungen Aus den 
LXX an, die gewöhnliche, von welcher zum menig, 
tin 2 Hauptrecenfionen, die Aeghptiſche und Syri⸗ 
hevorhanden find; und die melchitifche, welche wie. 
Min einzelnen Editionen von einander abweichen. 
Beide werden genau befchrieben, — Diefe Arabifche 
Verſionen ſtimmen mehr mit den Sefearten der Kimi, 
(dem Ausgabe, als den, des Alerandrinfhen Kodicis, 
überein. — Anhangsmeife wird noch von der Arabis 
ſchen Bibel, welche die Congregatio de propaganda 
de im Jahr 1671 hat drucken laffen, gehandelt, Den 
Beſchlus dDiefer gelehrten Abhandlung mache sine Ver 
gleichung aller dieſer 7 arabifchen Pfalter, wobel der 
a5ſte Pſaim zum Grunde gelegt if. Durch diefe Ber. 
gleichung wird der Kenner in den Stand geſezt, diellr. 
heile. des Verf, zu prüfen, — Go wären wir denn eins 
mal mit den verfchiedenen arabifchen Lederfegungen eis 
| —* des A. T. bekant — wenn werden mir aͤhn⸗ 
handlungen über andre Ueberſetzungen bekom⸗ 
8* wenn wird fuͤr die bibliſche Litteratur des 
er gluͤkliche Tag anbrechen, daß Materialien 
* er ge 2 ins X. T. vorhanden find! 
n de | Gelehrte, die auf Reifen gehen, Pin 
in wichtige Dienfte leiften, wenn fie aug 
ı morgenländifchen Ueberſetzungen, die 
— * auf auswaͤrtigen Bibliotheken fin⸗ 
—— Band. N den, 
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den, gute Auszuͤge machen, und ſie entweber ſeron 
dem Publlko mittheilen, oder fuͤr das Repertorium 
Bekontmachung Mm Hrn. Eichhorn, den Herausg | 
deſſelben, uͤberſchicken. Base ee: 


IV. D. J. B. Koͤhlers Eritifche — 
gen Über die Pſalmen. Zweites Stüf. Bon ©. 

96: 128. Wir berufen ung auf unfer oben gefältes fies 
theil von diefer Arbeit. | | 3 


V. Urgeſchichte. Ein Verſuch. Erſter Theil. 
13. Moſe 1211. 4. Zweiter Theil. 1 DB. Mofe IF. 
4-11. 24. Bon ©. 129:256, Der Berfaffer hat ſich 
woahrfcheintich aus wichtigen Gründen nicht genanfz 
wir wollen ihn daher auch nicht verrathen, ob wir gleich 
glauben, ihn zuverläßig zu kennen; auch ſchon andre 
unfrer kritiſchen Amtsbruͤder ihn aus Ausdruf, und 
einem gewiſſen ihm eigenen Gang u. ſ. m, mollen erra⸗ 
then haben. Seine Behandlungsart der drei erften 
Kapitel in Mofe ift neu und ihm ganz eigen: folte fie 
gang, oder auch nur zum Theil angenommen werben, fo 
mus die biblifche Geſchichte eine ganz neue Wendung 
bekommen. Eben deshalb, weil biefe neue Behand⸗ 
_ fungsart von diefen großen Folgen iſt, werben unfre 
Leſer genauer mit ihr befant zu werden wuͤnſchen. Wir 
mollen einige Hauptfäge auspeben. Die weitere Aus. 
führupg müffen fie bei dem Verfaſſer ſelbſt nachleſen. 
Erſter Theil. Moſis erſtes Kapitel enthaͤlt Feine fin 
ple Erzählung vom Urſprung und der Ausbildung un 
frer Erde; man Pan nicht in ihm die Ordnung ſuchen, 
in ber alle Theile unfrer fenfuellen Welt entftanden 
ſind: es enthaͤlt keine Schoͤpfungs⸗Geſchichte, fondern 
Ä an u ER ein 
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en S choͤpfungs⸗ Gemaͤhlde. Diefen Sa; beweiſt her 
Berf. theils aus dem ſehr kuͤnſtlich angelegten und 
ausgeführten Plane, ber zum Grunde liegt, tpeils 
Daraus, daß fo bald man Mofen als Schoͤpfungsmah⸗ 
ler, und niche als Geſchichtſchreiber betrachter, ale 
Schwierigkeiten dahin ſchwinden, mic denen fi) bis. 
ber Ausleger und Naturforſcher gemartere haben, 
eheils Daraus, daß ſich nun die Auslegung in allen 
hellen gleic) bleibt, da alle übrigen bisher gemöpn. 
lien Auslegungen fo ſchwankend find. Der Verfaffer 
zeichnet daher den zum Grund liegenden Plan nach, : 
Alles ift auf 3 Haupttheile reducirt: I, Waffer und 
Sand, II, Körper im Waffer und auf dem Sande, die 
nicht Einwohner heißen Pönnen, - III, Einmohner des 
Waffers und des Landes. Jeder diefer Theile zerfiel 
wieber in 2. andere, und gab Stof zu 6 Tagemerfen: 
1) Waffer 2) und Sand, 3) Körper im obern Waffer, 
und 4) auf dem Sand, 5) Einwohner des Woffers, des 
öbern ſowol als des untern, 6) Einwohner des Landes, 
Aber, da fih Mofe, der Berfaffer des erften Kapitels, 
indie Situation eines Zufchauers bei der Schoͤpfung 
ſtelte, fo mus vor allen Dingen Licht den Weltfärper 
beſcheinen, ber gebilder werden folte, damit fi) die dar. 
an vorgehenden Veraͤnderungen beobachten liefen, eg 
mufte ein Licht von periodifcher Ruͤkkehr und Wieder. 
kunft, das Tag und Nacht bildete, da fein, weil nach 
en gerechnet werben ſolte. — Kurz das Sicht 
nahm Einen Zag weg. Solte der Plan von 6 Tages 
merken beibehalten werden, fo muften 2 Scöpfungs. 
ſtͤcke zufammengefchoben werben. Dazu ftunden meh⸗ 
sure Wege offen; der Verfaſſer waͤhlte ben, welcher bie. 
Na wenige 
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wenigften nachtheiligen "Folgen für feinen Hau J 
hatte — er [hob die Revolutlonen mit dem ungen" 
Waſſer, durch bie trofenes Land hervorgieng, 2 
die Eneftehung der Pflanzen in Ein Tagewerk zuſam⸗ 
men: fo entftunb ein ztes Tagewerk von 2 Abfchnitten, | 
Und daß Mofe nochgedrungen diefe 2 Schoͤpfungstheile 
in Ein Tagewerk gebracht habe, zeigte er durch die in 
der Mitte des dritten Tagewerfs (VB. 10) gefegte Billl⸗ 
gungsformel an. — Wir fönnen dem Berf. in der 
Entwiklung dieſes Moſaiſchen Plans nicht weiter fol⸗ 
gen, weil wir ihn ſonſt ganz abſchreiben müften, ba 
er fich ſelbſt bemuͤht hat, alles mit fo wenigen Worten, 
wie möglich, auszudrucken, um badurd) feinen Leſern 
die Weberficht zu erleichtern. — So herrſcht alfo Kunſt 
in der Anlage; aber auch Kunft in dee Ausführung 
derfelben. Die Gleichheit bes Ausdruks iſt Fein Wert 
des Zufals. Den Anfang macht immer das Spree 
chen Gottes, dann folge das Entſtehen, dann bie 
Mufterung, dann bie Billigung Gottes, und das‘ 
Ende an jedem Tagewerk macht immer biefelbe Schlus · 
formel. Soricht fo der Gefchichtfchreiber? Wir 
müffen hier wieder manche mehr detaillirte Beweiſe von 
der Kunſt in der Ausfuͤhrung uͤbergehen. — Bei die⸗ 
fer Vorſtellung ſchwinden alle Schwierigkeiten dahin, 
mit denen fich Ausleger und Naturforfcher lange gemamı 
tert haben. ' Der Verf. geht fie durch, und zeige jes 
desmal, daß fie bei feiner Behandlung gar Feine 
Schwierigfeiten mehr find. — Auch bleibe die Ausle 
gung fih nun von Anfang bis zu Ende glei. 
möglich fan doch; alles mwörtlid) genommen w 
Solte Gott wirklich gefprochen? wirklich 







» 
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wirklich gemuftert? wirklich gebilligt Haben? Jeder 


-- 


' giebt es für Einfleidung aus — warum hält man nicht 


auch alles übrige für Einkleidung Eines Hauprfages ? 


' Barum wicht audy die Idee der 6: Tagemerke, Der 
' Merfaffer fucht die Unmöglichfeit zu erweifen, bier die 


6 Tage eigentlich zu nehmen, und- zu. glauben ,- Daß 


Gott wirklich ſechs Tage an der Welt gefchaffen 


babe. Seine Gründe können wir nicht auszeichnen. 


x Go enrflelte alfo das erſte Kapitel Mofis nichts 
als Einen Hauptſaz: Gott iſt Urheber von allem, 
was da iſt. — Mofe fagr nicht: Wie unfre Erde, 
auch nicht, Wann fie entftanden ift. Seinen Haupt⸗ 
fa bringe er in ein Gemaͤhlde, in welchem alfo vieles 


blos Fiction des Mahlers iſt. Der Verf, legt diefes 
ducch eine mit Eeflärungen durchwebte Ueberſetzung 


biefes Abfchnirs in Mofe noch anfchauender dar. — Zus 


lege gedenft er eines Einwurfs, der ihm gemacht wer⸗ 


gewledmet: aber weil-der Verf. fich erſt Grundfäge 
leſtſtellen wolte , nach denen er das zte Kapitel im Mofe 
zu Behandeln habe; ſo theilte er alles in 2 Abfchuitre: 
1 leber das: Denkmahl, das. die erfte Gefchichte 
Wichte vom Fal Adams und. Eva, Die erfie Ab. 
Pündlung enthalt Beweiſe, daß Mofe uralte Denkmaͤh _ 


ler 
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fer in fein erftes Buch eingeräft habe, aus’ dem Se⸗ 
nlus und der Defonomie des erften Buchs. Hier 
wird gezeiat, daß 1 B. Mofe Il. 4-IIl. 24. von 
nem und demfelben Werfaffer herrüßren, daß fie Ein 
Denkmahl, Ein Ganzes für fi), ausmachen, wel⸗ 
"ches weder mit ı B. Mofe I- Il, 4. noch mie r B. M. 
IV, zufammen zu verbinden fei,. noch mic beiden eineke. 
ei Urheber habe. — Sodann verbreitet ſich die Unteke 
ſuchung des Verf. über die Sprache und Vorſtellungs⸗ 
art, bie im aten Kapitel herrſcht, fo wie über bie Spra⸗ 
che und Vorftellungsart der alten Welt während Ihrer 
Kindheit überhaupt, weil dieſe bie Bafis werben folte, 
„auf welche er bie Erflärung des zten Kap, bauen woh 
„46, Wir überfchlagen viele Hieher gehörige Bemerkun⸗ 
‚gen, um die michtigfte anzuführen, auf melche bei ber 
Erklaͤrung des zten Kap. fo viel anfomt; fie beteift die 
‚Begriffe von der Gottheit, welche der Verf. welts 
laͤufig entwickelt. In den!älteften Zeiten fühle ber 
Menfch In allen, felbft den Pleinften Begebenheiten, 
die ordentlich nach dem $auf ber Natur gefchehen , un⸗ 
mittelbare Wirkungen der Gottheit; die Menfchen 
führen die Begebenheiten nicht auf die nächften Urfas 
chen, weil fie ihnen bei ihren eingefchränften Einſichten 
nicht befant find, fondern auf die Gottheit, bie entfern⸗ 
ge Urfache,, ‚als die vermeintlich mächfte, zurüf. Däs 
her ſteht in den alten Sprachen der Name ber Gott: 
heit da, wo man ihn gar nicht erwartet; nach unfern 
: Sprachen und unfeer Denkungsart iſt er ofe nächte, 
als ein unnoͤthiges Fuͤlwort, das auch dem * 










danken unbefchadet wegbleiben kan. Dies belege 
VBerf. mie vielen Beiſplelen. Wir würden zu Welt, 


laͤuf⸗ 
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läuftig werben, ober, von dem folgenden Abfchnif gar 
—* anführen koͤnnen, wenn wir das Detail biefer 
efuchung verfolgen -wolten. — Das zte Kapitel 
le mach der Erflärung unfres Ungenanten folgende 
Seite. Adam und Eva, als Menfchen ohne alle 
ung betraten die Erde, und fanden Gewächfe 
aller „Are vor fi , giftige, esbare, unb mediciniſche 
Pflanzen. Ihre Natur, ihre Kräfte und Wirkungen 
kanten ſie noch nicht; ſie konten ſie aber durch Erfah⸗ 
sung, kennen lernen. Aber, diesmal ben Menſchen 
fih allein zu überlaffen, war zu gefährlid; genos er 
ein giftiges Kraut, fo fonte er fich und durch die na» 
türlihe Zeugung auch feine Nachkommen vergiften, 
Sort wolce durch einen unmittelbaren Linterricht dies 
ſen boͤſen Folgen vorbeugen, und zeigte daher den erſten 
Menfchen den giftigen Baum, der in der Nähe wuchs, 
verbot ihnen davon zu effen , weil feine Frucht Todbrin. 
gend ſei. Einſtens gieng Eva vor diefem Baum vors 
‚bei, und fah die Schlange davon genießen, und am 
teben bielben. Die Frucht war blog für den Menfhen 
und ibm an Defonomie des Körpers ähnliche Sefchöpfe 
Gijt; der Schlange aber Fonte fie unfchäblich fein; ihr 
war auch ein Speife Geſez befant gemacht. Aber dies 
alles wufte Eva nicht, Erſtaunen überrafchte fie als 
fie bie Schlange davon eſſen, und doch am Leben blei⸗ 
ben-fap? Nactuͤrlich erwachten In Ihr Zweifel gegen bie 
Gewis heit bes. görlichen Unterrichts — die aber nach 
ber alten Sprache (wovon hier weitlaͤuſtig die Beweiſe 
angegeben werden) in eine Unterredung mit der 
Schlange eingekleldet werden. Lange kaͤmpfte Eva 
mit der $uft auch davon. — und der Furcht, durch 


den 
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ben Genus ber Frucht ſich den Tod zuzuziehen. Eis 
sich fiegte die Luſt über die Furcht — Eva as und dab 
uch ihrem Manne davon, Auf dem Genus ber Frucht 
fölgten ftarfe Wallungen, die den erften Beifchlaf bes 
förderten, welcher eine Folge der Vergebung ber erſtſen 
Menfchen, niche die Bergehung ſelbſt Ift; und nach⸗ 
dem fie aus dem Rauſch des Pörperlichen Vergnügen 
erwacht waren, färbte die erfte Schaniröche ihre Wale 
gen, — Am Abend jenes Tags zog das erfte Ungewi 
ter auf — und wekte das boͤſe Gewiſſen des Suͤnders 
Hier fehlen die Gottheit ſich zu naͤhern, bie toͤdten 
wolte. Der erſte Donner (die Stimme Gottes, dei,’ 
weil die Menſchen ſich die Wirkungen Gottes wie bie’ | 
ihtigen denken, und des Menſchen Stimme nur do gen | 
hört werden Pan, wo er ber Perfon nad) gegenwärrig | 
iſt — der alfo, im Garten, inder Nähe von Adam 
und Eva wandelte) = =; der erfte Donner brüle ihnen: | 
durch die Ohren, und um dem Donner (oder dem in! 
der Mähe fich befinidenden Gotte) zu entgehen, ver ' 
cken fie fich hinter einen Buſch. Ein neuer Donnet 
brüfe den Adam durch bie Ohren, mie ein Adam, wo 
bift du? Nun folge Enefchuldigung auf Entſchuldl⸗ 
gung; Adam mälze die Schuld auf Eva, Eva auf die 
Schlange, und weil diefe, während bes — 
während die Stimme Gottes erſchalte, in den Hetzen 
der erſten Menſchen aufſtiegen, fo find hier alle, Neben’ 
an Gott. Da nun der Donner ihnen immer gleich na⸗ 
be blieb, alfo Gott immer noch in der Nähe zu fein’ 
fehlen, fo fliehen die Menfchen, um Ihm zu entkom⸗ 
men, und laufen, und verlaufen fich über den Gar 
ihrer Jugend Hinaus, Und als fie außerhalb denſelben 
ange⸗ 
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angelangt waren, rolte der Dönner entfernter (Core 
(les, mies ſchien, von Ihnen ab) das Gewitter harte 
em Ende. — Nach der Flucht — alles, wie gar an« 
bers. “Borhin wurden fie von den Händen der Natur 

jerpege, izt müffen fie felbfk für ihre Werpflegung fors . 
en; vorhin wurden fie zur Antretung ihrer Beftims 
Rung vorbereitet, izt muften fie ihre Beflimmung 
ich antreten; vorhin ein Mühe, und Sorgenfreis 
8, izt ein mühfeliges eben. Nun empfand Eva 
Schmerzen bei ihrer erſten Schwangerſchaft und Ge. 
burt; num triefte ber Schweis. bon Adams Angefiche 
Beim Feidbau. Diefe Beſchwerden hätte der Menſch 
alle auch übernehmen müflen, wenn er nie gefallen 
läre — nur fliegen fie nun, da ipre Körper‘ vergiftet 
Bären, im Grade, Dieſe theits wirklichen, theild 
vermeintlichen Folgen werben als ausgeſprochene Flͤche 
vorgetragen — welches der Verf. für eine bloße Forte 
ſetzung der obigen Borftellung und des Bortrags in ber 
alten Sprache erkläre, Wie dies geidjiehe, und wie 
er mit dem Fluch an die Schlange ausfome, laͤſt 
ſich ohne alzugroße Ausführlichkeit nicht hier mistheis 
len. — So weit die Geſchichte. Die Erlaͤuterung der. 
felben wird Punkt vor Punkt mit Beweiſen belegt. + 
Die Frage, ob der Teufel bei dieſem Vorfol feine Role 
de nicht mirgefpiele habe? wird von ©. 203,217 aus. 
Fühelich unterſucht. Beilaͤuſig wird auch ausgeführe, 
daß bie alte, unverdorbene Religion Griechenlands 
Jeellens ein Ausflug älter roher Begriffe von ber 
Sotthelt feinen S. 232. 236, ſo auch, baß das Pr: 
Wevangeliuin blos zu den Meinungen des Auslegers 
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gehöre -— unb bergleichen en — das wir. alles über, 
geben möüffen. F 


VI. Anmerkungen zu den Hexaplen des Okt 





genes aus einer Handſchrift der Moskauer Syno⸗ 


dalbibliothek von Ehriftian Friedrich Matthaͤi. Won 
©. 257:278. Wie viele Ausbeute zur Beſſerung und 
Vervolkommung der Heraplen Handfchriften beitragen 
müffen, weis jeber Neuling in ber biblifchen Litteratur. 
Und wie fehr zu mwünfchen Ift, daß foldye Beiträge , des 


- zen in diefer periodifchen Schrift fehon einige fliehen, 


fortgeſezt werden moͤgen, haben ſchon viele Stimmen 
aus dem Publico laut genug geſagt. Hr. Matthaͤt 
verdient alle mögliche Aufmunterung, den Dfad, den 
er hier berrie, ferner ſo fleißig, wie moͤglich, ſortzu⸗ 
wandeln. 


VII. Auszuge ans Briefen, Bone. 278.283, 
Sie berreffen hauptſaͤchlich die griechiſche Ueberfegung 
eines großen Thells des A, T, welche auf des St, 
Marcusbibliothek zu Wenedig gefunden wird. Hrode 


Villoiſon Hat fie ſchon abgefchrieben , und verſpricht 


fie binnen 2 Jahren gedrukt zw liefern! Quod- felix 
fauftumque fit! — Hr. Bruns glebt uns inzwiſchen 


eine kurze Befchreibung dieſer Handfchrift, und’ Aus⸗ 


 güge daraus, als Proben von dem Werth der uberf 


gung, ** fi enthält, 


Waie wie Gören, fo. wirb. biefes Joſtieut ine 
ungebindersen Fortgang habenz welches .unfern leſern 
eine. ſehr angenehme Nachticht fein mus, — Haben 
sole uns auch etwas lange bei der Anzeige biefes = 

aufs 
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aufgehalten; fo hoben es boch feine Materien verdient; 

und wir glauben nicht, der genauen Anzeige wegen, 

ung bei unfern Leſern entſchuldigen zu muͤſſen. 
— 100. 





Va XXXI. = 
"Prophetae majores ex recenfione : Textus He- 
vraei & verfionum antiquarum- latine verfi 
notisque philologicis & criticis illuftrati a 
oanue Augufto Dathio. Halae fumtibus 
Orphanotrophei, 1779. 742 ©. in 8. 















Pie kent Heren D. Dathens Art zu, überfegen 
IS con aus den Pleinen Propheten, die vor kur⸗ 
‚gem die zwote Auflage erlebt: und fo mie dieſe ben Bei⸗ 
‚fal der Kenner erhalten haben, fo fan nicht minder 
auch dlefe Arbeit, die nur die größern Propheten in eis 
‚mer leichten, reinen und fließenden Ueberſetzung barftelt, 
darauf Anfpruch machen. Die Ueberſetzung, wie man 
ſiche um Voraus von Herrn D. vorſtellen konte, iſt 
Achts weniger als wörtlich: aber auch Feine Paraphra ⸗ 
Wismar ihm nur darum zu hun, ben Gin ber 
Worte in die tateinifche Sprache, ihrem Geuio de» 
m B,Übergutragen. Freilich Fein geringes Unterneh. 
wen Ind wenn man weis, wie fehr der Sprachge- 
rauch der Morgenländer und Abendländer von einan⸗ 
veiſchleden iſt, nicht alleln In der Wahl der Bye 
* 7 fon 
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ſondern auch in ihrer Verbindung, ſo kan man ſich 
leicht vorſtellen, durch wie viele Schwierigkeiten ſich 
Herr Dathe hat durcharbeiten muͤßen, und ſich faR 
immer gluͤklich durchgearbeltet hat. Wenn er freilich 
die alten Propheten haͤtte als gebohrne Roͤmer wollen 
reden laſſen, fo hätte er den ganzen Bau und 
der Kede umfihaffen müßen, und biefe ſchwere Krk 
wuͤrde ihn, unferer Einfihe nah, Niemand verdanft 
haben; denn fobann würde der Charakter des Originals 
ganz verlohren gegangen fein, Aber er wolte doch die⸗ 
fen mit allem Fleis in der Weberfegung durchblicken laſ⸗ 
fen , in fo fern er. dem Genio der lateinifchen Sprache 
hiche entgegen war, welches allerdings zu loben iſt. 
Es verftehe ſich von fich felbft, daß eine Ueberfegumg 
der Art bei Biftorifchen und moralifhen Büchern viel 
leichter iſt, als bei poetiſchen, in welchen Tropen. und 
Bilderfprache gehäuft ift: und wir laͤugnen es nice, 
daß wir dann und wann auf manche Stelle geftoßen 
find, wo wir die Stärke bes Originals in dem leichten 
Gewanbe der lateinifchen Sprache ganz vermift haben. 








Kerr Dathe ſagt, daß er bei feiner. Meberfegung: des 


Jeſalas bie Arbeiten eines Walthers, Struenſees, 
Döderleins, wie auch bei dem Jeremias bes Herm 
Ritter Michaelis Weberfegung genuzt habe, obgleich 
die legte nur wenig, weil er, wie biefe heraus.fam, 
ſchon die felnige geendiget. Er hat aud) ſeiner Ueber⸗ 
ſetzung philologiſche und kritiſche Anmerkungen beige⸗ 
fuͤgt, Ja jenen hat er dunkle und ſchwere Stellenin 
aller Kuͤrze gut erlaͤutert, auch ihnen ſehr oft duch 
Hülfe der verwandten morgenländifchen Dialekte das 
noͤthige Licht aufgeſtrekt. Der kritiſchen Anmerkungen 

find 
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find aber nicht fehr viel, und Herr Darhe gehört unser 
bleibefchiedenen Kritiker, und verläf den maßorerhis 
(hen Tert, fo lange er dem Sprachgebrauch und Res ’ 
geln der Grammatik nice zuwider ift, nicht leicht , und 
dleſe kritiſche Beſcheldenheit, die In unfern Tagen im⸗ 
mer feltener zu werben anfängt, hat ung gut behaget. 
Auch ift das noch zu loben, daß er nicht überal Geſich⸗ 
te ind Weiffagungen finder, wo fie gemeiniglih bei 
vielen ; dem Herfommen nad), angenommen werben: 
es iſt ihm zuförderft um den Zufammenpang und Ab⸗ 
ſicht des Propheten zu thun: und wenn er dies ins Sicht 
geſezt, und die Umſtaͤnde unter welchen der Prophet 
dles ind jenes geſagt, genau erwogen ‚ und die Gedan⸗ 
fen von ihrem poetifchen Schmuf und Schimmer ent, 
Miet, denn unterfuche er ruhig, ob eine Weiffagung 
* könne oder nicht — und daraus folge num 
Hatız natuͤrſich, doß man vieles im N. T. nur als blo⸗ 
Be Accomodatlon anzufehen hat, mas forft für Weiß 
gung, jedoch ganz unrecht, iſt anerkant worden. 
Wir wollen doch eins und das andere aus dieſer mer 
d digen Ueberfegung verzeichnen, 












— 1, 12, 13. uͤberſezt der Herr Doktor: Veni- 
iS quic sch ‚ad me adorandum, fed quis jufhit 
vos ättia mea terere? Ne mihi amplius offerte 
et, Das Wort Z3I10 >» das ſich doch auf INNTY 
gehe iſt weggelaſſen. Wird nun DIV in der 
Aberſchung ausgedrukt, wie es ausgedrukt werden 
Muß; fo find die Worte: "1377 DON mie den folgen: 
ben ON ı —* zu verbinden, wie's auch bie LXX und 

acuerlich der Biſchof Lowth gethan hat. In Rüfe 
I. | | ſicht 
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ſicht auf diefe. Gründe würben wie folgendergeſtait über; 
fegen: Ihr komt zwar anzubeten mid, aber was ſol 
mir das Aufheben eurer Hände? — Nicht mehr bettes 
tet meine Vorhoͤſe; denn die unnügen Opfer, fo ihr 
mir bringee, und euer Weyrauch ift mir ein Greuel, m, 
f. vo. Bei der fchweren Stelle ef. 2, 6 nimt Her 
Dathe feinen Grundfägen gemäs, nicht feine Zuflucht 
zu Conjecturen, womit Houbigant gleichſam dieſen 
ers uͤberſaͤet hat: Er folge dem Aben Eſra, Vitrin⸗ 
ga und Schultens, und giebt folgenbe Ueberfegung, bie 
einen recht guten Bin bat: at enim vero rejicies 
populum tuum, Jacobitas. Nam artem dini- 
nandi jactant magis quam Syri. Praeltigiis dedi- 
ti funt, ut Philiftaei, & gentilium fuperftitione 
| deledtantur. Sef, 7, 14 deutet er mit andern verdien⸗ 
ten Männern niche buchftäblich, fondern nur. typifch 
auf ben Meffias, Er meint, daß die Formul: Tare 
ds oAov yeyover wa mAnemIn To endev, bemeifend, 
hingegen ‚die Formul: Tore erAnemdn Fo en9ev, bloße 
Accomobation ſei. — In der Erflärung der Stelle 
ſelbſt ftimmen wir dem Herren Doktor bei: denn wenn 
man dem Terte Feine Hewalt anthun wil, fo fan doch 
mol das Zeichen, das bem Ahas vom Herrn zu feiner 
Befreiung gegeben worden, nicht erftlih nach firben 
‚hundert Sapren erfolgen, fonbern es mufte in fürzem 
fig ereignen, nämlich duch einen Sohn, ben, eine 
Jungfrau durch ein Wunder zur Welt gebahr — und 
obgleich die Vertheidiger alter Vorurtheile und herges 
brachter Meinungen fid) gewaltig dagegen ereifern Weis 

den, ‚fo liege doch in der Sache felbft nichts arges 
denn wenn bie eherne Schlange In ber ara ein ve 


J 
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auf Chriſtum war, warum nicht auch ein Knabe, der 
durch eine wundervolle Geburt einer Jungfrau zur Zeit 
Ahas ans Licht der Welt kam — Uebrigens ift diefe 
Erflärung, wie der Herr Doctor felbft erinnert niche 
neu, ob fie gleich nicht allenthalben geniesbar iſt, wies 
noch neuerlich Iſenbiehls DBeifpiel gelehre hat. Bei 
dem Gefang bes Hisfia hat er des Scheids Diſſertation 
hleruͤber, wie aud) den Velthuſen, der in feinen Sym- 
bolis Kilonienfibus aud) eine Erklärung davon gege⸗ 
‚ben hat , genug. Er überfese 3 C. v. 10 die Worter 
W 197 in meridie dierum meorum, und erfläce 
» meridies aus dem arabifhen Stammwort !xis ae- 
quare, complanari, weiches insbefondere von. der 
Mittagsfonne gebraucht: wird: melches freilich dem 
Context viel angemeffener ift, als wenn Lowth in feiner 
Meberfegung ben Hisklas fagen laͤſt: 


*Ich ſorach am Ende meiner Tage: 
Wandeln mus ich durch die Pforten der Höfle — 
Zeſß 53, 9 nimt er mir Cappellus das IM} imperlo- 
Haliter, und giebe folgende Ueberfegung, tie ſich 
thells durch ihre Seichtigkeit empfiehlt , cheils aber auch 
wit der Begräbnisgefchichte Jeſu Eprifti ſehr gut zus 
ammen ſtimt: Deftinatum quidem ei erat fepul- 
Erin cum impiis, fed in morte fua divitibus £i- 
nili fuit. Die Stelle Jer. 2, 33. 34 iſt ohnſtreitig 
crumpirt/ jedoch wil dee Herr Doctor, der den mas 
Borethlihen Tert defenditt, fo lange er Fan, nicht gere 
ne ändern, und hält deswegen der 327, Bas den Nuss 
eg ek ſo viel. Mühe gemacht bar, mit dem Venema 
‚meiden Infinitiv in Hiphil per Syncopen , wo vr 
at 
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ſtat jan ſteht. Der Einfal iſt ſo übel nie, un d er 
giebt nun von der Stelle folgende Ueberfegung: qguid 
ornas te ad amoremmeum tibi conciliandum;, 
” cum omnem vitam tuam inftruis, vt co fecuräus 
omnia fcelera patrare poflis? — Terra tua con- 
fperfa et fanguine pauperum innocentum cet. 
Er erklärt alfo die Stelle ganz richtig von der Heuche⸗ 
lei des Volks, die nad) Joſias Reformation fo fehr km 
Schwange gleng. Minder hat ung bie Ueberfegui 
"Des Heren Ritter Michaelis gefallen, der auf biefes > 
ganz-und gar feine NüffichE genommen, und bei ni2y7 
die Puncte verändert, und mit Houbigant Mivy1 gele= 
fen wiffen wil, Er finder folgenden Sin: Was machſt 
Bu doc) deine Wege fo Ihön, auf Liebe auszugehen, 
und lehrſt auch deinen Freundinnen diefelbe Wege fun 
chen? An deinen Kleidern finder man Blut Unfchuldie 
ger und Armer. Er erflärt demnach die Stelle von: 
der Abgötterei, und meint, daß das. Bild hergenoms 
men wäre von Alleen und Irrgaͤrten, die fo oft der Ort 
find, wo man auf Siebesavantüren ausgeht, fintemal 
man gern bei Bögenaltären fchattichte Haine anzupflans 
zen pflegte. Unter den Freundinnen verftcht er dem⸗ 
nach die übrigen Stäbte in Juda. Diefe Erflärung, 
die in ihrer Arc ſehr gefuche ift, Hat uns nun gar nicht 
überzeugt, und wir glauben mit Heren Darhe, es if 
Dies auch) aus dem Zufammenhange des Tertes, und. 
vorzüglich aus dem 35ten Verfe klar, daß der Propheg 
hier die Juden wegen ihres heuchleriſchen Verhalteng 
ſtraft: und ob wir gleich nicht geneigt find den Text, 
dee ohnſtreltig corrumpirt iſt, nach Houbigants May 
nier fo gang wilführlich zu verbeffern, der bas. 4732 
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mad 7? abändert ‚und 9 mie W929 conftruiren 
wil und auch ‚: wie — die Punkte bei 
NIIT anderte ſo duͤnkt uns, daß der maßorethiſche 
Text, ohne vieles Rathen, am bequemften‘aus ber 
ſiebenzig Dol metſcher Ueberſetzung zu reſtituiren iſt, die 
elnen gar guten Sin giebt. Die LXX uͤberſetzen die 
zweite Haͤlfte des 33ten Verſes und den Anfang des 
34ten folgendermoßen: ou Bras’ Ara Ka OV erro= 
veilea TE cevcs ers bdous aa Nbe⸗ ey rais Yagcı cu 
uiid: Binorie Nbuxov Yan = mirhin haben fi he e in 
* Retenfion folgenbergeflalt gelefen: 


Euch DR ai WAT * aN a}! m vs 
w Ra) a9 . 


ap Sin wäre demnach folgender: Was beſhör 
—— Thun, dir meine Gunſt zu erwerben ?— 
Das hilſt dir miches — du thuſt Unrecht daran, dein 
Thun noch mehr zu beflecken: denn beine Hände triefen 
von ber Armen und Unſchuldigen Blut, — ‚Und fo fält 
wun auch die harte Ellipfe bei 775232 ı weg, wo KENT 
zufühpliten:fb, da bie Eiebenzig; ohn' allen Zweifel 
PO geleſen haben, - Recht gut verbindet der Here 
Doche die legten Worte: Mon » 925 99.99 die: bie 
Altpandeiner ſo ſchlecht überfege haben, mit dem fol; 
a Werſe, die fich mit NONE anfängt, und giebe 
fs Atque tamen his non obftantibus dicis— 
Jerem 86,14 His zum Ende erklaͤtt der Herr Doctor 
— nicht von Jeremia, weil ihm die Klage 
nes Popheten Mund zu hart vorkoͤmt, ob doch 
dl Ansdee. Befchlehte klar iſt, daß ſich auch zuwei⸗ 
"Bibliothek achtzehnter Band. O len 
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fen Männer Gottes: vergeſſen haben. Er nimmt eine 
Profopopdie an, und meint, daß hier Jeremias einen von 
feinen Feinden, z. E. den Prieſter Paſchnu redend ein⸗ 
führe, ‚der wegen feines Elends in folche harte Verzwei⸗ 
felungsmorte ausbreche, und fehtebe aus dem? Grunde 
gleich beim Anfang der Rede das Wort, inquiet, 
ein — Ile vero infelix fit, inquiet, dies — viefe 
Erklaͤrung Ift nun unferm Gefühl nach gezwungen, Wir 
Halten die Klage mir Grotlus und dem Herrn Ri. M chaelis 
für Worte bes Jeremlas, die er ehemals in der Bere 
zweifelung, vielleicht gu der Zeit getprocdhen, als er vom 
den geheimen Räthen bes Koͤnigs Zedekias war in die 
ſchlammichſte Eifterne gerorfen worden. Hier ſteht fie 
frellich, wenn man fie mit em, was vorhergeht, ver⸗ 
gleicht, nicht am rechten Orte — wie aber auch ooch viel 
mehrere Dinge in unferm maſorethiſchen Texte des Jere⸗ 
mias nicht am rechten Orte ſtehen, welches ein jeder fs 
gleich füpten wird, fobald er ſich nur einigermaßen mit 
dem Propheren befant gemacht hat. Diefe Behauptung 
ft nicht zu kuͤhn, wenn man anders wmels, daß die ale⸗ 
xandriniſche Veberſetzung von dem maſorethiſchen Tert ſeht 
abweicht, und daß in den LXX die Sachen und. Beges 
benheilten gan} anders geordnet find, und in gan; ande 
rer Verbindung ftehn, als im hebraͤlſchen Texte. Darum 
bat nun Here Eichhorn Im sten heil Des Repertoriums 
ganz vichrig gefolgert, daß man mehr als eine Recenſion 
vom Jeremias gehabt haben muͤſſe. Bit führen Dies 
An, um darzuthun, daß Sachen und Begebenheiten in 
unſerm hebraͤlſchen Texte beim Jeremias eben nicht im⸗ 
mer ſo geordnet find, als ſie geordnet ſeyn ſoltenz und 
fo ſteht gewis die Verwuͤnſchung bes Jeremias, die mit 
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Ber vom Hiob fo viel Aehnlichkeit hat, nicht am rechten 
Orte: ob fie gleich In. ber alerandrifchen Ueberfegung in 
eben der Drönung und Verbindung anzutreffen ift, Beim 
Anfang des 18 Cop. merkt der Herr Doktor die Abwei— 
chung der LXX vom hebrälfchen Terte an, und trie 
auch der Meinung bes Herrn Eichhorns bei, daß mehr 
als eine Recenfion von dem Terte bes Jeremias vorhan⸗ 
den geweſen · ſeyn müffe: er ſucht aber doch die hebräifche 
$esart, bie vielen Auslegern verdächtig gefchlenen har, 
zu vertheibigen. Jerem. 31,15. 16. erflärt Herr Darhe 
richtig won der Wiederfunft ber Juden aus der babyloni— 
ſchen Gefangenſchaſt, und Hält die Stelle Im Neuen Tea 
ſtament, beim Matth. 2,17. 18. für eine bioße Accomon 
bation. Den aaten Bers eben deffelben Eapitels übers 
ſezt er. alfo: novum omnino nitorem terrae indu- 
cam, de quo mulieres una cum maritis exultabunt, 
Er merft an, daß die Worte: RI Or mV RD 
die Wiederheritellung ber jüdifchen Kegimentsverfafjung 
bedeuten :, aber wie die Worte: 33 3910 5 de 
quo mulieres cet, haben überfegt werden koͤnnen, Fan 
Recenſent nicht begreifen Eben fo wenig har mir die 
Midyaelifche Ueberfegung gefallen: das Weib bewirbe 
fich um den Mann, — mit ber ganz fonderbaren Erklaͤ— 
rungt daß nach dem ordentlichen Saufe der Welt ſich der 
Mann um die Frau, und nicht umgekehrt, bie Frau ſich 
um den Mann bewerben müffe — und wer hätte nun fola 
gende. myſtiſche Anwendung bei dem Heren Kitter ges 
fuche? — Vorher, naͤmlich in bet ganzen Zeit des A. B. 
hätte ſich Gott um das iſraelitiſche Volt beworben, und 
die Iſraellten nicht um ihn ; er hätte es ungebeten aus 
Epppren;geführt, und jbei wiederholtem Abſal und Ab. 
92 nötterek 
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götterel Immer wieder zu ſich gerufen, Jezt aber woltl⸗ 
nun Gott etwas neues fehaffen, — das ifraelitifche VolE 
werde ohne vorhergegangene Wohlthat Gottes, viellelche 
auch in Bedrängniß, felbft den Anfang machen, ſich 
busfertig zu Gott zu nahen. Recenſent wundert ſich, wie 
das Bild. des Propfeten, das Weib wird den Manz 
umgeben, fd Tange hat verkent und gemisdeutet werden 
Fönnen, als es wirklich gefchehen iſt. Der Prophet mil 
durch das Bild, das er gebraucht, nichts Anders als die 


Ruhe und Sicherheit fühlbar machen, die ſodann Iſrael 
genießen wird, wenn es wieder In feine vaͤterliche Eige 


zJuruͤkgekehrt ſeyn wird, Denn gleichwie man eine Stadt, 
der Sicherheit wegen, mit einer Mauer umgiebt, und 
gleichwie dort Moſ. 3 Buch Met. 32, 10, eben dire Bild 
vom Herrn gebraucht, und dies nichts Anders bedeuten 
kan, als daß fich Iſtael feines Schutzes und Schirms 
erfreuen fol: fo gebraucht hier ber Prophet eben dies Bild 
von dem Weibe im Ruͤckſicht auf den Mann: das Weib, 
obgleich ein ſchwaches vur ohnmaͤchtiges Werkzeug, 
werde, wenn Iſrael wieder zuruͤkgekehrt fen, dem Manne 
Schu; und Schirm feyn: das hies nichts anders, als 
Iſrael werde in Rufe und Sicherheit für allen feinen 
Feinden wohnen. Die Wrißagung Jerem. 33, 14:26, 
die in der alten griechifchen Ueberfegung mangelt, und bie 
alfo auch In dem hebrätfchen Exemplare gemangelt' haben 
- mus, aus welchem die Siebenzig den Jeremias überfexten, 
hat Here Dathe gar nicht beruͤhrt: und wir bitten une 
fere Leſer hlebel nachzuleſen, was det Herr Ritter Ms 
chaelis! neuerdings über dieſe merkwuͤrdige Weißagung in 
feiner Ueberfegung des Jeremias gefagt hat. Das sate 
Copitel fpricht Her Kerr Doktor, mit Grotius und, andern 
2 — 
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Sem Jeremias, und zwar auß guten Gründen, abe 
Führe kuͤrzlich deg Grotius und. Venema Vermuthungen 
an, ob er gleich ſelbſt nicht entſcheidet. Richtig urtheilt 
er auch übrr des Jeremlas Elegie, daß naͤmlich der Dich 
ter in dieſem Geſange das Elend der Zeit beſchreibe, da 
der König Joſias in einem Treffen gegen die Egyptier 
fein Leben verloren habe. Joſephus und Hieronymus un: 
ter den Alten, und unter den Meuern ift der Here Ritter 
Michaelis eben dieſer Meinung; auch zeige Herr Dathe 
aus dem ganzen Juhalt der Elenie, doß der Dichter Yes 
ruſalems Verwuͤſtung, die unter Mebucabnezar erfolge 
iſt, ‚gar nicht befingen Fönnen. Auch aus den Ezechiel, 
der ſich in der Schreibart fo fehr vom Jeſaiag und es 
semias unterfcheidet, und der den Bildern der hehraͤlſchen 
Poeſie ein Ihm ganz eigenehümliches Eolorit giebt, und 
fie ſehr volftändig ausmahlet, hat Hert Dathe viel vor⸗ 
zuͤglichen Fleis gewandt, und ebgleich,: wie er ſelhſt erin⸗ 
wert, nicht ale Schwlerigkeiten haben gehoben werden 
koͤnnen, fo ſind ſie doch durch feine Arbeit gemindert 
worden: Gern moͤchten wir hier vieles auszeichnen, 
wenn wir nicht fuͤrchteten, zu weitlaͤuftig zu werden. 
Wir koͤnnen aber doch nicht unangemerft laſſen, daß er 
Edjech. 40. us f. Cap, für kelne Welßagung, ſondern hir 
für einen Befehl des Propheten haͤlt, den er den Juden 
gegeben, was fie thun folten, wenn fie aus der Gefan⸗ 
genfchafe in ihr: Warerland wieder zurüffehren würden. 
Auf den Einwurf, den mammachen fönte, daß dies al: 
les doch nicht erfolge fen, daß weder der Tempel nad) dem 
vorgeſchriebenen Motel erbauet, noch das sand, mie 
WGobefohlen;;:) wercheitet worden ſey, antwortet ber 
Herr Doktor vecht gut, daß das Wolf ſelbſt Hleran ug 
| O 3 ey, 
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ſey, moßen der gröfte Theil in die vaͤterlichen Wohmm⸗ 
gen nicht wieder zuruͤk kehrte/ und alſo das nicht bewirkte, 
was Gott durch Den Propheten geboten hatte. Er erlau⸗ 
tere dies aus Joſuas Geſchichte, Denn gleichwie dort bei 
; der erften Einnahme des Landes Canaan das Land nicht 
ſſo war vertheilet. werben, wie es nad dem Befehle Got⸗ 
tes haͤtte geſchehen fellen + -fo war dies auch der Hol bei 
der Ruͤkkehr der Juden aus Bobylon in Ihr Voterland. 
Die mebrften undereichiten Samitien blieben zurüf, und 
die fo zurüffamen‘, waren nice vermögend, einen fo 
:fchönen Tempel zu bauen, als Gott durch den Propheten 
befohlen hatte. Wir geſtehen, daß uns biefe Erflärung 
‘des Herrn D. fehr überzeugend vorgefommen,: und baß 
dadurch alle die Schwierigkeiten gehoben werben, benen 
man bei andern Erfiärungen, die feirher find. gegeben 
‘worden, nicht hat entgehen koͤnnen. Noch müflen vole 
kuͤrzlich des Herrn Doftors Gebanfen über die Weißagung 
Dan 9, 24, bis zum Ende herſetzen. Er folge. mehren 
theils in der Erflärung dieſer Weißagung dem Herrn Rits 
‚ger Michaelis und dem Herrn Prof. Hoflencamp , gehet 
doch aber auch feinen eignen Gang, wie Bas beſonders aus 
dem 24 Verſe klar iſt, den er vor Ende der babylondfchen 
Gefangenſchaft und der Wieberaufbauung Jeruſalems 
und ber Einweihnng des Tempels verſteht. Er uͤberſezt 
ihn folgendermaßen: --Complures porro Septuaginta 
anni 'definiti funt: populo tuo ſanctaeque urbi, 
poftquam poena finita et & conſummata, poſt- 
quam delicta expiata funt & priftina gratis‘ f:|be- 
“nevolentia reddita,. poflquam prophetas 
impleta & fandtuarium dedicatum fuerit. Die 
More: ayay DERY, die man gewoͤhnlicher maßen: 
Ä | ſieben⸗ 
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ſiebenzig Jahrwochen überfezt ; interpunctirt der Herr D. 
owIV -D’yaW:und wil MW ſupplirt wiſſen. Die 
Gründe kan man bei ihm felbft nachleſen, das Wort 
ramı, als elm.mraf Anyopevor überfegt er definiti 
fünt; .: wozu er ſich der alten Verſionen halben berechtie 
get ſfindet. Endlich varſteht er noch die Worte; 
Bwrp urn mut. nicht won der Salbung bes Mefllas, 
weil-owwın wIP niemals ‚won. Fenftern gebraucht wird, | 
fondern von der Wigderherftellung und Einweihung des 
Tempels, nach der Wieberaufbauung Serufalems. Der 
Hear. D. haͤlt das Ediet von Jeruſalems Wiedererbauung, 
deſſen Daniel im 25ten Verſe gedenkt, und deren ver⸗ 
ſWiedene vom Cyrus, Dorlus Hyſtaſpes und Artexerxes 
longimanus ſind gegehen worden, ‚für den erſten Haupt⸗ 
befehl vom. Cyrus, well der Here ſelbſt non Ihm jagt: 
Ei; as1z; Er ſol meine Stade bauen — dem Worte 
waarglebtier bie Bebsutung victor, aus dem arable 
os wicit, ſuperauit. Nun geht, der. Here Doctor 
von der » gewöhnlichen . Interpunction der Worte: 
OWN DON TIIW. B’RV, gb, und lieſt folgen« 
ıbergeflalts DAWN DYWy omaW1.nyI3U DEV, und 
überfat: Septuagies foptem feptyagigta & fexaginta 
‚duo.anni ſunt — nimmt man nun an, daß unter dem 
Edit: won: Jeruſalems Wiederaufbauung der erfte und 
Moeupibeſehl vom Cyrus zu verftehen fen, fo kommen für 
Die: jadiſche Geſchichte folgende drei merfwürbige Prrio- 
Bist Der- erfte, : den der Engel durch die Worte 
ykusau, feptuagies feptem h. 6 CCCCRC 
annd angedeutet, Aumd-Ras ift juft Die Zeit, da Pom pe⸗ 
dan Jeruſel · m erobert, und Judaͤo dem, sömifchen Reiche 
eerfen: hats. Die Monte 32 (epuaginea anni 
24 








4 
° 


en bezeich⸗ 
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bezeichnen den zweiten fatalen Perloden, denn fiebenjig 
Jahre hinter darin wurde Judaͤa in eine römifche Pros 
Dinz verwandelt, und gaͤnzlich "Bere Joche der: Römer un⸗ 
tetworfen. Enofich mird mit ben SBöhtenii nun rw; 
fexagint duo armi Auf den’leftin‘Fätaen Perioden in 
der juͤdiſchen Gefchidhte gedeutet, wo Jeruſalem und die 
ganze juͤdiſche Vetfaſſung unter Veſpoſianus und Titus 
ihr Ende erlebte. Im 26ten Verſe erkläͤrt Here Dathe 
das Wort mia, adtive rar exfeindet , und;giepes 
duf den Meſſias haͤlt die Worte Nbop für cortupt, 
und fucht fie Aus dem Theodotlon, eh wwelchem zwel bes. 
atten in eine geſchmolzen find‘, Fu teflicätten, unditieftt: 
IH jüdieium habebit, ‚"Mühm pären 6ke 
Motte felhendeh Sins Dorfen. duos annos 
Meflias exſeindet & judicium habebit. + Ueber 
die Worte: "när 22'097 Populus ducis futurus, 
erklaͤrt er ſich ſolgendergeſton, daß er mit andern Ausle⸗ 
‚gern unter dem NOT Dr’ die Roͤmer, unter dem may 
"über Chrifhis verftanten wiffen wil, der auch ſchon dm 
"vorhergehenden diefen Namen geführt. ——— 
nimnie er MNyt xVvVbuchſtaͤblich, fuͤr die Woche, in 

welcher Cprifkuß geflörben, und die alles das in ſich bes 
‚greift, was darauf etfolgt iſt, denn eigentlich hat er 


durch fein Lelden, Tod und Auferſtehung den Bund bea 


feſtlget. Mitten in der Woche, das heiſt, wenn EE 

ſtus feinem Voter ſich wird als Opfer dargebracht haben, 

werben Die andern Opfer aufhören, und feine Kraft ehe 

"haben, "06 fi gfeich die Juden noch &inige Zeit datbrin⸗ 

gen werden, "Das berüchtigee 55. Har Hert Dathe mit 

den Siebentg durch loeus ſacer überfege ; vob es gleich 

'nie die Bereifung par, und der Texi wie ſchon Houbigent 
und 


| 


| 
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der Herr Ritter Michaelis vermuthet cor⸗ 
rumpirt ſeyn mus. Zuletzt erklaͤrt er im 27ten Verfe 
ı durch aeternitäs, und. es iſt nicht zu läugnen, daß 
en die Stelle ungemein viel Licht befümt, Das iſt 
bed Herrn D. Dathens Groͤtterung von dieſer Dunklen, 
Weißagung. Ei jeder, der die Michseliſche uhd Haſ. 
fencampifche : Erklaͤrung Diefer ſchweren Stelle geleſen, 
wird zwar bemerken, worin Here Dathe mit beiden über, 
einſtimt, wird aber auch hald auf das Eigenthuͤmliche 
kommen, das ihm allein zugehoͤrt, und dag unſern Ges 
danken nach der Weißagung nicht wenig Licht aufſtekt 
Inpoifchen bleiben doch noch immer einige Dunkelheiten 
Uri, wie das bei einem Text, der fo verdorben wieder 
gegenwärtige iſt, gar nicht anders möglich iſt, vnd wie 
Zufunfe voieds lehren, ob noch vielleicht „eine günftigere 

Rn in der Rriif fie jerftreuen an und wird. 
Run ya wir ‚Fahre Anzeige von dieſer Uebere 








Zu. 


elcher Freund der — Philologie ſolte nicht 
ha, fich mit einem Dache in den Geiſt der alten 
en hinein zu ſtudieren. Angenehm wirds noch 
be feyn, wenn wir ihnen ſagen, daß fich jize 
Pre mit der Ueberſetzung des Pentateudyus bes 
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Fr Werth dieſer Schrift IR Tängft entſchieden/ und 
Awie brauchen alſo nichts weiter zu ihrer Empfeß; 
fung zu ſagen. Wir wollen nun kuͤrzlich die Stücke feibft 
verzeichnen Ye in 5 


7,8), Roh. Bernd. Kohlers kritiſche Anmers 
kungen über die Pfalmen, drittes Stüf. Herr Köhler 
Beurtheilt, bie verſchledenen Lesarten der alten Ueberfeger 
ber Siebenzig, .nebft Aquila, Symmachus und Theobo⸗ 
tion, wie aud) bie Lesarten ber Vulgate, Des EHatdärs, 
Shtets und Arabers, mit Zuziefung ber neuern Age 
leger, befonders des Copellus, Houblgants —* — n 
und des Mieter Michaelis. Sie fangen vom zoten a 
des 18. Pſalms an, und geben big sum 35. Palm, * 
Ik Friede: Andr. Stroths Verſuch eines Ber 
gekhuiffss: der Handſchriften der LXX. Ein fchäybarer 
Beitrag zur Kritik der fiebenzig Dolmerfcher. Ein Erb 
eifches Vergichnis iſts freitich nicht; bas fonte auch noch 
nicht ſeyn, da die Kritik der fiebenzig Dolmetſcher nod) 
in den Kinderjahren ſteht, und zur Zeit noch die wenigiien 
Handſchriſten gebraucht und, Derglichen, find, Sen 
Dr nr | n 


* “ 
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ſchen mus ung doch dies hiſtoriſche Verzeichnig der Hands 
ſchriften ver LXX, wenns auch gleich nach Herrn Stroths 
eignem Seftändniffe noch nicht alle- Bolftändigfeit: hat, 
boch wilfommen feyn; und fan wenigſtens dazu DIE, - 
den jungen Sebhaber ver Kritik, der Zeit, Muße, Geld 
und- Gelegenheit hat, ——— daß er in dem welt 
Käuftigen Felde, fo er hier fo zu fügen mit einem Bliche 
überfeßen Pan, auf Groberungen um damit bie 
Kricit zu bereichern. 


u, D. G. Tychſens Beſchreidung ber ii 

vdi en Ausgabe der Pſalmen Davids vom Jahr 1477. 
Heir de Roſſi hat in feiner Differt. de’ hebr. typogr, 
origine, Parmae, 1776. die Here Hufaagel bei Wale 
eher in Erlangen hat nochdrucken laffen, dieſer fo feinen 
Palm‘ Yusgabe, die den gröften Buͤcherkennern verborgen 
geblieben if, gedacht. Cr felbft har davon zwei Exem⸗ 
plare beſeſſen, davon eias jezt dem Herrn Tychſen alg 
Eigenthum ‚gehört: und. weil Herr de Roſſi in ſeiner 
ſſert. dieſ⸗ Ausgabe nicht genau, und am allerwenig⸗ 
ten Ericifch beſchrieben har, fo Bat Herr Tychſen eg der 
"Mühe werth geachtet, eine ſolche Beſchreibung zu liefern, 
Sen folgen‘ die Varlanten, bei welchen bie Hoogthlſche 

esart zum Grunde gelegt worden. 


IV; ©. Joh. Georg Roſenmůllers Eeklarung 
der Geſchichte vom Suͤndenfal. Herr D. Roſenmuͤller 
erklaͤrt dieſe Geſchichte nicht allegoriſch, ſondern haͤlt fie 
für eine wirkliche geſchehene Begebenheit, bie von einem hie, 
sogtpphlihen Gemaͤhlde abgenommen, und in Buchſtaben. 
Chrift uͤbergetragen worden ſey. Daher ſey esuumgelommen, 
* nach fo wieleg won der alten Bilderſchriſt — 

en 
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ben ſty, juſt weil der, fo fie in Buchſtabenſchrift über» 
teug, Peine ſchikliche Worte wufte, damit die Gadyem 
zu bereichnen. Herr D. Rofenmüller rechnet dahin Die 
Belchteibung vom Eherub, wie auch an Ausdruksyrrzs 
Schlange, der anftat des böfen Geiſtes, Der die erſten 
Menſchen verführt, gefert worden. . „In dem hierogly⸗ 
phiſchen Gemaͤhlde, das iſt die Hypotheſe des Herrn D. 
ſtund das Bild einer Schlange, als ein Sinbild 
desjenigen Weleng , durch weldhes Eva mar verfuͤhrt 
morden, , Mun wuſte derjenige, der dag Gemaͤhlde in 
Buchſtabenſchrift übertrug, zwar wohl, daß dicke Figur 
vicht eine natürliche Schlange, ſondern vielmehr einen 
böfen Dämon andeuten folte. _ Er fand aber kelnen ſchik⸗ 
chen Ausdruk in feiner Sprache, womit er Diefes boͤſt 
Weſen haͤtte hezelchnen können, wie man denn in ollen 
Schriften Moſes den Satan nicht genant findet, Da⸗ 
her behielt er das Wort Schlange, wur. bei, In dee. 
gewiſſen Vorausſetzung, daß feine Iſraeliten, denen die 
Bilderſoroche bekant war, ſich feine natürliche Schlangd, 
fonbern einen verführerifchen böfen Geift darunter denken 
würden, fonderlich da ihnen dies aud aus muͤndlicher 
Tradition bekant ſeyn Eonte.“ Es IR nicht zu laͤugnen, 
daß fich durch dieſe Hypotheſe viele Dunkelheiten u 
Schwierigkeiten ia her Geſchichte vom Suͤndenfal heben 
län, To wie auch dadurch die reine Lehre vichts ver⸗ 
- Wert, ſondern gewiut, maßen nun Mofes Erzählung 
word Sondenfal für den Hauptumftand , daß der Gas 
Con Verfäpren der erſten Menſchen geweſen iſt, mit dem 
MIT. übersinftimmt, Die Bectrachtung ber Hirrögigs 
vben im Mebuhr Hat den Herrn D. auf dieſe Oedonlen 


» ’ * 
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VW, Johann Gottfr. Eichhorn über Mofes 
Nachrichten von der Moathifchen Fluth. Herr Eich“ 
born hatte ſchon in felner Urgeſchichte, S. Repert. IM 
Th. S. 174 u. f. den Gedanken geäußert. daß Mofes 
uralte Denfmähler in fein erftes Buch, fo wie er fie 
vorfand, eingerüft habe: und aus derfchiedenen Oruͤn⸗ 
den, die uns wenigſtens auffallend Heivefen find, nime 
er an, daß der Verfaffer bes erften Kapitels nicht wol 
mit dem Urheber des zweiten und dritten Eine. Perfon 
gemeien fein koͤnne. Jeze verfolgt er feinen Pfad: wei⸗ 
ter, und da er fich in ben Geift der möfaifchen Nach⸗ 
sichten von ber Moachifchen Fluch bineinftudire, ſo ge⸗ 
värh er auf den Gedanken, daß hier zwel Urfunden von 
einer und eben derſelben Begebenheit in einander. ges 
mebt und gefhoben jind, und daß man alfo für die 
Wahrheit und Zuperläßigkeie der Naihriche ten aus der 
Urwelt einen Berveis mehr haben würde, wenn man 
fie gehörig von einander trennen koͤnte. Daß Mofes 
die Möchrichten don der. Noachifchen Fluch aus zwo 
Urkunden gefchöpfe, davon führt Herr Eichporn fol 
gende Gründe an} 
MIn ber moſalſchen Geſchichte der Suͤndfluth 

werden ale Hauptumſtaͤnde doppelt erzäßle. 

2) Die Abwechſelung des Stils in dieſen Nahe 
vühten iſt ganz und gar nicht verfentbar. 
3) Auch) iR die Verſchiedenheit der beiden Urkun⸗ 
Den feend in der Einkleidung der Hayptfäge, oder 

Art des Vortrags. 

4) Die Erzählung dieſer Nachrichten fäle bald; 
In einen alten, bald in einen warmen Kap 
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5) Endlich hat jebe Urkunde ihren Plan ober Ge. 
ſichtspunkt, welchem zufolge eine jebe gewiſſe — 
bei der Fluth beſonders verfolge, 


- Durch biefe Gründe — trent — ab; 
horn die zwo Urkunden von einander, und bezeichnet 
Die erfte mit dem Nahmen Jehova, die andere mit dem 
Mapmen Elohim. Wenn er inzwiſchen ©, 188: 
ſchreibt: „Ich erinnere mich aus Dem Gedächtnig 
an feinen Schriftfteller der Altern und neuern Zei⸗ 
ten, welcher in Mofe Erzählungen, aus zwei Ur⸗ 
kunden zuſammengeſezt, bemerkt haͤtte, und meine 
eingeſchraͤnkte Muſe erlaubt kein langes Nachfus 
chen hieruͤber. — Haͤtte auch jemand einen Gedan⸗ 
ken davon gehabt, fo bliebe es doch nur ein bloßer 
Einfal, und mir folchen Auctoriräten mag ich mich 


nicht verſchanzen. — Denn beiviefen ift es noch’ 


von Niemand, auch hat noch Niemand folche im 
einander, oder neben einander geordnete Denkmaͤh · 
ler. abgefondert ‚ und jedes find fich als ein eigneg 
Ganzes hingeftelt‘‘ — fo koͤnnen wir. nicht bergen, 
daß ſchon Aſtruͤc in ſeinen Conjectures fur les me. 
moires öriginaux dont ıl paroit, que Moyfe, 
s’eftfervi pour compoler lelivre de la genife, bie 
zu Brüffel 1753 herausgefommen find, eben den Pfad. 
betreten hat, Aſtruͤc nidte an, daß Mofes bei Fertis 
gung feiner Genefi is aus zwoͤlf Urkunden gefchöpft, bie, 

- nut geöftenehellg Fragmente gewefen zu fein ſchei⸗ 
‚Sn Anfepung der. Noachiſchen Flur räfonniee 

er — Herr Eichhorn faſt aus aͤhnlichen Gründen, und 
befonders ifts uns auffadenb vn, daß Aſtruͤc Die 
in 


und Morgenlaͤndiſche Kisterartun, — m, 


in.einamber gefchobenen Urfunden in ben mofalfchen 
Machrichten von der noachiſchen Fluth faſt eben fo, 
nur einen Pleinen Unterfchied ausgenommen , gefonderr 
bot, wie Herr Eichhorn. Vielleicht ifts unfern Leſern 
nicht unangenehm, ‚wenn wir hier heeſetzen, wie beide 
benfende Köpfe in der Sonberung diefer Urkunden zu 
Werke gegangen find. | 


Eihhornifhe Sonderung Aſtruͤckiſche Sonderung 
der Urkunden, dieſer Urkunden. 
. aus‘ welchen Moſes feine Ä F 
Beſchreibung der Noachl. Erſte — fo Aftrue 
ſchen Fluth gefchöpft: mit B bezeichnet hat. 
Erſte Urkunde mit dem Cop. VI. 1-8. 
J Nahmen Jehova. Cap.VII.I5.11-18. 21224 
Cap. VI.5.8g Gap, VIII.20. 22. 
Cap. VIR E 9. er die, Kap. IX.n.13. 18.27:28.29, 
_ u. 16ten Zwote Urkunde, fo Mine 
vaya rm Sons fodann) Me A berelänen,, 
der 10, 17.33. 20.20. 22.16 VILz ea 
Vers eben diefes Eapitels. vin n 19, 28,24, 
Zwote Urkunde mit dem — . IX. , — | 
Nahmen Elohim. Kap. « 1-10, 12, 16, 17: 


Eop, VI, 9-22. 28. 29 . 

Cap.VII. 11: 16/18u22,24.| Dritte Urkunde 

Eap, VIII. 1-19, mie G bezeichnet, 
ap, IX, 1-17, Cap. VII, 20, 23, 24, 


Wir freuen uns fehe, daß zwei denkende Köpfe, 
dle einander unbefane waren, fich auf einem und eben 
demfelben Wege begegnet, welches bet Sache, bie fi 

= ü e⸗ 
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behaupten , allerdings viel Gewicht giebt, obgleich wach 
unſern Gefuͤhle Herr Eichhorn die Urkunden viel beſſer 
don einaͤnder gefondere hat, als Aftrie, - Denn wenn 
Biefer den 20,23: und 24 Ders des VII. Cap, weil 
darin ein und ebendiefelbe Sache in der Gefchichte der 
Fluth zum: drittenmahle wiederholet wird, als eine dric 
te Urkunde anſieht, woraus Moſes die Beſchreibung 
der Suͤndfiuth geſchoͤpft, fo ſcheiut uns dieſe Sorgfak 
im Unterſcheiden alzu übertrieben zu fein: benn mer 
wied gleich einer Wiederhohlung wegen einzelne. Verſe 
don dem Vorhergehenden oder Folgenden ‚abreißen , 
und baraus ſogleich eine neue Urkunde machen: nicht 
zu gedenken, daß auch.Wiederhohlungen bem alten bis 
forifchen Stil, eigen ſind. Here Eichhorn hat dieſe 
einzelnen Verſe mit Hecht theils zur erften, theils zur 
zwoten Urkunde gerechnet. Wir wollen Inzwiſchen bei 
ber Gelegenheit niche unangezeigt laſſen daß des 
Aſtrüt Tonjedtures fur les memoires originaux 
de la Gehife, ein ungemein wichtiges - Buch für die 
bibliſche Kritik, eheitens In einer. deutſchen Ueberfegung 
mit Annierfungen erfcheinen werden, ſo ſeht ſich auch 
vlelleicht die Vertheldiger ber hergebrachten Meinungen 
beim Anbüit derfelßen Preubigen und fegnen werden 


VE Joh. Gottft. Eichhorns hneriſche Unters 
furhung über. den Kanon des A. T. Eine leſenswür⸗ 
dige Abhandlung, Herr Eichhorn giebt die Bedeutang 
des Worts Kanon beiden Kirchenfehrern an, not ee 
mans auf die Samlung Heiliger und aörfieher Shrif. 
ten übertrug — fodann unterſucht er mit großer hiſto⸗ 


riher Genauigkeit, daß die — und Palaͤſti⸗ 
lichen 


ben Juden einerlei Kanon gehabt, und das Reſul⸗ 

it, Daß nach dem babplonifchen Eril und war bald 
nad ‚der neuen Gründung des hebraͤiſchen Staats in 
Daläftina der Kanon feftgefest, und damals alle bie 
Bücher darin aufgenommen worden, welche wir noch 
je darinne haben. Der Schlus der Abhandlung ift: 
„Run folte und Pönte die Unterfuhung folgen, wie ' 
alle die Bücher, welche die Gefchichte in den Kanen 
degalten Teſtaments ſezt, barinne ſtehen Finnen? — 
fbtr.pier — manum de tabula“! — 


VE WG, Tychſen von Nißelil hebraͤlſcher 
Bibel Ausgabe. Here Tychſen chut dar, daß Nißelli 
Bibel Ausgabe gar feinen kritiſchen Werth habe ‚ fon 
dern ein bloßer Abdruk von Hutterl Bibel fei, 
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226 XXXR US Denis inlenung in die Bächerfunde. 
DIS würden, ben Vorwurf einer unvet zeihlichen 


( Ungenauigfeit in ber Anzeige wichtiger Schrif⸗ 
ten unfrer deutſchen Litteratur, mit allem Recht verdie« 
men; wenn wir ein fo vorzüglihes Werk, mie dag ges 

genmärtige iſt, In unfere Bibliothek unangrzeige laſſen 
folten. Und das um fo vielmehr, je weniger mir Dies 
fem Mangel abpelien und, die verſaͤunte ide wieder 
| bald auszufüllen im Stande fein dürften. Kerr Denis 
hat im Ganzen genommen ſo viele Vorzüge vor allem 
feinen Vorgängern, daß wir fehr daran zweifeln, ob 
irgend ein andrer beutfcher Litterator dies Fach, — im 

‚feinem ganzen Umſang, bei unſern jetzlgen Huͤlfsmit⸗ 
teln und ehe die einzelnen Difeiplinen fleißiger und igee 
Gefhichte ‚und ‚Litteratur forgfältiger: unterfuche wer⸗ 


den, — gluͤklicher bearbeiten duͤrfte, als Hr. D. ge⸗ 


than hat. Man verſtehe uns hier Recht. Wir ſind 
weit bavon entfernt dies Werk, beſonders ben zweiten 
Theil deffetben ‚für vollommen, für ein opus omnis 
bus numeris abfolutum auszugeben. Der U. ſelbſt 
bar zu viel Kentniffe, als daß er von feiner eignen Are 
beit diefe Idee Haben folte. In der Vortede zum zwels 
ten Theil fühlt. er alle Bedenklichkeiten eines ſolchen 
Mnternehmens. „Von ber Gefchichte aller Diſciplinen 
„tn einem Auszug zu handeln, der in einer Jahresfriſt 
„vorgeleſen werden kan, fein Rechtsgelehrter, kein Arze 
su ſeln, von den übrigen Wiffenfhaften nur fo viel 
„getrieben zu haben‘, als in der Wilkuͤhr meiner eher 
„‚mialigen Vorgeſezten war ic. — Hler folte Ih dem 
,,heofdgen „dem Rechtsgelehrten, dem Ppilofoppen, 
„dem Mediker, dem Mathematiker, dem Hiſtoriker, 
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rſter and zweiter Theil... 227, 
„„Demz .Pillologen genug thun. Wenn ‚einer biefur. 


„Männer, befonders der ſich durch fein ganzes schen 
te ‚auf eine Wiſſenſchaſt befihränker, und folglich. 


„ihre Schikſale bis auf die kleinſten Umftände inne.bat,, 
sei z.B. von der ppiloiephifchen,: Geihichte eis 


„nes Bruckers, von den ‚medicinifchen Bibliorhefen. 
„eines Hallets auf meine wenigen Bogen ichlägt; mie 
edel muͤſſen fie ihm werden; wie geneigt fan 
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„Haupt zu verwetfen. 





Alſo, Verbeſſerungen, Ergänzungen, Berichtl, 
gungen muͤſſen allerdinigs zu dieſen Werk gemacht wer. 
bei.’ Weber Emendationen wird nie ein: Werf, am 
allerweniaſten im litteratiſchen Fady, wenn es das Bon. 
ze umfaſt, und die Geiſtesprodukte aller Zeitalter und 
alle Wölker verſamſen wil, ethaben fein: Wiſſen mus 
man aber auch, daß eine Einleitung in die Sittefarur 
aller Wiſſenſchaften, bei dem wenigen Zleis, den min 
bisher auf die Bearbeltung berfeiben gewendet hat, 
große, ſchaͤzbare und ausſchließende Vorzuͤge haben 
kan; ben fie fo beſchaffen iſt v daß Berbefferungen 
und Berichtigungen bei ihr angebracht werben fönnen, ' 
Dies gile vom Denisfhen Bad, Es Fon Hetroft ein 
jeder ,. ber ſich blsher blos auf das Studium eines ein⸗ 
sigen Theile der algemeinen Litteratur eingefchränft bat, 
keinen Ueblingoortikel in dieſem Werk nachfchlagen; er 

wird zmdk hle und da eine: Süde bemerken; allein es 

ſind Luͤcken, die ſich doch mit leichter Mühe dom Kin 
rransfüßlen jaffen. ),. Der, Rezenfent urtheilt nach den 

utten, die er prüfen.und -beursbeflen zu Eönnen, 
092 im 


— 
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„eine Arbeit, die ihm nicht henug chut übers: 
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im Stande zu fein glaubt, Denn ein ſolches Werf in 

allen feinen Theilen nad feinem innern Werth ſchaͤtzen, 
und die Vorzüge fowol, als die Mängefdeffelben au⸗ 

geigen und verbeffern wollen, ift wol, den Plan abge 

rechner, beinahe ein eben fo ſchweres Geſchaͤfte, als die 

Abfaffung des ganzen Buchs fein möchte. 


Ä Es ift merkwürdig, daß wir die beften lirteranis 
ſchen Schriften Doch immer den Deutfchen zu verbame 
ken haben; vielleiche weil ein großer Theil unfrer Ge 
lehrten gerade die zum Studium der &itteratur erforder. 
lichen Figenfchaften beſizt, nemlich deutſchen Ziels und 
Applikation. Hiezu fege man noch bie Ausgebreitheit 
der Sprachkeneniffe unfrer Deutſchen. Der Ergläns 
der , der Franzos, ber Itallaͤner befümmern fib wenig. 
um die deutſche Sprache, und um die beutfche Uttera⸗ 
eur; weit fie die Produkte der deutſchen Mufe überal 
nicht leſen, nicht benugen mögen. Der Deutſche hit 
gegen gleicht der unleckerhaften Biene, bie aus allen, 
Blumen, bie Honigfaft haben, denſelben ausfaugt. 
Der Deutfche bereichert feine Litteratur mit engliſchen, 
franzöfifhen, itallaͤniſchen, holländifhee, daͤniſchen, 
ſchwediſchen, ruffifchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen 2. 
Werken, ſobald ſie von ihm gekant zu ſein verdienen. 
Daher denn auch die Buͤcherſamlungen unſter Geleht⸗ 
‚sen, und beſonders bie öffentlichen nebſt den größern 
Privarbibliocheken in Deutſchland ohne Wergleid) viel» 
feltiger , ausgebreiteter und reicher find, als bie Die 
bllotheken andrer: Nationen. | | 


Den erften Theil diefes Werks, ober bie Bibli 
ographie, die uns vorzůglich ſchaͤtbar und den weiten 
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s Wefler. and zweite läbeil: i. "x 229 


Teil zu übertreffen ſcheint, iſt mach buch Belrräumen 


abgehandelt. Jeder von diefen Zeiträumen hat einen 
Diiorifehen und einen artiftifchen el. 


! Eeſter Zeitraum. Vom Bůcherweſen bis 
* je Einführung des Chriſtenthums. Hier kommen 
ion hiſtoriſchen Thell vor: Nachrichten vom Volk Got. 
tes; von den Morgenländern; von den, Griechen; von 
den Römern, Im artiftifchen Theil: Erfindung ber 
Sthreibfunft; Ihre Erfinder ; Geſtalt ber Buchftaben; 
Stof, worauf man ſchrieb; Schreibjng;. Sihreiber; 
Außiseliche ; Geſtalt der : Buchftaben; mc; - Zweiter 
Zeitraum, : Vom Buͤcherweſen bis zur Wiederher⸗ 
flellung der Wiſſenſchaften. Hiſtoriſcher. Theil: 
Nochechten aus dem Otient; aus. dem Oceident; von 
entfeentren Nationen; Begin beſſerer ‚Zeiten; Be⸗ 
ſchwerden des Buͤcherabſchrelbens. Artiſtiſcher Theil: 
Vor ſpiele ber Druderet ; ihre Erfindung nach Schoͤpf⸗ 
‚lin and Meermann; ihre Erfindung zu Maynz; ihte 
Verbreitung noch im XV Saͤkul. Verbreitung in une 
ſern Begenden (nemlich im Defterreichifchen ; in Un⸗ 
gern; Siebenbürgen 2c.) Anmerkungen über den aͤlte⸗ 
Ken Diuk; bie berühmteften Drufer in der Folge; 
Sochholen der aͤltern Druker. (Wer ſich von ben tie» 
—* Kentniſſen des Berfoffers auf die leichte⸗ 
ſte Art aͤberzeugen wil, darf nur ein Paar Seiten in 
it nachleſen. Gerade die ganz ſpeziellen 
te, die man hier beifammen findet, ba fie 
‚fonft nur in ſehr vlelen Werken zerfireut lagen, reißen 
ung zur Bewunderung der großen Gelehrſamkeit bes 
Berf, fort. = — Deister Zeitraum, Von dem Bü- 
ea 3 cher⸗ 





80 XXXII: mm deꝛ nt nlaitentinvi Blicherkunde. 
‚serve is ade Zeiten.’ Hiſtoriſher —* 


ie. berügmtefteir Biblliotheken Itallens; Frankre 
und Spaniens 5 Englands, Höllande’, Schi 
Polens, Ruslands; Deutſchlands und Insbefonbere 
Wieas. Artſuſher Thell. Erſter Beſtandcheil einer 
ESibllothak die Mahuferipte } Hebraiſche griechiſche 
ieiniſche Mſptel Gochiſche longobardiſche, fruͤu⸗ 
axiſchẽ anqelſaͤchſifche Mſpte. Zwelter Beſtandeheil 
seiner · Bibliothek, Hie Buͤcher; von den. Guten; vbn 
ſettonen Büchern: Errichtuug einer Bibliorfiet Zap, 
Eiztzenſchaft, Beforgung der Bücher; Anordnung der 
Bücher und-Koraloge 5; Gottesgelehrihelt und Rechts⸗ 
wiſſen ſchaft y' Welewele heit ind Spellfunde; Mathemss⸗ 
: iR ande Geſchichteʒ Philologie:. CL dieſent lezteun 
MParagrophen zeichnet der W. den ‚Syapäte dee zweſen 
Cheils etwas genäwer an. "Der Menſch muchte ſcch 
zuck erſton Goſchaͤfteo ein hoͤchſtes Weſen,frinen 
Schöpfer) nach: ale ſeinen Goftominmfelremizeät; 
eanedacuud ud chedie ſemn Erfoneaiffeytmferiie‘ Pfuchs 
gegen äh beſttmmen 3daher vie Gottesgelehrche 
Et fundeſich von vie fern Schöpfer unte gleicharti ger 
RAchafrern aͤmgehen zuwellen Ihrer Hulfe bednnfig, 
zuwclen aber auch ·lia Stande hren Hulfe zu Jeift 
Bvaher Dies Rechts wlſſenſchaft. "fh lauf pi 
hervlichon Sch auplay ver ee ke 
— ag — weisheit 
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er auf biefe Art für ſich fekbft yelorge hatte, fand er 
Muffe feine Sorgen auch auf die Nachkunſt zu erſtre⸗ 
cken, daß er fürfie die wichtigſten Begebenheiten feines 
Zeitalters aufzeichnete;. daher bie, Geſchichte. Diefes 
beſchaͤftige ihn dennoch nicht fo ganz, daß er nicht auch 
auf angeniehme Unterhaftungen feines Geiftes hätt den⸗ 
ken koͤnnen; daher / die Phllolggie.) =... 
TEE ır Hu 


So' ſtele ih Hr, D. die Sache dor. Uns fine 
es vor, als liege fehr viel Wilführliches in dieſer * 
ſtellunggart. „Wir verzweifeln gaͤnzlich an einer durch⸗ 
Mr phlloſophiſchen hen des Zus 
fommenhanges aller Wiffenfchaften, Denn das menſch⸗ 
tie Wiſen iſt eigentlich nur Eins, uͤnd die Abrpels 
lungen. dieſes wiffenfchaftlichen Alls berupen nicht. auf: 
philoſophiſchen Gründen; ſondern man hat es blos des⸗ 
——— Diſclplinen vertheilt, um der Mies 
ſchraͤnktheit der menſchlichen Geiſtesfaͤhigkeiten bei ber 
Erlernung berfelben zu Huͤlfe zu kommen... m. Der Hr. 
Verfaſſer hat eine Tabelle, einen Stambaum: der Wiſ⸗ 
fenfhaften gezeichnet. „Da biefer viel eignes Dar ‚non 
Balonſchen, vom encyklopaͤdiſtiſchen ſowol ber Parifer 
als der Yoerduner Encyklopaͤdle abgeft „and. su altis 
her Zeit auch den ganzen. Plan des zweiten Theils, 
oder der Utterargeſchichte eriehält: fo halten mir es für 
gut, ihn hler miczuthellen. Der Verfaffenfelge der 
Merobe bes Linnaͤiſchen Syftems: — 
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Claſſis. 


SCIENTIA > 


. — > 
Ordines. 


L Theologia. II. Jurisprudentia. II. Philofophia. 
UIV. Medicina. V, Mathefis VL, — | 
VII. Philologia, 


el °2, Dre I. Theologia, 
| | 1 Gexera. 
L hope, I. Hermeneutich, U Patriftiga, 


‚Species, ; 
1) Biblia Polyglotta. Y).Crifis Biblica, ) Bibliotheca P. P. 
3) - Linguis’mortuis, 2) Comme ia. 2) P P. Orientales, 
» Lingäle Verde. 3) en "DER, Occidenules. 


w. Dogmatics, V. —E "WE Cafuiniki, 
| Species, — J 

Scholaftica, 1) Orthodoxs, - 1) Univerflie, 

2) Catechetica. 2) Heterodoxa. 2) —— 





mm Afcetica,. J VE, Howileticc. 

| re BAR:  Beriei,, A 
y Commirls; ? ul 1) Ptaceptores, 
. 8) Monaftica.: ; : : 2) Seriionien, 

F *52 4 . ge — — 
‘TR. Littürgien: —F or Syuodien, h 
1) Orientalis, N. | er Colleetiones —— 
2) mn 2) Concilia Oecumenica, 
J Fol 3) Particularia, 


u) Conciliabula, 


'3) Ethica, ı) Fenten, 


3) Comentarl in Totum. Z):Partimlape. -,.. . 
| in Partes 


5 s 
Ode. Jurisprudentin 

: | = ’ Genera, - a. 

1. Jus Philofopbium I. Jun eiuile, = 

PERLE 


3) Jus Naturz.!- 8) Comentarll, 


3 — an „» Seriptores eraciel. 


100. Jüs Criminae, — wv.’jüs "eudale, 


Species, —W ii 3 
2 Sehpera These, | 2) Fontes, Du ie 
R 20 omentaril. 


V. Jo⸗ Beclefaßicum. j VL Jus gubllcum,,. 


») Fontes, >... | 1) Univehfale, 7 
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Ordo III. Philofophia. 
KR ur. 
L Logleh, | | u, Metaphyliea, .$ 
vrele 


2) Coſmologis. 


2 Bond. 1) Ontologle, . : 
2) Dialedlic,, 7 


3) Pfychologia. 
4) Theol. Naturalie, 


UT Fp 
IL, Phyfica, WW, Hifteria Naturalis, 
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2) Exp jentalie, ) Zoologie, 


> Oryeologia, | 
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| it III. Archasologja, 
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—5 n Mychica. 
Harn ica. _ 2)Ethiea, 
38 Rasa) 3) Numismatica, 
—— LUbrorum. 4) Artiſtica. 


ns F 4 | VXV. Critica. 
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gn6 KARL. m. Deyie Finlrisang indie Bächerfunde. 
IV; Critica. V. Linxuiſtiea· Vl. Rhetariem nm. -: 17 


Ä Species, | 
g) Acftheties, i) Gloffologia, 1) Praecepto 
2 biehaäiel, 2) Graphica, 2) DislogiffikaN (3 
er werner U per 
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Ephemerldes; 4) Vocabularis, ' 4) Oratotes. 
g)Erikich" © _ . — on 
VII. Potfis, VI, Symbolica, 
. 4 


a⸗ho zarte "Speiier, 
_ DPraeceptores.  .,.u)Teonolngis. 





3)Pottae. „:u,y 3) Hieroglyphicg,.- V 
3) lromtuarla. (.3) Emblematica, ,.;; , -. 
i—— dad ui 
IX. Epigraphicn, xX. Polyuinithins” > =& 
| Species. | 
ı) Inferiptione.. hibri Mixd. 
3) Gnomonelögis,- ! si ie 


sid: Wie gefaͤlt aulern beſern biefer Plan der Sisterarhle 
ftorle ? Wir koͤnnen ihn rn gut nennen, Es 
ſcheint uns dem Inhalt vieler Wiſſenſchaften zumlder zu 
feon „"ioent wir fie'süf den Gtelten fudheh olten,, ie & 
nen 5. D anäsmlan hate „Wie.fann m. j. ®. bie 
Ethik, das Naturrecht, bie Politik für Spezies der Ju⸗ 
eispeubeng anſehn? Dos Jus philoſophicum, Ihr 
Genus, iſt ja Philoſophie. Wie kömt die Aeftperif zur 
Philologle? Sie die uns mit der'phitöfoppifchen Tpeo- 
rie der angenehmen und ber: unangenehmen Empfindutte 
gen bekant macht, dos Weſen der Eihänhelt „,ihre Mes 
dififationen und Wirkungen aufs Gemürh aufſucht, u. 
ſ. w. — Bel diefer Schwierigkeit, fich in den Plan des 
V. zu finden, hätte für volftändige Negifter eforgt wer⸗ 
den muͤſſen. - Sie find bei dergleichen Werken, die wan 
zu feinen Handbuͤchern macht, ganz unentbehrlich. 


Unan⸗ 
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\ Unangeneßm iſt es auch, der‘ @ foft nie den 
Dit und das Jahr angemerkt hät‘, da die‘ angeführten 
Bücher Heraus gefommen find. Dieſer Mangel ers 
jeugt den NMachrheil, doß diejenigen, die nicht ſchon ſeht 
ausgebreitet⸗ llicerariſche Kentniſſe haben, den poeiten 
Theil bei weiten nicht mic To vlel Nugen brauchen koͤn⸗ 
nen, als fie gehabt haben wuͤrden, wenn H. D. diek 
nicht verfäume Härte, Ihm war es leicht, diefe Pocks 
jen beizufügen, Mancher kan ſein ganzes Leben hindurch 
nachfchlagen und ſuchen, eh’ er ſich dieſe unentbehrliche 
Anzeigen ergaͤnzt; zumal, wenn er an einem Orte febr, - 
wo feine anfehnliche Bibliotheken vorhanden find. Denn 
aus den gewöhnlichen Buͤcherkatalogen dergleichen ab» 
(reiben wollen, iſt mislich; weil fie nicht zuverläflig 
genug find. — Auch iſt's ein großer Fehler bes Werts, 

baß der V. in Dielen Fachern faſt blos Jeſulten nennt, 
und alle andre wegläft, 


Endos unfreundlich und wirklich —* — und 
Fi beurcheile H. D. die Handlungen und "die 
Schriften proteftontifcher Gelehrten, Was wii z. B. 
die-Note S. 242, des erften Theis, von Luthers Ders 
tennen ber pähſtlichen Bülle und’ der Dekretalen, vom 
Eoloins ‚ähnlicher That Servers Reftitutio Chriftia- 
nie betreffend ? Gloubt der V. im Ernft damir die 
Dücjertwug der Katholiken cedhtfertigen zu Fönnen 7 Sr 

abi viel darum , daß diefe Anmerfung nidyt da 

ie. OT uf ven Charakter des ‚wadern, — 
"Mdoken, dem wir Bisher für fanft und colerant gehalten 
jäben, Kein vörcheilthötten Licht . Wle unaus ſprechlich 

| Ban eh — der Menfchhelt my wenn 
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RT: kennen; wenlgſtens ni — bie 
in io. aufgeklaͤtter und benkender en nöt Ani 
nen müfle Die beflere ii der ‚Proteflant —* 
er gewis nicht/ beſonders im — Sun, m 
um rin ganzes Säfulum zuruͤk if Unfte grnarl er 
z. B. lehren nicht mehr... mas bie dh 29.) angeführten 
| * gehe gehen 0 
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Gebdaͤchtnispredigt auf, den.fe kin ga 
unſers —— in Goit ruhenden gb, 
liebten Herzoges Carl, weiland —9— 
Herzʒoges zu Vraunſchweig und Luͤne 

ann AHLEN. April 178% * ‚übe, ‚ben DD 
vdroneten 
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ordneten Text Matth. 5,7. in der Stadt⸗ 
irche zu Helmſtaͤdt gehalten von Johann 
Fin Eafpar Veithuſen. Helmſtaͤdt, 54 Oklav⸗ 
es af: re et 


rsenin wir in Verſuchung gerathen, den 
bloßen Titel herzuſetzen. Doch das wäre zu 

enge verfahren; denn unſre Leſer wiſſen längft, mas 
Ba — Bibhiotheß benentet,- "Ste ER 
daß wider diefe Predigt, dem Guten, was fie hat, und 
wit ide niche abſprechen Fünnen noch wollen, unbefchader, 
ſich gat manchetlei mit Grund erinnern ließe, und daß 
ber Here Abe unfers Eemeffeng am beſten würde gethan 
haben, went er fie In fauberm Manufeript an Vie Bes 
hoͤrde gefane hätte, Die Beweiſe Halte wir, tfeils um 
nüzlicheren Dingen hicht den Diaz zu kauben, theils aus 
andern Gruͤnden billig zurüf; jeder Leſer wird fie ohnehin 


2 >, Dem hofnungsoolleften Prinzen. ++ 14 
Sey lieber quter Prinz, den teidendeh ein Carl, - -> 


Georg den Deinigen ,.den Schulen — ein Auguft!®.. 
Der Erbprinz. von Braunfchweig heift bekantlich 


Carl Georg Auquſt. Wie troͤſtlich bier die Namen mM 
ſtatten kommen! | *3 
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Gedaͤchtnispredigt auf den Hochſeligen Fuͤrſten 

| und Heren, Herrn Carl, weiland regieren⸗ 
den Herzog zu Braunfchweig und Lüres 
Burg :c. von Joh. Wilh. Gotthold Herr 
mann, Paft. an der St. Joh. Kirche in Wol. 
fenbiittel, Braunſchweig und Wolf el, 

Bei Meißner 1780. 2 Bogen 8. get 


+ 


| — — 
| We beſſer als die eben angezeigte hat uns dieſe 
Predigt gefallen, ob. fie gleich die Feile ebenſals 
noch ‚vertragen koͤnte. Ais eine Probe von der Den“ 
kungsart und- dem Ausdruk des würdigen Verſaſſert 
heiten wir folgende Stelle mit: ‚Der Bl auf das Im 
Segen der Welt zugebrachte teben, auf das gerettete und 
vieder hetgeſtelte Giuͤk mancher vormaliger Elenden, auf - 
‚die geficherte einige Wohlfahrt anderer , auf Die verbäffete 
een Kentniffe von Gott und feinem Evangelid, ; auf die 
ausgebreitete und geſtaͤrkte Tugenb bes Unwiſſenden mb 
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Wankenden; "das Andenken an viele Thaken der Barm⸗ 
herzigkeit und Menſchenliebe; das Bewuſtſeyn, nach 
dem Willen Gottes Nutzen in der Welt geſtiſtet, und 
Gluͤkſeligkeit unser ſelnen Mitgeſchaffenen verbreitet zu. has 
ben, o das giebt wahrhafte Ruhe und Freudigkeit und 
große göttliche Hofnung, wenn man jezt Im Begrif.ifl,- 
vor dem zu erſcheinen, : der es einſt ſchwur, daß auch 
der Becher Waſſers, der einem feiner geringſten Brüder 
gereicht wurde, nicht unbelont bleiben ſolte. Zwar niche 
auf ſeine Thaten, nicht auf Verdienſt gruͤndet der ſter⸗ 
bende Wohlthaͤter feine Erwartung, Er ſezt feine Hofe .. 
vung auf bas, was ihm Jeſus fein Hellanb verhles, auf 

Gottes Barmherzigkeit. Er betet um Gnade: aber ſeig 
lettes Gebet ſteigt auch nicht fo einſam von der Erde auf; 
ah! alle die er rettete und fegnete, fenden ihre inbruͤn⸗ 
often‘, ſeutlgſten Oebete pm nach — Herr erzeige.ipm 
Barnpetjigkeit,;., denn er hatte uns lleb, und unfte 
Wohlſahrt hat er gegruͤndet! — fromme, dankbare 
Wuͤnſche erfreueter Witwen und Walſen, begluͤkter Ars 
men, umringen den eilenden Geiſt; unter ihren lauten 
und innigſten Segnungen geht er zur Ewigkeit. Ja ſelbſt 
der, der mehr Wohlgefallen an Barmherzigkelt als am 
Opfet findet, und deſſen Nachfolger er in Wohlthun und 
lebe war, erflärt denn ihn für feinen Gefegneten und 
Vegnadlgten Water, ich wit; daß wo ich bin, auch 
ber bei mir ſey, den du mir gegeben haft! — - Und ‚die 
Cole öfnet ihre Pforten ‚;um den wohlthaͤtigen , Goit 
e Seiſt zu den froben Otüfwünfchungen der ſeligen 
Schaaren und zum ungeſtoͤrten Genus der ewigen Erbar⸗ 
mingen’Görtes /in den Wohnungen des. Friedens einzu⸗ 
führen. * Doaß der Herr Verfaſſer S. a2. ff. von dem 
ELlbbliothek achtzebnter Band. Q ver⸗ 
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verſtor benen Herzog von Braunſchwelg immer in ber 
den Perfon der mehreren Zahl redet, Können wir 
billigen. Im Kanzleiftll und im gemeinen Leben gehe bas 
wor-hin, ja da mus es fogar, demtyrannifchen Sprad 
gebrauche zufolge , öfters geſchehen. Aber in einer Pre 
dige?; Hier klingt es wirklich gar ſeltſomm. Ueberbanpt 
{deine uns die ganze Stelle, : mo von dem verewigten 
Fürften die Rebe iſt, das minder gut gerathene Stüf 
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We glauben nicht zu niet zu ſagen⸗ wenn wie. biefe 
vorteefliche Reden als Muſter in ihrer Att em⸗ 
pfehlen. Durchgehends herſcht in denſelben eine edle, 
Bräftige, ) der Wichtigkeit der Sache angemeſſene Gippns 
che, ‚gleichifern von Sthmeichelel und Affektarlon; ı ib 
man fühle es, daß der wuͤrdige Verfaſſer ſo ſprach, wie 
ah un empfand; le üfeine: Girde zur Dane 
8 « 7 s ; 
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Wahl fel.es der Anfang ber, Rede vor dem Epas 
Men: Zu Gott dem altoiffenden und heiligen Jeugen ala 
ee voer der Welt auch noch, fo verborgenen Gedanken und 
Mandlungen mit der gegründeten Ueberzeugung feines er⸗ 
jabenen und uns allein Befriedigenden Beifals Hinauffehen 
ae; Durch diefe Ueberzeugung ind durd) das, mas 
allein gewaͤhrt, wine nie verfiegende, nie zu erfchds 
be Duclle'von Beruhigung und Freude in fich ſelbſt 
pen, die erlaubten Bergnügungen der Erbe fo reche 
ki gfropet, vorwurfloſer Seele genießen; und ende 
Id Bei-den Gedanken, doß uns diefe mehr öder meniger 
arbaten DBergiiügen einmal verlaffen, ‚oder bei dem 
fhmezhaften Gefühl, daß fie ung hie und da ſchon wirk 
lich verlaſſen haben, Oder body ‚bald verlaſſen Werden, 


die Zufriedenheit, « Ruhe und. Freudigkelt der 
Gerle ‚niht,verlieten: — das, ift eine Gemürhsverfaffung, 
eldhe ‚allein den, Damen menſchilcher Gtiffeligkeit ver 
„und welche allein. das Eigenthum des Chriſten 
den ſeine Religion zu biefem Gluͤklichſten unter allen 
Meufcyen macht, ſo wie er durch fie, um dieſes Blüten 
lüblg, zu-fenn, „der Tugendhafteſte unter allen Tugend» 
hoſten wird,‘ ⸗Auch ber Ton in der. Zueignungss 
ſcrift an die-Prinzeflin, die ſo gluͤklich gemefen If, dee 
rrichts eines ſolchen behrers zu Genießen, bat ung 
anfallen. „ Kurz, jeber, der elge Empfindung fie 
Das Gute und Wahte hat,. wird die-fefung dieſer Zion 
en, vIgt bereuen z. et wird fie, wenn Recenſent nach fein 
ner Vehrung urthellen darf, meht als einmal mit Tius 
hen und Innigem Vetgauͤgen leſen. a 
IN rs ee 880° — 
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7 .Chrift. Henr. Eckhardi eloqu, & poef, Pool 


paubl. ordin, ac juris extraord. Herment 
2... tica ‚juris ‚recenfuit ,  perpetuisque ‚noß 
&.. ‚illuftravit Carl. Fried. Walchius,  Lipfi 
s - apud ‚hacredes. Weidmanni. & Reieg 
8609 ©. in gr. 8. ohne Vorrede und Dreif 
cchem Regiſter uͤber Die angeführten Schuift 
= : teilen, Gefege und die wichtigſten 


a#7 
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Bid weile durch eine neue Aufloge br 
N) und gemeinnügiger geworden find, verdlenen geist 
ben fo gut eine Anzeige In einer Guberleſenen deuſchſ 
Vouehet, ais gong neue Schriften. "Wir werden 
‚Bato' gensis unifern Leſern nicht micſallen ¶ wenn wir w 
| ie Vorzüge, Pelche die Eckhardiſche Hermeneutik b 
bie Bermüpungen des Hrn. Hofe. Wolchs In Jena echai 
Im bat, tiäher befänt machen. Daß Wir uns hlet mih 
des Buch, ſelbſt einlaffen können, ſondern nur bat 
umetfungen des Sen. W. ſtehen bleiben miäffen ,- Ws 
Eich Mol von Fibiten. Denn wir diefes Buch mcht 
han Aus feiner eeften Auflage kent, und beffen j 
Rikteratin"fich Bios düf feinen Fletien Setuv und Loufo 
Ein anfehrähtt, für'den iſt diefe Recenſion auch nicht ge 
J — a1 
On der Worrede, welche dleſem Buch vorgeſezt iſt 
Uefert Hr. W. ein raͤſonnirendes Berzeichnis von ben Schtif⸗ 
Ar⸗2 4 i | ten, 
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"weiche bis auf. Eckhards Zeiten über, die juriftifche 
meusif, erfehlenen. find, von den läftigen Follanten 
n, bie zu. dem bequemen Tafchenformat In Duobes, 
emungeachtet | mar zu feiner Zeit bas Studium derfelben, 
Inlgeeinzelne Materien ausgenommen, fo unvolkommen, doß 
ine Jüriftifche Hermeneutik mit Eckhards Fleis und Scharf: 
1 au gearbeitet., ein angenehmes Gefchen? ſeyn muſte, 
ulcher nun dos gg Publikum noch verfchönert aus 
‚Händen des Hrn. W. erhält. Denn er hot nicht nur 
yeneen Beobachtungen, welche in dem Zeitraum von 
"Jahren welcher zwiſchen der erften und weiten 
egebe verfloffen iſt, an den gehörigen Orten fupplirt, 
dern-auch bie wenigen-Unrichtigkeiten des ſel. Echarde 
als Sieden die Schoͤnheilt des Ganzen entitellen, 
| Er hot dahero bie Pflichten eines —— 
bes getreu erfült „und ſich diefes verwalßten Werks ols 
ein zweit 


















er Pater Ongenommen. In dem Tert, hat ſich 
B. wie billig, feine Aenderungen erlaubt, 
diſſo zahlreicher und reichhaltiger find feine Noten. 
He berbreiten ſich über das ganze Buch, und find be: 
derg Dei dem Rom, Recht ſehr häufig. Um bie Aufe 
merkfamkeit unferer. Leſer noch mehr zu reigen, wollen 
vir einige ber vornehmften und meitläuftigften Noten an⸗ 
et ‘ ne Pe mit wer Anmerkungen begleiten, jum 

















*— — führe Hr. W. zuerſt die vornehmften 
Sariieitller über. die Rechisgefchichte an, dann birjanis 
wvele & einzelne Rechtgmaterien hiſtoriſch bearbe 
* Hbgleich. diefe leztern S. 473. nochmalen wie 
m. nit Lac andern 5 werden, fo ft * 
Q3 bier 
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246 XXVI. C. H. Eckhardi Hermeneuties juris recenfüll, 
diefes Verzeichnis noch nicht volftändig, "und Hät | 


te’ ; 

Hrn. Prof. Siebenkees difg. de ftudio chronalo« 
gico juris praelertim germanici vermehrt werben 
Fönnen. Auf eben biefer Seite (S. 29.) werben d 
vorzuͤglichſten Schriften, welche die Rom. Alterthume 
in Ruͤkſicht auf die Surisprudenz erlaͤutert haben ‚ce 
gegeben, bei welcher Gelegenheit Kr. W. die Ausgabe 
son Helneccii Antiquitaten angeführt dat, Da ihn abe 
folgende nicht befant zu ſeyn ſcheint, fo wollen wir fie Hi« 
Her gen: Heineccii Tr a 5 2 
tagma — — Editio nova, Ab auclore ipſo paule 
ante obitum revifa, emendata, multisque 16 
- kocupletata, ac ejus permiffu imprefla. Balı 
excudebat Joannes Chrift. elolocexin. Mm gr. 
Dieſe Ausgobe ift ſehr niedlich auf feinem heflänbifchen 
Papler mit fharfen fettern gedrukt. &. 39. hat Hr. 
Die Fehler, welche die Codices überhaupt, und alſs 
bie Codices unferer Geſezboͤcher an fich haben, Fritkfeh 
@ugegeben, und mit Velfptelen aus dem Roͤm. Gefe; ud 
erläutert. S. 49. hätte er anmerfen koͤnnen, wie fonfi 


4 

” 

ih te 
<- 


feine Gewohnheit iſt, da Joh. Lud, Conradi repr 
heafa ſuper jure civili diverfa in feinen Opufeulis 
€ jure eivili Vol. I, p. 220. (Bremae 1777.) flepen, 
©. 55. und 56. erläutert Hr. W. bie Lehre von ben, ©es 
minotlonen mit werfhledenen Geſezſtellen. Hier Hätte 
euch bie L 2. 6.47. De arig. jur. angeführt werben kon. 
nen, da einige bie Worte: „Fed plerumque judieibus 
ipfi feribebant‘“ durch eine Gemmorien ipfi feribes 
bant, i. e. ipfis feribebant leſen. V. Gebaueri ordo 
Inflitut. Exe. I. P. 18%. ©.60, & 61. hanbell’ee 
in fiinen Anmerkungen nach Eckhards Anleitung von 

\ den 
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Siglis, wo ei huqleich erinnert, daß Eckhard ſelne 
5 des Georg Conrad Cruſtus aus dem Byn⸗ 
edboed ‚genommen habe;' diefer hat in feiner diatr. adi 
i ff. de hered. inftituend. behauptet, daß man 
rl, 1. $. 1. D. de bonor. poffeff. fee; tab: die 
el ita durch dieſe Abbrevistur als A. I. T. und 
a primis tabulis leſen muͤſſe. Dieſe alzu wil⸗ 
Wide Veraͤnderung hat auch Conradi in reprehenſis 
üfe. Vol.I p.244.) widerlegt, und zugleich gezeigt, 
Bop ſchon Jac. Gothofted In der 1, n. Kö. ad leg. Fal« 
Eid. das Wort ita auf diefe Art erklärt habe. S. 66. leq. 
ardrtert Hr. W. die Streitfrage, ob die Pandrften zu 
Amalfi gefunten worden find, und fuͤhrt bie deswegen 
felten Streitfehriften volftändig on. ben fo Hat 
S. 76. bie 83. die Frage, ob dit Fiorentinifche Hand⸗ 
8 der Pandekten die Urquelle aller übrigen Handſchrif⸗ 
ten derfelben ſey, meittäuftig abgehandelt, und alles, was 
ſich hleruͤber pro und contra fagen laͤſt, erfhörft, Da 
©.’ 84: ff. der fol, Eckhard von der Interpunktion, | weg 
durch öfters der wahre Sin einer Geſezſtelle auf die leich⸗ 
tefte Art Hergeftelt werden Fan, handelt, fo hat auch hier 
HE W. die von dem erſtern angegebenen Belſpiele borich⸗ 
clget; daß verſchledene Interpunktlonen einen ganz ver⸗ 
ſchlebenen Verſtand geben, dieſes zeigt auch Die J. 3. 
D. de eo, qui pro tutore Ko, welches Befey «bauer 
in feiner Ausgabe des corporis juris folgendermaßen ins 
terpunftirt; Quaero, an is, qui cum tutor told 
mento, datus eflet, Kid ipſum ignoraret, pro 
tutore negotia geflerit quali tutor: an, aualı Pro 
tutorg negotia geflerit, tencagur? Reipondit, 
non puto toner) quali ur quisfeirs ie quo. 
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que tutorem eſſe debet, ut eo affectu negotia ge 
rat, quo tutor gerere debet. Holoander hingegen 
bat folgende Interpunttion: Quaero an is, qui cum 
tutor teſtamento datus eſſet, & id ipſum igno 
raret, pro tutore negotia pupilli geſſit: quaſũ 
tutor, an quaſi pro tutore negotia geſſit, tenea 
tur? Reſpondit, non puto teneri quaſi tutorem⸗ 
quiau ſeire quoque ſe tutorem efle debet, ut-eo 
atfectu negotia gerat, quo tutor gerere debef; 
Obgleich die Florentiniſchen Pandekten meiftens die. beſte 
Sefeart haben, fo ift doch die Lesart derſelben nicht allegeit 
ber gemeinen vor zuziehen. Hr: W. führt S. 95: zum 
Beiſpiel die]. 22. pr. quod vi aut clam an, wo in 
dem Florentiniſchen Manufeript deprehenderis, in ben 
gemeinen Ausgaben hingegen deprefleris geleſen wird, 
Die leztere Sesart [heine allerdings vorzüglicyer zu ſeyn, 
als die erftere,, indeſſen hat doch ber Hr. v. Loͤwenſtern 
in ſeiner Einfadungsfchrift de vite deprehenfä in, 22, | 
pr; D, quod vi aut clam pro ledtione Florentina 
adverfus aliorum emendationes & conjedturs 
vindicata die Florentiniſche $esart aus dem Columella | 
de re ruftica libr. 9. zu vertheidigen geſucht. Don 
©. 06-103. hat Hr. WB. die Codices der Pandekten, und 
©. 104.112. bie vornehmften Ausgaben. derfelben. numes | 
rirt. Von ©. 118: 141.-handelt er von der Gothofrebis 
fchen Ausgabe des corporis juris, und von den ver⸗ 
fhlebenen Auflagen defleiben, und bann von den Huͤlfs⸗ 
mitteln, deren man ſich bei der Erklaͤrung der Inſtitu⸗ 
tionen mit Mußen bedienen fan. Bel: Liefer Gelegenheit; 
erflärt Hr. W. die l, 10. C. de adopt. aus dem $. 14, 
J.de hereditat, quae ab inteflato.deferuntur, und 
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Gufonbere.Den Xusbrut.3 3. „qui cx Sabiniano Sens-, 
tuseonfulto-extribus maribus fuerant abextraneo;, 
adoptati.‘“ Auch tie Anfangsworte $, 1. diefes Geſetzes 
koͤnnen aus, dem.$. 14. erflärt werden, .da nach diefen. \ 
Paragraphen „cum. nec. neceflitas patri .adoptivo, 
„imponatur vel haeredem eum inftituere, velex-, 
„haeredatum .eum facere, utpote nullo naturali 
„vängulo copulatum,“ in der I. 10. $. 1. das Prono- 
man ei nicht auf. das Wahlkind, fondern.auf den Wahle 
basten,gegogen werben mus, welches ohne dieſes Oeſez 
ſchr gweideutig waͤre. — In der Folge dieſer Note wird, 
von den Handſchriften und. ben vorzüglichften Ausgaben. 
ben, Snfticutionen geredet, und endlich mic den Huͤlfsmit⸗ 
teln den Eoder und die Novellen zu erklären, befchloflen. 
Eine Note, die ſich vorzüglich auszeichnet, und beren. 
Welttäuftigkeit ſich durch Ihren wichtigen Inhalt hinlaͤng⸗ 
lic) rechefertiger. S. 153. ſeq. Schon den ältern Rechts» 
geleßrten, deren Fragmente uns in. ben Pandekten aufs. 
behalten find, wird eine unverftändfiche und dunkle Schreib. 
att vorgeworfen. Unter ihre Anzahl gehört auch der Pa⸗ 
vinları, ‚und zum Beweis dieſer Behauptung hat ſich Hr. 
Biauf die ]. 57. D. mandati berufen, und die Schrifte, 
ellen, welche über dieſes Geſez commentirt angeführt, . 
der wichtigſte derſelben Püttmarn in. proba- 







ibr. l. e. u. fehlt, Da der ſel. Eckhard In dem 

Vu Kopie vonder. Stoifhen Philofophie und dem Eins - 
kfelben auf die römifche SJurispruben; gerebet har, 
aa W. dieſes Kapitel mit feinen Anmerfungen , 
erläurert,-und die neueften und vornehmften Schriftfteller- 

deewegen angeführt. Indeſſen haben wir doch Tiebr- 
us Oihen der Silk Pooh — 
4 Ä eipy 
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gelßg. 1776. vergebens geſucht in Bub, basinak 
(ee Abſiche dieher gehört. Wer ſich auch hier von * | 


Flels des Hrn. W. überzeugen mil, der fchlage nur 


2327. von den Abtreiben der Seibesfeucht nach, wo ſich bes 
ſonders die Grunbfäge der Stoifchen Philoſophie Aue 
tin. Eben fo gelehrt hat er In dem Kapitel vom Ben 
Sekten ber olten Yuriften alles, was hleher gehört, ab» 
gehandelt, So hat er S. 277. feq. angegeben, welcher 
Sekte jeder von den alten Juriſten zugethan geweſen, 
wer ein Proculejaner oder ein Sabinlaner war. Eben 
fo hat er &. 295. feg. die vornehmſten Sehren, welche 
unter diefen beiden Sekten ftreitig waren, angeführet, 
©. 353. komt eine artige Anmerkung über die Titel, melde 
die alten Rechtsgelehrten ihren Büchern zu geben gemoßne | 
waren, vor, Da Eckhard S. 399. $. 205. ſeq. die An- 
merfung gemacht hat, doß die Rechtsregeln nicht ohne 
alle Einſchraͤnkungen angenommen werden dürfen: fo 
‚Hätten wir gewünfche, daß fih Hr. W. auf bie beis 
den Nechtsregeln: privilegiatus contra aeque privi- | 
legiatum utitur jure communi (Joh. Siegfr, 
Wientzeck comment. jurid, de vero fenfü I]. ın 
§. 6. & 7. & 1, ı2. D. de minor. Jundto exaımine 
regulae: Privilegiatus contra aeque privilegiatum 
non utitur jure fuo. 1778.) und: Ei, eui plus 
Jicet, etiam minus licere (Püttmann cap. V. ad- 
verfarior. Lib. I, Ei, cuiid, quod plus eſt, licet, 
haud femper minus licere ad L 21. D. de reg. jur.) 
eingelaffen Härte, weil fie zu vielen Srehümern Anlas ges 
ber, 8. 393 ſeq. hat Hr. W. zuerft die Schriften, 
welche Indices übsr die Geſetze ber Pandeften nach Ords 
nung der Znfeciptionen geliefert haben, ongeführe, denn 

| bie 








. * perpetulsque ofis Muftravie C.’P. Walchlus, zit" 


Die Rechrsgelehrten angegeben , welche über die Fragmen- 
ten der Juriſten, die ung in ben Pandekten aufbehalten 
‚ eömmentiet haben. Cine befondere fhäzbare Note, 
fo bat er S. 393. die Schriften angegeben, welche 
daß Seben und andere merkwürdige Umftände ber alten 
Zuriften erörtert haben. S. 477. feg. redee Hr Wi 
Don ben Fragmenten der Antejuftinlänifchen Gefesgebung, 
a Schulting, den Coder Throdofianus ausgenom⸗ 
gefamter hat. Dieſes iſt eine wichtige und leſens⸗ 
werthe Anmerkung. Da Hr, W. bel diefer Gelegenheite 
auch der Schriften erwähnt, welche Caji Inftitutiones’ 
beigefüge find, und unter andern auch auf Pacii Aus. 
gabe der Juſilalaniſchen Inſtituten komt, und bie: vers 
ſchiedenen Auflagen deſſelben angiebe, fo wollen wir noch 
folgende , die mie nicht angemerkt gefünden, beifügen. 
Imperatoris Juftiniani Infitutionum‘ Libri IV = 
ſtudio Joan. Criſpini & J. Pacii Amftelodami 
Asbextii. in 12. Eben fo koͤnnen mir eine Aus. 
dabe von folgendem Buch des Cujacii angeben, die Hr. 










8; nicht angeführet hat: Cujacii interpretat, in Jü, 


hi Pauli receptarumt fenitentiarum ad filium Libr. 
. Coloniae Agrippinae apud Joannem Gymni- 
m Sub’ thonocerote. Anno clölsıxxkix, 
Es wird von ihr auf dem Titelblat gerühmt, daß 
rema auctoris recögnitione fy. Da G. 
7* von den Interpolatlonen, welche die Fragmente 
9* röm, Rechts durch Anlan erlitten haben, Ygere; 
fo thut Hr, W. den Wunſch, daß Liefe In⸗ 
terpolationes eben fo kritiſch möchten behandele mer 
den, als die emblemata Triboniani, - Eh 
nem, Wunſch, dem ‘jeder Freuad der — 
en 
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Ken Jurisprudenz mie lautem Herzen beitweten 
wird. 

Ebhe wir unſere Anzeige ſchlleßen, wollen wir nur. 
noch einige Beifpiele aus den folgenden Kapiteln anfüß» 
ven, Wenn der ſel. Eckhard S. 620. behauptet, daß 
aus dem Panonifchen Recht die alte deurfche Gerichtswers 
faffung erläutert werden fönne, und er fid) deswegen F 
bes C. 3. X, de conſuet. beruft, fo nimt hier Hr. W 
Gelegenheit, feinen Streit mit dem Hrn, Kanzler Roh 
‚gu erneuren, ba jener: unter den infipientibus, deren. in; 

biefem Kopitel gedacht wird, die Schöppen, dieſer hin⸗ 
gegen das umſtehende Volk verſtehet. Wir vermuthen,, 
daß Hr, Koch wiederum antworten werde, Da Diefer 

“ Streit kaltbluͤtig und beſcheiden geführt wird. Vielleicht 
finden wir alsdenn noch Gelegenheit, unfere Gedanfen 
barüber zu äußern, one ung zumf Richter über biefe beis 
den gelehrten Männer aufzuwerfen. S. 657. ueber Hr. 
W. von den aͤlteſten Stadt - und Landrechten, und ©. g20. 
von dem Streit, ob die unniittelbaren Reichsgraffchaften. 
Thronlehen feyen, und führe Die in biefer Sache erfchles 
nenen Schriften pro und contra an. 

Wir werben uns. durch diefe Beiſpiele wegen unfers 
Urtheils hinlänglich gerechtfertiget Haben, ob wir es gleich, 
durch mehrere Beifpiele härten beftätigen können, Als 
lein ſchon der Name eines Walchs ift ein hinlaͤnglicher 
Bürge von der Brauchbarkeit diefes Werts, und hef⸗ 
fentlich wird diefe neue Aufloge bald in den Händen aller 
Juͤnglinge, welche die Jurisprudenz gründlich und milk 
m — wollen, ſeyn. 

$7. 


XXXVIN, 





„Ant. de Haen - Tom. Ill Rationis Medendi 
Er ‚Continuatae feu Operum Pofthumorum 
ud Vol. 1.Collegit ediditque Max, Stoll, S. C. 
„ne R. Apoftol..Majeft, Conſil. Prof. Prax. kr 
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sale , Ba.OsVienn, ap. Graeffer 1779. 8. 469. 
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euchſtũcke eines beruͤhmten "Mannes, wie Die 
I Hr, von Haͤn war, gefeze, fie wären audy alle 
vollendet; werbienen immer herdorgezogen zu werden. 
en Bewels. Hr. don Haͤn ſohnte fi zuleje 

IE dem Hra. von Sidrk aus, "undäbergab ihm feine 
VPovlere, wovon hier der erſte Band, vieeihe noch 
ein zweiter und dritter folgen ſol. Die Saͤtze ſind nur, 
wie hingeworfen, ber Ausdruk iſt nachlaͤßig, aber im⸗ 


des: Berf Ra rdig. Nun zum Inhalt. Sectn 
aluum variorum ecas, ©. 13138, ee 
gebrufe, wie fie Im Tagebuche aufgezeichnet waren, 
und gröftenepeils lehrreich. Sect. II. Aph. De dia- 
Sr Prögnohiänsacutis, & Hipp. cirea utinas 
impendium, &/139:226, Sind die ab. 
en ſemiotiſchen Füge des Hippokrates, 
mit, bald ohne Kommentar, für eine gewiſſe 
Klaffe von Aerzten immer ſehr brauchbar. Mer Vol. 
adigkelt, mit Kürze verbunden, ſucht, wird freil.ch 
n, Hofrath Gruners Semiotik zu Hilfe nehmen 
sea. Hiftöria Mörborum Praecipue 
Aittökerlırh @. 1744-45, Hagae Batav, obferväta- 
rum, 
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zum. ©. 227:268. Sect. IV, De-tufi core 
va puerorum finiente a. 1746. & initio 1747. Fia- 


ge Bat. obl. ©. 269.288. dect, V. Hiftoria med, 
annor. 1747-48. ©. 289:362. Alle diefe Krank 
Heitsgefehichten verrathen guten Beobachtungsgeiſt; 
feine Urthelle find ſelbſt da, wo er anders denkt, als 
Sydenham, Boerhaave und andere große Aerzte, 
ſehr gemoͤßigt, feine praftifche Kautelen der Natur 
mb Erfahrung gemäs, Sedt. VI. Difl. de colica 
Pitorum olim ab auctore edita, nune vero mul 
tis in Jocis ab eadem auct. corredta & cafibüsae 
gror. ineditis locupletata. ©. 363:469. Diee 
Ausgabe diefer intereffanten Abhandlung von der. Kolik 
‚zu: Poitou war felten „und dennoch eines neuen. Abs 
drufs würdig, Zu wuͤnſchen wäre, daß bavon.einzel 
ne Abdruͤcke zum Beſten der Praktiker ‚wären Detanı 
ſtaltet worden. Ma 















— 
Markus Tullius Cicero‘ erſtes Buch tuſkula 


u, 
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niſcher Unterſuchungen von Verachtung des 
Toͤdes, uͤberſegt von. Heinrich Friedrich 
Dieß. Magdeburg und Ceiphig, bei: Scheid⸗ 
hauer a780. 95 Bogen 8. —T 
De Breunden der alten Lirteratue iſt es befant, 
daß die Philoſophiſchen Schriſten des Ge 
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nbninfonderheie ‚feine uf kulaniſche Quaͤſtlonen die 

at gſte Nahrung fuͤr den Geiſt enthalten, und wenn 
man bei Leſung der melſten von unſern neuern Moralls 
ften,. mit Schach Baham ausrufen moͤchte, la mo- 
rale ne m’eft pas ſalutaire, fo Intereffirt uns dage⸗ 
gen der Römer auch bei ſolchen Sägen und Meinun⸗ 
u, die Längft aus der Mode gekommen find. ' 

Herr Diez verdient daher den Dank des Publl⸗ 
fung für feine Arbeit, von welcher er ‚die Fortſetzung 
verſpricht, wenn Muße es verſtattet und bie Leſer Ge⸗ 
ſchmak daran finden. 

Won einem güten Ueberſetzer wird In der Vorrede 
unter andern ‚gefordert, daß er feine Sprache, der 
Sprache des Originals anpaffe, nicht aber diefes nad) 
jener umblide und daß er, wenns ohne Verwiſchung 
der Eigenpeiten nicht anders fein kan, ſelbſt Latiniſmen 
u. ſ w. übertrage. Sonderbatkelten die Im Original 
einmal lägen, muͤſſe der Ueberfeßer aufnehmen, und 
* nie der Delikateſſe einiger, ‚sefer Aufopfern 2c. . 

Mezenſent trit dieſem von . bei, jmeifelt 
in, ob. es in, dem Grabe wie Hr. D. zu glauben 
Fer möglich ſei, ven Geift und Gin alter Scheift⸗ 

ſteg genau zu faſſen, wiewol er die Muͤhe welche auf 
diefe leberfegung. gewand morden,. ‚bei angeftelter Wer. 
gieichung mit dem Original nicht verkennen, ober {he 
feinen Beifal werfagen lan,  . 

Der Werleger hat Übrigens für Schreißpapiet 
und gute Lettern geſotgt, und wir wuͤnſchen ihm aufe 
eichtig, daß ſchale Romanen und andere Zoilettenftds 
Ge dieſe beſſere — aidt — nie, Kr 
Ki’ 2 8 2.*n1 Bu is 
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XL. 


Neue und volſtaͤndige Staats und Erödefcheel 


und um.denfelben gelegenen Oeſterrechiſchen 
Land und Herrſchaften, insgemein Vord 


bung des Schwaͤbiſchen Kreiſes und. 


oder Schwaͤbiſch⸗Oeſterreich genant. Ges 


drukt und verlegt auf Koſten des Verfaſſers, 
1780. 970 Octavſeiten ohne die Vorrede. 
Ss ſcharbore Buch iſt der erfte Band ber vor eh 
RI nigen Jahren verfproihenen Neuen und vol⸗ 
ſtaͤndigeren Staats» und ‚Erdbefchreibung "Des 
En Kreifes u. ſ. w. Die Einrichtung deſ⸗ 
eiben ift folgende: In einer vorläufigen, etwas: zu 
weitſchwelfigen Nachricht handelt der Berfafler von dee 
urfpeünglichen Herkunft der erften Inwohner, don 
Grenzen ‚'der Eineheilung und D:fonomie des Landes 
in den älteren Zeiten. Diele vorläufige Rochtlcht 
theilet ſich in 5 Abſchnitte. In dem kLiſten derfelben 
wird von den angeführten Dingen zur Zeit der MO 
geredet. Hier komt nun zwar allerhand Nuͤzliches 
Über hugleich wiel Ausgeſchriebenes und Ueberflüfftg 
vor, das wol gefpager werben Fonte. Der Heer 
holet von Noah's Urenfel 
Bau aus. — Was den Urfprung des Namens Ger⸗ 
Meni derrife, fo wiſſen wir davon eigentlich nichts 
als was Tocitus In’den hekanten dunkeln Worten fast: 
Ceterum Ganiæ vocabulum recens & auf 









“und dem babilonlſchen Turm⸗ 
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additum: quoniam qui primi Rhenum transgref- 
fi Gallos expulerint, ac nunc Tungri, tuncGer- 
mani vocati funt. Ita nationis nomen, non gen- 
tiseualuiffe paullatim &c. Unfer Verf. har eine 
andre, nämlicy Eluverd Meinung. Wir fegen feine 
eigenen Worte her: „Er (Cluverius) merkt an: daß 
mehrere teutfche Worte, deren Anfangsbuchftaben nun 
ein IB ift, in den älteften Zeiten mie einem ©. gefchries 
ben worden fein. Nun nanten die alte Teutſche dag 
latelniſche Wort Bellum fo wir Heutiges Tages durch 
das Wort Krieg ausdrüden, Geren welches von den 
Späniern, Franzoſen und Itallaͤnern mit Einfchafs 
tung des Buchftaben! U annoch beibehalten wird, 
Wonn man nun das alte teutfche wort Gerre zu dem 
Worte Mann ‚'fo wir noch im Gebrauch Haben, hinzu⸗ 
fügee, fo bedeuret es einen‘ Kriegsmann , und komt 
olsdann mit Abfchneldung der Silbe re das Wort Ger, 
man heraus, welches das eigentliche mahre Wort ift, 
womit die Römer und Gallier bie alte Teurfche wegen _ 
ihrer Priegerifchen Tapferkeit benanten, "und welches 
gedachtermaßen nichts anders als einen Kriegsman be⸗ 
deutet; eg iſt hlemit folches teutſchen und nicht roͤmi— 
ſchen Urſprungs.“ Uns komt dieſe Ableitung ſehr ers 
zwungen vor, Uebrigens iſt in dieſem Abſchnit alles 
uberſluͤſſig geleiſtee, was die Auffcheift deſſelben ver⸗ 
ſoclcht. Der are Abſchnit enichält eine Beſchreibung 
von Allemannien unter den Franken in Abſicht auf 
deſſen neue Eintheilung; der dritte die Beſchreibung 
des Landes in dem mitlern Zeitalter und der dama⸗ 
ligen Staats · und Privarhaushaltung, und der ate 
eine „Betrachtung der; Bor» und Nachtheile der 
Biblische acht zehnter Band. R vor⸗ 
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borgedachten Lebensart gegen der heutigen ,* (bie 
heutige.) Dee Verf. vergleicht die gute und ſchllame 
Seite beider Perioden, ſcheint bisweilen ſehr genelge, 
den mitlern Zeiten ben Vorzug zu geben, entſcheidet je⸗ 
doch für feine won beiden, und fchließer mit dem Reſul⸗ 
tat, daß die wenigſten Menfchen jemals zu demjenigen 
Grade des Wolftandes in irgend einem: Zeitalter gelan⸗ 
get find, welchen ſie durch ihren Eintrit in die buͤrger⸗ 
liche - Sefelfchaften, der urfprüngliden Beſtimmung 
berfelben. nach, hätten erlangen follen.. Eine; wol et⸗ 
was betrübende, aber unläugbare und "gewiffetmaßen 
fchen aus ber Natur der _Menfchen , und; menfchlichen 
Einrichtungen: folgende Wahrheit. Der fünfte: Ab» 
ſchnit endlich handelt von der fchädlichen Einrichtung 
des Feldbaues und andern Beſchwerden deſſelben 
in den ältern Zeiten. Auf diefe vorläufige Nach⸗ 
richt folgt eine Abhandlung von dem heutigen Schwas 
ben überhaupt, in welcher in acht Unterabtheilungen 
von bee Größe, den Gränzen des Sandes, dem Ur⸗ 


= fprunge derdarin gelegenen Landvogthei, dem: ferien 


kaiſerl. Sandgerichte, den Charten von Schwaben, den 
Fluͤſſen, Gebirgen. sc, Waldungen, Mineralien 26, dem 
Zuftande ber Landwirthſchaft, Gelehrfamfeit ‚Kuhn 
firie, den Predukten, Gewerbe ꝛc. ꝛc. 2. -geümbläch, 
mit vieler Einſicht und patriotiſchen Wärme ‚uguglaich 
aber bis zum Uebermaos umſtaͤndlich und mit Eumi⸗ 
ſchung mancherlei nicht eigentlich ; dahin :.gehörember 
Dinge geredet wird. Der Verfaffer geht dabel ſo be⸗ 
hutſam, daß er manchmal da, wo man nichesmilk 
verlaͤßigkeit entſcheiden kan, ſich mit: einem Es ſol ſein, 
oder mit wahrſcheinlichen Muthmaßungen mann 
u DE TE Des 
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ches wir. ſehr billigen, Wir wiſſen zwar, daß einlge 
sense in ſtatiſtiſchen Sachen fein Sol leiden koͤnnen, 
ſondern lauter Iſt haben wollen. Dennoch find wir 
* Meinung, daß in vielen Faͤllen ein beſcheldenes 
‚einem drelſten, oft unwahren Iſt vorzuziehen fel.-- 
Rorh beſitzen wir feine volftändige: und genaue Chars 
von Schwaben und den darin gelegenen Kreislanden. 
Meder die Kohlleffelſche, noch die Haſeſche verdienet 
dieſen Namen, wie hier deutlich gezeigt wird. Doch 
iſt ‚bie, leztere unter allen ‚(hmäblfchen. Eparten von Eis 
nem Bogen unftreitig.die beſte. An eine ganz richtige 
umd. ‚volftäudige Charte iſt nicht eher zu denken bis 
das ganze Land auf. Koften ber. Etände durch geſchikte 
—— aufgenommen mworben; welches aber fürg. 
‚noch ein pium defiderium bleiben dürfte. — Uns 
fa Herr Verfaſſer eiſert ſehr wider die haͤufige Einfuhr, 
gewiſſer fremder, an. fich freilich) ‚entbehrlicher, aber bei: 
vielen. ſchon zu Bedüifniflen, gemordener Produfte, und, 
glaubt, ‚man könne ihre. Stelle durch, einheimifche füge 
li, und-mit Vortheil er ſetzen. So konne man z. B. 
des auslaͤndiſchen Gewuͤtzes gar. wohl uͤberhoben ſein, 
— * mon. ſich „nur, ‚gewöhnen. wolte, ‚kat. deſſelben 
nichts a 8, Zwiebeln, Pererfilien, Bafılllum, Majoran 
nd.andres inländifches Gewürz zu brauchen, und man. 
fände ſ 6 ſich beffer babei,, als bei den fremden Produk, 
Mn, e führer. unter. anhten an, daß: Hr. Pfarrer 
oyer in Kupferzell elne Pflanze zieht, die er tout 
‚EBICE ennet. Sie wird als ein Sommergewaͤchs 
Ibe,gebanet,, ihr Saamen ift eines: kleinen Rettich⸗ 
in8.9r08,, fie komt in Menge bervor, „hat den vol⸗ 
mmenften Getuch und — bes A la vi | 
Te, 2 ' 















365° XL. Neue und volfländige Staats» und Erdbeſchreib. 


Gewoͤrzes und wird zu allen Speifen in feiner: (Hen, | 
Mayers) Kuͤche zu Erfparung aller fremden Gewürze 
nöplicht gebraucht. Es fol, fügt der V. Hinzu, diefe 
Pflanze.eine Art eines Schwarzfümmels und in der 
Schwelz wol bekant fein, aber leider wie andre! gewurz⸗ 
hafte Pflanzen, die ſo gut wuͤrzen als die indianiſche 
Gewürze, feleen in der Küche gebraucht oder gemüse 
werben.“ Die Stelle, welche den Eaffee betriſt, ſe⸗ 
gen wir aus mehr als einer Urfache ganz her: „Unter 
don: faft unzählbaren fremden Producten find‘ ‚dar 
mehrere, deren Gebrauch zwar nicht gar häufig, man⸗ 
che andere aber fo gemein als einheimifche Brod "und' 
Holz, und dod) ganz unnoͤthig, unter welhen dann 
vornemlich der Caffee den Vorrang hat. - Won dieſem 
Trank mus ein jeder Wernünftiger und ohne alles Wors 
urtheil für bie fremde Producte eingenommener ‚gelten 
pen, daß er dem Menfchen weder zur Nahrung noch 
zuͤm Unterhalt diene, fondern blos zur Beraubutig bes‘ 
Mermögens und der Geſundheit der Unterchanen einges 
führe wotben fel; Indem er dem Menſchen ‚bei dem of⸗ 
tern Gebrauch deffelben wuͤrklich ſchadet; was ‚aber 
weniger die Beherzigung der Landesherrn verdiene, iſt 
daß nice nur mancherlei vorhin unbefante Krankhelten 
daraus entfliehen, fondern auch der Baur und Haube 
werksman ſchwach und weichlich mirhin zu ſelner ſo 
algemein nuͤzlichen Berufsarbelt weniger tauglich lb 
und andere Staͤnde zugleich dadurch mit geſchwaͤcht 
werden; es iſt ſich dahero um fo weniger zu Hermine 
bern, daß der Gebrauch biefes Tranfes im "einlg 
Staaten theils bei Yeibesftrafe verboten, oder in’ ander 














—Wege gar ſehr etagefürdnft worden; ; indem —* 
vor⸗ 





BR \ des Schwäbifhen reife. 7 361 
pornemlich bie vormahls rauhe und dem Laudman vers 
ͤglich dienllche Lebensqrt, und folglich auch die bei 
ſolcher befindliche Geſundheit verlohren gieng. Vor⸗ 
mahls that ein Schluk Brantwein, oder etwas Mehl⸗ 
und Haberbrei vor a oder 3 Pfennige am Werth, was 
jcho der Caffee für 3 mal ſo vlel Geld ehun ſolle, fü 
ber dem fuͤr das Land vetlohren gehet. "Durch 
| Ni til bei.dem Eaffee geher auch viele Butter vera 
Iohten, ſo folchen und das Schmalz theuter macht, als 
—— fein konte, und das Kochen ſo beſtaͤndiq Hin, 
aus dauret, nimt viel Holz fort, und zugleich bie zur 
Arbeit noͤthlge Zeit hlaweg. Es kan auch aus dieſer 
beſtaͤndige Eaffeefülferei der Geſundheit auch aus dem 
Orunde unmoͤglich zuträglich fein; weil ohne dean alles 
arme Getränke die Innern Thelle der Verdauungsge⸗ 
‚ füße ſchlaf macht, und das oͤhlichte und falzichte Weſen 
des Cafſees ‚hat, ohnehin nach: der: beften Aerzte Glauben 
eine ſchaͤdliche Wirkung auf-die Merven; dahero die 
-Bangigkeit und das. Zittern der Glieder. bei: fehr vielen 
Caffeetrinkern entſtehet. Das ſchlimſte iſt jedach Hie« 
‚bekinodh dieſes, daß der Coffeg eine fo anziehende und 
bezaubernde Kraft hat, daß alle diejenige, die ihn nur 
genoſſen, durch ihn fo hingeriſſen werden, doß es ihnen 
 ‚belanbe. ſchlechterdings unmoͤglich wird, ſich deſſelben 
ſs wieder gaͤnzlich, oder anf ein Paos, Tage nur 
u enth alten, Man koͤnte vlellelcht einen. befondern 
Bweltäufigen Tractat von. den vlelen Werfäufen, " 
MBerpfönbungen u. f. w, beſchreiben, zu welchen dieſeg 
-Sanbund $eut verberbliche Getraͤnke in vielen Familien 
eben ſowol als ber Pracht Anlas gegeben ihat,. Herr 
Romanlı bemerkt in feiner Pr er 
| R ba 
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‚ heutigen fhönen Fus zu Grunde gehen; noch a 


— 


*fehen, elnen rouhen Weg einzuſchlagen, und den 


vaß er Mütter gekant / die ihten Kindern die Schuhe 
‚sauszogen, ihre Kleider verſezten, Ihr ganzes Haus nach 
‚und nach ausraͤumten, und ihre Meublen und Sater 


brauch des Caffees aͤlleln, fondern wegen der «gang 


Ausgaben nicht wenig ju dem algemeinen 
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im Caffee ganz verſilbert und durchgebracht haͤtten bie⸗ 
ſes iſt die Schllderung der meiſten "Familien unſcrer 
‚Zeiten, obwol die wenigſte durch den übermäßigen Bes 

Einrichtuag ihrer debensart und Haushaltung nach der 


‚eg weder möglich, noch Mode mepriift, deren Knbern 


. für ihre kuͤnftlge Berforgung ein Wermögen /ju erwer⸗ 


ben , indem-felbft die fparfamere Hausväter das ihrige 
gu eralten;, geſchweige zu vermehren welter im Stau⸗ 


de ſind; von den vormahligen Schärgeldern weiß Heue 
zu Tage niemand nichts, die hat der Luyue Tänäffen 

ſchon nach Indien geführt, und aus dem noch wenlgen 
Meldumiauf ließen ſich keine mehr ſamlen, wenn Wir 


zuweilen deren'nod) zum Vorſchein kommen wuͤrden. 
Da indeſſen gleichwol der Coffee nebſt andern thoͤrſchten 







Sbeiträger ‚; undibefonders die Jugend, wo ſie denſelben 
einmal gekoſtet / von ſolchem nicht nieht entwaͤhnt wer ⸗ 
den Pan, auch mit der bloßen Antegung der Acciſe nicht 
‚mehr viel zu deſſen gaͤnzlicher Verbannung auez 
‚son A) ſo haben verſchiedene einſichtsvolle und ſar das 
Beſterihrer Laͤnder beſorgte Regenten hoch nöth 










brauch dieſes Getraͤnks theils auf dem platten Ind 
Var zu verblechen , chells auch die Einfuhr außer der 
Meſſen bei Strofe gar zu untetfägen, und durch er. 
spöpte Acciſe veſſen Gebrauch In den et 

* mög 
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h zu erſchweren, und dem Uebel nach ihrem Ver. 
ni vorzubeugen. Man har dabei duch getrachtet, 
durch Einführung infändifcher Producte zu gleichem Ges 
brauch ſolche aus dem Wege zu räumen), wie ſolches ;. 
Bi mleder Möquelade geſchah: auch hat man durch 
ne gemachte Proben gefunden; "daß der Saa⸗ 
me von Klaberkraut im Platdeutſchen Düngel oder 
Fgenant, flat des Kaffees gebraucht werden: Fön, 
ne; beſonders aber, daß die geroͤſtete Cicorienmwurzein 
mie etwas Caffee verſezt, beffer ſchmecke und gefunder 
ſei als der Eaffee allein. Anmerkungswuͤrdig ift auch 
hiebet, was der beruͤhmte und verdienftivolle Herr 
Rathsmeiſter Reichhard in Erfurt in feinem vortreflis 
den Fand: und Gartenſchaz zur Entbehrlichkeit der 
Caffegerränte aufuͤhret welches er’ zu Bezeugung def. 
fen: Abſcheu, von deſſen betruͤbten Folgen fo deſſen 
— nach ſich Jehet, mit gutem Grunde ein Lüm⸗ 
uwaſſeraunet. Er bezeuget nemlich aus feirer eis 
va Erfahrung; Haß die weiſſe fa genante Zuckererb⸗ 
fen, "die man in ga aug Teutſchland ziehen kan, wenn 
fie gleich dem Caffee geroͤſtet und traͤctliet würden, ei⸗ 
ar Geſchmak ſo aͤhnllichen Getranf 9. 
beß va er etllichen Caffeſchweſtern damit aufge⸗ 
Er ſolchen für einen’ Eoffetranf ohne den min⸗ 
ädhe ;’ vaß es etwas amders waͤre, getrun⸗ 
fit keinen Unterſchied gegen dem Caffege⸗ 
dabei bemerkt hãtten; vielleicht möchte dieſes 
iitel zu Ausrottung jenes fo gar ſchaͤdlichen Ge· 
nt e gebegucht, noch Flüger und haushaͤltiſcher 
— Brnlider waͤre es zur Erhaltung: der Ge 
ind: des Wolſtandes, wenn man ſich über: 
R4 haupt 
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haupt weder Wor⸗ noch Nachmittag an den Gebrauch 
warmer Getraͤnke gewoͤhnte, die ohnehin duech bie blo 
Ge Mode eingeführt worden.“ Wozu. dies zwar get 
gemeinte, aber offenbar zu weit getrlebene, ermübenne 
be, oft undeutſche Geſchreibe in einer Staats«-umb 
Erbdbefchreibung des Schwäbifchen Kreifes ? Man tan 
leicht denken, baß ber Berf. Thee, Schokolat, Tas 
bak ꝛc. eben fo wenig als ben Eaffe pafliren laͤſt; doch 
dringt er in Anſehung bes. Tabaks hauptſaͤchllch nur 
darauf, daß Fein Auslaͤndiſcher eingefuͤhret werde. In 
Teutſchland gewachſenen und fabricirten Tabak ſchuup⸗ 
fen und rauchen, laͤſt er hingehen. — Die —— 
mag vlelleicht ein beſſeres Surtogat des Caffe ſein, als 
ber Caffe für den Brantwein; doch zweifeln wir, daß 
fie ihn je voͤllig verdraͤngen werde. Wenn der Werf. 
©. 447 es zu den Betruͤgerelen rechnet, daß: ſria⸗ 
Schokolats oft blos Kakao oder, Wanille verkauft mür- 
de, ſo iſt er wol falſch berichtet. Wenigſtens hat es 
in Anſehung der Wanille, wegen: des, Preiſes dieſer 
Waare, nichts zu ſagen. Bloßer Kalao aber waͤre 
auträglichee als, Schofolata ms. Unftreitig. bat unſer 
Merfaffer darin Recht, daß es zu wünfchen: wäre, bie 
Sonfunntion. fremder. Produfte und, Waaren möchte 
nicht fo gros geworben fein,, als; gefchehen Ift, ‚mächte 
ſich richt auch auf die nieberen Claffen ber Einwphier 
Be hoben; unftreicig iſt as wahr, bafımie un 
En aus Amerifa holen: und es großenceil, mac 
en und Sina wieder hinſchleppen. Daß bienlia 
= Maasregeln, dies Uebel zu hemmen, empf ehlens⸗ 
würdig find, wer wird das läugnen? Aber eben ſo un⸗ 
— iſt es, daß der Bofefer in bem FR: ‚wider 
den 
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urtheile mie. Vorurthellen beſtreitet. Handel iſt nun 
einmal „bei -unfrer jegigen Verfaſſung eine huporhetis 
ſche Nothwendigkelt eines jedweden gehoͤrlg eingerichte⸗ 

ten Staates, er fei.fo gros oder klein, als man wolle, 
Bas mürbe aber herausfommen , ‚wenn bie Einwohner 
‚Staaten.fo daͤchten, wie ber Werf. wil, daß ſel⸗ 
net waben benfen .follen, vorausgefezt baß dies mög» 
lich waͤrez wenn jeder Staat, jede Provinz durchaus 
garfeine andre alg.einpeimifche Produkte und Waaren 
verbrauchen 'wolte?..— Zugegeben, ‚daß die inlaͤndi⸗ 
(chen, Produkte den Eingeboprnen dorzüglich angemefs 
fen find; ‚wer wolte deswegen gleich mit. unferm Ders 
foffee-fchließens.Alfo find alle fremde ihnen ſchaͤdlich ? 
So ſalſch ein ſoicher Schlus an ſich Mt, fo fehr. fireitet 
et. auch ‚wider, Erfahrung und. Geſchichte. Wie der 









Menſch unter allen Himmeloſtelchen ſortkomt, (mit el· 


ner von ben. Borzügen, die ihn von den übrigen Thies 
zen unterfcheiben ):fo find auch alle. geniesbare Probule 
te „fie mögen uefprünglich in Süden, oder Norden ac, 
au Haufe fein, „für ihn gefchaffen, ‚und koͤnnen, maͤ⸗ 


fig gebraucht; Leinen: merklich: nachepelligen Einflug : 


auf.feine Geſundheit haben, .. Individua Fönnen hiebet 
fo,wenig ,..als felbft bei ben imlänbifchen Produkten, 
gar nicht in —— — fommen.. Seit dem ber. Bene 







i baufſi⸗ Ah vorher, fo wie fi feie — 
Ken Dlattermeinimpfung, nach den bisherigen Erfoh⸗ 
zungen zu. ſchließen, durch die Bank nicht laͤnger leben 
" vother. ‚(Dies jeboch- nicht zum Nachthell der 

5 


yrofug 






ben: Gebrauch fremder Produkte zu weit geht und Wor- 
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Inokulatlon geſagt, welche Recenſent aus andern 
Gründen zu den guten Erfindungen rechnet,) —E 
haupt ift es von ber gegenwärtigen Generation, “ 

aud) die eben erwähnten Umftände nicht in Betrachtung 
famen;,' zu diel gefodert, "daß fie auf einmal fidy & 
blos infändifche "Produfte und Waaren einfhränk 
folle: Daů iſt ſie, wenn mans fo nennen wil, ſchon 
im Zuſchnit verdorben. Obs eben beſſer fein würde, 
toenn das nicht wäre ‚\erfodere eine Unterfuchung ‚bie 
ung hier viel zu weie führen würde, — — Mi 
der Abhandlung von dem heutiger Schwaben uͤber⸗ 
haupt komt unfer Verfaſſer endlich auf die naͤhere Bes 
ſchreibung des Schwaͤbiſchen Kreiſes, under hat "Ih 
gegenwärtigem Bande bie Hochſtifter Koſtanz und 
Augsburg, ‘die gefuͤrſtete Abtei Rempteh die gefuͤr. 
ſtete Probſtel Elwangen und die Herzogthuͤmer Würs 
temberg und Teck abgehandelt. Wir theilen unſern 
Leſern folgenbes babon mie: der ganze Matrikularau 
ſchlag des Hochſtifts Koſtanz belaͤuft ſich auf 106 Fl. 
zo Kr. zu einem Kammetzieler iſt es nebſt der Reichenon 
anf 1a Rehlr. 68 Kr. angeſezt. Die jährlichen Tas 

Felgelver des Bifchofd betragen 26,000 FI, Bis in da 
1öte Jahrhundert war der bifhöfliche. St; zu Koftan; 
von hiet iſt er nach Mörsburg, der jegigen Reſidem 
des Blſchofs, verlegt worden: -- Das aus 20 Domhek- 
ren und 4 Erfpectanten beftehende Domkapitel aber tft 
bei der Kathedralkirche geblieben. Das fhon vom K. 
* Friedrich I. im Jahr 1155 ausgemarfte Bischum wär 
fonft fehr gros, mie es denn zur Zeit ber Poftnizer Kir⸗ 
chenverſamlung auf 350 Kloͤſter, 1760 ‘Pfarreien und 
gegen 17,000 Priefter gehabt haben -fol. Durch SR 
Refor, 
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Reformatlon und die päbftliche Befrelingen unterſchie. 
dener Moͤnchs und Ritterorden, auch einzelner Kid» 
fted wurde fein-KRiechfprengel merklich geſchmaͤlert. 
Dem ungeachter wird es noch Immer fuͤr das groͤßeſte 
A Teutſchland gehalten, indem es ſich nicht nur durch 
& en, ſondern durch einen großen: Theil der Eid⸗ 
genoſſenſchaft erſtiecket, und "auf 30: Colle giatkirchen, 
uber 1000 Pfarrelen, welche entweder: ganz oder zum 
Thell katholiſch find E29 Kiöfer und Sr Lanbdekanate 
Apäre.“ "Die Frelher en von "Sirgänflein-find Erb⸗ 
marſchalle die Frelhetren von Ratzenried ·Erbkaͤm⸗ 
merer / die Zweyer von Fauenbach Erbtruchſeſſe und 
dle Segeſſer von Brunegg Erbſchenken des "Seifle, 
Laut einer im Jahr 1517 angeſtelleten Uaterſuchung bt. 
Mt das Stift duf dem Rchsbovena Städte, Der. 
fer, 22 Welle igHoͤſe, 1458: Haͤuſer 2562 Jaü⸗ 
chart Reben 160 Jauchart Ackerfelſd/ 46345 Mans; 
made Wirferäche eine Mans made iſt ſo viel als: ein 
Man des Tages mahen kan,) und wizıt Jaucharie 
Hz Die: Manſchaſt belief ſich damals auf 1632 
‚Perfonen ‚welche meiſtens Weingärmer und Taglöh. 
er ſiad. Der Nügen‘, welcher aus den Wieſen und 
ARFO gezogen wird, iſt wegen des ſchlechten Bodens 
Hefehe betraͤchtlich; auch iſt die Maͤhrung in den 

bien und Dorfern aus Mangel an Gewerbe gering. 
Her diefer Angabe find die dem Stifte zuſtehenden 

Heſcha ſten Rörheln und Congenberg nicht mit begeif⸗ 

fen Auch gehören demſelben noch einige Oerter Im 

Thurgow, wegen welcher der Biſchof mie den Eidge⸗ 
Hofen U Werbindung ehr: — Das Hochſtift Augs⸗ 
bug har wie Koſtanſ feine Erbämter,) Das Dont. 
Pe Z Fapitel 
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—opitel befteht. aus go Perfonen; bie Kefibenz des D 
ſchofs iſt in ber Stadt Dillingen, die Kothet alkirche 
aber In der Reichsſtadt Augsburg, wo,ber Bilchof uch 
feinen: Hof hat. Die bifchöflichen Einfünfte belaufen 
‚auf ungefähr 100000 Rthir.; eine. Dohmherrenſtet 
eragt jährlich 1000 bls 1700 Fl. ein. In dee. tube 
Augsburg haͤlt der Fuͤrſtbiſchof ein Oberſt · Burggrafe 
amt, ‚ein Rentamt, Hoflaſtenat, Weg» und Fro 
amt. ni Daß der Abtei Kempten ſchon von; 
Dem; Großen, die fuͤrſtliche Würde verllehen waͤre uk 
{ehe zwelfrlhoſt/ Wenn aber Durch eine Urkunde von. 
Kontad HL. vom Jahr 1150, erwieſen werden fon, baß 
‚Streits damals der Abt zu Kempten unter. bie geiftliche 
Fuͤtſten gezaͤhlet worden, fo fan bie Meinung derjenigen 
«feinen Grund Haben, welche behaupten ,.. daß erit Hein⸗ 
> ‚eich von Mittelberg im J. 1360, von K. Karl IV, zum 
erſten Fuͤtſten ſey ernant worden, Mas. Gebiet ber Abel 
beſtehet Hauptfächlih aus ber. gefuͤrſteten Grafſchaſt 
‚Rempten, zu melcher nody einige, Bezirfe und Oerter ge⸗ 
kommen ſind, md es macht einen Theil vom Allgoͤw, 
Jlergow und ‚wen einigen anderen alten Gauen aus. Der 
Abt zu Kempten iſt bekantlich der Kaiſerin Erzmarfchal = 
Das Kapitelibefteht aus 20 Perſonen, die alle von aͤch. 
‚gem Adel ſeyn müffen.  Diefe fomol als: der Abe haben die 
Freihelt und dag Recht, Nachmittags weltlichen Angelegen- 
heiten obzuliegen, ſich weltlich zu Fleiden und „‚in:allerı 
Hand. Ergözlichfeiten zu üben“, ⸗ ‚Das. Stift hat bie 
Herzoge von Baiern zu Erbtruch ſeſſen, Dies Amt 7 
aber durch die von Roth als, Untertruchſeſſe verwalitt. 
So iſt auch Churſachſen deſſelben —* es empfängt 
Bi ou aber 
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aba bechets re Shen von — Abte die v. Bod: 
mann Find Unterſchenken. Die Erbmoarſchale des 
Stifte find bie Grafen von Montfore, und Erbkaͤmme⸗ 
re die Sandgrafen von’ Nellenbutg; die Ritter von 
53 ſind Untermarſchalle ‚und die von Wordenſtein 
Unterfämmerer. —Im Herjogthum Wuͤrtemberg 
zaͤhlte man im J. 1754: 477,115 Einwohner dies fand 
enthaͤtt 68 groͤßere und kleine Staͤdte, und ungefaͤhr 
1200 Marktflecken, Doͤrfer und Weiler. Es befinden 
ſich in demſelben 555 Pfarreien und etwa 50 Diakonate; 
zu jenen’gehören aber 829 Filiale, außer 50 Diakonoten. 
Die Pförrelen find unter, 38 Specialfuperintendenten, 
(Speeiäle) und diefe unter vier Generalfuperintendenten 
et. Diefe lezteren find allezeit die Aebte zu Beben, 
haufen, Adelberg , Maulbronn und Denfendorf. Die 
—— Pfarren tragen mit ihren ſaͤmtlichen Einkuͤnf⸗ 
hrlich 400 Fl. ein. Man zaͤhlet im ganzen Lande 
über; nn ee und jeber berfelben iſt 
seit ein Präceptor ‚nebft ein, zwei bis drel 
Gun ( Eoflaboratoren oder Proviforen, mie fie Hier 
n) vorgeſezt. Dieſe Schulen werden jäprlich nicht 
der Obrigkeit und den Seiſtlichen des Orts, fon 
—— Profeffor der Phlloſophie zu Tuͤbin⸗ 
zen, u d dem Rector des fuͤrſtl. Gymnaſiums zu Stutgard 
mierſucht Dieſe wählen diejenigen Schüler, welche fie 
jünger Theolsgen für gefchikt Halter, aus, und die 
müffer im Stutgardſchen Bymnafio eine drei bis vierfache 
Prüfung in drei bis vier auf einander folgenden ohren 
ftehen.c; hierauf werden 20 von den ’gefibifteften in 
Een angelegten Kiöfter des Landes, welche 
Ki päpenen Ktaffen eines RD: Bi gehalten meri - 
den a 
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den konnen 016 fürfliche Alumnen unb-Stipeablarn 
verſezt, und zwar. zuerſt in die beiden niederen: zu Blau 
beuren und. Denfendorf,, und hernach in die, ‚beiden, höhe 
ven; Bebenhauſen amd. Moulbronn. _ Aus. diefen ‚Fon 
mien fie auf die-Unkverfisät und In das fürftl, t peologifd 
Stipendium zu Tübingen ; wobei folgende Ps ung: bi 
achtet wirde Wenn in dem ‚einen. jahre das. 
Blaubeuren mit neuen «Alumnen aus ‚den Tr * 
beſezt wird, ſo kommen die * blaubeus 
Alumnen nad) Bebenhauſen, . bie ——— 
das theologiſche Stipendium, zu Tübingen... In den —* 
ten. — — verſezt man die tauglichen Schüler ous den * 
des ſchulen nach Denfentorf r. ‚bie. bisherige, Denken 
Alumnen aber nach. Maulbronn, . und ‚bie bis dahin in 
Maulbronner Kioften waren, in dag fürftl.. Supendium; 
daß fie demnach ordenslicher Weiſe zwei Jahre bleiben. 
gedachten vier Kiöftern werden bie Alumnen m 
nung, Kleidung, Effen und Trinken und Unterricht un 
entgeldlich verſehen. Bei ihrer Aufnahme aber muͤſſen fü 
nebft Ihten Eltern oder Bormündern ſich verpflichten. 
Falle muthwilligen Entweichens aus dem; Kloſter, : 266 
fals von der evongelifchen Religion und ‚andrer „groben 
Verbrechen jedes, — der genoſſenen are* 
so Fl. zu bezohlen. Sie verſprechen ferner, ich. des 
Theologie zu widmen ,: ohne befondre landesherriſche Et⸗ 
laubnis außer Landes keine Bedlenung zu ſuchen ‚On 
- zunehmen; dagegen ſich zu allen Kirchen » und ‚Schuib, 
dienungen im Lande, oder außer Landes, zu weſchem der 
Fuͤrſt oder die Landſchaft fie beftime ;, „unmpelger * — 
chen zu laſſen. Das fuͤrſtl. theologiſche Stipe | 
zu Tübingen iſt en Seminarium vor ungefähr, 200 bis 
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noch mehreren Studierenden, welche, wenn ſie 
zwei Jahre die philoſophiſche Wiffenfchaften.getrieben ha, 
bem;; Magiftei werden koͤnnen. Nach Verlauf. diefer 
Sapre, fie mögen nun gedachte Würde angenommen. ha, 
ben. oder nicht, ſtudieren fie drei Jahre Theologie, üben 
ſich im Predigen ıc., alsdenn werben fie im Confiftorio 
geprüfet, und erhalten, wenn fie geſchikt genug gefunden 
worden, Erlaubnis, als examinirte Mogifter ,, fo efe.fie 
verlangt werden, Fu prebigen, zu Laufen und bas Heil. 

Abendmahl auszutheilen; die beften unter ihnen werben 
auch zu. Repetenten im Stipendlo genommen. In die “ 
ſem Seminario werben fie fo. lange, bis. fie cine Bedie⸗ 
nung belommen, verſorqt, auch erhaͤlt jeder vierteljaͤhr⸗ 
lich IFl. 30 kn. und ein Buch Papier; die magiftri 
repetentes aber gehleßen mehrere Vortheile. Die Auf⸗ 


feßer über dies. Inſiitut find zwei -Profeflores theolo- 


giae, : die im Riofter- wohnen, und der Magifter do- 
mus, der aus den fünf Profefforibus ordinariis phi- 
lofophiae erwäpiet wirt. Gemis vortrefliche und ſehr 
nachohmungswuͤrdige Anſtalten. — Das Herzogthum 
hat bereits eine ziemliche Anzahl hetraͤchtlicher —— 
Sur Heidenheim macht man ein ſchoͤnes Toͤpfergeſchir, in 
Eatmsißt eine Porcellanfabrit, zu. Spiegelberg werben 
r gute, Spiegel und andre Gtasarbeiten verfeitiget. 
Dran Hat: Seinwebereien, - eine. Rattundrucerei, Hut a 
Steumpfsund Seidenfabriken; und die Ausfuhr ‚von 
ee Manufakturwaaren ſowol, als von den Sondesptos 
ukten iſt ſchon ganz anfeßnlich. — Die Einfünfte deg 

— auf beinahe drei Millionen. Fl gefchägt, 

e Scande beziehen die Steuern -und Xccife, Vom 
oh 1739, an bis 4257 vermilligten die Staͤnde bem en 
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zog zum Kriegsftaat 460,000 Fl. Als aber der Herze, 
feine Truppen in der Folge vermehrete, koſtete ber fan. 
liche Kriegsftant, auch nach dem Verringerungsſu— 
1,621,868 51. — Die berühmte Holzrutfihe bei rad” 
beſteht in einem Kanale von dickem Eıfen, welcher unge) 
Fähre drei Schuhe breit, auf beiden Gelten über zwd 
Schub hoch, und über 900 Schuh lang iſt, oben an’ 
einem hohen und fteilen Berge anfängt, und an — 
herunter bis faſt in das Thal nahe an die Stadt Lira 
und den Ermsflus gehet. Oben in die weite Mündur 
deſſelben wird das auf der Alb gefällete Brenholz hinein 
gelegt, und, nachdem es mit ungemeiner Schnelligkeit 
berabgefahren ift, in bie Erms geworfen, bie es bei 
ZTenzlingen in den Neckar führer, auf welchem es uber 
Nürtingen und Eslingen nad) Berg bei Stutgard fließen, 
100 es in dem heerſchaftlichen Holzgarten aufgehäufet wird, 
Auf diefe Weiſe werden jährüh um Oſtern über 9000 
Ktafter von der Alb nah Stutgard gefchaffer. — 33 | 
zug 





heiſt es, ein Graf Gottfried von Calw, der 
Comes Palatinus, d. i. Vicarius Palatini 
mar, ſeiſder Gemahl ber in der Geſchichte nur gar zu bes 
kanten Mechtild gemefen, welche fich hernach an den Gras 
"fen Wolf vermaͤhlete; Wolf, als feine Abfiche bet dieſer 
Bermäßlung, der Matpildis Laͤnder an ſich zu ziehen 

fehl gefchlagen, habe darauf gedachten Gottfrieds tiefe 
tochter Uta zur OGemahlin genommen, um feine Anfprache 
an die marhildifchen Länder deſto gültiger zu machen 
Doch giebt der Hr, Verfaſſer beides niche für hiſtoriſch 
gewis aus. Auch möchte das eine ſowol als das andie. 
ſchwer erweislich ſeyn. — — Daß übrigens ber ‘ 
in diefem Buche meiftens ſchlecht und unrein ſey, d 
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ah die angesogenen Stellen find hies 
von Berveifes genug. Zabelhafte Erzählungen, derglel⸗ 
den uns zwar felten, doc) hle und da vorgefommen; häta 
tem in diefe ‚ desjenigen, was mit dawider erinnern mu⸗ 
ſten, ungeachtet, fehr Tg * gar Ei fols 
len — — werden. 


* EINE MORE "RR nasse Mania ie ln nn 
* 4 >») fl} ar — if * * 19 — 





Ham Bun FEN XLL.: | >» 
2 ‚ Bemerfungen über die —— a 

bon Thomas Wirhers dv: AD. Aus dem 
‚in Engliſchen. : Altenburg in der. Richterifchen 

“ Buchhandlung 1779; in 8. 200 — 
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' J ——— — are 
Wer chen Zuſtande einer anerſchafnen Kraft 

herabgekommen, daß man ſelten eine a und 
Perſon antrift, und det groͤſte Theil det Menfchen mehr 


ne den Zufällen der. langwierigen Mattige 
keit fo verdlent der B. dieſet wenigen Bogen 
allen Dank, daß er biefen Begenftand zlemlich ausfuͤhr⸗ 


abgebaribeit hat. Die Mattigkeit, welche ine Folge 
leb⸗ A wird At in kurzer Zeit blos mit einer ge⸗ 








Bet aan un. Sbaͤrme 


za XLL Thomas Wichets Vemartungen 


darme an, aus dieſem entſpringt ein Hang zum Stil» 
gen, wozu fi) denn ganz leicht ein Gefühl der DV 
feit gefelt. Was der Ve Hier über die verlegte Spankt 
der Zafern ſagt, müffen mir übergehen‘; Wenn 
Krankheit höher geht, fo fomt ein aus zehrendes ieber 
bald eher, bald fpäcer dazu, ber Rei; einer fleinen Menge, 
Speifen, befonders wenn fie von einer erhigenden Natur 
find, wirkt bei einem gefchwächten Körper überaus febr, 
daher die Roͤthe ber Wangen, Hitze in Händen, i 
meilen au an den Jusſolen u. dgl. nach der Mahlzeit, 
die figende Lebensart und bie alzumenige Bewegung, g% 
ben die erfte Urſach zu diefem ‚iebel, Wie dieſes zugebe, 
wird: In dleſem Abſchnitte weitlaͤuftig dargethan, mi 
Bings gehören Auch die uͤbertriebenen Arbeiten des Geiſtes, 
unddie verfchiebenen Leidenſchaften, als Gram, Furcht 
und’Wöngftlichkelt, Hierher. Noch mehrere Urſachen Die- 
fes Uebels, als Gichtmaterle, verſtektes Pobagra u. dgl. 
find anzuführen zu weitläuftig, und möffen von unſern 
Leſern ſelbſt nachgelefen werden. Die Anzeigı 
der Cur beſtehen In folgenden, 1) Die Gelegenpeitsur 
hin find zu meiden. 2) Den befondern Hallen, ‚welche 
die Krankhelt verfhllmmern, mus Einhalt gethan; und 
3) der Tonm und die Kraft bes Körpers mus wieder 
hergeſtelt werden Dem Genufie der fügen Spelfen, als 
Honig, Zucker u. dal. iſt unfre V. bei der. langmierigen 
Martigkele nicht günftig, well diefe Dinge in ſchwachen 
Mägen teicht ſauer werben, und alsdenn Blähungen, 
Unverbäufichfelten u; dgl. leicht zuwege bringen. Er haͤlt 
nicht dafür, daß diefe Dinge gefunden Zähnen S ‚a 
braͤchten, wie man gemeiniglich glaubt, weil bie Mob: 
ren ⸗ Selaven in den weſtlndiſchen Inſeln vielen Bodenfa; 
ser vom 

































vom. Zucker effen, und doch gute Zähne haben. ©. 166. 
glebt ver V. ein gutes, Bild von einem. vechtichaffenen 
Arte — Der gefchiktefte Mann, ſagt er, iſt in meinen 
Augen, wenn er nicht aufrichtig iſt, der verachtefte Ge⸗ 
aenftand, befonbers wenn er aus Gewinſucht die Schwach⸗ 
heiten feiner Kranken fich zu Nutze macht. Vleles von 
dee; Dläe bei diefen Limftänden iſt für uns zu weltlaͤuf⸗ 
ige. > Zufammenziehende, gelindreizende und ftärfende 
Mitel, Bewegung in kalter Luft, (melches leztere ben 
Körper ungemein ſtaͤrket) werden denn hier vorzüglich 
empfohlen, Ohne den. Beiftand ber alten Luft und. ber 
Bewegung wird man durch Feine Arpnei die guten Wirs 
tungen derfelben vollommen erhalten Das kalte Bad, 
Stahlarzneien, Stahlwaſſer, bittere Arzneien, und die 
pituvianiſche Rinde, ſiehen hler am eechten Orte, und 
werben, wenn fie, unter gehoͤrigen Umſtaͤnden nn 
* ſelten —* a 
ER I RS #. 
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Berlefener Whandlunge zum Ge⸗ 
he Aerzte. F fer and. 
Leipzig in der Dhkiſchen Buche 
rn ‚9198. 8. 190 Seiten. 


—* rer Side bleibe ſich .s 


p * * die Fottſehung dieſes 
Werks 












6 XL, Samlolig Anserlefene Abhandiungen. 


Werko ſehr zu wiloſchen Ueſoch Haben, KürklichToikl 
"wie den Inhalt ünſetn Leſern darſtellen 
Vaughan WAND. von der Woſſerſchen. 
ftärkiten Gaben von Mitteln wurden hierbei fruchtis 
hewendet, '4 B. fünf Oran Möhnfafe auf einmarz "eine 
ink Mercuriatfälbe in die Schüfter eingerieben; ei 
“filer won ſechs Uahen Schoöͤpfenbriche edft diner u 
"yon dee Thebalſchen Tinktur; alles Biefes zufammen d 
Jutzer Yale angeivender ; war nicht vermdäend, den 
‘tert Forigang der Kronkhelt ih Ihren Kaufe nur im gering« 
len fu perimen. : + Diefes iſt ein kut zer Auszug alis der 
‘echten Krankengeſchichte, welche imgfüflich ablief. (S: 57: 
“Adolph Murrap Anmerkungen Über die Helimerpobe & 
"penerifcjen Krankpelt; iſt die Leberfegung einer Probe. 
93 welche ju Upfäla 1777. durch He Peter Dubb 
a 




















Ai Heräisyegeben tworben. ° Pie erfte Adıhelung 
handelt don den Wirkungen des Quekſilbers und ben 
Quekſilderdereitungen überhaupt gegen die veneriſche 
Krankheit, Aeußerſt leſenswerth find die Beobachtungen, 
Welche übte bie Wirlangen des Murlfübersimit‘ 

fäure auch bei unangefteften Perfonen in diefem Aulfage 
vorfommen, Zweite Abtheilungt Bergleihung ber 


‚Wirkungen der Merkurialfalge mit den Wirfungen ber 
—A— Ga, — vo On © auch ber 
‚Salbe nen Merkurfalfalzen ‚von, Hletbel kommen ver» 
ſchlehene grastprecherfiche Atkana obet rernedes antive- 
nerienfies der Fradzoſen in gehorige Erivegung, und 
werden nach nn “wohin denn der mer⸗ 
. Kurips.inearnatus viridis.& niger, das Sal A 
(roch ; —A Shrip u 
‚gehören. "Dre ſeht merkwuͤrdige Krantengeſchich bes 
4 ſchliehen 
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„zum, Gebrauche prattiſcher Aerzte. 2* a77 


f biefen lehrreichen Aufſez. (S. 124. u. ff.) 
Denalh Monto. von ber Ruhr, aus deſſen praelectio- 
nibus medicis & . 1771. & 1775. $ondon 1776. über: 
fit... (S- 159. " Ebenderfelbe von dem Catarrh und 
ber Lungenſucht. Noch derfeibe (S, 176.) von den ſo⸗ 
= Mervenfiebern. (febreslentae fine neruofge) 





vom eben diefem würdigen 9), Monro verfafte 
nblung von der Behandlung der 5a agee iſt ls 
* Bir (em ©. 179. bis 88.) —* 
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„Samtung auserleſener Abhandlungen , jum en 
5. brauche praftijcher Aeizte. „Fünfter Band. 
‚ Zweites Stüf. Ebendaſelbſt 1779. 9198 8. 

„mit fortlaufenden Seitenzahleu. . 
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„Jona! Me von ber fen mi hr 

Biq une — ee utri ülcerofa), Ebene 
erfalhe dor = * nme VD. Jatnk 
Mit bi abre- eitunagatt diefes Pulvers 
onro Yacht Die tigendtiche Wirkung 
mmen. Wenn es in einer ftärfen 
wird, .e erregt * Brichen, Puigleren 
I: 3ie alle ‚andere Brechmittel be⸗ 
— rad A 36 lg einen 


* 
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973 XL. Samlung auserlefener Abbandlangen, 


Ungeachtet diefes Pulver wirklich zumellen Mugen ſche 
fo find doch auch bie Beiſpiele nicht felten, morinmnene” 
folch:s ſchadet, denn zulezt führe D, M. noch ein Be— 
ſpiel Hiervon an. (S. 207.) Ebenderfelbe von den Kop | 
fhmerzen ; won dem Steifmwerden ber Muskeln; von dt 
Zuckungen; von dem Tetanus , und Insbefonbere don DEE 
krampfigten Verſchlleßung ber Kinlode. Das Heiben 
bes leidenden Theils mit warmen Dele, ber Innere Gew 
brauch des Mohnfaftes, Biſams u. dgl, hat nach beffele 
ben Erfahrung bei diefem Uebel oft genust. (©. 233.) 
Odier fernere Bemerkungen über den Mutzen des Oels 
vom Ricinus. (M. fehe diefe Samlungen Im 4ten Bande 
die 476te Schte) Diefes Del that Herliche Wirfungen wi= 
ber-den Bandwurm. (S. 241.) Düffeau Bemerfunz. 
gen von einer Windfucht, welche durch die Kälte verur⸗ 
ſacht worden. (S. 246.) Paulle von den guten Wire 
Fungen bes äußerlichen Gebrauchs der Blätter ber india⸗ 
fchen Zeige (Cackuc opuntia) bel entzündeten pobagtie. 
ſchen Gefhmwärften. Ein Mittel, das geris zur Mache 
ahmung ber der deutfehen Aerzte zu empfehlen waͤre da 
es der Wundarzt des Fürften von Monacco zuerftin Die 
ſem Uebel mit dem gröften Mugen angewendet hat. (©. 
250,) Eine Nabricht von einem epldemifhen Shan 
Lachfieber des Hrn, William Withering zu Birmingp 
im Jahr 1778. it in der That ein ſehr ieprreicher Aufl N 
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über diefe Krankheit, welche ber Lieberfeger n 
hen praktiſchen Anmerkungen bereichert, unb Die Del: 
nungen und Erjaßrungen unferer beften beutfchen Schrift 
ſteller über Dlefen Gegenftand beigebradhe hat, Die ® 

Handlung der Patienten in dem wafferfüchtigen Zullande 
nach, ausgefiandnem Schatlachfieber iſt originel und mie 


— ’ 


um Glebrauche peaktifchen Aerʒte. 279 
einem Beobachtungsgelſte geſagt, ber dem V. ſehr viele 
Ehre.madıt. S. 340.) 3 Johnſtone Abhandlung 
über die bösartige Bräune nebſt einigen Bemerkungen 
die mit ‚einer widernarürlichen Haut in der Luftroͤhre 
pften Halsentzuͤndung, herausgegeben zu Mors 












XLIV. 
Seauiun ie Abhandlungen, zum Ge, 
brauche praktiſcher Aerzte, Fünfter Band, 
Drittes Stuͤk. Leipzig in ber. Dotiſchen. 
Buchhandlung 1780. gros 8. 
— — 








ſſone von ber bösartigen Braͤuue. (S. 

* enger über die auflöfende Kraft 
N ben meißen Geſchwuͤlſten. Der 
und. wolfeilea Mittels verdient 
machung vielen Dank. Weiße Ge⸗ 
4 ogenanten Knleſchwaͤmme genant, 
or Din mit Mugen angewendet wird. “Die 
chieht auf. folgende Weile: Man 
* die beſten durchſichtigſten Stuͤcke 
und pulvert ſolche. Hierauf nimt 
„bringet denſelben ia bie, Forw eines 
‚min jedoch etwas größer als, die Oe⸗ 
und. ſtreuet das Colophonium etwa — | 


‘ch 


&4 ins 


(5.385) == ber Abhandlung des D. Jon 
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280. XLV. Samlung auserleſener Abhandlungen, 


Fingers dik drauf; dieſes begieft man mit receifichen 
Weingeiſt, fo lange bis es durchgehends genug befeuct 
tet iſt, und lege es alsdenn auf Die Geſchwulſſt. Soba 
ber Kranke merft, daß es trocken geworben, for x 
ches, ohne es abzimehmen, von neuen mir Weind 
befeuchtet. Mad) einigen Tagen nimt man diefe? a > 
Eompreffe ab, verfertige eine neue, und gebe damit eb 
fo wie mit der erſtern zu Werke, bis die Geſchw 
ſchwunden. Wenn der Schaden nicht gar alt, 
biefes bei der dritten, vierten Erneurung ſchon zu geſche· | 
ben. Es werden eilf Wahrnehmungen hierbei gegeben, | 
bei welchen Allen die beſte Wirkung erſolgte. (S. 74.) 
Kurze Deobadhtungen über die Heilung der weißen = 
fhwulft, von J. G von Wy. Das Mittel des 

ift das unguentum veficatorium, Der nglifche 
Wundarzt Bell räch auch den Gebrauch der Blafenpfla- 
fer zu Vertilgung der weißen Gefchmwülfterber Gelenfe, | 
(S. 477.) 3. Bruinemann von’ einen Waſſerkrebs ober | 
ſcorbutiſchen Krebsgefehmüre an’ der Un (water- 
kanker). (&. 479.) Johann Beitae, von einemgal, 
lichten oder Speichelficber, welches auf der Inſel 
elpidemiſch herrſchte. Die naͤchſte Utſache diefer Rrantheit, 
wenn foldhe qutartig war, beftand, fo wie in den Gallen, | 
fiebern überhaupt, in einer Anhaͤufung und Fäulichieih 
Verderbnis ber Galle In den eiſten Wegen/ won denn 
‚die ſcot butiſche Beſchaffenheit der Elnwohner 
allerdings vieles beitrug. Die Chinarinde nebfe fänerll. 
chen Dingen waren Hier die beften Mittel. 
Speicheiflus nicht nachlaffen wolte, wurde 


ein 
waſſer aus der Rinde, und Bluͤten von eins | 
japanifcher Erde, arabifhen Gummi," verfüften Galg- 
| — geiſt 
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x“, am Gebbrauche praktiſcher Aerzte E 


geiſt v. dgl. mit Nutzen angewendet. (S· 502.) Wahr. 
mhmuing von einer Berhaltung des Urins und einer Lun⸗ 
genensgändung ; welche letere durch einen Fritifchen Spei⸗ 
Eeiflus vollommen geheilet wurde, von A, P. Nahuys. 
A; 513.) Ebenderſelbe; von dem Abgange einer großen 
ne Waſſerblaſen durch den Stuhl. Die abgeganges 
nei Bliaſen, welche in Geſelſchaft einer 








Menge Eiters, einige funfzig an der Zahl abgiengen, War 
ten von einem halben bis ganzen Zol im Durchmeſſer, 
hattın eine violette, rörhliche ober auch weiße Farbe, und 










den‘, nebſt einer beigefügten Kranken. 
ten Haaf. (S. 539.) Beobach 


WRBR Erwoachfeiien Perfonen.: (©. 550.) Sumeire 
\ von dem Nugen einer gewiſſen Art des Corallenmooſeg 
RB Bürmer. (S. 556) Thomas Kirkland, 
VOR Nutzen des Opiums Im falten Brande. End⸗ 
60) B Wilmer von einem innerlichen Waſ⸗ 
opt, (hydrocephalus internus ) hel weſchem das 
Aſiber ohne Rutzen gebraucht wurde) Schen am 
Voge brach die vierjaͤhrige Rranfe under unaufhär: 
S5 lichen 


283 XLV. Poetiſche Blumenleſe auf das Jabe 1780. 


tichen Kopfſchmerz Ihe Fruͤhſtuͤt wieber weg, und koute 
Bas Lcht gar nicht vertragen.  Diefer kurze Auffag if 
wegen ber Seltenheit des Falles aͤußerſt leſenswerth. 


Ik 





Poetiſche Blumenleſe auf das Jahr 1780 
Göttingen bei J Chr. Dieterich. xaꝛa. 


gg mn r J : 
Jr Er, 


St“ Diejenigen Stücke wil Ich Gier auszeichnen, bie 
| mir gefieten — den Werth ber übrige, wie bu. 
tig, dadurch unbefihabet ! — u 
Pfeffeld Epiftel an feine Tochter, Phoͤbe 
ein herrliches Oedicht! Warnung gegen bie ſentiment ſche 
$lebhaber, bie manche Mutter, gleich neben den Kaufe, 
fegen, an bie Thuͤte heſten fol. =. 0:0 
Die Liebesgoͤtter, von PhilippineÖntterete 
Das ſteinerne Efelein , von Zimmermann. Märie: 
nd Kärchen. — Der Talismann, von Karoline — 
Muaxttertaͤndelei, von D. M. Bürger, geb. Leonhart. — 
Der Spieler. = Die Nachtmuſik, yon Herrn von Se⸗ 
Endorf. — Der große Mann, von Bürger — find Ziers 
ben diefer. Blumenleſe. Nur find die Poſtſcripte bel 
dem leztern Gebichte ©, 50; 151. meiner Empfindung 
gang widerlich. Die Seele hob ſich mit. ber aa 
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U —*— rd aufdas abe 7 a 


"Anm — 


Fe ringt ſich aug ber Menfäfeke She : 
Jahrhundertlang faum einer log. = 
un Ar glelch darauf zur Satise herab laſſen, 
zwar nur, um noch etwas zu hören, das ſchon befant ri | 
daß nämlich mancher gros genent wird, ohne es zu feyn. 
So haͤtte der Verf. noch zehn Pofticripte anhängen koͤn 
en — nach Leffings großem Manne. Mid; dünfe 
alfo;;fie zerruͤtten die ganze Wirkung des erfteren Lieds. — 
Und im Vorbeigehen noch eins} Der Verf, redt von eis 
nem Schulſultan. I ſehe es nicht gerne, wenn unſere 
Dichter, oder andere gute Köpfe der Schulmänner ſpot. 
ten ‚und fie habents zu verantworten, weun fie bas ihrige 
noch, bazu beitsagen, daß diefer Stand nicht überal bie. 
jünige Achtung erfäle, ohne welche ro Sofrates nichts 
Gutes ſtiften Ban. | 
Die Rofe biefes Blumenſtraußes iſt: Untreue 
über alles. ©. 155. Der natuͤrlichſte Gedankengang iſt 
mit den ſchoͤnſten Empfindungen verwebt, und durch die 
pälfendpteWerfifikaslon dargefielt. Nichts mehr haͤtte ich 
gichtaſcht, als es von einer Melodie begleitet zu ſehen, 
en amt als die Abendphantaflen eix 
“8% effer nn Amerita - um es mi meinem Maͤd. 








( * * gerne va daß Kaͤſtner an die bäs, 
—— 
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da alſo unſere Nr. 4. hier zu piel geſehen hat, 
was iſt dag für Wiz, einen Mann, ber etwa nu 
zu großer Delikatefje fehlte, „und bachte: ein 







feyn follender Gedanke muͤſſe fo rein ſeyn, daß eine Zote - 
wicht einmal hinein eregefirt werben kon — ben ‚ein 
Pferdeknecht in einer — zu nennen, —A 





zu ſhanelen * 
| 3 13 
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XLVI. = 
Die Gefhichte des Herrn yon Morgenthau,: 
von dem Verfaſſer der: Sefhichte des Hein- 


eich Stillingd, zweiter Band, ac un; 
Leip— 1779. EL. 8. ©. aa. 


E - — — ee 


ein hoch ein Berfaffer , ber-feine Seute avanehren 
täßt, er fchleudert aus feiner Taſche, oben: 
pers iuvenili, wos er mil‘; Ein Landmann, —— 
Ulli Schwabach, wird. Beſitzer elnes Ritterguts, ohne 
Beſchwerde oder Abgaben, und zwar erblicher ober emp, 
ger Beſiher; ein alter Hofmeiſter Oberamtmann; ein 
ebemoliger Baurenjunge geheimer Sekretaͤr; An 
Paſtor Hofprediger, und ein armer Kandidat, Lillen⸗ 
thal, “Herr non Lilienthal und. Miniſter enblich der 
Herr von Morgenthau ſeibſt, der im erſten Bande 
und bis zu S. 215., mithin bis zur ſechſten Seite ver 
bon Son Lat nen 
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dar Fürft , nilehhe feine ehellche Hausfrau weiland 
fe; Zohannere Steilmannin ;;- eheleibliche Torhter 
des Hoche hrwurdigen Herrn ‚Pfarrers zu Korndorf > 
Flͤrſtin! und fragt man, wos alle dieſe Beförderungen 
Vſten; fo iſt die Antwort: Koſtet nichts, owerz..'s-ift 
gern’ geſchehen! In ber That ſehen wir nicht ein, warum 
Beh: Verf. mit dem nämlichen Aufwand von; Genie ben 
Bauerjungen nicht zum Hofmarſchal, den. SHofmeifter 
che zum Regierungspräfidenten „ Sr. Durchlaucht 
Heren Schwagers Hochwur den, zum gepehmen Kirchen, 
vorge und Konſiſtorialdireltor, und endlich den, Hr: 2. 
Me nchau felbſt zum — Kaifer in Fez und Darocco 
| 


Die zwei Bände enthäften faſt nichts von der iſten 

Seite bes ıften Bandes an bis ungefähr ©: 165. als et: 
wan;altägliche Geſchlchte von einem: halben. Dutzend al. 
täglicher Helrarhen — doch nein! nie ganz altägticher! 
Der Here Pfarrer Steilmann wird ju einer Franken 
Jungfer vors Bette gerufen ‚ind iſt kaum ein paar Mi: 
nuten da, fo iſt die die er in ‚feinem‘ Leben nicht geſehen, 
dar uſorechen man Ihn gerufen hätte = feine. förmliche 
Braut, und Str Durch. der Hein. Morgenthau ſelbſt, 
oder der jetzlge Herr Herzog von Hochbergen, fommen 
Nechts um n Uhr vor des Herrn aſtors Haus, Johan: 
irn Kehlnpft ſtil die Treppe hinunter, um merand 
Keen, Imächt mit vorbergegangener nöthiger Behüt- 
tee Thüre auf, und frage, womit fie ihm die 
fen Pkirie'? fie dehen in Den Gatten, und ar bitter fie auf 
Bor Shdle imihre Hand. — Doch dem erften Thell wied 
Rück Kollege in dieſer Bibltotpef angegeige'paben, und 
dr alſo Rice in mein Boris . 2’ a 

ie 




















386 XLVI, Die Geſchichte des "Seren von Morgentbau. 
‚Die Abfichr des ‚Verf; iſt das beſte am ganzen 


Buche nämtidy die Woprpeit dee drifti:-eilon, bie 


gehte Hot ber Worfehung „ober mit den Worten des’ 

©. 100. daß Gott uͤberal die Hand im Spiele habe‘: 
ein unwuͤrdiger Ausdruk! — ‘den Ackerbau; die Mo 
fafturen und das ftile Häusliche Leben — wohl auch de 
Sympathie zwiſchen zwei epeluftigen keuten — zu emyfeh · 
len. Schade, wenn er ben Mugen; den er beaͤugt 
(S. 221) dadurch weniger ſtiftet, daß er den Kunſteich⸗ 
teen fo viele Bloͤße gegeben, wie er auf der lezten Seite 
ſelbſt zu fühlen ſcheint — und den groͤſten Theil feiner 
leute aus Utopien verſchrieben, wo das etzeghan 


Hochbergen llegt. 














vn. 
Guſtad — ein dramatifcher omas, 
zweiter Theil; Leipzig in der, ge | 
 Ruchhandlung. 1779. ©. — 7 





E junger Mat bon — 

Sekretaͤr bei einem Miniſter, dem Grafen * 
lendorf, ſteigt in kurzer Zeit zum. geheimen Legations⸗ 
rathe, ſtuͤrzt den Grafen, wird ſelbſt Graf und * 
ſter, und wird endilch ſelbſt geſtuͤrzt. Wie es mit dem 
ieztern zugegangen iſt, hat der Verf. nicht geſagt. * 
| fine Beförderungen hat er voetrefich motiviert, RR 
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VER, Gopao einen, en dramatiſcher Roman. 287 
ler Kenmis des. wenſchichen — und ber Hofe 


Die gunze Geſchichte iR, wie der Titel fagt, in 
Dialogen &ingefleider , es finb gleichſam fo. viele einzel⸗ 
ne; abgeriffene. Scenen und Situationen , in welchen 
die. Perfonen des Stuͤks ipre Gefinnungen einander ents 
decken,/ und Handeln — ungeſehr wie bie Auftritte im 
Go von Berlichingen oder — dem. Hofmeiſter, nut 
erfilich nicht eigentlich, wenigſtens nicht gleich ſichtbar 
zuſammenhaͤngend, und zweitens mehr ins Große, Die 
Manler iſt vortreflich = denn ſie macht die ganze Ge 
ſchichee lebhaft, weit fie fie dramarifiere, nur müffen 
nacdrticher Weiſe hier und da Geſpraͤche vorfallen , die 
dem Leſer ein wenig raͤchſelhaft ſind, weil ex. das, was 
indeſſen geſchehen iſt nicht weis, und ber Berf, mit 
allen feinen Perſonen zu gut befant iſt, als baß es Ihm 
jedesmal infiele,:etwwag für deu Sefer ehmufchalten, 
das —— —— — erg 
mißt. 5— rn | 


























leine Philelogifche Schriften; von kudewig | 
HF Gottlieb Crome. Leipjig in der Wengande 
Ph zn 1779. 14 Bogen in 8, 
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er vorher theils als Einladungsſchriften, theils als Bela 
trag zu einer andermweitigen Samlung, einzelm Hate 
drucken laſſen. Es find ihrer vler, wovon bie beiden 
eriten einerlei Gegenftand haben, und als Anfang und 
Fortſethzung zufammen gehören. Beide handeln rem 





lich vondem Nuben der Vergleichungen verſchiede⸗ 





— 


| 


| 


ner Ausarbeitungen verfchiedener Genies über eben 


denfelben Gegenftand , und liefern zu dieſem Enaeidls 
ne nicht unbeträchtliche Anzahl von Beifpielen aus den 


alten. Schrifeftellsen, um: diefen. Mugen anfhauendb 


dätzulegen, Nichts ſuͤhrt fo leicht zu einer genau iu Bes 
kantſchaft mit dem Geiſt und elgenthuͤmlichen Charakter 
eines Schriftſtellers, als wenn man ſeine Art die Din⸗ 
ge ſich vor zuſtellen, und. feine Manier ſie vorzutragen 
muit der Manler anderer vergleicht, zumal wenn zween, 
odet mehrere einerlei Gegenſtand behandeln; Die Bei⸗ 
ſpiele, welche det Verf. anfuͤhrt, find: die Klagen ber 
Philomele, ‚und die verfhiedenen Urfachen, welche ver 
ſchledene Dichter. davon angeben, Hier wird bie Stelle 
aus Homers Odyßee B. XIX, 512 u: ff; angeführt, 





und. mit. Wirgil, Georg: IV, sıo u. fi, im | 
Ovid. Meta, VI, 420 u BE | | 





dei welches die Griechen in Aulis fohn, bie Schlange 
namlich, welche während ihres Opfers auf den Pla 
tanus fuht, dort die jungen Sperlinge mit ihrer M 

ter ſoeiſte, und hernach zum Stein ward, ‚aus ad. 
IL, 299 u. ff. verglichen mit Ovids Metam, XII, u 
uf, worin die Simplicitaͤt des alten ehtwuͤrdigen Grie⸗ 
chen mit dem Wiz und Kunft des Römers fehe | 
konttaſtirt. Ferner im zwelten Stuͤk die bekante W 
des Herkules RR welche ber Be 
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mis Recht für-Poefie, für ein Drama von drei Perfo« 
nemerflärt, wovon ſich zwar jest nicht fagen laſſe, wie 
viel davon dem Prodikus, Sokrates oder Renophon 
gehoͤre; indeſſen muͤſſe man ſich an dem leztern halten, 
verglichen mit der Erzaͤhlung des Silius Italikus 
Pun. XV; der den jüngern Seipio in aͤhnliche Umſtaͤn⸗ 
de ſezt/ und ihn zwiſchen Tapferkeit und Weichlichkeit 
waͤhlen kaͤſt. Die Anmerkungen. welche Herr Crome 
hleruͤher macht, find leſenswerth, und zeugen von ei— 
nem guten Geſchmak. Das Reſultat dieſer Verglel⸗ 
chung iſt· Silius iſt mehr Redner als Dichter, er hat 
mehr Flels als Genie; ‚und wenn. -Kenophon wahre 
Poeſie in ſchoͤner Proſe vorgetragen hat, ſo hat dieſer 
Dichter redneriſch in Hexametern perotirt. Der Berf, 
waͤhlt welter zur Vergleichung einen der ſchoͤnſten Ge⸗ 
genſtaͤnde der won den alten Dichtern bearbeitet wor⸗ 
den nemlich Orpheus Verrichtung in der Unterwelt, 
beſcheieben von Virgil. Georg. IV, 452 u. ff. und . 
Obid Metam. X, au. ff. Xl,ıu: ff, Ganz richtig . 
della, „Gewis haben. unfre beiden Dichter, 
Virgin Dpid, Quellen woraus fie fhöpften; Orl— 
ale Wleleichti, denen fie nacharheiteten, vor Augen 
abe; fie haben alte Sieder der Griechen, alte Tradfa 
nen, worin dieſe Geſchichte aufb-halten war: 
al Werte ber Kunſt vor fi, worin diefer Ge⸗ 
and; ganz oder zum Theil, won verfchiedenen 
ee Meiftern bearbeiter war, Die Schönheit des 
tea i Thema begeiſterte fie, fo daß fie nicht un⸗ 
faffenfonten, eine vlelleicht ſchon hundertmal beſun⸗ 
vpoch einmal auf ihre Art zu befingen.““ 
Dleeben, binzus;.fie: hatten nicht allein Quellen vor 
Moore ae EM 
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fich; ſondern hoͤchſt wahrſcheinlich eine und ebendleſelbe 
griedifche Duelle: welche aber diefe war, wiſſen wir 
nicht; vielleicht war es Simonided. Won bem Kom: 
mentar, ben Herr Crome hierüber macht, Fönnen wir. 
nichts auszeichnen, wir müffen ihn ganz zum Nachleſen 
empfehlen. “ Mit den vorſtehendenStuͤcken ver gleicht 
er nody die Nachahmung des Klaudian, Hier behag: 
te ung das witzige Mama Kalliopea , ind Dame Ju⸗ 
no nicht; doch. das iſt Kleinigkelt. Die lezte Verglei⸗ 
chung ſtelt der Verf. mit der Geſchichte des Kalus am, 
ziſchen Fivius und Virgil. Der Geſchichtſchteiber 
darf dem Dichter nicht nachſtehn, er hat ſogar vielleicht 
noch mande/Worzüge vor dieſem. Bei der ſonſtigen 
Feinheit und gutem Geſchmak des Herrn Verf. begrei⸗ 
fen wir nicht, wie er ſich ©, 153 die kleine Ungezogen⸗ 
heit erlauben fonte, : War es nicht genug gefagt und 
dem Leſer verftändlich genug, daß Kakus die Ochſen 
bei den Schwänzen in feine Höle gezogen, daß er ſie 
ruͤkwaͤrts einzufahren gezwungen ? Wozu denn noch die 
Parentheſe ? Solte der darin gebrauchte Ausdeußsdie 
Sache Pomifcher machen? Zum Schlus wird. noch die 
Erzählung derfelbigen Rn aus den vi J md. 
Propez angepängt, | 5: 
Das dritte Stuͤf enrhält den Anfang iiirh 
eiche won den Lehtſtunden Bert erſten Klaſſe DENE 
befichen Stadtſchule; insbefendere von den rheistiſcht 
$eetionen jzuerft etwas von dem Nutzen der Npetönif, 
als Kunſt betrachtet, die uns deuilich / vrdentlich 
| fchön ſchreiben lehrt.“ Ganz recht erinnere er, 4 
bendem — derſelben viel auf Ben. 
* we er — — 
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me, daß man ſich mit wenig Theorie, aber mit vlel 
Praxls beſchaͤftigen muͤſſe. Denn von dem Lehrbuch 
wonach ſie dort gelehrt wird, nemlich Erneſti, deſſen 
Vorzuͤge und Unbequemilchkeiten hier ſehr gut bemerfe: 
werden. Beide hat Recenſent auch genug empfunden, 
‚und empfindet fie noch, die erſtern wenn er das Bud) 
für fich zu feiner Unterhaltung las, die leztern, wenn 
er daruͤber dociren muſte. Wenn wir Schüler von den 
Jahren hätten, wie fie die alten Philoſophen und Rhe⸗ 
torlker harten, fo glaube ih, würde für dieſe Fein befs 
feres Lehrbuch der Rhetorlk in der Welt gefunden wer⸗ 
ben fönnen, aber bei denen, die wir gewoͤhnlich haben, 
iſt es nicht nur durch, ben Nusbruf‘ fondern auch durch 
die Sachen viel zu ſchwer. Beides ſezt niche allein eig 
nen geübten Denfer, fondern auch einen aufmerffamen j 
leſer der rhetoriſchen Schriſten Ciceros voraus: fuͤr 
ungeuͤbte und Anfänger iſt viel zu viel Abſtractes dar⸗ 
in.: "Dem Kecenfenten wor es lieb, zu vernehmen, 
daß Herr Erome und andre morauf er fich beruft, dies 
olles auch empfunden haben: fein Mistrauen was vr in 
ih feit, verfeitete ihn fonft Immer es eher feiner Unger 
Wiflihfeit, als bem Buch zugufchreiben, daß er nicht 
sit Nugen aus den darüber gehaltenen WVorleſungen 
berfpüi tie, und immer bemerfen muſte, daß aller fels 
ee Bemühungen ven Ernefti zu erklären ungeachter, 
en Zu hörern noch vieles dunfel zu bleiben ſchien. In⸗ 
befenift er noch immer am weitſten gefommen, wenn 
alt im afademifchen Ton Vorlefungen darüber hiel⸗ 
& fondern das Buch wie einen Plaffifchen Schriftftels 
k& Bebanvelte, zuerft ein Stüf daraus vorüberfezte, 
| T 2 denn 










292 XLVII, Ludewig Gottlieb Eeöhte kleine 

bdenh daffelbe genau durchglenge, grammatiſch und Fos 

gikaliſch erklaͤrte, und mie Beiſplelen erläuterte. 9 
Herr Erome theilt uns hienächft feine Metho de 

mit, welche er bei der Wahl der Materien zu Ausage 






beitungen , und bei der Behandlung felbft beebadhte&, 


welche unfern Belfal hat. Wir müften zu viel abs 
fchreiben, wenn wir diefelbe hier darlegen wolten, um 
verweiſen alfo.auf das Buch ſelbſt. 


| Das vierte Stuͤk iſt überfehrieben: etwas iber 
den Buchftaben C, Auch dieſer Aufſaz enthält viel 
Gutes, wovon wir das wefentlichfte auszeichnen. Es 
war einft eine Zeit wo gedachter Buchſtab beftändig 
"ohne alle Ausnahme wie K gefprochen wurde; Cicero 
hies Kifero und nicht Zigero. Der Name Aurus, der 


auch im Hebraͤiſchen Kores Heift, bemweift fo mie andre 


eigenthuͤmliche Namen dies deutlich, Die große Frage 
iſt nur, durch welche Schiffale oder Veränderungen iſt 
es dahin gekommen, daß biefer Buchftabe hernach von. 
allen abendländifcyen Wölfern vor e und i ziſchend, mie. 
z, oder ß ausgefprochen worden? Das wahrfcheintichfte 
iſt wohl, daß die nördlichen Voͤlker, welche fich die 

verfchiedenen römifchen Laͤnder unterwürfig machten, 
die in denfelgen übliche lateinifche Sprade nach ihrer “ 
- Mundart ausfprachen, und da dieſe vor e und i häufig 
ziſchend war, fo fprachen fie auch das lateiniſche c vor 
diefen Selbſtlautern ziſchend aus. Dies laft fich hören, 
« Aber eins müffen wir fomol dem Herrn Verf. als alle 
dirn, bie über diefen Punkt nachtenfen mollen, zu bes 
denken geben, welches vielleicht der” ganzen Unterſu⸗ 
an. eine andre Richtung geben fan, Wie wenn das 
K 
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K der riechen, worauf wir ung In Anfehung ber Aus» 
ſprache des lateinifchen C fo fehr gründen, von den 
Griechen auch nicht durchaus mie unfer deutfches K 
ausgefprochen worden ? Daß es urfprünglich fo lauten 
ſolle, auch von den meiſten der alten Griechen fo auds 
gefprochen worden, beweift fein Verhältnis. mit y. £ 
und x; aber die neuern riechen auf dem Archipelagus 
fprechen es nad) dem Bericht einiger Ruſſen, wie bie 
Itallaͤner ige C aus. Die alten Römer haben nad) 
dem Urtheil bes Verf. auch das t wor i nicht anders als 
ein gewöhnliches t ausgefprochen. Nur wäre hiebei 
noch das Alter ber Schriften zu unterfurhen worin t und 
e in Nuncius und andern äpnlichen Wörtern verwech⸗ 
ſelt wird. Weil nun bie abendländifchen Voͤlker ein« 
mal das lateintfche c, welches fie fo mie die übrigen la« 
teiniſchen Buchftaben, um die eigenthuͤmlichen Töne ih⸗ 
rer Sprache auszudrucken brauchten, vor e und 1 giſch⸗ 
ten, und fie doch gleichwol auch bie Töne fe und fi in 
ihrer Sprache hatten, fo fahen fie ſich genoͤthigt, andre 
Huͤlfsmietel zu gebrauchen, um diefe Töne auszudrüs 
den, . Die Deurfchen nahmen aus dem griechifchen 
Alpfabör das k, die Italiaͤner brauchten ch und bie 
Sranjofen qu, welches aud) gewis bie Satelner mie k 
ausgefptochen haben. Die Deurfchen hatten überdem 
noch einige Töne in ihrer Sprache, mozu fie Im tateis 
nifchen Alphabet Feine Buchſtaben fanden, fie fuchten 
alfo ſoiche Durch eine Art von Approrimation aus zudruͤ⸗ 
den, und waͤhlten Eh und Sc. Der Herr Verf, 
har volfommer Recht, daß dieſe Buchſtaben ihrer Nas 
tue. ach, die Töne gar nicht ausdruͤcken, welche fie 
ausdruͤcken follen, und daß wir eigentlich befondere 
T 3 Cha⸗ 


1 


294 XLVII C. G. Crome Heine Rbitologifäe Schriften. 


Charaktere dazu haben müften, um bie an fi & einfa⸗ 
chen Töne auszudruͤcken, welche wir jejt durd Ch und 
Sc ausdrüden. Bei Gelegenpeit des deutſchen Sch, 
komt der Herr Verf. auch auf das griechiſche _x,, mo 
Kecenfent wiederum folgende Stelle aus feiner Sele gee 
nommen fand: „Es iſt ein ziemlich algemeiner, aber 
eben darum verführerifcher , uͤbler Irthum, als ob Das 
griechiſche Ex; eben fo auszufprechen fei, als unfer Sch. 
Es mus ganz Weſtphäliſch ausgeſprochen werden, un⸗ 
geföhr Sap.* Recenſent hat, fo lange er über bie 
griechiſche Sprache gedadıt har, es beftändig nicht als 
fein fo ausqeſprochen, fondern auch gelehrt, daB man 
- es fo ausiorechen müffe. Seine Gründe find nichr blos. 
aus her Ueberſetzung hebraͤiſcher Namen bergenommen, 
wo die Griechen das Schin nie durch 6%; vielmehr 
am Ende wol durch Xr ausdruͤcken, ‚da fie. zum Ereme 
pel den Namen des hebräifchen Buchſtaben oͤnxc ſchrel. 
ben, ſondern aus der Natur bes x, und feinem, Ver⸗ 
hältnis zur x, aus der Zufammenjegung, Und andern 
Gründen mehr. Es ift ja viel natürlicher, das aus 
- £ox' vor einem afper eſgh werde, als eſch, worin der 
Ton des x gan verlohren gehn würde, daß man d Se 
ehreftos, dis.chilioi ſpreche, als oofehietad bi 
ſchilioi. Am Ende wirft der Verf. di: Frage auf, 06 
es nicht beffer ſei, das C aus unferm Alphabet zu dere 
bannen? melde er zwar bejaher, aber aud) bingufügt, 
- daß e8 dermalen noch nicht thunlic) ſei. 
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XLIX. 
Diff. de magnefia cruda atque calcinata, quam 


A 


publico examini ſubmittit J. Tr. Milhuber. 
Tubing. 1779. 4. ©. 44. 














ußer einer ausgedehnten und wol verbauten Bele⸗ 

fenheit findet man in diefer Schrift, in welcher 
manche Süße des ſchwediſchen Scheidefünftiers Berg» 
mann beftätiget find, viele eigene und einige neue Vera 
ſuche, die nicht nur für den Scheidefünftler,, fondern 
auch für dem Arzt wichtig find, und deutlich darrhun, 
daß es nicht, wie noch neufich ee Arzt öffentlich behaus 
pten Ponte, "gleich viel’ ift, ob die Bitterſalzerde rein, 
oder mit Kalkerde verfeze ift. Den auffallenden Untere 
ſchied in den chemiſchen Eigenfchaften zwiſchen der ro⸗ 
hen und gebranten Bitterfalzerde hat der V. durchaus 
fo, mie Bergmann, gefunden; auch ſah er, daß biefe 
fih ſchon nad} und nad) an der $uft , geſchwinder, wenn 
er fie in eine Worlage brachte, diefe an eine Retorte 
‚mit roher Erde anfüctere, und Feuer gab, wieder In 
rohe Bitterſalzerde verwandelte: die Kraft der gebrans 
ten Erde, die Fäulung zu hemmen, ift nach mehreren 
Vexrſuchen, die hier ausführlich erzähfe find, ſehr ſtark, 
und Übertrife ſogar die Kraft ver Fieberrinde ; fehr haͤt⸗ 
ten wir bier auch einen Verſuch mit ungelöfchtem Kalk 
jur Vergleichung gewuͤnſcht. Daß der V. feine Erbe 
für unverglaslich haͤlt, koͤnnen wir ihm gerne verge - 
T 4 ben; 
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. 296. XLIX. Diff, de magnefia eruda atque enleinate, 
| ben; um fi von dem Gegenthell zu überzeugen „ dar 


zu gehört ein euer, wie es Pörner in feinem Ofen ge. 


ben fan. | 
| 69: 2 
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und Apotheker auf das Jahr 1780, Wei⸗- 
mar bei Karl Ludolf Hoffmann, in 2, 

30 Bogen. | 
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| Hr Verleger hat es in Betracht ber aͤußerlicher 


| Zierlichkeit bei diefem Büchlein an nichts ſeh⸗ 


len laffen. Es wird diefes Tafıtenbuch mit und opne 


Kalender verkauft. Neben jedem Moncthe find Die 
nothwendigſten Arbeiten beigeſezt, wie z. B. Arbeiten 
im Hearnung: Liquor anodinus mineralis Hoff 
‚manni, Spiritus nitri dulcis,. Naphta vitrioli, N. 
nitri N. aceti. N. urinae, u. ſ. w. Hierauf folgen 
7) abgefürzte Bemerkungen aus der Chymie. *) 
Meitläuftigere Nachrichten von verbefferten chymiz- 
ſchen Operationen. Der unbekante Vetfaſſer pat fich 
die ruͤhwlich· Mühe gegeben, für Leſer von allerlei Art, 
aus dicken Bänden, intereſſante Nochrichten zu ſam⸗ 
len, um ſolche, in dieſem Beinen Taſchenformat, de⸗ 
nenjenigen in die Hände zu geben, meld: fid) größere 
Werke anzufcpaffen, außer Stande brfinden. Bon 

| Ä . dieſem 
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dieſem kleinern Auffägen wollen wir nur eine Probe ges 
ben, z. B. S. 3. Carminrother Vitriol, „Wenn 
man ein Loth ſchwarzen Saalfeldiſchen Cobold, der die 
Finger beim Zerreiben ſchwarz färbt, in ein Glas thut, 
und zwei Unzen Nordhaͤuſer Vitrioloͤl welches mit ſechs 
Unzen Waſſer verduͤnt iſt, drauf gießt, ſo erhaͤlt man 
davon, wenn es eine Zeitlang in gelinder Waͤrme dige⸗ 
rirt worden, eine ſchoͤne hochrothe Aufloͤſung, die nach 
der Abrauchung bis zum Häutchen ein ſchoͤnes rothes 
Salz giebt, das bieRöthe vom Carmin har, wie Lehr 
mann und Buchholz bemerkt Haben.“ So viel nur 
zur Probe, die Leſer werden noch mehrere. intereffante 
kurzgefaſte Auffäge in felbigen finden. In dem zwei⸗ 
ten Adfchnitte: Weltläuftigere Nachrichten von vers 
befferten chymifchen Operationen, Unter diefen Auffäs 
gen find wir auf manche neue und wichtige Machriche, 
und auf verfchiedene originelle Auffäge geftoßen, Won 
leztern wollen wir nur einige anzeichnen. S. 63 u. ff. 
Etwas über bie Bereitung ber Benzoeblumen. S.99, : 
u. ff, Bon ber Potaſche das reine vegerabilifche Laugen⸗ 
fatz abzuſcheiden, das zu allen chemifchen und pharmas 
ceotiihen Arbeiten, mie ein reines Weinfteinfalz ges 
brauche werben, fan, ©.us uff. Verbefferte Berele 
füng der eifenhaltigen Salmiafblumen, Wichtig find 
©; 121. Anmerfungen üher Die Spiesglasburter. Nach 
des V. Anleitung iſt zur Hervorbringung dieſes aͤtzen⸗ 
den Welens dir ſo koſſtbare aͤtzende Sublimat keineswe. 
ges noͤchlg, ſonderm ein viel einfacher und weniger ges 
fäpriher- Weg vorgeſchtagen. &. 133 u. ff. Etwas 
über den Eifendirzios, ein nicht minder Iehrreicher Auf⸗ 
0 Ueber (8. 152) u zu. Are: die — 
ein⸗ 
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Weinſteinſaure von den Weinſteincryſtallen ohne Deftik 
fation zu ſcheiden, iſt viel eigenehümliches geſagt, und 
mit artiaen Erfahrungen durchwebt. Zulezt noch;s'.ele 
nige Nachrichten für Scheidefünftler und Apotheker im 
tereſſant, z. B. 1) eine furze Anzeige vom erſten Stuͤl 
des chemifchen Journals, fo Hr. Prof. Crell in Hels⸗ 
ſtaͤdt heraus giebt, =) Die Promotion in doctorem 
cheiniae.des Hrn. Paul Johann Bonz, Aporbefers 
in Eslingen, durch den Präfident der Kaiſerl. Akade⸗ 
mie der Naturforſcher Hrn. Ferdinand Jacob Bater. 
3) Anzeige eines neuen Apotheker Buchs von Dem Col. 
ſegio medico in Prtersburg 1778 herausgegeben — 
es führe den Titel Pharmacopoeia Roflica, und ſol 
denen Abothekern in den weitläuftigen Ruſſiſchen Staa 
ten zur Norm dienen, Wir wuͤnſchen fehr , daB Der | 
V. mit diefer fo gemeinnügigen Arbeit alle Jahr fort» 
fahren moͤge, denn durch dieſe Methode wird mancher 
aͤußerſt brauchbare Aufſaz bekanter, welcher ſonſt, da 
er in groͤßern Werfen verſtekt, gewis ungeleſen geblies | 
ben wäre, | BR 
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de la Societe des Antiquitds de Caflel &c. 
A — chez Jean- — Dufour & 








Gen teutſcher — fan dieg Buch entbehren; 
denn er hat in feiner Mutterſprache Bücher, die 


ihm von den Bergmerfswiffenfchaften gründtichern hs 
terricht geben, Wir haben es jedoch in unferer Bibll« 
othec nicht mögen fehlen laffen, weil fein in einem ans 
dern Fache ver Wiffenfchaften berühmter Werfaffer in 
Teutfchland fo gut als naturaliſiret ift, Wenigfend 
fan der teutſche Bergman daraus lernen, wie weit man 
in Sranfreich in den Bergwerfsmiffenfchaften noch zu⸗ 
ruͤk iſt, troz aller Vorzüge des Verſtandes und aller ges 
ſchwinderen Einſicht, die der “Berf, feinen Landesleuten 
in Vergleich mie den Teutſchen zufchreiber. 


In der Vorrede rühmer er fich einer langen Berg⸗ 
werfs ‚Erfahrung und meldet, daß ihn ein unmiders 
fteblicher Hang zu denen dahin gehörigen Wiffenfchafs 
ten hingeriſſen; Daß er deswegen weite Reifen zu Zus 
getban und die Verrichtungen eins Bergmanns, 
Schmelzers und Abtreibers nicht blos gelernet, ſon⸗ 
dern wirklich ausgeüber habe. 





Le Sage und Guettard find, wie er verficherr, 
feine Anführer, geweſen, auf deren ihre Säge er feine 
ſchwachen Verſuche gebauet und vornemlich auf folche 
Perſonen Ruͤkſicht genommen hätte, bie entweder felbft 
Bergbau unternehmen, oder babei Dienfte thun wol⸗ 
ten. Jene würden ermäßigen y wie weit fie in ihrem 
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Vertrauen zum Bergbau gehen fönten; biefe, wie vlel 
Einfiche dazu gehöre, dieſes Vertrauen nicht zu Waſſet 
zu machen. Leztere würden zwar feine Beig- Helden 
daraus werben (das glaube Kecenf. auch) welches bemn 
auch nicht noͤthig wäre (das glaubt Recenſ, nicht) aber 
fie würden ſich doch in fo weit unterrichten, daß fie bie 
Dperationes volführen, ober wenigſtens ſich berarpfra: 
ga koͤnten. Auch das glaube Recenſ. nicht: durch 
bloß:s Buͤcherleſen wird niemand cin Bergman, am 
wenigſten aus diefem Buche, das zwar viel gute, wah⸗ 
re und richtige Algemein: Säge enthält, und in biefem 
Betracht einem Anfänger, aber bloßen Dilertanten 
fehr dientich fein fan; das aber von ber Einrichtung 
bes Ganzen, von den Umftänben, bie einem Berg 
werke förderlich, oder hinderlich find, ven ben befon« 
bern Xrbeiten und mie diefe einander bie Hände biethen 
müffen, und von den Zufälligkeiten, denen ber Berg⸗ 
bau ausgeſezt iſt, viel zu wenig enchäle, als bag Je 
mand blos Daraus ein Bergman werden koͤnne. 


In ber Einleitung werben bie Urfachen unters 
ſucht, warum die Mineralogie erft fo fpäte in Frank 
reich Eingang gefunden. Unmiffenheie war bie eine‘ 
Ürfache: mas man nicht kent, verlangt man nicht. 
Und gleihmol wufte man doch, daß bie Alten an ben 
Pyrenaͤen gebergwerket harten, Noch eine Urſache: 
Man hat die teutſchen und lateiniſchen Bücher zu fpäte 
überfese, und biefe waren niche deutlich genug geſchrie⸗ 
ben. Aber wie fam es, daß der erfinderifche Geiſt der 
Franzoſen eben hier fo unwirffam war, bag fie bel 
Ausländern in die Schule gehen muften? 


Plan 
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plan des Werks: 

Kr as mus ein Mineraloge wiffen, che er 
u unternimt? x 

: 2) Was für Mineralien mus er Fennen ? 

3) Wie mus er dieſe ſeine Kentnis in Aus⸗ 
isung bringen? 

Bei Abhandlung der erften Frage werden die 
Einwürfe gegen das Bergwerk, die aber mehrencheilg 
Frankreich allein treffen, ganz gue gehoben. Dann 
wird das Leſen guter Schriftfteller empfohlen, nemlich 
die Mineralogie des Walletius, der hin und wieder 
critiſiret wird; Lehman von Metalmürtern und von’ 
Slöggebürgen, der ebenfais nicht ohne Critik vorbei‘ 
komt, und von dem es glelchwol heiſt: feine Schriften 
verdienen fange ftubieret zu werben; die Enchelopaͤdie, 
darin die mineralogifchen Articul beffer fein follen, mie, 
bie metallurglſchen; vornemlic die XBerfe bes orfchal,; 
(orfchälk) ‚an den der Verf. aber auch verfihiedenesi 
auszufegen hat wobei er überhaupt den reurfchen Men; 
tallurgiften den Vorwurf macht: il faut trier dans; 
‚oeuvres, Den Belchlus macht Alonfo Barba R 
Fehler er auch nicht verſchwelgt. Bel Gelegen⸗ 
ne er auf den von Hellot uͤberſezten Schluͤter, 
Jenen nent er einen ſchlechten Minerologen, und die⸗ 
ſemn virft ee Fehler vor, Die wol nur die Ueberſetzung 

fen mögen. Cramer ift feinem Zoͤgling zu theore⸗ 
ſch Die Bälge wil der Verf, zuerft Durch Pferde. 
haben be gen laſſen. Wermurplih in Franfreid," 
na. eutfchland ift folches ſchon lange geſchehen. 

Zwote Frage „ Wo der Verf. der Goldführenden 
Cie in den —— Grbärgn ; be Rhode, der‘ 

a, 
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Ifer,, der Arve und der Auriege bei Pamiers erw 
B:viegen Silber hat Frankreich nicht, aud- Pf 
Alaun. Kupfer ind Blei aber giebt es genug. 
Eiſenſtein häld nur 20 pro Gent. Nach Buffon Ti 
der Unterfchied des Eiſens blos an ber Behandlung ſu 
Schmelz und Frifchfeuer. Beſchrelbuag der Gänge 
und ihrer Anzeigen; gang richtig, Tadel der Mintea 
logen, die die Kenzeichen der Minerallen ſo Ser 

t 












beſchreiben. Warum folte man, frägt der Verf. iſt | 


Farbe kennen lernen? In Bergwerks-Gegenden 
man fie ohnedem ſchon. Aber wenn man fie nun nad 
nicht Bent und wenn in der Gegend noch ein Bergwerk 
iſt; und hängt die Farbe nicht fehr ofte von einem ib 
elichen Unterfchiede ab ? | 

Beantwortung der dritten Frage. Hier bei 
glehet fich der Verf, auf Orſchalk und Cancrinus; er 
mil aber nur ihre dehrfäge in der Kürze vortragen, 
Gründe, die auf alle Bergwerke paſſen, feſtſetzen, ſel⸗ 
ne Zweifel gegen die bisherigen Proceffe eröfnen und 
feine’ eigenen Gedanken hinzufügen. 

Die Warnung, daß män ſich durch Werfolgung 
eines Nebentrums, vom Haupfgange nicht abbringen 
laſſen ſolle, iſt fehr gut. Puchwerke findet er fepr un: 
bequem. Freilich mol: aber weis man von einer befs 
fern Vortichtung, ‚Die Erze zu reinigen? Zum Roͤſten 
der Erje raͤth er einen, mit Steinkohlen zu feuernden 
Reverberir⸗Ofen an, und mil das Schmelien in eben 
Bergleichen Ofen verrichten, MWerbefl:rung dieſet bel⸗ 
den Öfen, wobei aber zu mehrerer Deutlichkeit, And 
Kupfersafel pätte angebracht werden müflen, en 
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Art zu eöften iſt übrigens der Sache ganz angemeffen, 
unb die Gründe, warum er lieber mit Steinfohlen, 
als ‚mie Holz röften mil, laſſen ſich hören, ob er gleich 
nicht undeutlich zu verſtehen — daß er es ſeldſt noch 
— weſach * | 


Vom Schmelzen, So wol bie ‚englifchen,, als 
bie — Schmeljofen geſallen ihm nicht, weil ſie 
zu vlel Kohlen wegfraͤßen. Hat aber ber Verf. wol 
alle teutſche und engliſche Schmelzofen geſehen? Und, 
wie find eigentlich die Ofen befcjaffen , die ihm nicht 
gefallen? Die Gründe, momit er die weiten Ofen ver. 
eheidiger und den ftarfen Saz, der gewöhnlicher Weile 
beider Blei⸗und Rupferarbeit auf einmal aufgegeben 
wird, verwirft, finden bei wohleingerichteten teutſchen 
Huͤttenwerken nicht ſtatt. ‚Darin hat er Recht, daß 
ein Schmelzen fo lange geben mus, als es gehen Fan, 
Endlich raͤth er den. Gebrauch feines. Keverberirofeng 
jum Schmelzen an, der mit Steinkohlen gefeuert wer: 
den. fol, wobel er Venel für I ufage des charbons 
deterre widerleget, ‚der behauptet. hatte, daß das 
Phlogiſton, oder Die reducirende Materie dem gefchmöls 
jenen unmittelbar appliciret werden müffe. Der Berf. 
ſagt: geröfter. Bleierz, Glötte und. Bleiſtein, im Re, 
derberieofen mit Steinfoplen gefhmolzen, habe ſchon 
Blei, und Kupferftein.aus. 3, Röftfeuern ſchon Kupfer 
fallen laſſen, mithin, ſel das Beitrit des Phlogiſton ſo 
nochig aicht. „Hier fchlielt ber. Verf, zu weit. Etwas 
kan bie mir. ber, fewerfangenden, Materie gefärtigee 
Steinfoplen Flamme und fo weit fie die Oberflaͤche der 
, 7 Maſſe berüper, zwar reduciren, oc 

nicht 
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nicht die gefamte Maſſe, bie von ihr nicht burchbrungen, 
werden kön. Endlich aber: fage er doch, daß dieſes 
Bedenken durch KRohlenftübbe gehoben und was ſich nicht 
reducirte, im Krumofen durchgefezt werben koͤnte. Das 
giebt aber doch doppelte Atbeit. r gie 
Vom Abtreiben. Er ziehe die englifche Arc ber 
teutſchen vor, weil man ’beffer miffen fönne, wie viel 
Blit. Silber erfolgen muͤſſe Das Goldfheiden und Sale 
gern haͤlt er für einfache Operationes, Aber hat es 
der Verf. wol ſchon ſelbſt verfucht ? Bern: 
In den Zugaben wird Schlüter hie und ba getan 

del. Er harte geſagt, armen Silber: Erzen ohne 
Slei müffe man Kies zufchlagen, um fie in Rohſteln 
zu verwandeln. Der Verf. ſagt: Nein, geröfler Blei⸗ 
Erg, oder Gloͤtte. Das wuſte Schlüter‘ ehe er noch 
mündig war; aber indem er jenes ſagt, fezt er aus⸗ 
druͤklich den Fal votaus, wenn die Silber- Erze kelu 
Biel halten und Feine Blei: Erze vorhanden. Vom 
"Cramer fpriche dee Verf, auf eine folche Art; daß man 
wol merkt, er hat weder deſſen Docimaftic im latelul⸗ 
ſchen Original, noch deſſen Metallurgie geleſen. JJ 
dem Journal economique finder er viele Fehler. En: 
hat Eifenftein in einem englifchen Windofen geſchmol⸗ 
gen, Stat des Kupfers, welches Cramer dem Elfen. 
zuzuſetzen glaubte, wit der Verf, der Guͤte des ¶ 
opnbeichader, Kupferfies nehmen. Kein befee Mitte - 
um dos Eiſen rothbruͤchig zu machen, oder dachdem er 














Zufog gros, zu mineralifiren. Vielleicht hat der Verf. 
in feiner jetzigen Lage Gelegenheit, ſich von. vielen 
zu unterrichten, U IE a; 
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“Guil, Abrah. Teller Opufcula varii argumentt. 
„u Franeof: ad‘ Viadr. fumtibus - Straus 1789, 
cha Alpha Bog, in 8. Bere 
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err D. Teller liefert bier eine Samlung feiner klei. 
nen lateiniſchen Schriften, die er von Zeit zu Zeit 
einzeln herausgegeben hatte... Damit: feine Leſer um fo 
vlt beſſer von dem Anfang und Fortgang feiner Studien 
und theologiſchen Kentniſſe urthellen Lönten , fo hat er mit 
Fhis drein nichts verändert, den Ausdruk bie und da 
ausgenommen; und darum iſt auch bei der Zufammens 
ſtellung der Abhandiungen Die Zeitordnung beobachtet 
Die Samlung enthält folgende: Abhandlungen ; 
1. De indicio fuper variis lectionibus codicis He= 
brae diuini redte faciendoz elne im Jahre 3757.98 
ſchuchene und vertheidigte afademifche Strelt ſchrift, pon 
der DE Hr. Di Teller in der Borrede zu dieſer Samlung 
ſagt/ boß fie ihm noch jet beſenders wohlgefalle. Sie 
ig auch von fo vieler Gelehrſamkeit, geſunder Beur⸗ 
alla) ind sngemeiner Kantnis:der hebrälfchen Spray 
HE BA nrann ſich wundern mus, mie ber Verfaſſer dp» 
liche Alter als 23 Johre geweſen. Die Abhandlung 
IH weitere Ausführung ber fhönen Vorrede des Hrn, 
D’jiber bekonten konnicotſchen Diſſert. fuper rationg 
tt hebr. V. T. in.libris editis atque ſeriptis. 
Biblioibet᷑ achtzebnter Band. 4 Du 
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Der erfte Tell beſchaͤftiget fich mit ben ner 
nad) die Güte einer Leſeart, und befonders im hebr 
Terte, mus beurtheilee werden, und ber andere mit ben 
Sefearten ſelbſt, die Kennicot in gedachter — 
angefuͤhret hat. Hr. Teller giebt folgende 
1) Keine Sefeart des Tertes mus ohne Grund v 
merden, und man mus nicht eher an Ihre 328 
denken, als bis man alles andere verſucht hat. =) Es 
mus dabei auf den Sin: und Worttert Rükfiche genem⸗ 
men werben, wenn aber zwo Leſearten nach bem Zufams 
menbange ftatt finden fönnen, fo mus bie feltnere der 
geroöhnlichern, die härtere der mildern, die ſchwerere der 
leichtern vorgezogen werden, Und endlich 3) müffen bie 
Handfchriften und Ueberfegungen zu Rathe gezogen wer⸗ 
den. Mach diefen Kegeln prüft der Verf. einige von 
Kennicott gebilligte Sefearten, als 2 B. Mof, 15,2, wil K. 
für 19 mar gelefen wiflen I ımTon. Hr. T.aber haͤlt 
die gewöhnliche Leſeart für die richtige, und muchmoßt, 
daß des Wohlklanges wegen dleſe beiden: Worte contra. 
hitt werden; man vergleiche Fef 12,2. und Pf zug, 4, 
Noch ein Beifpiel. Hof. 6,6. berwirft KR; die’gefeane des 
Torres RUN WORD, und left Tina. Wine 
& iudicium meum quafi lux egredietur,. en 
aber Jäft die gemöhntiche Sefeart, zieht du 
Ephraim und Juda, und überfeze: iudicia tua Iı 
egredietur, Juſt eben fo hat ſchon Grotius 
Worte überfest: Hier und da haben wir auch in diefer 
fdhönen Abhandlung für einen Ausleger des. N. Teftas 
ments ſeht nuͤzliche Anmerkungen eingeſtreut 

als wenn 1 B. Mof, 22, 12. die Samaritanifche Ueber 

wu das 1m unicum tuum durch. O2r7Y Corcu- 
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lmn tuum, und bie LXX es durch dyamıras geben, 


ee Hieraus, was Aoercyerys Im N. % für eine 
Bedeutung habe, 





U. und IH, Topice fripteren, eine Grm. 


Binlfehrife des Hrn. D. in den Jahren 1761 und 1762 
Gellprieben. Hr, T. misfaͤlt jezt an derſelben die gar zu 
große Subtilitat und daraus entſtehende Dunkelheit, Der 
pveite Thell dieſer Topic, worin der Hr. V. einige falſch 
Angewandte Beweisſtellen durchgehet, iſt der brauch, 
barfie und müzlichte. So wird es evldent bewieſen, daß 
66 und Pf. 33,6. nicht als Beweieſtellen für die - 
Diskeinigkeie Fönnen gebraucht werden, Bei diefer Ges 
winheit eroͤfnet ber V. auch feine Meinung, uͤber die 
‚ ob das myfterium trinitatis auch ſchon im 9, 
‚ geoffenbater worden? Richtig wirb dabei vorousge⸗ 
er, daß, wenn dies auch zu läugnen fey, doch nicht 
daraus: folge," daß ein andrer feligmachender Glaube im 
Tale im N; Ti ſtatt gefunden habe, indem mon 
fernen Meſſias Hoffen Lonfe, ohne don feiner Perfon eine 
ſo dlomne Erkenenis zu haben, als unter vem N, T. 
möglich iſt. Wenn aber einige fogen, daß diefes Ge⸗ 
Peltanis nur auf eine dunkle Welle im A. T. geoffenbaret 
ſe 3 ſo iſt wol Ihre Meinung biefe; daß diefe Dffenbas 
Küng badon ziwar nicht fo deutlich als ilm N. T. fey, aber 
Koh für Die damaligen Zelten Hinreichend gewefen, 
— WV. Defenfio infpirationis divinae vatum 
Baktakum aduerfüs enthufiafinum poeticum, ein 
Prögtan ma,: welches der Hr. D. beim Anırit feines 
Fheölegifcheni behromts in Helmſtaͤdt 1762 Herousgab, Es 
ver ry gerichtet, der behauptete, daB 
— gewiſſe Merkmale angeben fönne, — 
. Ua 
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bie gdttliche Inſplration von dem Furore.pc 
terfcheiden ſey. Der Hr. D. zeigt 1) daß der 
Enthuſiasmus nicht fo vieles an ſich habe, als er 
muͤſte, wenn er eine goͤttliche Eingebung ſolteq 
werben. 2) Doß die Inſpiration mehr in ſich 4 4* 
der poetifihe. Enthuſias mus. Zu den Borzügen ver bih 
ſchen Poeſie rechner er, daß ſie gleich in iprem:erften a 
fange volklommen geweſen, daß, wenn man eine 
Stelle profaner Dichter mit einer bibliſchen ähnlichen. Yias- 
haltes vergleicht, jene In dieſer Vergleichung — 
Weret, daß in den bibliſchen Poeſien das Ori 
gemildert werde. Hler aus wird nun der Sch 
bie görtliche Eingebung gemacht. Der Hr, Verf, ge 
aber jet ſelbſt, daß diefe Gründe wider einen ſcharfſinn 
gen. Shaftsbury nicht Stich halten, Anden wegen 
großen. Alters der biblifchen Poeſie nichts mit Gewisheit 
ſich beſtimmen laſſe, und bünft ‚mich auch, daß Hier. ſeht 
vleles auf das, Gefuͤhl ankomme, weiches aber bei einen 
wider die Bibel bereits mit Vorurtheilen eingenommenen 
Spaltsbury anders, als bei einen die Bibel * 
den Teller iſt. 
V, Differt, theol de —— erin 
rarum diuinarum iudicio formando, .1764; Cd 
Yon der Eingebung ber Sachen , wo behauptet * a 
biefes Wort von fehr weiter. Bedeutung ſey, amb.ube 
man verſchiedene Grade annehmen muͤſſe. Die Ein 
bung der Worte aber wird nut in dem ‚Falle zugeftauben 
wenn die heiligen Männer: von: ganz. neuen Sachen 
-ten, oder wenn fie etwas aufzeichneten, minus arat 
"ad religionis ſummam fiue tradendam fiue.dei — n- 
dendam. ——— in dieſet Diſſertation diejenige: 
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ne von ber Inſolration bereits vorgetragen worden, 
Welche der Hr. Verf. hernach etwas ausfuͤhrlicher in feiner 
zu Harwoods vier Abhandlüngen entwickelt hat. 
VI. De dialecto poetiea ſeripturarum 'hel. 
braicarum V. T. eine unter dem Vorſij tes HD, 
von dem feligen Vogel als Verf. Im J. 1764 vertheibigte 
Sereltſcheiſt. Es werden erſtlich einige Regeln von dem 
Dialekt gegeben, zweitens nach denſelben die 
manqh eriei Arten dieſes Dialekts In ihre Klaſſen geordnet 
und beſtimt, und drittens wird der Mugen derer ges 
zeigt. Zum poerifchen Dialekte werden gerechnet : 
1) Worte und Redensarten, die in Proſa nlemals oder 
felten gebraucht werden. 2) Worte in einer ungewohn⸗ 
Uchen Bedeutung:! 3) — — einen. 
QUagewodalich· Beigungen, = 
VII, Elogium Jo. Chrift. Hebeüreitii, 
eg in vniuerlitate-litterarum Liplienfi Theo- 
logip primarii , ein Progr. im %. 1762 gefchrieben:- + 
TR Jufus‘ honör. Doctoris theologiae 
Luthiero vindicatus ein Proar. vom Fahre 1764. 
* Isopauperis de hömine mebparına, von 








og, Vera religiönis per fpiritum Def’ ode 
—* indoles, von 1767. Hier nimt der Hr. Verf, 
nodhan, Daß der Eeremenlalgottesdienft im A. T. nach 
ber göttlichen Abfiche eine Höhere Bedeutung gehabt habe, 
| = ‚Beiseift noch die Nocpwenbigfeit der Semügepumg 
ü AKA 
 AUROEERREN Gratulstio ad Diredtorem &e. Gymi 
Aal — —— — ſacto feculari 
| en 1774 ° 
T 3 Außer 
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Außer der Würbigkeit der Materie und Geinb: 
lichkeit des Vortrags empfehlen ſich noch dieſe Abhanıd» 
Jungen durch die vortrefliche lateiniſche Schreibart, | 
dem Hrn. D. wenige Theologen. Deusfchlandes sleich 

. Zommen. SO 
X ET | u ; 72 
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ufum auditorum ſuorum Frane. Xaver, 
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I: haben bei.diefem Buch und bei der Aufnahme 
deffelben mit vieler Freude bemerkt, was ein 
gutgewaͤhlter Titel vermag, und die Unmündigfeit mans 
her Kecenfenten, die fich mic altkiuger Mine niederfegs 
gen, um zu uttheilen, was fie.nicht verſtunden, hat mie 
nie leiche mehr Gelegenheit zu Bemerkungen gegeben; als 
bei diefem Buch. : Einer dieſer Gefelfchaft hielt Hertn 
Holl für einen dee freimürhigen Katholiken, der; wohl 
wiſſe, mas der Pabft fen, und doch herrſcht durch das 
ganze Buch eine ſolche Ergebenpeit an den römifchen Bis 
ſchof, als man gegenwärtig bei wenigen teutſchey Kanoni⸗ 
ſten antreffen wird, Daß der Grgenftond , welchen der 
* bes Buchs bezeichnet, endlich einmal u: fe 
e 
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Shchriftſtellers geworben, hat uns ganz vorzüglich ges 
freut: die nothwendige Unvolfommenpelten eines jeden 
erften Verſuchs haben wir der Arbele gar nicht zum Tas 
bel gemacht: aber es blieb dabei noch fo viel übrig, das 
weder um bes erftern millen überfehen, noch burd) das 
{extee entſchuldigt werden Fonte, daß mir nicht ungerecht 
zu ſeyn fürchteten, den Herrn Verf, unter Diejenigen Schrift 
fleller zu rechnen, welche zwar eine gemiffe fruchtbare 
Pragmarifche dee zu appercipiren Im Stand find, aber 
zu Ihrer Ausbildung vielleicht nicht genug anhaltenden Fleis, 
viellelche nicht genug ausgebreicete Kentniffe und For⸗ 
 Shungsgeift haben. eichtigkeit zu faffen und Leichtigkeit 
fi auszubrüden, verbunden mit einer gerolffen Maße 
Pürfirender Kentniffe, bilden den Schriftſteller, ver ſich 
‚ Ammer'verfprechen darf, Schriftfteller des größern Haus 
feng zu werden, und fo ſcheint ung der geöfte Theil unferer 
hiftorifchen Schriftfteller zu ſeyn: aber um zur klaſſ ifchen 
und fortdaurenden Brauchbarfeit ſich empor zu arbeiten, 
um durch die Vergeffenh:it, oder Verachtung des gegens 
u Jaht zehends zur Verehrung der Nachwelt hin, 
jürchzubringen, dazu ſcheint der fo oft verlachte deutſche 
Fleis und eine geprüfte philoſophiſche Kaltbluͤtigkeit zu 
fehlen, Wir find überzeugt, doß Herr Holl zu einer 
ſoſchen Volkommenheit harte gelangen koͤnnen, welche 
jer feinem Werk ein paar dugene Machfolger hätte vers 

m laffen; mir geſtehen auch, daß wir uns bisher 

oft fhmelchelten, der Geiſt des leicht gewordenen 
Schelfifkelees Habe ſich den edlern kathollſchen Autoren 
‚moch niche micgerpeilt: die Beforgnis aber feine wirklich, 
manchen neuern Beifpielen zu urtheilen, faſt unge 

rundet, daß das proteftantifche Teutſchland von feinem bis« 
B % u4 her 
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ber noch menda er. aufaeklärten Fotholifchen Mibrütern bald 
möchte übertroffen werden, vorzüglich wenn erfl 
bie Koͤſter von dem Geiſt wieder belebt werben, 
Frankreich ſo bewundere wuͤrdige Werke, herworgebr 
hat. Gerbert und Frobenlus find wirklich noch die 
zigen, und ſo lang nicht ungebundenere Schriftfteller 
heit gilt, ſo lang. die Hontheime noch widerrufen müffe 
und: bie, Snfenbieple ht Amberburg haben, ſo lang gl 
ben wir nicht, daß viele der Nachwelt würdige Pr 
u erwarten find, Wir brechen ab, um nicht unfere 
he gegen bag gegenwärtige Werk partpeilfch ju machen: 
eine genaue Darftellung feines Inhalts wird bag 
fiber daſſelbe leicht beſtimmen föunen, Die Kapi 
vech welchet ſich der Plan des vor ung liegenden Ba 
Wieihelt; ‚find. folgende: 2 | 
Caput. l. Introdudtio.in Statifticam Becle= 
| Er Germanicae, Die Begriffe, Statiſtik, Te | ſch 
Kirche werden beſtimt. Der Verf. wih ſich vorzügl 
Bur-am das kotholiſche Teutſchland holten. Die Qrate 
fände wären auch zu beterogen, um Stati He ber be 
. Michen und evangelifhen Kirche in einem az ut sel 
tigen. . Cap. lI. De ortu Ecclefiae Germanicae 
Die befante Stellen aus Irenaus und Tertullian und die 
Spurxen teuſcher Bilcöfe auf den. Shnoden- des % | 
Jabrhundens „Cap Il, Progreſſio & fata | 
fiae Germaricae, Bonifocius , „Carl der Große, 
welchem feine. graufamen Bi fehrungsmerpode mit k 
Wort gedacht if, als ob alles in Fried und Freude ab⸗ 
gelaufen waͤre. Wer mit. Huſſens Scheiter haufen 
zufrieden ſey ‚der Synode zu Coſtniz, oder dem 
Sigismund Toinamenen, wolle, dem rather ar / 
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Hol das Buch von Bergier.zu leſen, la certitude des 
ves du Chriltianifme, ‚und- wenn ‚er: nicht von 
iten eingenommen fey, fo werbe er gewis ſich 
munden geben, Von einem Mann, der fo viele 
in. neuern,proteftantifchen Schriften/ alfo aud) fo 
viele, Rentniffe geläuterterer hiſtoriſcher Machrichten „ als 
eh Berf, verraͤth, war. uns. ein. ſolches Urtheil 
} umerwartet. -: Den verabfchenungsmürdigen: Saz 
l angenommen, daß ein Reber ben. Scheiterhaufen 
e, worin war Denn Huß ein Ketzer? Solte das 
genug ſeyn, ihm dieſen Namen zu verfchaffen,.. weil er 
ben Clerus los zogꝰ Wie vielen ſelbſi ver Eoftniäle 
> Bäter, würde bierdurch das Todesurthell geſoro⸗ 
hen? Hatte nicht Huß damals, wie er vor der Eoftnigls 
—* Synode erſchien, noch alle Säge, der entſchlednen 
kacheliſchen Dogmatik angenommen? . War ‚es irgend 
twas anders als phlloſohiſcher Partheigeiſt des Realiſmus 
gegen den Nominaliſmus, Haß der Erzbiſchoͤſe zu Prag 
egen den elftigen Verfechter der Rechte der Univerſitaͤt, 
alter Groll dererjenigen, welche er um ihr Uebergewicht 
beh, akademiſchen Berathſchlagungen ‚brachte — welche 
dem redlichen aber gewls nur wenig aufgeflärtem Eiferer 
ben Scheiterhaufen zuberelteten. Cap. IV. De Hie- 
ratchia. Eecl. Germanicae: wo erſt nur bie algemels 
nen Begriffe aus einander geſezt werben, : und gezeigt, 
wird, daß man den Pabft als caput Hierarchiae- 

l. German, aus einer folchen Abhandlung nicht Bine: 
meglaflenfönne, Cap.V. De fummoPontifice, tes 
late Germaniam, oder von den wechſels welſen 
Vohlthaten der romlſchen und teutſchen Kirche. Teutſch⸗ 
land, verdankt den Bemühungen des. toͤmiſchen Wilke 

| Us eine 
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feine Bekehtung zum Chriſtenthum ; fat dem Pabſt mit 


“ Decretalibus und Refponfis ſchon fo viele Mühe ges 
macht, auch mit Ertheilung der Erlaubnis zu Errid. 


tung ber Bisthuͤmer und Afademien. Noch erft 1758 
gab er der Kaiferin Königin den Tirel apoſtoliſch 
Schon mancher Teutfche fey vom Pabft Eanonifire wor 
Den; und niche.nur zu Kom fondern auch fonftin Teutſch 






land habe er für Errichtung guter Seminorlen geforgf. 
©. 48, lernen wir die Nachricht, daß Cardinal Harrach, 


Erzbifchof zu Prag und Bifchof zu Trient, "in vorigen 


Jahren dreißigtauſend Ketzer in den Mutterfcheos ber 
Kieche zurüfgebracht Habe. Teutfchland Hat ſich um 
Rom dadurch verdient gemacht, daß feine Bifc;öfe feyen 
fo eifrig für Roms Ehre mie die teutſchen? aud) Die teut⸗ 





ſchen Megenten ließen es weder an Freigebigkeit noch an 


mächtiger Unterftügung fehlen, bie ganze Mation über« 
haupt ift ein regnum obedientiae, Verzeichnis der 
Teutſchen, welche den römifchen Stuhl beftlegen, "und 
Anzefge der proteftantifchen Fürften, welche kathol 
würden, » Cap. VI, De illis, qui repraefentani 

fonamı pontifieis in Germania feu de legatis & 
nunciis Apoftolieis in Germania, nad) ber befanten 
dreifachen Einthellimg. Legatos a latere ſicht 

ſelten mehr in Teutſchland, weil fie durch die Concordo 
zw ſeht eingefhränft find. Doch giebt der Pabſt 
Müncien gewöhnlich poteſtatem legati a latere, 
Seurfchland find der Erzbifhof von Coͤln, Salzbur 
Prog legati nati. Munclaturen find in Teutfchlan 
Win, Bruͤſſel, Coͤln und Lucern. Bel Entwie 
bes Urſprungs der erſtern geht der Verfe bis auf bi 
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jeher an dem Hof feines Herrn zu-halten verbunden war, 
Wir glauben, daß dieſes zu weit ausgehole ift, und der 
Wiener Nunclat iſt izt fo ganz ein anderes Ding, als 
ber; alte Apofrifiarius des röm. Biſch, am Hof zu Cons 
fantinopel, oder am Hof des abendländifchen Kaiſers 
Der Urfprung der Eölner Nunciatur ifk in der Geſchichte 
der Unruhen des Erzbifch. Gebhards zu ſuchen. Damals 
glaubte der Pabft wahrzunehmen, daß er in diefen Ges 













päbfktichen Orthodoxie nörhig habe, Gleichen Urfprungs 
iſt die Munelatur zu Brüffel und $ucern. Das eigentliche 
pragmarifche biefes Eapitels ift erft im arten Theil zu ers 
warten, maaus. ber Geſchichte gezeige werten fol, mas 
für Klagen megen biefer Nunciaturen bismweilen eingelaus 
fün ſeyen. » Cap. VII. Gradus hierarchici Epiſco- 
patu praecellentiores in Germania, Von den 
—2 Primaten und Metropolitanen, wobei den 
das algemeine bemerkt wird, und als denn 
ſie der Verf. einzeln, Die Meinung, daß 
vor dem Bonifaclus unter einem Metropolitan zu 
— ſcheint doch auf ſtaͤrkern hiſtorl⸗ 
zu beruhen, als doß ſie nur geradehin ver⸗ 
worfen gu werden verdlent haͤtte. S. 140. wird als eln 
beſonderer Vorzug des Erzbifchofs von Salzburg bemerkt, 
deß er bei ben vier Bisthümern Gurk, Chiemfee, Se 














bemteutfehen Erzbiſchoͤſen Ift der von Olmuͤz, welcher erft 
ze ‚Jahren dazu ernant wurde, Die neu errich⸗ 






VII. De Episcopis;Gerimanise. Ste 
wer · 
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genden einen beftändigen Wächter der kochociſchen und 


‚avant zu St. Andree Bas Recht der Nominotion, 
jon und Einweihung hat. Der jünafte unter 


mer Brün und Oppeln wurden Ihm unterwor · 
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werden wie im vorigen KRapkel Die Erzbifdhöfe einzeln 
Burchgegangen, bei jedem etwas weniger von feiner Ge⸗ 
ſchichte und Vorzuͤgen bemerkt, auch der Name des 

Kid) reglerenden Biſchofs belgeſezt⸗ Cap. I 
Epilcoporum 'Vicariis in Germaniae. ı 
ſchoͤfe; fie ſinhe Wwar ſeit der Mitte des elften Fi 
Berts in Teurfchland abagefommen, aber dee N 
doch noch in der Trierifchen und Malnjifähen Kirche‘ 
Coadjutoren, "Ein Coadjutor" perpetuus "em 
jure fuccedendi wird in Teutſchland vom Pobſt ges 













macht, und das Capitel’ giebt nur feine‘ Einwilligung. 


Diefer Saz feheint nicht vorfichtig genug ausgedruükt zu 


ſeyn, bie newefte Geſchichte des erlauchten Coadjutors von 


— 


ungeachtet er nicht Capitularis ift; dennoch 
Recht, bei der Wahl eines Erjbifhofe feine‘ 


Coͤln und Münfter beweiſt einen re mn 
chen, Von den eg - .— 
bus Epifcoporüm, — 
niendi ad praelaturas Beer afliens sr 
Wo der ganze Wahlproces erzählt wird.’ 
bar’ zwar nur bag Kapitel und jeder Rapitil 


Recht zur Wahlſtimme, aber es giebt doch Aus: 
3,8. in Salzburg hat der Abt des‘ ——— 


geben. Die Aebtiſſtn von Buchau und die Aebeiff 
Effen wird gemeinfchaftlich von den Canonicis und 















niſſmnen gewaͤhlt. Die Inſpiration bei der Wahl, far | 
der Herr Verf, I. 231. fen heut zu Tag felten. C 


De Capitulis & Collegiis Canonicorum' n 
mania, Wie zeichnen bios einige” kleine 


. Nachrichten aus, weil fich Teiche ———— | 
Umris tes ganzen befchaffen -fipn mus. 
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bairiſchen Kiofters Nieder Altaich it Canonicus natus 
Ecclef; Cathedralis Bamıbergenfis,. Die Epoche der 
geſchloſſenen Kapitel fezt der Herr Verf, in das dreizehente 
undert, und folgt überhaupt in allen hieher gehört: 
gen: Fragen der bekanten Abhandlung des Herrn Pr, 
Daͤrr. Unter die ſonderbaren Gewohnheiten, welche noch 
beleinigen Kapiteln herrſchen, gehört auch Das fogenante 
Kappen Jahr, deffin Freiheit darin beftehe, daß ein Ca- 
- pitularis ein ganzes: Jahr hindurch einmal abweſend feyn 
darf, fi fabriege (quondamı pro cappa procuranda) 
folverit 60. f. Der Augfpurger Canonicus mus acht 
Ahnen beweilen koͤnnen, wenn fich aber bei einer einzigen 
diefen acht Generationen zeigen folte, daß ein Aufpurgke 
ſcher Bürgerioder Patricius darunter fen, fo ift er kei— 
ner Stelle Im Eapitel fähig. Bei manchen der Hier ans 
gegebenen Zahlen, mie viel fich in einem jeden Stift Ca⸗ 
pitularem und Domicellaren befinden, find wir regen ber 
Richtigkeit befonders in Bergleihung deffen , wie fie Herr 
Dürr de Capitulis claufis angab, fehr zweifelhaft 
geworben.  Eöln hat gewis nur 18 praebendas illuftres, 
und nicht 24. Die Zahl der Domicellaren ift 16. Freis 
fingen fol 24 Canonicos haben; richtiger 13 Capitularen 
und 9 Domicellaren. MRegenspurg hat nur 14 (nicht 16) 
Eapitularen, 9 (nicht 8) Domicellaren, Trient hat 26 
— Domicelların. Vielleicht ſcheint diefe Werbef. 
g manchen eine Kleinigkeit zu ſeyn, aber ihr ſtatiſti. 
at iſt gros. Cap. Xll. De Parochis 
Germaniae. Ihre Entſtehung wird fehr kuͤnſtlich aug 
dem öftern Herumziehen der teutfchen Könige erklärt, die 
ſich alsdenn überal Capellen errichtet, und: dadurch) ber 
—— auch den Adel zur Nachahmung veranlaſt haben 

3 follen, 
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follen, In der Soeler und Wormſiſchen Dideeſe find bie 
meiſten Parochialpfründen mehr Commenden als Parse 
chien. Merkwuͤrdige Theilung der Parochialkirchen Im 
der Pfalz, ktaſt der Religlonsdeklaratlon vom "yal 
1705 , daß die Neformirten forol in Städten als auf Dem 
land, der Kirchen und Klrchen Einkünfte, die 
Ben das übrige Haben ſolten. Mur das Am Germeis⸗ 
heim gehört den Korholifen ganz , Fraft der Ryswiklſchen 
Clauſel. Cap. XL De religionis Miniftris Ec- 
clefiae Germanicae ; oder vlelmehr vom’ Coellbat ber 
teutſchen Geiftlich keit und andeer einem Geiftiichen zlemen. 
den Ehrbarkeit. - Bon der Befoldung eines Kirchendik, 
ses. Cap. XIV,. De Cleto tegulari in Germa- 
nia, Es iſt unangenehm,. Hier bios ein algemelnes 
Verzelchuis von Moͤnchsorden vor fich zu haben , als bes 
ſtimt zu erfahren, wie, und wann, und mo ſich jeder derfels 
ben in Teutſchland ausgebrefter habe, welche Vorthelle 
ee etwa in Teurfchland genirfe, oder in wie fern. er in we 
tiger guter Sage fen, als bei andern Bölferna'- Richt 
einmal’eine Anzeige trift man hier an, wie Hiel WBinedife 
einerflöfter in Teutſchland feyen, und folche arithmetlſche 
Data härte doch der Verf. leicht auftreiben kdanen S. 
301. laͤſt Herr Holl noch eine Thräne auf den’ entfeelten 
Leichnam des Jeſuiteninſtituts fließen, © Cap, XV, 
DeSynodis BeclefiaeGetmanicae. Cap 

liturgiis Eccl. Germanieae, - Da Hier yumsia 
blos ins älgemeine geht, und die unferm Teutſchland gan, 
eigene Nachrichten faſt völlig fehlen, ſo Halter wir es mieht 
ber Mühe werth, etwas auszuziehrn, Von 
alen komt der Werf. auf die libros Symbolieos S⸗ 
kramente, erſt im algemeinen, alsdenn ringen; 





















delt 


Lil, PX Holl Stalifica Ecclefige Gätutniene, «yı9 


belt von den Feſten, Kirchengebäuben, Kirchenornat — 
was lies fich nicht alles noch, unter biefem Titel zuſammen 
beingen, der Verf. endigt mit Sepultura. Capı XVIH, 
De legibus & legum Colledtionibus Ecclefiae 
Germanicae. ,. Wir hätten hier überal viel mehrere Ga 
nauigkeit, zwekmaͤßige Ruͤkſicht und Abfchneidung bes 
blos algemeinen erwartet. Es ift hier doch manches ſo 
vorgeorbeitet, das benuzt zu werben verdient hätte. An⸗ 
flat der algerneinen Vermuthung, baß fich. die teurfche 
Kirche im Gebrauch des Cod, can. Dionyfii nah dee 
Sranzöfifchen Kirche werde gerichtet haben, haͤtten ein 

paar ſehr Deutliche Beiſpiele angeführt werden follen, va 
sen. man ja mehrere hat. Mandje Fragen, melche hier 
(u B. ©. 506.) noch als undusgemacht angegeben werk 
ben, find doch ſchon laͤngſt entſchieden. Was S. sog: 
von der Colledtione S. Bonifacii gefagt wird, iſt vol 
Verwirtung, und ſtreitet gröſtentheils ſelbſt gegen bie 
Worte der Urkunde, auf welche ſich unſre ganze Nachricht 
von biefer Kollektion gründe Es mus faft partheilfche 
kiebe des Herrn Holl gegen feinen alten Ordens genoſſen 
(Heinen, daß er Harzheimen bei aller Gelegenheit, ſelbſt 
(©. 515.) Im Gegenſaz gegen Baluzen, zu rühmen ſucht. 
Die. Herr Berf. hat viel zu ausgebreitete Einfichten ; daß 
er nicht die zahllofe Menge von Schnigern, weiche in dies 
fer. Eoneilien Ausgabe begangen worden find, ſelbſt auf 
bas überzeugenbfte erkennen folte. - Worum ift bei der 
Geſchſchte des Gratianiſchen Dekrets die wichtige Abhand⸗ 
lung nicht citirt, welche im erſten Stuͤß des Magazins 
für Klrchenrecht und Kirchengeſchichte vorköͤmt? Das 
XVHI Capitel de libertatibus Ecclefiae Germanicae 
dat uns im ganzen Werk das ſchlechteſte geſchienen. Die 


De 
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Begriffe find gar nicht genau geſondert, forgfättig beftinig 
und mit beſtaͤndiger Rüfficht auf ältere und neuere Zeſten 
angewandt. Libeftates und Privilegia ſcheinen 

gleichgeltende Worte behandelt zu werden, und doch dig 
hen fie. Hier einen großen Unterſchied aus. Auf bie Eim 
cordate und bie dabei begriffene Acceptation der Basiet 
Dekrete wird hier Feine Hüffiche genommen, : und doch 
mus mon gewis von da anfangen, wenn man, in Au— 
wendung auf Die neueſten Zeiten, - von den Freihelten der 
teutſchen Kirche urtbeiten wi. Cap. XIX. De iudi- 


eiis Eeclefiae Germanicae, Wenn der Herti Verf, 


hier auf die Streitigkeiten fomt , welche zwifchen den Bl 
fchöfen und Nunclaruren ſchon öfters entſtunden, ſo er⸗ 
fährt ber gereigte $efer nichts, als notiorachaec effe, 
guam ut fecenfione aut declaratione: indigeant. 
Iſts nicht ſichtbare Pareheilichkeie,  folche Marerien ges 


fliffenelich unter den Schofel ſtecken zu wollen ? - Und wie 


ſchon ſtimt damit zuſammen, daß der’ Herr Verf. ©, 
555. fo umſtaͤndlich einen Drukfehler in der Schmidiiſchen 
Geſchichte der Teutſchen ruͤgt? Ueberal herrſcht verſtekter 
aAftiger Eurlalifmus, und Herr Schmidt iſt bekanlich 
kein Curialiſte, deswegen iſt aber auch der Bruder X 

tom viel beliebter bei unferm Herrn Berfofler, * Die is 
quifition wird ©. 575. noch vertheidigt. Auf der ſoſgen 
den Gelte wird zugegeben, daß —— 
ſtanten in Teutſchland ſich nicht Ketzer ſcholten follens ih 

gleich pag. 577. heiſt es: Cutalogum eorum qui 
de haereſi feripfere, paſſim exhibent hiftörichad 
fingula Hiftoriae Ecclefiattieae ſecula. 'Cönfe 
tantur nro,e) Bofluet Hifteire des Variation’ de& 








Eglifes Proteftantos, Bel der Simonie haͤtten auch 
| due 
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Berordnungen angeführt werben follen, wodurch man 
ie Simönie bei den römifchen Biſchofswohlen verhuͤten 
wollen, Wir fönten Schrit vor Schrit auch in dem XX 
Cap. De Confoederatione Ecclefiae Germanicae 
cum aliis Ecclefiis zeigen, wie fehr fic) eigene Meinune 
gen des Heren Verf. als Wahrheit, und öftrer fogar alg 
biftoräfche Wahrheit eingefchlichen haben, wie daher mans 
hes.nur abgeriffen erzähle wurde, weil es ganz erzähle die 
Hezwefte Bemerkung nicht mehr veranlaft haben würde, 
Den Schlus macht ein Capitel de Scriptoribus Ec- 
cleiae Germanicae, worin zu viel und zu wenig ſteht, 
—— Zwek deffeiben angenommen wird, _ 

Es {ey unfern Leſern überlaffen, die Anlage. des 
PR und-bie ſyſtematiſch richtige, oder unrichtige Folge 
ber, Capitel zu beurtheilen: Die teutſche Kirche, ſolte In die⸗ 
ſem Theil voch ganz blos an ſich und ‚ohne Ruͤkſicht auf 
ihre Verhaͤltniſſe gegen den Staat betrachtet werden, nad) 
dieſer Hauptidee ſolte alſo alles hingerichtet ſeyn, dieſe 
| ch die Ordnung mancher Capitel beſtimnt baben, 
Wir geſtehen bei aller Hochachtung gegen manche Vers 
De. des — Verf. beſonders in a des Vor⸗ 



















jur # wurden ‚. daß wir nicht die Hi (fe deſſen benuze 
“. — was ſelbſt in neuern Schriften namentlich In wies 
f IMiE fo. vieler Sorgfalt gefammelt ift, Das fofee un⸗ 

m Uetheil nach Immer ein gewiſſer Vortheil auch dee 
en Berfuche in einem folhen Fach ſeyn, daß man ſich 
yerfichert Halten dürfte, der Verf. hat durch Excerpfrung 
ee und’ jener Werke allen feinen Nachfolaern tie Mühe 
Bibliothek schizehnter Dand, * er⸗ 


433 LNL F. X, Holl Statifiica Ecclefias Gefmagiene; 
erfpart, dieſe Werke noch einmal durchzugehen und zu ex⸗ | 
cerpiren. Volſtaͤndigkeit ſich verfprechen zu wollen, nenn 
die Ausführung einer ſolchen Idee zum erftenmol gende 

wird, waͤre eben fo unbillig als unverftändia ? "ober@ine 
fotche Art von Voiſtaͤndigkeit, welche ſich bios auf gewiſſe 
benuͤzte Schriften bezieht, duͤnkt uns weder uͤber de 
Kraͤfte auch des erſten Arbeiters noch uͤberhaupt entbehr⸗ 

fich zu ſeyn. Wie viel algemeiner einem ſolchen 4 be⸗ 
ſondere gehenden Werk beigemiſcht werden muͤſſe, darube 
wird man zwar nie leicht mit einander uͤbereinſtimmen: 
aber der Herr Verf. iſt doch weit auch uͤber die ſtreitige 
Graͤnzen hinausgerüff, har ſtatt Statiſtik oft nur fluͤch⸗ 
tig hingeworfene Geſchichte erzähle, macht ſich gar zu oft 
mehr mit den alten, längft aus algemeinen Büchern bes 
kanten zu fehoffen, als mic Auffuchung und Zufamimens 
ftelung des befondern, —— 










Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben des Theodor 
Agrippa D’Aubigne, Stalmeifterd von Hein 
rich dem vierten, von ihm ſelbſt laser 


der gefchrieben, Aus dem Tran 
Tuͤbingen 1780. 8. 


De 142 7,7.17 
.n TR, 
j 

















RI: haben nicht leicht ein treffenders Bid eines eblen, 
EUR. unerfchrofnen redlichen Mannes gezeichnet gefehen; 
als hier in dem Gemälde, welches ber gutmuͤthige dAu⸗ 
2 | Alsne 
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gnE von fich ſelbſt mache. in Water, der durch gute 
und. böfe Tage geübt worden Ift, der viel in der Welt ge⸗ 
chan und gelitten hat, der dem beſten aller Könige diente, 
und Ihn doc) nur zu fehr als Menfch fand, feze fich nun“ 
‚bel dem Ende feiner Laufbahn mit vertraulicher Geſpraͤ⸗ 
** in ben Eirkel feiner lieben Kinder, erzäple ihnen, 
le ex jung gewefen und alt worden fey, wie es feineg 
Eradjtens in der Welt ausfehe — und möchte dann fo 
gern noch, wenn es möglich wäre, alle feine gefammelte 
Kenniſſe von Erfahrungen ben jungen Seelön mittheilen, 
Wir Haben nicht leicht noch ein Buch mit fo viel pſycholo⸗ 
giiher Erbauung gelefen, als dieſes, ‚nicht leicht noch el⸗ 
sen ſo herzhaft geraden Charakter fennen gelernt, als den 
Sreund Heinrichs, der fo weit über Heinrichen ſelbſt 
ſteht, als Heinrich uͤber dem gewoͤhnlichen Menſchenhau⸗ 
fen. Die Ueberſetzung iſt, einige wenige Stellen ausge⸗ 
nemmen, getreu und angenehm fließend. Unter die 
misrathene Stellen rechnen wir folgende Ueberſetzung eis 
nes Impromptu, das d’Xubigne auf Heintichen machte; 
da hn dieſer mit feinem Portrait beſchenkte. 
Ce Prince eft d’etrange nature - 
"Ci. Je ne fcais, qui Diable Pa fait; 
Al recompenfe en peinture 
> Ceux qui le fervent en effet, | 
Dies iſt ein Prinz von wunderlichen Gelftesgaben; 
Sch weis es nicht, mir fcheint es Zeufeleis | 
De ihm in Wahrheit Dienft geleifter haben, 
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Dir: — die —— —— 
und rechtlichen Inhalts ſind, beſtehen in den 
Beinerkungen, weiche der Herr Verf. bei feiner ausge. 
breiteten Lektuͤre gemacht hat · Er hat darinnen bald 
meuere Schriftſteller von Anſehen widerlegt, bald wich⸗ 
‚tige Wahrheiten aus weitläuftigen Werken und Sam⸗ 
lungen ausgehoben, um fie durch dieſe Schrift in grö⸗ 
«ern Umlauf zu bringen, und dadurch gemeinnügiger 
‚zu machen, Dieſes iſt nach unſerm Vermuthen vor⸗ 
‚züglich die Abſicht, warum er fie öffentlich bekant ge⸗ 
macht hat. Obgleich die Auffäge nicht von gleichem 
Werth find, fonbern einige. etwgs unerhebliche oder 
ſchon befante Wahrheiten enthalten ,. fo wird man doch 
aud) diefe mit Vergnügen lefen, da fie im angenehmen 
Ton erzaͤhlt find, Hier iſt der nähere Inhalt der 54 
Kapitel, welche in dieſer Samlung befindlich find, 


Cap. I. De femina obſide. Auch Frauenim⸗ | 
mer wurden als Geißel atigenommen. Go anöhmen 
die Römer bei dem Frieden mit dem Porſenna votneh⸗ 
me Juagfrauen zu Geißeln an, und Auguſt forderte: 
von den Wölfern „ welche ſich durch Geißeln maͤnlichen 
Seſchlechts wenig verbunden glaubten, Frauenzimmer 
ft Bi Ä wm 





a ht — 


su Geißeln. Wenn dahero Sueton (Od, XXI,) dies, 
fee novum genus obfidutn nent, fo iſt er nicht ſo ju 
verfteßen , als wenn ihm die Beifpiele, ba von den Rds 
mern Frauenzimmer zu Geißeln angenommen worden, 
ind, unbekant gemefen wären, fondern er hielt dieſe 
Art von Belßeln nur für etwas ungewöhnliches und, 
neues, weil fie Die Römer wider ihre Gewohnheit abe. 
forderten. Auch die alten Deutſchen forderten nad), 
igeer beſondern Hochachtung gegen das meiblirhe, Ger, 
ſchlecht zu größerer Verbindlichkeit ihrer Verträge, 
Stauen zu Geißeln, Cäp. II,.De vafallo obfide.. 
Die Baflallen Ponten ſich nady ben Sitten des Mittels 
alterg nicht weigern für ihre Lehnsherren Geißeln zu 
erder ‚da unter die gewöhnlichen Lehnspflichten auch 
die gehörte, „bei allen Verträgen des sehnsheren ſich mit. 
verbindlich zu machen, doch gab es au) deswegen bes 
(ndete depen, meiche feuda plegii oder fief de ple-' 
re genane wurden. Xu Srauenzimmer, melde 
Alain oder Minifterialen waren ‚ Ponten fich dieſer 


— 


werden, 


Ierbinbifihfeit nicht entziehen, Cap, Ill, De vinetis 
juffa Principum ac’ lege fuccidendis, Domitian 
(Sueton c. 7. vit, Domit, Pbefapl, daß In Itallen 
teine fänderrien ausgereutet und zu Weinbergen anges 
legt werden folten, und daß in den Provinzen alle . 
De Berge zum ivenigften bis auf die Hälfte ausgehaus 
en werden folten, fo daß die Provinzen erſt nachhero 
durch beföndere kalſerl, Giade die Freiheit erhalten mus 
ſten na Woblgefallen Welnberge anzulegen, wie Pros 
bus dleſes den Gallien und Pannoniern erlaubte. Die 
natürliche Urfach diefes Verbots war, daß fich bie 
Unterthanen nicht zu fehr dem Weinbau ergeben, und 


— 
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badurch F Ackerbau vernachläßigen möchten, woraus 
ein Mangel ı an den.nöthigen Fruͤchten eneftehen dürfte, 
überhaupt dag das gehörige ar pa zroifchen bem 
Aders und Weinbau moͤgte erhalten werben, welches 
aber leichter durch Prämien und eine freie Ausfuhr des 
Getraides als durch ein folches Verbot ausgeführe wer⸗ 
ben Fan; daher irt fih Montesquieu (Efpr. des loix. 
libr. XXI.c. 15.) wenn er behauptet, Domitian habe 
ben Galliern den Weinbau verborhen, damit fremde 
Voͤlker durch den füßen Wein nicht mögten angereljt 
werden, das and in Befiz zu nehmen. Cap. IV. De 
tumultibus rufticorum. Zuerſt wird eine Stelle des 
Eutrops (Breviar. hiftor.Rom, lib. XIX. c, 20) era 
klaͤrt, und dann gezeigt, daß die mahre Urſach dee 
Baurenfriege nicht Die Religion, nicht die Reformation 
gewefen ſei, fondern die Siebe zur Ruhe und Freiheit, 
die Härte und Strenge der Leibelgenſchaft und der Froh⸗ 


men, Eutrop gedenket in der angeführten Stelle eines 


Baurenaufruhrs, mit Namen Bagaudarum , ber fi 
zu Dioeletlans Zeiten in Gallien zugetragen hat. Ba- 
gaud ift von Purengard (wir würden lieber Buren- 
gard, damit wir Dadurch dem Wort Bauer näher kaͤ⸗ 
men) corrumpire, und heift nichts anders als ein Haus 
fe aufruͤhriſcher Bauren, von Buren, Bauern, und 
gard Haufen. Cap. v. De vedtigali pro ufu foli 
ſtatuto. Ein fuperficiarius hat ein dem Eigenthum 
ähnliches Recht an ber fuperficie, Er hat bingliche 
Klagen, Fan die fuperficiem verpfänden, vermaden 
und fonften über diefelbe bifponiren,, daher ber Grund⸗ 
sing (ſolarium) nicht als ein Pachtgeld für ben Nus 
‚gen, den der Superficiarius aus dem Grund und Bo⸗ 

den 
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den ziehet, angeſehen werben kan, ob gleich in der L. 
17. F. de pignorat. act. das folarium auch merces 
genant wird, :. Zfk der fuperficiarius in der Entriche 
tung beffelben nachlaͤßig, fo hat ber Grundherr zwar 
vor andern ein vorzügliches Recht, jeboch Fan er den 
füperficiarium feines Rechts nicht für verluftig .erfläs 
ven. Ob gleich der Grundzins gewöhnlich in Geld’ ents 
richtet wird, fo fan es doch auch in andern Präftatios 
nen beftehen, nur fan wegen des verringerten Nutzens 
der fuperficiei bee fuperficiarius weder eine gänzliche 
Erlaſſung defielben noch eine Schabloshaltung fordern, 
‚weil der. Grundzins in feinem Verhältnis mit dem Rus 
Gen ftehee, noch in Ruͤkſicht deffeiben entrichtet wird. 
'Cap, VI. De imperio , quod tempore finitur, Rrs 
‚publicanifche Staaten fonımen öfters in die tagr, Daß 
einer einzeln Perfon eine unumfihränfte Gewalt auf 
eine Purze Zeit mus übertragen werden. Beiſpiele lies 
fert uns: die -Mömifche Gefchichte an ben Diktatoren, 
‚welchen wir aber Peine ſolche uneingefchränfte Gewalt, 
wie Hr. von St. gethan, einräumen würden, da fie kel⸗ 
nen Römifchen Bürger am Leben ſtrafen, uͤber den oͤf⸗ 
ſentlichen Schaz nicht nach Wilkuͤhr diſponiren, ſich in 
der Stade Rom ohne ausdruͤkliche Erlaubnis Feines 
Dferbs bedienen kenten, ja ba fie fogar wegen ihres 
Merbalktens zur Rechenſchaft gezogen werben -Fonten, 
‚wenn fie ihre Wuͤrde niedergefege hatten. Mit mehr 
rerem Rechte gehören der Graf von Leicoſter und ber 
Prinz Wilhelm von Dranien , zur Zeit da fich die vereis 
nigten Niederlande der Herrſchaft der Spanier zu wis 
berfegen anfiengen, hieber. Cap. VII. De dictatore 
— Mit dieſen Diktatoren bei den Roͤmern 
E4 fomt 
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komt In der. neuern Gefchichte ber Crommell überein, ob 
er ſich gleich den befcheidenen Namen Protetör beige, 
legt harte. Cap. VIII. De confortibus pacis, ejug- 
dem ſponſoribus. Denjenigen, welche den Frieben 
fließen, und bei demfelben als pacifisende Theile 
eoheurriren, iſt natürlich am meiften baran gelegew, 
daß der Frieden in feinem ganzen Umfang erfuͤlt und 
keiner von ſeinen Artikeln gebrochen werde. Dahero 
uͤbernahmen in neuern Zeiten die Paciſcirende Theile 

die wechſelſeitige Garantie deſſelben. Beiſpiele gibt 

der Weſtphaͤliſche, Oliviſche und der Aachniſche Frieden 

-an die Hand. Bei dem Weſtyhaͤliſchen Friedenscon⸗ 
gres verlangten die Schwediſchen Geſandten zuerſt, daß 
nicht nur Schweden und Frankreich, ſondern auch bie 

beutfchen Reichsftände als pacifcirende Theile den Frie⸗ 

‚ben garantiren ſolten. Die Kaiferl. Gefandten gaben 
‘06 anfänglich zu, in ber Folge aber weigerten fie es uns 
„ter dem Vorwand, daß durch die übernommene Goran. 
‚te von Schweden und Frankreich diefe beiden Mächte 
Anlas nehmen mögten ſich in die deutſchen Reichsange⸗ 
legenheiten zu mengen, durch die Garantie der deut⸗ 

ſchen Reichsſtaͤnde aber das Kaiſerl. Anfehen geſchwaͤcht 

werden mögte, — muſten ſie aber auch hierinnen 

nachgeben. Cap. IX, De religione agriculturæ 

inimica. Nur der kezeriſche Manet war unſinnig ge⸗ 

nug ſeinen Anhaͤngern den Ackerbau als eine ſchaͤndliche 
Sache, zu verbieten. So unſchaͤdlich dieſe thoͤrichte 

Meinung fuͤr den Ackerbau war, weil ſie wenlg Beifal 

fand, fo nachtheilig waren hingegen für denfelben bis 

auf die neuern Zeiten die vielen und unnoͤthigen Feier⸗ 

taͤge, welche ia erft nach und noch gehörig eingefchränft 

‚wers 
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werden. Cap, X,.De confülum in emporiis Afız. 
Minoris origine, - Die meiften Europätfchen Natios. 
nen, welche nach der Levante handeln., haben in den. 
See⸗ und Handelsftädten vermöge eigener mit den Türs 


ken errichteter Verträge ihre Eonfuls. Der Urfprung 
derfelben fchreibt fi) von den Kreuzzuͤgen her. Denen, 


talfänifchen Kaufleuten, welche fih damalen in diefee 


Gegend nied.rließen, murbe von den dafigen Regenten 


unter anbern auch dleſe Frelhelt zugeftanden, daß Maͤn⸗ 


ner aus ihrer eigenen Mation In ihren Handlungsſtrei⸗ 


tigfeiten ihre Richter fein, und fonften ipre Angelegene _ 
beiten, beforgen durften. Sie wurden damalen ſchon 


Vicecomites und Conſules genant. Schon 1170 ers 


laubte diefes Boamund III. zu Antiochien den Kaufleus 


ten von Pifa, welche fich zu &aobicaea nieberließen, und‘ 
Guido, König von. Ferufalem geſtattete den Pifanern 
welche ſich zu Tyrus aufpielten im Jahr 1189. wie ſich 
das darüber ausgeſtelte Diplom ausdrüft ;.vicecomis, 
tatum five confulatum pro regenda curia. Der⸗ 
gleichen Privilegien wurden nur, da die. Türfen ſich 


diefes Sandes bemächtigten, erneuret-oder von neuem " 


bewilliger. Cap. XI, De Epigonis ſeu militibus 
cafteis armisque innatis & innutritis. Alerander 
ber, Große erlaubte auf feinen Käuberzügen feinen Sol⸗ 
daten die gefangenen Frauensperfonen, welche ihnen 
gefielen, zu helrathen. Seine Abſicht war, feinen 
Soldaten durch diefe Ehen die Beſchwerlichkeiten bes 
Kriegs zu verfüßen, und durch die Söhne, welche fie 
erzeugen würden, feine Armee volzählig zu machen. 


Denn er glaubte, daß Kinder, welche in. dem Lager 


gebohten und erzogen und von Jugend auf an bie Bes 
| £ 5 fihwer: 
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ſchwerden des Kriegs gewoͤhnt würden, bie beften Sol⸗ 
Haten werden müften, Daher gab er ben Soldaten 
mach der Anzahl ihrer Soͤhne Belohnungen, forgte FÜR 
die Erziehung berfelben, lies fie bel zunehmenden Kae 
ren in den Kriegsübungen unterrichten, und wenn ihre 
Vãter in einem Treffen geblieben waren, fo lies er ih⸗ 
nen ben Sold ihrer Väter forereichen. Dieſe Söhne. 
mwurben Epigoni genent. Ein ähnliches Inſtltut bat⸗ 
ee ber noch größere Guſtav Adolph. Cap. XI. De 
defectione. Wenn ein Volf, Stadt, Kolonie zes 
fich der Herefchaft eines andern entzieht, fo ift ver Er⸗ 
fölg, daß ſich entweber das Volk eines andern Herr⸗ 
ſchaft unterwirft, oder ſich vor unabhaͤngig erklaͤrt. So 
Fündigeen bie Katalonier im Jahr 1641 Spanlen den 
Gehorſam auf und unterwarfen ſich Ludwig XI, Kö- 
tig von Frankreich. Hingegen entzogen ſich bie Schwelz 
und die vereinigten. Niederlande der Herrſchaft ihrer 
Souveraluen um frei und unabhaͤngig zu fein. Gleiche 
Abſicht haben die vereinigten Mordamericanifchen 
Staaten, been aber ein fchlechter Ausgang aeweiſſa⸗ 
get wird. „Sagaciores & ſapientiores facile præ⸗ 
vident'& augurantur, futurum eſſe ut Colönias 
a matre patria defeifcentes defervefcente iracun- 
dih & ultionis ardore, & detectis follicitat 
& ducum confiliis ruptz fidei & focietatis 
teat, utque veſanæ libertatis aviditati ſucce 
trifte commodorum amifforum & priftine pr 
fperitatis defiderium.“ Cap. XII. De Aumeltia, 
Die Achenienfer nanten ben feierlichen mit einem Eid 
beftätigten Vertrag, baß fie die mährenb-einer buͤrger⸗ 


lichen Unruhe begangene Ausfchweifungen und Beleidi⸗ 
° 
gun⸗ 
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gungen che tächen wollen, — In gleicher. 
edeutung Braucht Cicero (Orat. in Anton, Phil, I. 
1.) dieſes Wort. _ Die alten Römer bedienten fi 
ihren Sriedensverträgen der Formel pax & amici- 
tialefto, und gedachten nie befonders der Anmeftie, 
weit fie fchon ſtilſchweigend im Frieden begriffen ft, 
Hingegen wurde fchon zu den Zeiten der Carolinger der 
Anmeftien ausdrüflich erwähnt, fo wie nad) dem heus 
tigen Europäifchen Völkerrecht felten ein : Frieden ges 
fhloffen wird, wo die Anmeftie nicht fipufire werden 
folte.. In den Sriedenfchlüffen des mitlern Zeltalters 
komt fie feiten vor. Cap. XIV. De juribus & offi- 
ciis populi ac nationis intuitu deficientium & fe- 
ditioforum alterius fubditorum. Zuerſt wird hier 
der Vertrag, welchen bie Krone Sranfreid mie den 
vereinigten TMorbamericanifhen Staaten geſchloſſen 
hat, in extenlo in Franzoͤſiſcher Sprache geliefert, 
dann himt Hr. v. St. hievon Gelegenheit von den Rech⸗ 
ten und Pflichten einer dritten Macht, wenn ein Volk 
von eines andern Herrſchaft abfalfen wil, zu reden. 
Ein Volk zc. zum Abfal zu reigen, iſt die aröfte Belei⸗ 
digung, bie einem Staat zugefüget werden Pan, und 
de. die gerechtefte Urfach zum Krieg. Eben fo ift es 
ungerecht eine Natlon, weiche ſich empoͤrt mit Waffen, 

Zufuhr, Geld zc. zu unterflügen, (0b ihr gleich ein 
eelee Handel um ſich Kriegsbedürfniffe für Geld anzu 
t affen, erlaube werben Fan) fie für unabhängig anzu⸗ 
erfennen, ehe fie der Staat, beffen Herrſchaft fie ſich 
entziehen wil, für unabhängig erfläre hat, ober mit 
ihr fogar einen Vertrag zu errichten, um ihr die reis 
helt zu verfchaffen, Der Hr. Verf. der nichts im = 
| | fies 
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liegenden Fal entfcheiden mil, führe. nur: noch eintge 
Beifpiele an, mo fremde Mächte die abfallenden öffene. 
(id) unterftüßet haben. So find die Königin Elifa th 
von Engelland und König Heinrich von Frankreich den 
vereinigten Niederlanden, da fie fih der Krone Sp 
nien entzogen, öffentlich beigeftanden, und durch 11 
ehärige Unterftügung der igigen Ruflifhen Kalferl Y 
bie Krim vor unabhängig erflärt worden. Cap, XV. 
De abolitione dictatutz. Nach Der Ermordung be 
Cxlars gab Antonius ein Senatusconſultum, da 
Diktatur aufgehoben und zur ewigen Schande dei Cr- 
fars aicht mehr genant ‚werden folte, da N 
Rom, Bol dem Oktavius Auguftus, bie tatur Ne 
fändig antrug ‚bo nahm er fie nicht. an weil ber Nas 
me.diefer Wuͤrde verhaßt war. Cap, Wi, dere- 
litione regni. &s ift ein feltenes Beifpiel, daß Koͤ⸗ 
nige aus eigener Bewegung, und ohne dos äußere Ure 
fachen dozu Anlas ‚geben „ ‚ihre Krone niebderfegen ‚lei 
ter hingegen kan es ſich juftagen, daß fie ihr Reich and 
Murhiofigkeit oder irgend einer audern Urſach verlaffe 
Dergleichen Handlungen, „woraus diefes gefolgert wet · 
den Fan, find, wenn fie auswaͤrtige Reifen, auf eine 
lange Zeit ‚anftellen, ohne daß fie wegen ber Regierung 
Verfügung treffen, aus dem Reiche fliehen, ihre $ Kro 
ne und Zepter wegwerfen, ober gar zu den Feinden de 
Keichs übergehen. So verlies. Heinrich von Waleis, 
Herzog von Anjou als König von Poplen im Jahr 157: 
auf die Nachricht von feines Bruders Karls IX. Kö: 
- nigs In Franfreich Todt, heimlich Pohlen, und gi 
nach Sranfreich zurüf,. und da Heinrich in der von den 
Pohlen beftimten Friſt nicht gurüf kam, fo. wurde, er 
_ 
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106 de Tromn entſezt. Eben ſo entwich Jacob der u. 
König in Eugelland nach Frankreich, nachdem er das 
J Be Keichsfiegel in die Themfe geworfen Hatte, wor⸗ 
er von den beiden Parlamentstommern auf eine ers 
tüchtere Convention wegen feiner Flucht feiner Krone 
verluſtig erfläre wurde. Cap. XVII. De diade- 
ate depofito, poſt abdicationem refümto. Ks 
alge, welche die Regierung niedergelegt haben, fuchen 
gemelniglid aus Efel gegen das Privatleben die Krone, 
bie. ihnen. zu läftig wurde, wieder zu erhalten. Allein 
fie müffen bei Waplreichen erwarten, ob nach dem Tode 
effen , der an ihre Stelle erwählſt worden ift, bie 
Stimme auf fie falle, bei Exbreichen hingegen werben 
auf immer von der Thronfolge ausgefcloffen, well 
jedergeit der nächfte Erbe des berftorbenen Regenten ein 
ausſchließendes Recht auf die Krone bat, Hiet iſt el⸗ 
Yes von den Beiſpielen, weiche der Hr. Verf. aus der 
eſchichte ‚angefüpret hat. Da Victor Amadeüs 
r m Sardinien, der zum Vortheil feines Sof. 
eine Krone niedergelegt hatte, wieder nad) -der 
gierung: ſtrebte, ſo lies ihn ſein Sohn auf einen rich⸗ 
erlichen Spruch in ein Gefaͤngnis werfen, wo er auch 
peiftarb. Cap. XVIII. De libera legatione ad 1, 
XIV «(nice L.) D. de legarionib, Senaroren, wel⸗ 
| he vegen ihrer eigenen Privargefhäften in eine Köm, 
Drovinz reifen wolken, ließen fich öfrers vom Senat in 
Rom den Namen und die Rechte eines Gefandten ers 
heilen, damit fie mit größerer Sicherheit und Anftand 
elfer fen, und ſich in der Provinz aufhalten Pönten, 
aD raleichen Gefondichaft wurde legatio libera genant, 
= Dell fie anfänglich auf eine unbeſtimte Zeit erteilt wur 
. be, 
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de, bis ſie durch Ciceros Anſtiften der ſie ganz abge⸗ 
ſchaft wiſſen wolte, auf ein Jahr eingeſchraͤnkt wurde. 
Diefen Zeitraum erweiterte Cælar wieder auf 5 Fahre, 
welches wie Eicero meldet, durch das Julianiſche Ge 
ſez gefchehen iſt. Ernefti und Bach glauben hier, daß 
kein eigenes Geſez deswegen gegeben worden fei, for 
"dern daß diefes Cxfar blos in einem befondern Kapi 
des Jullaniſchen Gefeges de ordinandis provinciis 
deſtimt habe, Hr. v. St. hingegen vermutper, doß 
es durch ein beſonderes Kapitel desjenigen Julianiſchen 
Geſetzes, wodurch Cæſar die Reiſen ſeiner Landsleute 
einzuſchraͤnken geſucht habe, verordnet worden ſel. 
(Sueton, Czf.XLIl.c, XIX) Cap. XIX. De ſta- 
tura militari ad l. 3. C. Th de tironibus. Die 
Roͤm. Kecruten muften 6 Zus oder menlgfiens 5 Fus 
10 Zolhaben, Es wurden daher die Soldaten an eie 
nem in die Erde gefchlagenen Pfahl EYropp genant, 
gemeſſen. Diefer Ausdruk komt aud in dem anges 
führten Gefeg vor. Cap. XX. De regni herede ob- 
fide. Da König Sranz I. von Frankreich von Kaifer 
Karl V. bei Pavia gefangen genommen wurde, fo Mus 
ſte er unter andern Bedingniſſen auch feine zwei aͤlte⸗ 
ften Prinzen und mithin auch den Dauphin an ſtatt fels 
ner Perfon als Geißeln ftellen. Bei biefer Gelegenhelt 
wirft der He, Verf. die Frage auf, od ein Kronprinz, 
wenn er nad) dem Tode feines‘ Waters die Regierung 
antreten fol, als Geißel zurüfbehalten werben Pönte, 
welche Frage er verneinet, weil fein König fondern nur 
ein Kronprinz zu einem Geißel hingegeben worden fel, 
nur müften alsdenn entweder die Friedensbedingniſſe for 
gleich erfült, oder Geißeln von gleichem Werth gegeben 
. — wer⸗ 
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werben. Cap, XXI. De rege captivo regno fe ab- 
icante. Wenn ein gefangener König feinen Frieden 
fo gültig ſchließen fan, daß er auch fein Wolf verbins 
ber, ſo iſt es unnötig, wenn er wegen harter Frie— 
densbedingniſſe feine Königliche Würde ablegen wil. 
Iſt aber fein Volk die Friedensbedingniffe zu erfüllen 
ſchuldig, fo it es Grosmuth, menn er eher die Krone 
niederlege, ols fchändliche und feiner Würde unanftän« 
dige Bedingniffe eingeht. Der Sieger fan fich hier. 
über. niche beklagen, well er fein Gluͤk gemisbrauche 
hat. So machte es König Franz I. als ihm Kaiſer 
‚Karl zu harte Friedensbedingniſſe vorſchrieb. Er res 
nuncirte auf feine Krone und fchifte deswegen eine fele 
erliche Renunciationsafte nad) Franfreih. Hierdurch 
‚wurde doch Kaiſer Karl bewogen, doß er eininermafien 
nachaab. Cap. XXII De obfidibus pro fingulari 
pacis conditione datis. Daß wegen einzelner Brite 
densbedingniffe Geißeln gegeben werden iſt etwas felten; 
jedoch finder man in der neuern Gefchichte ein Beifpiel 
im Aachner Frieden, da der König von Grosbrittans 
nien wegen der Zurüßgabe einiger Provinzen in Ameris 
fa Geißeln zu ſtellen verfprab. Cap, XXIII. De tu- 
itione ecclefiz Rigenfis Ducibus olim Pomeraniz 
&Megapolitano demandata, Won der alten Bers 
Bindung Lieflands mit Deutſchland zeugt auch der Schuz, 
ben die deurfchen Kaifer den Herzogen von Pommern und 
Meklenburg über die Liefländifchen Kirchen auftrugen, 
Beifpiele von Kaiſ. Karl IV. hat uns Matth. Dogicl, 
Cod. diplom, regni Polon. T. V. Livon. n. LV. 
P- 75: ſeq. aufbehalten, Cap. XXIV. De feudis 
Die Lieflaͤndiſchen Sehne wurden nach den 
L deut» 
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deutſchen Lehnrecht beurthellt. Cap. XXV.Dei 
'augurationibus Prefulum Rigenfium beneficiarä 
"Sie murden von den deutſchen Kaifern förmlich belehut, 
und muften durch Anwaͤlde den gehnseid ſchwoͤren. Cap. 
XXVI. De eonftitutione Prefulis Rigenfis, Er 
wurde von dem Kapitel erwählt, und da ihm bie Wahl 
durch den Orden der Schwerdtfräger ftreitig. gemache 
wurde, fo entfchied der Pabft den Streit zum Bellen 
des Kapitels nach den deutſchen Concordaten, Cap. 
XXVM. De Guielmo Marchione Brandenburgige 
Rigenfi Przfule quedam. Hr. v. St. handelt hies ⸗ 
innen Pürzlich von den Streitigfeiten, ‚die: zwiſchen ihm 
und dem deutſchen Orden obwalteten. Cap. XXVIII. 
De antiquo nexu Moldaviæ & Valachiæ cum.re- 
gno Poloniæ. Die Moldau und Wallachei ſtunden 
ehebem mit Pohlen In einem tehnsneru , allein man 
darf daruner nicht die gewöhnliche Lehensverbindlichk eit 

fuchen. Cap. XXIX. De lingua Anglicana iterum 
in fora & aulam redudta. Das erfte öffentliche Ju⸗ 
ſtrument in englifher Sprache wurde im Fahr 1388. 
unter der Regierung Eduards III. ausgefertiget.: Cap. 
XXX. De conceffionePontificis Maximi regi.Bri- 
tanniz facta, occupandi Hiberniam. Der Pabſt 
Hadrian IV, ettheilte im Jaht 1154 dem König Hein: 
rich II. von Engelland die Erlaubnis Irland zu ero⸗ 
bern, wenn dem heil. Peter von jedem Haus in Irland 
jaͤhrlich ein Denarlus entrichtet würde, welches der. Koö⸗ 
nig auch verfprah. Cap, XXXI. De nexu Scotix 
'beneficiario cum Angliæ regno, Enthält eine kur⸗ 
ze Geſchichte von Der ehemaligen Lehensverbindlichkeit 


Schottlands mit Engelland, die ſich mit Eduard III. 
| König 
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Malg von Engelland endigte: * Cap: XXXII. Deti- 
tulo potentiflimi regi Poloniz ab Imperatore tri- 
buto;: Kaiſer $eopold machte fi gegen den König 
Jeh · Caſimit von Pohlen zuerft verbindlich, ihm den 
bisher von den deutichen Raifern verweigerten Titel po- 
tentiffimus ju geben, wie die von dem: König deswe⸗ 
gen im J. 16059 an feine Kanzlei ertheilte Nachricht ber 

: Den Vertrag felbften Ponte Hr. v. St. nice 
Afinden, da auch in ‚dem Bertrag, den Kaif. Leopolh 
und Koͤnig Eafimie im 5. 1657 errichteten, nichts da⸗ 
vordermäpnt: wird; Cap. XXXIII. De arrogatione 
Ludovici Bohemiæ Regis facta a Maximiliano I, 
Imperatore, 'x.: Auf :det feierlichen Zufammenkunfe 
Mirimitiahs]. Uladislai 1, Königs von Ungarn, Lud⸗ 
wigs J. Koͤnigs von Böhmen zu Wien im J. 1515 wur⸗ 
de ber leztete, ober ſich mit K. Moxens Enkelin vera 
maͤhlte, dom Kalſer an Kindesſtatt angenommen, ale 
leln mit der ausdruͤklichen Bedingnis, daß dieſe Ana 
nahue dei beiden Enkeln des Kaiſers wegen ihrer Fünfe 
tigen Erbfolge in die Erzherzoglichen Lande im gering⸗ 
ſten nicht nachtheilig ſein ſolte. Der Kaiſer ernante 
aeudwigen nach eben dieſem Diplom zum Reichsver⸗ 
veſer and verſprach ihm, ſich bei den Churfuͤrſten nach⸗ 
Hklich zu verwenden, daß er zum Roͤm. König er⸗ 
wähle wuͤrde. Ein Werfprechen, welches bei dem Kai⸗ 
keetmas verdächtig fein mufte, da er eben dief:s Hein⸗ 





















NN, Koͤnig von Engelland verfprah. Cap. 
XIV; De plumbeis Imperatorum bullis. Nicht 

le faiferl. Bullen von Biei find falſch. Cap. XXXV, 

Je teftaurato Archicancellaristu Burgundiz re- 
U Nach Diplomen von Frledrich I, SHeinrich I. 
Mblioshek achtschmer Rand. Y Sie · 
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Feledrich II, wor der Etzbiſchof von Wienne Erzkanzlet 
von Arelat. | Alrin dieſes Erzkanzleramt kam nicht 
erſt zu Friedtichs J. Zeiten auf, ſondern es wurde nie, 
wie es ſcheint, aufs neue beſtaͤtiget, bis es unter Nie 
doſph a an den Erzbiſchof von Trier kam. a] 

XXXVI. De rationario imperiis Kalf. Auguft ver 
Fertigre ſich Tabellen, morinnen er zu feinem Private 
gebrauch ſtatiſteſche Bemerkungen über fein weitlaͤufti⸗ 
des Reich aufzeichnete. Diefe Tabellen neng Sueten 
ilmperii rationarium ober. 'breviarium, Caps 
XXXVII. De augurio & vaticinio politico. 
iſt nicht von politiſchen Rannengießern die Rebe, ſon⸗ 
dern von eifahrnen Staatsmännern, melde aus einer 
gruͤndlichen Kentnis ber Staatsbegebenheiten ihre 
Conjunkturen ꝛc. auf bevorftehende Revolutionen ſchlie⸗ 
Ben, So bar der Verf. De |" hiftoire philofophi- 
que & politique.des etabliffements desEuropeens: 
dans les deux Inde$ die große Staatsveränderung in 
Schweden gewelffage. Cap. XXXVIII. De vitüs 
& virtutibus nationum ad Ulpian, 1. 31. $, 21, de 
zdilit. edicto.. Ulpian verordnet in diefem Gefeg, 
doß ein Sclavenhaͤndler bei einem ‚jeden Sclaven feine 
Marion anzeigen folle, Hr. v. St, ſucht dieſe Verord⸗ 













nung gu rediefereigen,, weil man von dem’ Charafter, 


den man der ganzen Nation beilege , auf den indlvidu⸗ 
eſlen Charakter des Sclaven zu fhließen pflege, und 
führt Beifpiele aus der Geſchlchte an, wo man ganzen 
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ten bald einen fhimmen Mationatcharafter beigelegt 
habe. Cap, XXXIX, De tacitis induciis. Wenn 
ſich die Feinde auf eine gewiffe Zeit der Feindſeligkeiten 
” N ent⸗ 
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® „ohne deswegen eine Convention zu fchllegen, 
fo.nene diefes Juſtin und Livius tacitas inducias. 
Allein, diefe Finnen niche die Rechte eines förmlichen 
Waffenftilftandes hoben, da die Zeit, wann fie aufhoͤ⸗ 

follen, niche beftime ift. - Cap XL. De lege At» 
Nach der Verordnung des griechifhen Gefezges 
— durften die naͤchſten Anverwandten des Pu⸗ 
pillen die Vormundſchaft deſſelben nicht. übernehmen, 
weil er glaubte, ſie moͤgten aus Gewinſucht fein Ver. 
moͤgen an ſich ziehen, und nad), ſeinem Leben ſtellen. 
Ganz anders dachten die Roͤmer, welche die Vormund⸗ 
ſchaft lange als eine Drivarfadhe betrachteten, und’ fie. 
blos der wilfüßrlichen Verordnung des Waters, oder der 
nachſten Anverwandten überließen, bis das Arilifche 
Gefey gegeben wurde, Ganz gewls wurde biefes Geſez 
von.dem L. Atilius Regulus der A, U, C, 443. trib; 
pleb. war (Liv, IX. 30.) gegeben, nur die Zeit, 
wann es gegeben worden, kan nicht genau beſtimt wer⸗ 
den, indeſſen iſt doch gewis, daß es vor dem Jahr 566 
gefchehen iſt, weil in diefem Jahr ſchon die Hiſpala 
Fecennia eine Freigelaflene nach dem Tode ihres Pas 
ttons von den Teibunen und dem Prätor einen Bor, 
mund begehrte. (Liv. 39.c. 9.). Cap. XLI,.De. 
ze Porcia feu de exilio fpontaneo, Nach ber 
2orcia Ponte ein Köm, “Bürger, der zum Tode 
erurcheil ‚war, ſich durch ein freimilliges Epilium dee 
desſt afe entziehen. Diefes Geſez iſt vermurblid) 
' r | M.PorcioLzca gegeben worden, nur iſt die 
ann es gegeben worden, ganz unbefant. Hier⸗ 
‚die Freiheit der Bürger erweitert worden , da 
& ein freimilliges Erilium allen bin und. em · 
N2 
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pfindlichern Strafen’ entgehen Fonten, Cap * 
De ſervis non ordinandis. Hier werden ce... 4, 
6! X. de fervis non ordinand, ous den Movelle 
den altern Goncilien umd ven Sränfifthen Coritfaret 
erläutert. Cap: XLIII. Quid fit igetis in = | 
libris juris civilis? -Diefes Wort zeigt blos ein 

dingnis an, und fo mus es auch in verl. 6, $. 2.D. 
de ezeitit, erflärt werden. Es fan bahero nicht mie | 
Anton Auguffin (ad Modeft, de excufat, Libr. II, 1 
chef: Oteon. Toe W. p. 1561.) und andern dur di= 
viliones civitatum Ba erben, fonbern es mus 
cönditiones heißen. Cap, XLIV. De arbitris ab’ 
Imiperatore fümeis: Kalſ. Ruprecht und Bernhard 
Markaraf von Baden ermäpften wegen Ihrer Streltig ⸗ 
keiten 1409 den Erbiſchof Friedrich von Coͤln zum 
Eihtedsricirer: » Cap. XLV. De dignitate Marchi-" 
onis perfonali cum’ allodiüis gentilitiis communi- 
cata. Hertmann Kder zweite Sopn Dertholbs Herzogs 
won Karnthen und Markgrafen von Verona aus dem 
Haufe Zaͤhtingen führte den Titel eines Markgrafen, 
weil fein aͤlteſter Bruder den Titel eines —— 
ehe nody die bekante Jadlth ſich mit Herrmann I, der» 
mahlte, und ihm die Baadniſchen Sande zum Helrare 
gurh zubrachte. Dieſes bewog ihn feinen bisger Ir 
lich geführten Titel diefen Ländern belzulegen. iſt 
daherd foͤlſch, wenn einige behaupten, daß 

durch bie Kalſer zu einem Markgraſthum erhoben wor · 
den wären. Cap.XLVI. De jure Municipii ab Im- 
peratoribüs olim impetrando. Diefe Nummer 
fert zu diefer befanten Sache Beifpiele von Ru 
und Heinrich Vi gu einer Sache, wozu noch um 
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‚Beifpiele gefamlet werden Edanen; :' Cap, XLVII. De 
 Archiepiscopo Moguntino primo»poft Pontifieem 
Maximum ecckfiz catholicz pr&füule, Dir Erz - 
bifchof von Maynz ift der vornehmfe. Biſchof in der 
Römiichen Kirche. Dieſe Ehre legte ihm ſchon Pabfe 
Benedikt VILL im einem Brief an ihm vom Jahr 975 
bei. Eben ſo fhrieb Snnocentius ‚IH. an ihn: Fre- 
quenter tibi propoluimus-viva :vore, non.:effe, 
qui poft Romanum Pontificem vel in ecelefaRo- 

mana, vel in Imperio Romano, tantum locum 

obtineat, quantum obtines in utroque. Cap. 
XLVIII. De minori ætate Regum Frangorum, 
eorumque tutoribus. Zn den; Thellungstraktat 

Ludwig des ſro umen von I 877 . XV. iſt verorde 
‚met „daß nach Ludwigs Tode der aͤltere Bruder über 

Kinen juͤngera ſo Lange die WVormundſchaft führen folle, 

bis. er na, dam Ripuariſchen Gelege voljaͤhrig würde. 
Das Ihr der Voljaͤhrigkeit iſt nicht. darinnen beftimt, 
ſondeen mtb XXX hlos, verordnet/ daß Niemand 
vor ſeinem i5ten abe vor Gericht, ſolte erfcheinen koͤn⸗ 
nen. Der; Graf von. Buat (origines ou ancien 
Gouvernement de la Franee tit g. 1, 8: Chi 7 $. 
28), wu aus dem Capituhlih, 13.1819. ©. V. ſol- 
‚ten, daß man im osften Jaht voljährig. geworden ſei, 
„elleln dieſes angefuͤhrte Kapitel verordnet blos, daß 
„man alle Streitigkeiten uͤber die llegenden Guͤther eines 
winderjaͤhrigen bis in fein 12ate Jahr verſchleben ſolle. 
‚Cap. XRIX.De principe ıImperi# beneficiis non 
„mili fententia principum privandos Zu dem Gaj, 
daß die Neichsftände [hen wor Einführung des Longo⸗ 
bardiſchen dehenrechts nur * judicium parium 
‚u 3 ber 
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der gehne für verluſtig erftäre werben konten, find Ser 
ein ge Veifpiete gefomier. Cap, L, De alienatione 
 feud: imperii fing confenfü Imperatoris invalida 
fedi ı feloniz crimen non incidente. Die Ber 
äußerung ber Sehen ohne Kallerl. Conſens ift zwar uns. 
vuͤltig aber Peine Felonie. Go erflärte y. &, KR. Elr: 
- glamund im Jahr 1433 die Veräußerung Dttos und; 
Friedrichs, Herzogen von Braunfchweig, auf: Ati 
Fen Ihrer Agnaten für ungültig, Cap. Li, De divi-: 
Rone feudi fine indultu domini valida, Die Tpei: 
fungen . .e Lehne ohne Kaiſerl. Confens waren jederzeit 
guͤltig. Die Kaiſer [ chten fie nie einzufchränken oder 
"gu verblethen, da fie Aufige Thellusgn für ihr Anfe: 
hen zutröglich fanden. Diefes beweilt Hr,n,St. Durch 
‚ ein Beifniel aus der B ytiſchen Giefchichte. Cap, EU, 
. De feudorum'refutatione in commoda WXöfis. 
Hr. v. Et, hat Hier einige Beiſpiele geſamſet, mo Ba: 
ſall n ihre Lehne Ihrem Lehnsherrn mit der Bebingnis 
auf agten, baß fie ihren Frauen auf den Fal, wenn ſie 
Witwen werben ſolten, als An Wittum verliehen wer: 
den moͤgten, doch ſo, daß baburch nach dem Tobe der 
.Wirme bie Lehnsfolge der Agnaten nicht gefränft mür - 
de, Cap. Lil: De jurisdidtiione per errorem 
. prorogata,.. Unter die Gefege von der Prorogation , 
weicht aus 4 rhum gefchieher, gehöre diel, 1: ‚Dide 
jurisdict. une (Libr: 1. Obf 32) win 
bdieſem Geſez an orem entweder ve. 
her, weſches ihm — gefaͤlt, præſe em leſen. 
Dieſe Verbeſſeyuag IR: unndrhig ‚da nicht nut die Wor⸗ 
te pratör und preies promifcue gebraucht, fondern 
auch dieſes Geſ⸗j ug 8. D. de rebus eor. u 
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lub tutela &c,erfläre werden mus,. Beide Geſetze 
find nach der Ueberſchrift aus Ulpians Büchern pro- 
 tribunaliuum oder de omnibus tribunalibus genom» 
* 





\ modon in der n 8. eod, die Rede it, fo mag ver Fal, 
welchen Ulpien in ber |. ı5. de jurisd, enticheiber, fols 
ender fein ; Ein Minderjähriger harte: ſowol in der 
Eu ale In der Provin liegende Goͤther. Er befam 
Bermund dom Prätor, die Vor mundſchaft wur⸗ 
de alſo in Rom geführt. Wegen einer Schuld muſte 
ein Srundfinf verfauff erden, Die Anuermondten, 
die vom Wormund zu Rath gezogen wurden, ob es 
rathfamer fei einen fundum urbanum, oder provin 
alem zu verkaufen ; waren hierüber ſtreitig und u 
* ſich an den Præſes provinciæ ‚um den Stra 
fhlichten; ollein da die Vormundſchaft zu Rom ges 
bet wurde ſo war blos.der Pratar der competente 
Richter, und mithin war die Ptoroqgation der Par⸗ 
thelen aus, Irthum geſchehen. Coap. LIV. Quod 
juris in alterum flatuerit; ut;ipfe.ee em 
tatur. Unter dieſer Nummer erlärt der Hr: 
Dt Be Ei hiſtoriſch und. juriſtiſch 
Aus dieſer weitlaͤuftlgen Anzeige, ob wir: uns 
sleich ſo biel woͤglich der Kuͤrze befleißlget haben, wer⸗ 
‚nun unſere $efen ſehen, daß jeder Gelehrte von Ges 
mal, Maprung und Unterhalsung für feinen Self 
Samlung des Hru, v. St. der ſchon durch fein 
Schrifte ri dan — Seite bekant üb, 
9J 2 — 





















ep SE Nee ENG 02 SENSE 
„.D.. Joan. Ern. Hebenftreit, Therap, riuper P, 
+, P.O. Lipf, — Palaeologia therapiae, qu 

veterum de morbis curandis placita Pa- 
‚ „eiora, recentiorum fententiis aequantur?: 


accedit eiusdem ordomorborum causiälis; 
niuno primum iuncta edidit, praefationend, 
vitam auctoris, notulas qualescunque in- 
dicemque rerum adiecit D. Chrift. Godofr, 

. Gruner, Med. P.P,O. Jenenf. — Halae 

9. : 3779. 8v0. P- 849, . m mi 
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H Hofe.’ Gruner, der als einer ber erſten, mebich 
ſchen Alterthumskenner inter uns, ſchon ſo große 
unmittelbare Verdlenſte um die Ltterargeſchichte der Arz⸗ 
heigelahrtheit hat "Bat dieſelben anjezt wiederum auf eine 
mittelbare Art vermehrt, da er uns ein Werk aufbewahre 
und algemein bekanter gemacht hat, deſſen inrer Werth 
von jedem, der ein richtiges Urthell in dieſem Fache zu 
fällen im Stande iſt, ſehr Hochuefchäjt wird. : Es be 
ſteht daffelbe eigentlich aus einer Reihe vormals vom il. 
H. einzeln herausgegebenen Fleinen academifchen Schriften, 
bie Hr. G. durch den Geift des Jahrhunderts: veranlaft, 
dem eintelßenden Geſchmacke zugleich "entgegen ju fes 
gen, vie ÄAbſicht gehabt Haben mag, "Man finder jöje 
nemlich wenig eiftige-Werehrer ber Vaͤter unferer Wiſſen⸗ 
ſchaft: noch wenige leſen, die allerwenigſten verftehen fie 
In dee Grundſprache. Juſt diefe, lezten find, die eifrigften, 
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ſie zu verachten, um dadurch ihre Unwiſſenheit zu verbül: 
fen: und die Heftigkeit ihrer Schmaͤhungen ſcheint In um» 
gefebrtem Werhaͤltniſſe mie ihrer Sprachkunde zu fteben. 
Dagegen wird alles, was newift, gelobt und gefchäzt, 
und jede einzelne neue Beobachtung ängſtlich aufgejagtz 
unbekuͤmmert, ob fie anderer fchon bewährten Erfahrun⸗ 
gen widerſpreche, ob fie: dem Kranken helfe oder niche; 
wenn nur dos Meue. recht bald nachgeahmt iſt. Zu: der 
genieinen Beobachtung der Folge von Zufällen;:; bie zu 
der Kunſt, vorherzuſagen erforderlich iſt, (und durch 
welche ſich Die Alten, gleich den Aſtronomen, in ſo gro⸗ 
Bes: Anſehn ſezten) dazu, ſage ich, find wir zu fluͤchtig; 
fogar zu einem reinen Blik auf die Krankheit felbfts: fie 
mög ablaufen, mie ſie wilz wir formen fie nach unferm 
Syſtem. So dachten die Alten nicht: ı ihre: Kunft bes 
ruhte ganz aufihrem  unbefangenem Beobachtungsgeifte: 
und die Folgen davon, ihre lebenden Schilderungen der 
Krankheiten, find fo befchoffen , Daß wenige der neueren 
ben Vergleich mit jenen auszuhalten : vermögend ſind. 
Und doch ſolten wir fie billig übertreffensr denn was wuͤr⸗ 
ben fie, mit den: Kentniſſen, Edie wär jezt vor ihnen vor. 
ausbefigen ) nicht geworden feyn?+:MWBir find daher den⸗ 
jenigen immer vorzuͤglichen Dank ſchuldig, die uns auf 
das zurüfführen, ; was wir noch von den Alten: unent. 
behrlich zu lernen haben: und Hobeſas die dazu erforder⸗ 
liche genaue Kentnis ihrer Schriften, Er konte daher 
auch am: beſten ihre Lehren und Beobachtungen In ein 
Syſtem bringen, und mit den neuern Kentniſſen verqlel⸗ 
chen; (die man ſeht oft. mit jenen ſehr genau uͤbereinſtim⸗ 
mend , nicht ohne Wergmigen antreffin wird.) Alles, 
was er nat erweiſt er durch die eigenen angeführten 
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Worte der Schriftſteller ſelbſt Um dieſen Belegen deſſo 
größere Beweiskraft zu verſchaffen, hat Hr. Gruner 
(der wegen ſeiner ſo genauen Bekantſchaſt und Beleſen- 
Heit In den alten Griechen für fo vielen ganz vorzuͤglſch 
Hierju im Stande mwar;) ſich die große, unbanfbane 
“Mühe genommen; die von H. nur algemein angefühkten 
Schriftfteller nach zuſchlagen, und das Buch, ._ 
und die Seitenzahl genau anzugeben, Wir finden a 
“einige eigene erlaͤuternde und. berichtigenbe Noten von Shen, 
©, hin und wieder, die uns nach: mehrem zwar luͤſtern 
machen; mir können aber doch nicht anders, als die Be⸗ 
ſcheidenheit und die Gründe des Hrn, ©; toben, bie ihm, 
nach ber Vorrede, bewogen, bie mehteren, leicht zumas 
chenden Noten zw unterdrücken, um dem ehrenvollen An⸗ 
Denen. des fel, H. nicht zu nahe zu treten ; eine Erklärung, 
bie ( wie bie ganze, ſehr gut geſchriebene Worrede des 
Orin G.) ſehr wohl verdlente, von der ruͤſtlgen Zahl 
fluͤchtiger, über alles fef hinfahrender, —— ri 
föltig ermögen zu werben, 5 
Von dem ganzen Werke aſchein eifk: 4 Ehren. 
deukmadi des gel, H⸗ von Erneſti, ‚und: dann ein all: 
ders von einem unbefouten, aber wie man eeficht, ſehr 
einſichtsvollem Arzte; Beide haben ihre Vorzüge; dd 
bel-ober jebe ihr eigenen; ſo doß ſie beide werbienen , der 
MNachwelt aufbewahrt zu werben ;. dag Ende derſelben ift 
dos Berychnig von: H, Schriften, - Alsbenn-tommen 
die 35 Speeimina felbft „deren Auffehelfe wir zur: Ueher. 
ficht des: Ganzen auszeichnen wollen, : 1) Bon den Pflich 
ten bes praktiſchen Arztes; 2). von dem: Pflichten being 
richtlichen Vorfaͤllen 3:6) vonder ber WVerhuͤtung der 
— der erſten und aa nung we. 
ei 
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pie ‚Eebensordnung; 7. 8) von dem Hetlodiſchen ih 
Krankheiten, befonders in Fiebern; 9) von ber Jebeng, 
kroft in Hebung der Krankheiten; 70): hpn den critifhhen 
Wequngen uͤberhaupt; Ir) von den ctitiſchen Zufaͤllen 
und Zeichen; 12) von der in den beſondern Perioden ver 
Krant heit verſchiedenen Bewegung des Herzens und der 
 Arterlen; 13) der eritifche Durchfol; 14) der eritifche 
Harnabgang; 15) ber eritiſche Schrgeld $ 176) der critifche 
Ausurfz 17) der eritiſche Blucflus; 18) die eritifchen 
Krankpeiren; 19+25) yon den verfähledenen Gattungen 
der Anzeigen; 26) von der Erkennung der Arzneikrälte; 
M von den Huͤlſs wittein aus der Diäletit; 28) von 
den- Arzueien zur Reinigung der erften Wege; 29) von 
den Mitteln, welche bie entfernten Wege reinigen; 30) 
die Frampflindernden, und 1) Ole Den Körper verändern. 
den Mittel; 32) von den Huülfsmittein aus der Wund, | 
arznek, "und war 33) in Abſicht auf di⸗ welchern Theile, 
und 34) ber Knödhen: endiich 35) von der Wundarzret, 
kunſt Welche Theile wegnimt, oder mieder In Ordnung 
dringt, Die Art, wie H. diefe Gegenftände behandelt, 
iſt durchaus feiner, als eines philofonhifhen fehr (charffin. 
nigen, mit großen Kentniffen verfebenen Mannes, und 
feines erlangten Ruhms wuͤrdig; der denkende Arzt wird 
Biete ‚Abhandlungen nicht. ohne großen. Mugen duechſtu. 
er ‚Die darauf folgenden fieben Speciming find 9, 
erde morborum eauffalis. Der wahre denfende 
Acht unterfcprider fich durch ein folches Soſtem von dem, 
In! erkswaßiq verfahrenden Empiriker eben durch ein 
piches Syſtem, das mehr oder weniger, nach feinen %ä- 
Vigkekin, —S Dieſe Nothwendigteit hat in 
* den 
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den neueren Zeiten mehrere. Aerzte veranlaft, an einem 
folhen Syſtem zu arbeiten. . H. giebt mit dem, ihm el 
genen Scharffin, hier eine Anleitung, wie man ben er⸗ 
ften Begrif ber nachften Urſach eines Krankheitsgeſchlechts 
fich entwickeln koͤnne, welches alle, die Arten, ſaſſen 
muͤſſe, die von gleichen Urfachen. entftehen , ' und, folg» 
lich alfo nach einerlei algemeinen Anzeigen geheilt werben 
müffen. Auch zeigt er, wie man bei vermifchten Kranfs 
beiten auf aͤhnliche Art verfahren könne, « Seine Grunds 
füge erläutert er durch die Anwendung auf einige Kranke 
beiten ber feften und flüffigen Theile, „und giebt dadurch 
Die Art an, wie man bie Graͤnzen jeber, Gattung genau 
beſtimmen muͤſſe. * eh 

. Dies Ift der Inhalt diefes wichtigen Werks, befe 
fen ausgebreitetere Benugung wir Hrn. G. ganz verzüg« 
lich zu verbanfen haben + er hat dieſelbe gleichfals dadurch 
noch fehr erleichtert,. daß er ein, fehr. brauchbares, ſorg⸗ 
faͤltig abgefaſtes Regiſter hinzugefuͤgt hat. 7* 
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RI: viel noch bei: dem fononymifchen Benennungen 
ber Pflanzen in deren Eitationen zu erinnern iſt, 
weis ber Kräuterfenner, wenn er täglich auf Zweifel 
ſtoͤßt. Es iſt daher eine jede Berichtigung in dieſem Fache 
Verdienſt, und in der That eine mühfame Arbeit in des 
Ausführung, Der Herausgeb. diefes Indicis hatte dag 
Regiſter über Dillenii;Hift. mufc. zu Böttingen nad}; 
Anwelfung ber Einneifchen Arbeit in Rumphii Herba- 
rium Amboinenfe gemadt, und nad) den Mugen, | 
Den er daraus bei dem Gebrauche erhielt, unternahm er 
eine gleiche Bearbeitung von Plukenets Werten, Alle 
diefe Berichtigungen zeigte er dem Ritter und Archiater 
von inne, der ſie billlgte, und das Mifpt. hin und 
wieder verbeflerte, und fo hat fie der Herausgeb. uns 
niche weiter vorenthalten wollen, ſondern fie lieber auf «le 
gene Koften abdrucken laffen. Den Entſchlus vorführte 
der Borfal, da er ein Eremplar vom Plukenet kaͤuflich 
an fich brachte, bei dem der Verfaſſer fetbft mit eigener 
Hand beträchtliche Zufäge niedergefchrieben hatte Wie 
loben das Unternehmen, wenn glei noch eine Menge 
Pflanzen zweifelhaft angegeben werden müffen. Viel- 
leicht, daß der Herausgeb. felbft noch dazu Materialien 
liefert, die wir nach diefer Arbeit von ihm am beften uns 
verfprechen koͤnnen, und ift die Nachricht gegründet, daß 
derſelbe ſchon einen Bogen ſtarken Anhang’ von addend. 
und emendand, zu diefen indicibus abdrucken läffer, 
fo ſehen wir diefe Erwartung erfuͤllet. Der Vorbericht 
fagt etwas von Plukenets eben nicht befanten Lebensum⸗ 
ftänden, und der Index in Dillenii Hift. mufc. vers 
Binder mit den Eitasionen aus Linnd. Werken auch die 

h | nöchigen 
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nöthlgen aus andern zur Eryptogamie gehörigen Schrif. 
ten, deraleichen- Weis Plantae cryptogamicae Florae 
Gottingenfis, und.Weber Spicilegium Florae'@öt-" 
tingentis find... ‚Bel allen dem bleibt dem Forſcher noch 
genug Nachleſe übrig. — a 
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LViIiII. BREI 
Thomas Thompſons, der. Arzneiw. Doktors 
und Leibmedikus Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
verſtorbenen Prinzen Friedrich von Wallig, 
mediciniſche Rathpflege uͤber mannichfaltige 
Krankheiten; aus deſſen Briefen Aus 
dem Engliſchen uͤberſezt und mit einigen An⸗ 
merkungen begleitet, von Henrich Matthias: 
Marcard, der Arzneiw. Doftors, königl. 
Grosbrit. Hofmedifus zu Hannover, Mike‘ 
Hlied der fönigl. Dänilchen: Geſelſchaft | der 





Aerzte zu Copenhagen. Leipzig i779. 171 Bo⸗ 








($: fo gutes Buch, . ie Diefes-ift,  unb-Bassfdjon:- 
| im Jahre 177%: unter dem Titel: Medical con⸗ 
ſultations on various defeafes in. Engländiterfchten; 
verdiente in der That deurfchen Aerzten bekant gemacht 
au werben, Wit muͤſſen alſo dem Ueberſetz. dafür dans: 
Ben, und noch mehr ſuͤr die ven ihm hinzugefuͤgten An⸗· 
a mern 
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merkungen, die manchen Fal beſſer erläutern und benfels 
Ben mehr aus einander fegen, bisweilen auch freimürhig 
eine abweichende Erklärung geben. - Billig folten alle 
Üeberfegungen diefer Art Schriften auf diefe Weife einge» 
gichter feyn, dann müflen aber Ueberfegungsfabrifanten 
ſich nicht an dag Fach der Arzneiwiffenfchafe wagen. Jim - 
Ganzen haben wir dergleichen niche wie bei englifchen Kos 
manen, Predigten u. f. w. zu befürchten, da nur einem 
Renner der Wiffenfchaft die Ausdrüde barin begreiflih 
ſeyn können, wie diefes der Fal bei Schriften der Aerzte 
iſt; allein da man Wahrheiten nicht genug und zu 
oft wieberholen fan, ſo vermag Kecenf. diefen Gedanken 
nicht gänzlich zu unterbrüdten. Thompſons Curme · 
thode iſt einfach, eine nothwendige Erfordernis, wenn ſie 

zur Folge nuzbar ſeyn fol, und das Buch ſelbſt enthaͤlt 
43 verſchlebene Faͤlle, von denen wir die merkwuͤrdigſten 
zum. Anfchouen darlegen wollen. . 1) Won einem Brei 
chen, Naͤchſt den Aachener⸗ und Bath: Woffern bemei: 
fen ſich in den Kranfpeiten, die von Schwäche des Mas, 
gens herruͤhren, keine Arzneien kräftiger, als die Fieber 
ende und der-Stahl, 2) Won einem befchwerlichen 
Schlingen, welches durch eine Gefchmwulft im. un: 
tern Theile der Speiferöhre verurfacht wurde. Es 
wird dabei Calomel angerarhen, wenn ber Kranke nicht: 
von der langen Dauer der Krankheit ſchon zu fehr abaes 
zchret iſt. Ein. Umftand, der für manchen Arzt leider 
zu oft eintrit, da der Kranke, ſo ſehr häufig die Krank⸗ 
beit eines beſchwerlichen Schlingens auch nicht vorkomt, 
fie mehrentheils anfänglich leicht zu überwinden hält, und 
von manchem Wundarzt darin beftärkt wird. - Auch ein 
ro. Umftand traf bei diefem Salle ein, ber * 

— 
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ſtarb ſechs Wochen nachher, und nach ber’ Oefnung Der 
Leſche fand fich ‚unten in der Speiferöhre ein Geſchwulſt 
eines ſpeckigten Weſens, der zwei Drittheile derſelben 
ausfuͤlte. Wie ſchwer eine ſolche Krankheit zu beurthei⸗ 
len iſt, zeige die Erfahrung. 9) Von einem Sauſen | 
der Ohren, dagegen T. blos Bewegung in Vorſchlag 
bringt. 6) Won einem unwilkuͤhrlichen Abgange 
des Marne, der nicht von Erſchlaffung des Schliege : 
musfets der Blaſe hergeleitet wird, fondern von Lähmung 
ſelbſt. Der Erfofg zeigte das gegründete Urtheil Des 
Verf. und die Anmerkung zeigt, daß der Borfchlag, vom 
einem durch Kunft gemachten Relz an ſolchen Theilen gute 
Wirkung zu erwarten, mit Dr. Dikſon Verfapren übern 
einfomt, der in den Medical Oblervations empfiehit, 
daß man bei unmilführlichen Harnen Blaſenpflaſter auf 
Die Gegend des Heiligenbeins ſegen fol, 9) Bon ver» 
ftopfter monatlicher Reinigung. Dagegen dienet 
Aderlaſſen nach Rivire Weile, anfangs einige Unzen 
vom Arme, und die uͤdrigen nachher vom Fuße zu nehe 
men, erweichende Abfuͤhrungen und die Rufſche Pillen⸗ 
maße, zu der man einige Gron Calomel ſetzen Fans. 
Mead's Tinktur von ſchwarzer Nieswurz Hält iM 
Präftiger, um die zu fange ausblelbende Reinigung ji 
Mädchen, als in fpätern Zeiten Die verhaltene Reinigung 
rofeder herzuftillen.. Sie findet ſich im Difpenfatorior 
pharmac. Brunfuic. unter Tinctura martis helle 
borata aufgefuͤhret, fo wie auch daſelbſt anſtatt Denen 
worfenen Ruſſchen Pillen beffere Pilulae deobftruentes 
ſtehen. 22) Vom Zuheilen einer Fontane: - (Alte 
Fontanellen zuheilen zu taffen, bleibt hoͤchſt gefaͤhrlich, 
wogegen dennoch geſuͤnreigt wird, "fo wie auch hler dage ⸗ 
| * ‚gen 
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gen geſuͤndigt wurde. Dies haft eben fo auf auf alte 


A an Füßen.) 17) Vom Stifhuften, Die 
gute Heilung geſchiehet durch Brechmittel und Abfuͤh⸗ 


rungen, nachher die Fieberrinde und bittere Arzneien, 
( Nracd) den Erfahrungen des Recenſ. thut doch der Ges 
braud) det Älae foetidae hier ju Berminderuug der Coma 
vulſivlſchen Erſchuͤtterungen bei Kindern vürtrifliche Dien⸗ 


ſte, und bleibt daher ein vorzügliches Mittel.) 23) Won 


einer Fähmung des linken Arms von zuruͤk gecretonen 
Ausſchlage, der nach Endigung eines Fiebers ich zeigte. 
Durch Blaſerpflaſter geſchahe die Heilung. 31) Von 

einem hartnäckigen Wechjelfieber durch gute Diät und. 
aus London erhältene Fieberrinde gehoben. Der Leberf. 
macht dabei bie fügliche Anmerkung, daß man bei der 
Auswahl einer guten Finde nicht ju ekel ſeyn Fönne, ba 


bie allerſchlechteſte zwar eben ſo gut wahre Fieberrinde 


bleibe, aber eine bike Borke, fehr zufammenziehend und 


dunkel von Farbe if, und von fehr alten Bäumen genom⸗ 


mer zu fen ſcheint, hingegen die befte befantlich eine 
bünne Rinde von einem etwa zehnjährigen Baume feyn 
mus. In London auf der Apothecary’s Hall befonit 
* die beſte China, die in der Welt iſt. Die 
beim zöften Falle geſchehene Beurtheilung über Werlhofs 
dft zu ſehr empfohinen Gebrauch diefer Rinde ſcheint dem 
Recenf, nicht ungegruͤndet zu ſeyn, ünd fie if belehrend 
fuͤr den jüngern Arzt, ber oft auf Autorität bauet. 39) 
Don doppelten Gliederri, mit des Ueberſ. vortreflicher 
Anmerkung, daß Falte Bäder am beflen zur Stärfüng 
bienen, wenn man darin wie der Engländer im Seewaſ⸗ 
fer nur feifch und geſchwind untertauchet, und nicht Stun⸗ 


denlang darin verbleibet. Der Engländer würde unſere 


idlotbel achtzebater Band, 3 kalten 
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kalten Bäder feltfam nennen, 43) Bon einem ausſaͤtzi. 
‚gen Ausfchlage. Der ausgeprefte Soft des Ertrauhs 
(Fumariae) täglid) zwelmal zu drei bis vier Estöffel'vof 
befreiete den Kranken davon, dabei wurben gelinde Ab. 
führungen und warme Bäder genommen. (Nach Fett: 
fom neueren Raͤthen hat Recenf. bei einem foichen Fälle, 
bei welchem Merfurialmittel und andere Arznelen nichts 
‚hatten feuchten wollen, mit dem ermwünfchteften Erfolge 
das Defoft frifcher Ulmenrinde angewendet.) 54) 
Bon einem Aſthma nervenhafter Art, bei welchem nie» 
malg der geringfte Mugen von Mitteln zu erwarten ſte— 
bet, die blos den Schleim zertheilen und aus der $unge 
"wegnehmen. Beruhigende und Mervenmittel find dabel 
zuträglicher, und eg wurben ftinfender Afand, Oplum 
und Stahlwaſſer mit dem Gebrauche der Fieberrinde da. 
gen angerathen. 56) Won einem nicht venerifchen 
Saamenfluffe, ber von einer Erfchlaffung der Saamen- 
gefäße herruͤhrte. Enthaltung des Beiſchlafs und aller 
roollüftigen Gedanken und ftärfende Mittel, wie die Fle. 
berrinde, kalte Bäder werden dagegen geruͤhmt. Die 
lezteren raͤth ber Ueberf. nach der in England gebräuchiie 
hen Methode in topiſchen Applifationen um die Geburts. 
theile an. 57) Bon einer Bruftiwafferfucht durch die 
Parancenthefis gehoben. 58) Won einem Seirrhus 
in der Mutter. Die Unterfcheidungs Kenzeichen deſſel⸗ 
ben von Schwangerfchaften werden in der Belchreibung 
des Falles genau aus einander gefezt, Calomel und 
Stahlwaſſer wurden mit Mugen gegeben. 59) Von ei⸗ 
nem innerlichen Waſſerkopf. Die Aerzte ſahen die 
Beſchwerden von Würmern an, und Recenſ. geſtehet, 
doß ihm diefer Brief gefält, und auch nicht gefält. — 
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jedem Arzt, er mag fo groß ſeyn als er wil, ſcheint eg 
doch etwas Ruhmredigkeit zu verrathen, wenn er ſagt: 
„Ich bin der Meinung, daß die angegebenen Beſchwer⸗ 
den nicht von Würmern herrüßren, die Sie freilich Urs 
fach hatten, anfänglich zu argmöhnen; ich glaube auch 
ganz.gewis, doß fehr wenig Aerzte im Königreiche ſeyn 
werden, Die von den Zufällen anders urtheilen.“ Das 
gegen iſt ber Gedanke vortreflich, und dem guten menſch⸗ 
lichen Herzen angemeffen, einen Kranken niemals hülflos, 
und in ängftlicher Erwartung eines gewiſſen Todes ohne 
Underung zu laffen, wenn man fich gleich. feine Wieder⸗ 
herſtellung verfprechen fan. In einer Anmerfung des. 
Lieberfeg, wird nach Damfon bezweifelt, daß ftarke Abu 


führungen und das Harntreiben helfen, vielmehr werden 


Badurd) Krämpfe noch mehr erregt. (Gazette falutaire. 
N, XXX, 1779, enchlele zwei Briefe von Dr. Dobfon 
zu &iverpool, und Dr, Percival zu Mandjefter an Dr. . 


. Duncan zu Edinburg, nach welchen bei den Kenzeihen 


des Innern Waſſerkopfs, wenn nemlich Erbrechen, Fle⸗ 
ber und daß die Kranken das Licht nicht vertragen koͤn⸗ 
nen, fich einfinden, die Anwendung von Quekſilbermit⸗ 
teln am-ficherften bleibt. Man täft Ealomel nehmen und - 
Dueffberfaiben einreiben, daß in 48 Stunden ein ans 
fangender Speichelflus erfolgt. Es wird auch darin bes 
ftätige, daß abführende und Schweistreibende Arznelen 
gerade nichts helfen. Simmons fagt hingegen: „Bla—⸗ 
fenpflafter am Kopf und im Nacken gelegt, ehun offenbae 
mehr als alfe Friktionen von Merkurialſalbe. Oplatmittel 
und reizende Cliyſtlere find dabei zugleich erforderlich.‘ 
In diefen Rächen von guten Praftifern gegeben, herrſcht 


leider offenbarer Widerſpruch. ‚ Von den mi 
in 


* 
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356 Lvut, Tbomas Tbompſons mediciniſche Rathpflege ete. 
teln, wodurch unzeitige Geburten verhuͤtet werden 
koͤnnen. 64) Bon einem ſchwarzen Staar, mobel 
die Speichelfur nad) neuerem Urtheil und Erfahrungen 
nun mol eben nicht gut angewandt feyn möchte, und’ wo⸗ 
bei Recenſ. eine Hier belehrende Anmerfung des Ueber 
ungerne vermiſt. 70) Bon einer Augenentzündung, 
Der Fal beweift, daß dergleichen Entzündungen nach den 
Urfachen in den Behandlungen wohl zu unterfehelden, und 
oft niche nach hirurgifcher Wiſſenſchaft allein zu enefchel 
den find. Der lezte Fal 73) von einem Schwindel, 
roobel mit Recht erinnert wird, daß eines ber Präftigften 
Mittel, das Waſchen des Kopfs mir Falten Waſſet, 
überſehen it. Durch diefes Mittel taͤglich fortgeſezt hat 
man oft ſehr alte Schwindel ſich verlieren geſehn, obſchon 
olles, was man elne ſtarke Anlage zu Schlagfluͤſſen zu 
nennen pflegt, damit vergeſelſchoftet wars Vielen mus 
hlebei bes Prof. Dr. Erell Vorſchlag bei inſtehenden 
Schlagfluͤſſen einfallen, ver ſich In dem neuen Magazin 
für Aerzte befindet, 





LIX. 

Philoſobhiſche Briefe an meine Schweſter, uͤber 
den Menſchen nach ſeinen verſchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſen. Halle bei Johann Jakob Ge⸗ 
bauer, 1779. 203 Bogen, Oktav. 


euren m manner, 


| at wir unſer Hrcheil über dieſe Schrift dahin 
fen, doß biefe Arbeit des ungenanten m. 
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fers vielleicht einigen wenigen Jefern oder Leſerinnen brauch» 
Bar ſeyn duͤrfte: fo wird ex fich Hoffentlich nicht. über iin. 
gerechte Beleidigungen (©. VI. der Vorrede) bekla⸗ 
gen, Das iſt es aber aud) alles, mas mir von Diefen 


Briefen fagen fönnen, nd mas mit zuderläffig nicht ſa⸗ 


gen würden, wenn wir nicht auf die wohlgemelnte Abſicht 


des Berfoffers, bie überal durchleuchtet, Raͤkſicht neh⸗ 


men ſolten. Hat der V. darauf gerechnet, algemein 
geleſen zu werben; fo moͤchten mir den Profit nicht mit 
ähm cheilen. Für wen beftimte er diefe Ausarbeitungen ?- 
Für den gelehrten Denfer nicht. Diefer wird fie gewis 


ungeleſen laffen; weil er feichte Schriften uͤberal nicht zu 


leſen pflege, Fuͤr's Frauenzimmer? Aber für die Pers 
fonen des andern Geſchlechts find die vorgetragene Gas 


‚hen, hauprfächlic, wegen der Aufmerffamkeit des V. 
auf die Aus wahl verftändticher, ſchiklicher Wörter, zu 


ſchwer. Was follen z, B. die fo oft wiederkehrende 
Kunftwörter, Grund, Verhältnis, Dafeyn ıc.? 
Wir geftehn es frei, daß mir Bag Leſen des Buchs 
nicht haben aushalten können, Aber wir glauben Doch 
Yo viel geleſen zu Haben, um urthellen zu koͤnnen. Die 


ekelhaften, läppifchen Eingänge zu den Briefen, und 


das leichte Hinſchweben auf den Außenfeiten der Dinge, 


wie auch die Anführung. ſoſcher Beweiſe für die beruͤhrten 


Wahrheiten, _die gemöhntich die ſchlechteſten und nichts» 


bedeutendeften unter allen find, der Ton bes Verf. 
ſelbſt, m machten ung dos: Buch unausſtehlich. Wie 
zeigen biemie nur an, was win empfunden haben; andere 


Urtheile haben wir nicht eingezogen; und befchelden uns 


daher gern, daß vielleicht elner und der andern Prrfon 


— oder weiblichen RE mis dleſen Briefen 


gebiet 


1.» 
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gedient feyn möchte. _ Stof und Gelegenheit zum weltern 
-Machdenken hat der V. dem Kenner gewis nicht ge 
‚geben. | =. Sr Pr! en 
| Unter drel Abtheilungen hat ber V. feine Materis⸗ 
lien vertheilt. Die erfte Abtheilung If überfchrieben; 
Der Menich für fich betrachtet, nach feiner * 
lage und nach ſeinen Faͤhigkeiten. Sie enthaͤlt X 
„Briefe. Ihr Inhalt iſt: Was iſt der Menſch? wel⸗ 
„es find feine Fähigkeiten ; welches fen Schauplaz; feine 
Beſtimmung? Kurze Befchreibung des Körpers; Ueber⸗ 
gang von dieſem zur Seele; Beweis ihrer Immateriaii- 
taͤt. Die Thaͤtlgkeit und Gefchäftigkeit der Seele; bie 
Kraft finliche Borftellungen zu befommen und ihre Ges 
ſetze. Das Gedächtnis, fein Nugen und felne Gefege ; 
Anwendung auf die Erziefung, . Finbildungskraft ,. ihr 
verſchledener Nutze. Die Kraft Begriffe zu ordnen und neue 
du erfinden, oder die Vernunft und ihre Geſetze. Urber« 
„gang zum Empfindungsvermögen; Verhältnis biefer 
„Kraft zur.menfchlichen Gluͤkſeligkeit. Was find Empfins 
„dungen? woher entftehn fir?, Mannigfaltigfeit der Ems 
‚Pfindungen; ‚die Urſachen davon. Vom Gefchmat, fele 
ner Verſchledenheit und Zuverläffigkeit. Aus den Em⸗ 
pfindungen entft-pn Begierden und Triebe; Auflöfung als 
„‚ter in einen einigen. . Was find Beglerden, Neigungen, 


Dr ’ ’ 


„eidenfchaften? Freiheit des Menfchen, | in 
Zweite Abtheilung: "Der Menfch auf feineht 
Schauplaz. Es find XXVIM Briefe. Vom Schale 
plaz des Menfchen überhaupt, , Wodurch ſteht der Menſch 
mie dieſem Schouplaz in Verbindung? · Eintheilung des 
Schauplatzes? "außer der Geſelſchaſt/ in der Geſelſchaſt. 
EN —8 Was 
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a8 thut der Menſch zuerft unter der Menge von. Gegen, 
tänden ? Die.erften Bedürfnifle des Menſchen und ihre 
Wirkungen. Anfang ber Künfte. Weiterer Sortgang der 
menfchlichen Kentniſſe. Algemeine Begriffe. Kentnis feiner 
ſelbſt und der Geifterwelt, Hoͤchſte Stufe feiner Kentnig, 
Entdefungen außer ber Erde durch Hülfe algemeiner Res - 
geln. Neue noch wichtigere Beduͤrfniſſe des Menſchen. Die 
ſchoͤnen Künfte und Wiſſenſchaften. Uebergang N 
ſchaft. Der Menfch ift zur Gefelfchaft beſtimt; mie fie ent: 
ſieht? Geſchichte der Geſelſchaft; ihre Vorthelle, Pflichten, 
die aus der Geſelſchaft erwachſen. Standpuokt des ſcho⸗ 
nen Geſchlechts In der Geſelſchaft. Geſetze und Regie— 
ung. Pflichten der Unterthanen und bes Regenten. 
Regierungsfunft und ihre Zweige, : Mehrere Sagen 
im Verhältnis gegen einander; die Handlung, „Krieges. 
Dritte Abtheilung. Der Menſch im Be 
nis. gegen Gott. In VIII Briefen, Bewels, daß 
ein Gore iſt. Größe diefes Gedankens. Eigenfchaften 
Gottes. Die Borfehung und Regierung Gottes. Vom 
oſiſchen Uebel. Vom moralifcen Uebel.  Eröfnäng 
eines neuern lichtvollern Schauplages hinter dieſem Ir⸗ 
Dea haben unſre Leſer wenlgſtens die Inhaltsarzel⸗ 
ge. Im Buch ſelbſt finden fie auch faſt nichts mehr. 
Keine Materie ift ergruͤndet; nur mas altägliches oder 
unrichtiges auf eine ermüdende Art vorgefragen. Schade 
um bie ſchoͤnen Themata ! 
Der Berfaffer verfpriche, er wolle noch eine zwote 
Samlung von Briefen nachfolgen laſſen, morinnen er 
Materien aus dem chriftlichen Religlonsſyſtem abpandeln 


voll. 
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wi. Da der Recenſent diefe zwote Samlung, wenn fit 
erichelnen folte, nicht beurgheilen wird; weil fie nicht zu 
feinem Fache gehört: fo kan er doch vorläufig ben 8. 
- bieten, anhaltender zu unterfuchen, und mit geſchaͤrfterm 
Prüfungsgeift on das Werk zu gehn; mell fonft ber cheo⸗ 
logiſche feier durch bie gmote Samiung eben fo-meria ger. 
winnen bürfte, als ber philoſophiſche durch dieſe erfte, 

| | 13: “ 
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Goettinger Tafchen - Calender vom Jahr 1780. 
Bei Joh. Chrift. Dieterich, — Dabei dag 
Taſchenbuch zum Nutzen und Vergnuͤgen, 
fürs Jahr ı780. Mit Kupfern von Cho- 
dowiecki, nebſt den neueften Frauenzimmer- - 
moden, in Kupfer. 156 Seiten. 16. 

\ Gothaifcher Hof-Kalender zum Nutzen und 
Vergnügen eingerichtet auf das Jahr. 1780, 
Gotha, bei C. W. Ettinger, 175 Seit, 16, 

Koenigl. Grofsbr. Genealogi/cher Kalender auf 
das Jahr 1780. Lauenburg, bei‘ Be⸗ 
genberg, 161 Seiten. 6, 7" 

E— verftche ſich von ſelbſt, doß wir dleſer Kalender, 

wicht als Kalender, hler Erwähnung tun. Ste 

Berdienen alg gute Samlungen brauchbarer Auffäge um 
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ſo viel mehr eine — In dieſer Bibllochek, da bergleks 
«hen pieces durjour gewöhnlich blog deswegen früh vers 
geffen werden, weil fie Schriften einverleibe find ; Die 
hoͤchſtens ein Jahr lang auf den Tolterten und Schreib ⸗ 
puften Högen, und mit dem Jahreswechſel von andern 
Schriften derjelbigen Are verdrängt zu werben pflegeik 
Aber dee Schlus. wuͤrde ſehr falſch ſeyn: „Well der Ads 
„lender nur ein Fahr tang zu gebrauchen ft: fo ift auch 
„der Gebrauch der ihm beigefuͤgten Auffäge zum Mugen 
„und Vergnügen nur auf 365 Tage eingefchränft, “ Für 
Die Ewigkelt iſt kein litterarlſches Werk, In ſo fern Ina 
deſſen dieſes oder jenes Itteratriſche Produkt einige Luſtra 
arena brauchbar bleibt; in fo fern find es auch gemiß 
nige von ben in diefen Sammlungen enthaltene Abhand⸗ 
lungen. Die mngiuen wollen wir, nad) ber Reihe, 
— 
Aus dem Gottingiſchen Taſchenbuch , welche 
Grfaneikf Here Prof. Eichtenberg beförge, verplenen fol 
gende Aufiäge ausgezeichnet zu werben. 
Vergleichung der Malerei aufeinem Schmet, 
——— mit einem Meiſterſtuk ia Moſaiſcher 
Arbeit, - Der Beweis ift marhematiiche, Demonftration, 
da Bas geoͤſte Kunftfküb Muſiviſcher Arbeit gegen den 
ala eines Schmetterlinge gehalten, deren die Natur 
in einer Sommerftunde taufende formt; und von ung un: 
bewundert und ungeſehn wieder einſchmelzt, ſelbſt nuur 
Oberſtaͤche gegen Oberſtaͤche verglichen, ſchnoͤdes Kinder· 
folet iſt. An einem ſehr bewunderten mufivifchen Ge. 
mälde zu Rom ift die Anzahl ber Stifte 868 im Quadrat 
zol. Ein Quadratzol eines Schmetterlingsſluͤgels hinge⸗ 


gen haͤlt 100736 Schuppen. Auf ſolche Weiſe verhaͤit 
83 ſich 


. 1 
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ſich die Felnheit der Malerei In biefem Schmetterling & 
flügel ju der in einem bewunderten Werk des neuen Roms 
wie 868 zu 100736, oder wie 1 zu 1165 und an einem 
Schmetterling, der eben ausgefrochen, wie ı zu 10735 
William Crotch, das mufikalifche Wunder⸗ 
ind. Ein Belfpiel der frühen Prrfektibilisäe der meniche 
lichen Natur. Dies Kind wurde am sten Jul. 1775 geboren; _ 
und am 7 Febr. 1779 lies es ſich ſchon in der königlichen 
Schloskapelle zu St. James: auf ber: großen Orgel, In 
Gegenwart des. Königs und der Königin, hören: Eine 
folche Praͤkozitaͤt des Genies Hat in der ganzen Geſchichte 
kaum ein ähnliches Beiſpiel. Die Silhouette des Kna⸗ 
ben iſt beigelegt worden. A re 
Moͤglichſt zuverläffige Angaben von der. Volks⸗ 
menge, den Einfünften, dem Vertheidigungsſtande 
der meiften europaͤiſchen Mächte, im Jahr 1779. 
Der Berfafler.Diefes Auffages it Hr. Ktiegsrath Dohm. 
P. Jaquet Droz, und H. E. Jaquet Droj 
Vater und Sohn. Nachrichten von automatiſchen 
Kunftwerken dieſer Kuͤnſtler, die nad) einem ziemlich ein⸗ 
ftimmigen Zeugnis ber Kenner ‚die berüchtigteig, Arbeiten 
Vaucanſon's weit hinter fich gelaſſen haben ſollen. 
Neue Erfindungen; phyſikaliſche und ‚ander 
Merkwürdigkeiten. Neue Erfindungen ‚zum ‚Wohl 
und zum Weh der Menfchhelt verdienen, als: wichtige 
Beiträge zur Gefchichte des menſchlichen Berftandes und 
der Kultur; unfre ganze Aufmerkfamfeit, Lchrreicher 
müfte indeffen-diefer Artikel unftreitig feyn, wenn man 
ung wenifteng bei den wichtigſten Erfindungen bie, ganze 
Geſchichte derfelben mittheilte. Wir mürden daraus den 
Bang des Genies: kennen lernen. Eine Belehtung 
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an ber uns — Weiſe ſehr viel — mn: 
muͤſte. 
Der Harz. Etwas zu Sachen leer, und Hobel 
u empfindfam ,. zutändelnd. Der. Berfaffer fcheint nur 
Gebirge und: Gebüfche geſehn zu. haben; warum fah er 
niche auch Menfchen? Die Menfchhelt auf dem Harz hat 
fo viel eignes, daß der Beobachter gewis mit neuen Kente 
niſſen, die menfchliche Natur betreffend, bereichert zus 
rüffömt. a 
Leber bie Kopfzeuge. Eine Apologie für die 
Frauenzimmers Moden und ihre Abbildungen im 
Kalender, - Eine launigte feine Satyre. Gute Data 
- jur Gefchichte.der menfhlichen Vorurtheile. 

Erklärung: der Monatskupfer. Die Kupfer 
find eine Fortfegung ‚ber. im vorigen Jahr angefangenem 
Darftllung von Natur und Affeftation. Unfer Ge⸗ 
fühl findet nur in den wenigften hier gemäßlten Scenen 
treffende Gemaͤlde. Die Karrikaturen ſind gar zu mon⸗ 
ſtroͤs, und einander zu aͤhnlich. Auch ſehn wir nicht, 
daß man dem Preußiſchen Dfficier mit dem Kegenfhlem 
eine große Affektation Schuld geben koͤnte. Die Uniform 
und ber. Regeufhlem machen feinen Kontraft. — Mel 
fterhafe hat der Herausgeber des Kalenders über dieſe 
wirklich ſterlle Materie zu fommentiren gewuſt. Daß der 
‚ öine und ber Andre hlebei angebrachte Gedanke etwas ges 
ſucht iſt, wird man ihm gern verzelhen; wenn man bie 
Unfruchebarkeit feines Stofs bedenkt. 

In Anſehung der Güte der Kupfer hart ber dies; 

un Gothaiſche Hofkalender große Borzüge vor 
dem Böttingifähen.: ; Wir wollen darüber unten noch was 
fagen, — uns anbeonten Herausgeber: era 
yr:, ne ſuchen, 


364 L. Fafchen»Kalender von Jahr #786, — 


ſuchen, daß er künftig mit geoͤßerer Freigebigkelt neue 
Aufſaͤtze elnruͤcken, und dagegen die ſchon fo oft abgedruf- 
een Artikel zurüfbehalten möge. Man wird am Enbe 
müde, Immer daffelbige wieder zu leſen; wenn bie Gas 
chen übrigens fehon fehr gut und Iehrreich find. — Wie 
zeigen nur von den neuen Artikeln, die wir im vorjäßtle 
gen Kalender nicht finden, die vornehmſten an. 


Phyſiſche Rechenkunſt. Ein Forſtverſtaͤndiger 
bat bie Zeit angemerft, wenn einige In Deutſchland eins 
beimifche, oder dutchſtreichende Vögel erwachen, eber fich 
zur Ruhe begeben; und wenn fie fich mit Ihren Gang hoö⸗ 
ven laffen. In jedem Monat ift zwar die Zeit des Eros 
wachens und die Zeit der Ruhe der Wögel verſchleden; 
fie ſtelgt und nimt, im Verhältnis der Länge, ober Kürze 
ber Tage und Nächte, ab. Allein, das Berzeichnig 
waͤrde zu meitläuftig gemorden feyn, wenn man alle biefe 
Monate haͤtte anführen wollen, Man hat alfo ben Mo⸗ 
not Mai zum Maasftob, und eine Mittelzeit zur Be⸗ 


fimmung bes Zeltmaßes angenommen, ba biefes, bis 
auf einige Minuten ab ober zu, anzugeben ohnehin uns 
möglich if, Der Sonnenaufgang iſt alſo, In ber Mitte 
bes Maies, 4 Uhr 20 Minuten, und ihe Untergang, 
uhr go Minuten, wre 2 Enz 3 
Gefchichte der Parucke. Clear, ein Schüler 

des Ariftoteles, nent die Japigier als die erften, die, nad 
ihrem Hang zur Ueppigkeit, Ihr Haupt mit. fallen Haas 
ren bedekten. — Der Artifel ift gut.burchgefühet, 
Woahrſcheinlichkeiten. Wir wuͤrben gerade Das 
Gegentheil von dem folgern, was der Wexfaſſer dieſes 
Aufſatzes in der lezten Hälfte deſſelben angiebt · 
— | Ueber 
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Lieber die ehelichen Freuden der Pflanzen. 
3. der recherchirte Titel zu einer ſonſt gtidlichen 
Abhanblung? 

Aelteſte Glasmalerei. Nach P le Biel, befi 
fen Werk audy neulich ing deutſche überfezr worden iſt, 
unter dem Titel: die Kunſt auf Glas zu ‚malen, 
und Glasarbeiten zu verfertigen, - Erfier vn | 
Mürnberg 1779. 4. 


Kentnis einiger Waaren. = Cyptiſchet We, * 
Ortolanen. -— Peruaniſcher Zucker. — Mittel, die 
verfaͤlſchten woltiechenden Oele von den aͤchten zu un⸗ 
terſcheiden. 

Die zu dieſem Kalender gehdeigen zwoͤlf Monats 
kupfer, nach Chodowieckis Zeichnung von Genfer, find 
vorzüglich ſchoͤn. Leſſing's Fabeln geben die Sujers, 
Schönere Blätter diefer Are haben wir lange nicht ges 
ſehn, als das gte, die fchlafende Laura; das fechfte, 
Wem ich zu gefallen fuche !c;; das fiebente, der 
Rieſe; das neunte, Fauftin, und bie drei legten, dee 
Eremit: 

Wir fommen zum Lanenburgifchen fogenaniei 
Genealogifchen Kalender ‚ deſſen Ausgabe Herr Prof, 
Beckmann in Göttingen beforgen fol, 


Der Frey: Mäurer Orden. Eine Lobrede auf 
bleſe würdige Geſelſchaft, deren Hauprgeundfdz, dies 
ſem Verfaſſer za Folge, eine gewiſſenhafte Ausuͤ— 
bung der Moral fein fol, Uns ſcheint der Aufſaz nicht 
Diel zu bedeuten. 

Politeffe ver Alten Roͤmer. Die Zeltperios 
den hätten noch etwas genauer beftimt werden vor 


Hs 
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da die Sliten befantlich bei jeder Natlon ſo veraͤnder⸗ 


Aich find, | 
Beſchreibung einiger neuern Automaten. € 


= iſt die Nachricht von Jaquet Droz’s Kunftwerken ; voͤl. | 


‚dig aus derfelbigen Quelle gefchöpft, aus welcher fie 
der Verfaſſer des oben genanten Artikels im rs: 
ſchen Tafchenfalender genommen hat. | 


Ehronologifches Verzeichnis der befanteften 
sriechifchen Bildhauer. Kin guter Artikel; nur noch 
uicht volftändig genug. Dies wäre in der That ein 
Thema, durch deffen Ausarbeitung ſich ein fleißiger 
Man ein bleibendes Verdienft um die Geſchichte der 
Kunſt machen könte, 


Die gröften Veränderungen i in Europa. EL 
ne Geſchichte der Hauptrevolutionen, die aber weder 


angenehm noch lehrreich genug iſt. 

Die Kupfer find gleichfals vom Berliniſchen 
Kuͤnſtler. Sie kommen aber weder was Zeichnung; 
noch was den Stich betrift, den Gothaiſchen bei. 


Unſre Leſer werden nun den verhaͤltnismaͤßigen 
Werth dieſer Kalendet ſelbſt beſtimmen. Der OEdttin 
giſche duͤrfte, wenn einem (welches doch ſchwerlich jeder 
Fal fein moͤchte,) an den Kupfern nichts gelegen iſt, 
ohne Widerſpruch den Vorzug verdienen. Bringt man 
Hingegen die Kupfer. mic in Anſchlag: fo ſteht der Go⸗ 
chelſche dar: an. 





LI. 
lieber Phyſi ognomik, wider die Phyſi jognomen. 


Zu Befoͤrderung der Anenitpenliede und 
Menfchenkentnis. 


Not working with the Eye without che Ear, 
And, but in purged ludugment, trufting neither, 


Shakespeare 


Zweite vermehrte Auflage. Goͤttingen, bei J. 
Chr. Dieterich, 1778. 7 Oktabbogen. 











Fir Antiphyſiognomik des Herrn Prof. eicten 

berg ift fchon aus dem Goͤttinger Taſchenkalen⸗ 
der von 1778, wo fie zuerft erfchien, befant genug. 
Da fie fo algemein gelefen, theils gebillige, theils ver⸗ 
worfen worden ift: fo würde unſte Anzeige und Prüs 
fung zu fpät ommen, Man hat dem Berfaffer Soppia 
ftereien vorgeworfen, Diefe Befchuldigung konte ge» 
recht fein; wenn fie nur gründlich bewiefen wurde. 
Aber die Mishandlungen, die in einem hohen Grab 
ungerecht find, und ihm nur fehr boshafte, abfcheuliche 
Menfchen zufügen konten, hat er nicht verdient. 


Warum wurde diefer Streit mit einer fo verzeh⸗ 
senden Gluch geführe ? Rezenfene nime, was die Sa⸗ 
che felbft besrift, Parthei; und zwar gegen Herrn Eiche 
tenberg. Er glaubt an die Realitaͤt der Phyſiogno⸗ 
mit; aber er würde fich ſchaͤmen, einen fonft vortrefli⸗ 


g6g LXI. Ueber Ppyfiognomik , wider die Phyfiognöm; 
hen Man darum zu mishandeln, öber wies bier wire 
Hch geſchehn ift, zu verteufeln; weil er der feiner Be⸗ 
hauptung entgegengefezten theoretifchen Meinung beis 
trit. Alles, wos er fagen würde, wäre dies: Nicht 
alle Menfchen Haben phyſtognomlſchen Sin. Weil ihn 
aber Herr Lichtenberg nice Harz folat daraus, baf er 
gar nicht exiſtirt? Wer Hat ihn denn? Etwa Lavater? 
Das glaub’ ich wenigſtens. Abey es int ſich doch fein 
Menſch in feinen Urrheilen über- die Menſchen mehr, 
als Lavater? Das ift auch wahr. Hier hab ich abet 
die Erklaͤrung diefes Phaͤnowens. Lavater fieht alle 
Menſchen für zu güt, zu ehrlich an, als fie wirklich 
find; (denn meht ſagt doch das Foktum nicht, daß 
Lavater fo baͤufig betrogen wird:). Offenbar, teil er 
ein zu techtſchoffener Chriſt iſt, und ſich fein Chriſten⸗ 
thum Immer in feine Urthelle einſchwelzt. Warlich 
tur feine warme Religion fchabet feiner Phyſiognomik. 
5 





| IX, * 
Johann Paul Reinhards Einleitung zu einer 


algemeinen Geſchichte der Gelehrſamkeit. Er⸗ 
ſter Band. Erlangen 1779. Bei Friedrich 
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De Verfaſſet iſt bekantlich am 10 Sun. — 
ſtotben. Hert Hofrath Harleß hat ben a 





} * 


Lx. 3. P-Reinhards Kinleitang zu einer-älgemein. se. 369 


bunt 3 legten Hälfte: dieſes Bandes beforgt, und bie 
Beſorgung ber Ausgabe des zweiten Bandes hat eben 
biefee Gelehrte übernommen. . Das Buch ift ſchlecht, 
und gan unbrauchbar... Die. Bearbeitung der Mates 
rlallen iſt durchaus. geſchmaklos, und ‚bie Materialien 
ſelbſt find ohne alle Auswahl zufammengetragen. Gans 
ze Seiten find bloße Namenverzeichniſſe; auch dieſe 
Namen ſind ohne Ordnutzg auf. einander gefchüttet, 
Miete derfelben verdienen In feinem Betracht gekant zu 
werben; man wolte denn einen jeden kennen, der eine 
der. ein Paar elende Schriften hat drucken laffen: Man 
müfte ſich ‚Bielmehe Mühe geben, die unbedeutenden 
Auftoren aus ber &itterarpiftorie herauszuwerfen. Was 
fol das forgfältige Aufſamlen der unſchmakhaften litte⸗ 
ratiſchen Brocden? Der ſel. Reinhard, ber dem Res 
eenfenten wegen ſelnes vortreflichen möralifchen Chara⸗ 
ktets ehrwuͤrdig iſt, ſcheint wirklich um ein halbes 
Jahr hundert in feinen, lieterarlſchen Kentniſſen, in ſo 
weit dieſe das Wichtigere der litteratut betreffen, zu⸗ 
‚süß zu fein: Die Ausländer Bent er faſt gar nicht; ſel⸗ 
ne Raͤſonnements ſind plat und altäglich; feln Vortrag 
iſt ekelhaft undb-unlesbar; bie Gabe gut zu erzählen 
befas der fel. Man nicht, Wir fehn wirklich nicht, 
wem mit dieſem Buch gedient fein fol, Als Grunbris 
zu Dorlefungen iſt ed viel zu weltlaͤuftlg auch plaulss. 
Der Verleger hat gewis Makulatut gedrußt, und wie 
wuͤrden ihm, waͤten wir In Hertn Harleß Stelle ge, 
weſen, den volligen Abbtuk ganz wiedetrathen haben, 
‚Das Gelb iſt verlohren. . | 

Warum zerʒauſt man doch die Faden ber Lirtes 
rarhiſtorle fo fehe ? Barum: (dingihet man fie ſo gewalt⸗ 
Dibliothet achtzebnter Band. Aa thoͤ 


36 1x, PrRelabards Einfeie. zu einer algemein. sc. T 
thärig Loader Bölkergefchichte ab, die fie doch eigen 


lich erft recht Intereffant mache, "die die Gründe vom 
Gahren der Gelfter, die Urfachen von der befolgen 
Direftion in ihrer Entwicelung, die durch fie erzeugte 
Wirkungen ıc. klar darrfur? So wie die Utterarhiſtorie 
jezt ausfieht, ‚verdiene fie fürwahr unfre Applikation 
wicht. Es mus nothwendig viel Voͤlkergeſchichte in fie 
hereingearbeitet werden, wenn fie angieön und frucht⸗ 
bar fein fol. Sie mus Geſchichte des menſchlichen 
Werftandes werden, Wir wünfchen, daß irgend ein 


nen Faͤcher unter verfchiebene Gelehrte verthellt/ Für 
ich aber welter nichts behaͤlt als die Flaffifche Eitteras 
tur, ber er gewachfen if. Ohne eine ſolche Verthel⸗ 
Tung wird gewis nie was tangliches zu Stande kom⸗ 
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En. Der Soldat, Eine wöchentliche Untbatung, 372 


| * Leſern * eictiges Urchell aer ben Werth 
TR dieferneuen Wochenſchrift zu erleichtern, fegen 
wir den Inhalt diefes bor uns liegenden erften Bandes 
ber und fügen hie und da. einige Anmerfungen Ginzu, 
Auf eine zimlich undeurfche, ‚im, Namen der Verlags 
bandiung geſchriebene Vorrede, in welcher von dee 
Einrichtung dieſer Samlung , ihrem Zwecke, ‚Preife 
u. d. gl; gefprochen wird, folge in No. J. 1) Der 
Soldat überhaupt, Es iſt weiter nichts = ‚eine 
troͤſtliche captatio: beneuolentir , und dienee flat dee 
Einteltung in das ganze Werk, Sie bebt gleich mit 
den ſchoͤnen Verſen an: | 
ie al und dem Sürften treu, * Aus bein wuͤrdig 


— Won wahrer Topferfeit ber Wale * Zeugnis geben, 
Befiege dich zuerft und jede Leidenſchafſtz 
Donn fiege,fei ein Held! Sei mer, fei tugendhaſt ge 


Billig genug iſt der Verfaſſer; er geht doch niche 
über Abraham Hinaus, welchen er als den erſten Sol⸗ 
daten aufſtellet. ©. 6. 7. ſteht ein eng gedruktes af: 

phabetiſches Verzeichnis ber groͤſten Soldaten (NB. nach 
bes Hrn. Verſaſſers Meinung) ſeit Anfang der Welt, 
an der Zahl 356, außer mehr als 50 aus den neueften 
Seiten, bie ©. 8. befonders nampaft gemacht werden, 
Alerhand Perfonen finden ſich Hier munderbar beifom. 
men, Affur bei Aremberg, Attikus bei Baner, He 
ctor bei Hengiſt u.,f. w., daher venn bis Kegifter als 
- 3 artiges Hebungsftäfchen bes Gedaͤchtniſſes in der 





eitrechnung gebraucht werden fan. — Wenn ber 
Verfaſſer ſagt: „Ale — * Krieger der aͤltern 
*8 


372 LXUL Der Soldat. Mine wöchentliche Unterhaltung. 
PR ig 0 808 a beine sähe Re II Hr a 


und neuern Zeit würden — nle den Brad der 
menheit In ihrem Stonde errelchet Haben, nie gro 
- Soldaten geworden fein, wenn fie nicht die Rell 
zur Führerin ihrer großen Unternehmungen gewählen 
Härten. Ohne Religion ift es unmöglich, ein großer 
. Man zu werden‘ — fo ift das unfers Erachtens gar 
ſchwankend und ins Weite hinein gefprochen. Noto⸗ 
riſch ſind bei weitem nicht alle von ihm genante Maͤn—⸗ 
tier fromme Leute, und die von ihnen, welche gute 
Chriſten fein konten, nicht alle gute Chriſten gewefen.-- 
Huch komt alles aufdie genaue Beftimmung des Aus⸗ 
beuks: ein großer Man, an. — 2) Der Soldat 
aus Sindesliehe. Eine rührende, fonft ſchon befams 
de Gefchichte.. 3) Guſtav Adolph. 4) Dieflagen- 
de Minna, nad) der Schlacht bei £ **". En Ge 
diche,, aus welchem wir zur Probe dieſe beiden’ Siro⸗ 
phen mittheilen: 2 
Wenn ich fonft nur eine Mayensblume 
Morgens vor mir blühen fah, 
Und fie lag mit ihrem Ruhme 
Abends matt und welfend ba: 
Was ich mid) dann manchmal haͤrmte, 
Daß ihr fagter: Minna ſchwaͤrmte!“ 
„Heute, da ich mehr, ad! meht verlohren, 
Taufendfältig mehr als dag, N, 
Hör ichs on mit tauben Opren | 
Und fein Auge wird mir nas. 
Rechnet felber nach: fie haben 
Dort im Schlachtfeld ihn begraben. * 13 
No. IL: ı) Der Soldat im Felde Wird In der 
folgenden Numer beſchloſſen. „Cine Armee, ſeg hi 
j * t 
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94 XI per Soldet. Mine öfielielntcbaliung: 
ben des Montecuculi; aus. dem; Ztalıanı 
Wird im folgenden Stuͤcke beſchloſſen. S 60 er 


Le⸗ 


— 
J I . 


genhelt dleſer fogenanten Solbaten, 
don jebem Sande flaciftifche Ye n..bei 


Mühe hievon mehrere,Beweife anführen, m — 
aber, auf dis wenige uſchtanken, um nuͤgichern D) 
gen den Rahm, nicht zu nehmen i,©. 67, peifi.ed vo 
den Sinefern, oder, wie- ber U, fchreibt, Chineſer 
„Mäßigfeis, Borfiht, Schamboftigfeit.ieis, Epr: 
furebs für dos, Alter-und Tugend „erfegen ‚die Stelle 
ber Tapferkeit, und Schein ben Werth ber ‚Sitten, 


(lies, was. eine Nation grog und verehrungswoͤrdig 
machen Fan, wersiniget ſich bei Diefem  gröfleny Wolfe 
“ z j er der | 
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Her Belt, um es uͤber alle Natlonen der bekanten Welt. 

theile zu erheben.“ Wie kan das, was in der zweiten 
Perlode geſagt wird, wahr ſein, wenn / das wahr iſt, 
was in-ber erſten behauptet wird? Beinen eben daſelbſtz 
ES (China) enthaͤlt 200 Millionen Einwohner.* 
Sehr übertrieben: Glaubwuͤrdigeren Nachrichten zu⸗ 
folge hat Sina nicht einmal 30 Millionen Menſchen. 


Schlechtweg ſagen, wie hier geſchieht, die Religion 


daſelbſt wäre die heldniſche, iſt viel zu unbeſtiat und 
unrichtig. S. 145. Der griechiſche Soldat iſt feurig 


„Am Unternehmungen, ſtolz, munter, ſcher zhaft, ſg 


reich, witzig, ſcharſſinnig, hinterliſtig leichtſinnig, 
ſchmeichleriſch treulos, heimtuͤckiſch, rachgierig, aber⸗ 





glaͤubiſch, heuchleriſch faul und geitzig.* Was der 


doch alles iſt Si93 . Der Holländifche Soldat 


u: SS: SR: mr 


iſt ſtolz, geduldig, ſtandhaft, mit ſich ſelbſt zufrieden, 
emſig/ unverdroſſen, nüchtern, ordentlich, ſparſam, 
ohne alle Leidenſchaft, von mittelmaͤßiger Statur 
und phlegmatiſch⸗ melancholiſchen Temperaments.'— 


— Uebrigens enthaͤlt No. V noch eine Bücherangeige 


fuͤr vermiſchte Leſer. Wieder » 45) Seiten trokner 
Buͤchertitei. No Vl. Leben! des Freiherrn Jacob 
von Eggers. Merlwuͤrdig und gut genug erzaͤhlt. 
‚Dev Krieg im Frieden. »Einmürtehmäßiges Gedichte 
cchen, dergleichen es niehrere in dieſer Samlung gibe; 
die Rede iſt von einer Muſterung. Gleich im folgende 









den VIlten Stuͤk komt eins von eben dem Schlage mit 


der eberfchrifer Zur Erfuͤllung. No VIII. Außer 
‚ben Fortſetzungen einiger vorher angefangenen «und bes 
‚xelts ı gten Materien Gedächtnis Friedr. Wilh. 
—E Arnd von Kleiſt von / elnem den, Schweis _ 
‚is Ang nichen. 





376 LXII. Der Soldat. Kine wöchentliche Änterbeltung, 
nichen, Micht uneben, Der Soldat in der 
* "Eine Anekdote. No. IX. enthaͤlt a 
tſetzungen voriger Stuͤcke; anne 
fionen für militaͤriſche Leſer deren Werth oder " 
werth wie: dahln geſtellet ſein laſſen 5 und eine A 
von 2 Landchatten und 3 Kupferſtlchen· No⸗ 
Ben des Quintus IJciliusʒ und Kriegslied 
Tyrtaͤus, von einem Hin. Weiß. No. X.F 
nes teuiſchen Helden und Recenſionen für ı 
ſche Lofer, No. XII. Blos Fottſetzungen 
haltsverzeichnis des erſten Quartals "No, X 
racter des Prinzen Heinrichs; —— 
kiſchen Grosadmirals Haſſan Paſcha; Mecenfio- 
men ein unbedeutendes Gedicht u En 
—— Atanache anfdat Sahı 1780, 
NO, XIV Eeben des Grafen Ernſt von Matdfeld ; 
wird im ‚folgendem Gtüce geendigt. Hans Due; 
Ballade; haͤſt ſich immer einmal tefen. > No XV. 
Der Soldat im: Zweikampfe. Wieder eine Anef. 
»öre. No. XV Heren Bleſſig s vortrefliche ve⸗ 
nigſtens in einzelnen Partien vortrefliche Rede bei der 
—— des ae von Sachfen in der St. 
u Straßburg. Sie war 5* 
Zenfchland fchon bekant genug. Man weis übrigens 
daß fie eine Kobrede iſt, und fein ſolte. Se ni im 
XV llten bis XXften Geüß fortgefege:, und im 
beſchloſſen. Der Soldat in den Pflichten gegen die 
Feinde. Unter dieſem Titel wird, nach voramgerdhik: 
sen Verslein, eine vom Demerrius| nach der 
me von Athen verrichtere ruͤhmliche That erzählen 
chertitel. =. No XVII. Fortſetzungen und B 
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ehr No, XVIII. Das fehr merfwürdige,, aber auch 
ſchon genug belante Leben der Ritterin d’ Eon de 
Bequmont. Es wird in den folgenden Stuͤcken, ‚mit 
Ausnapme des: Tejten ; fortgefegt: Der dankbahre 


Sohn als Soldat: Eine anmerkenswerthe, eben. 
fals ſchon bekante Anelkdote. Endlich Ein Lied beim 


aus dem Lager. Na XIX. — 

ſetzungen und ein Sieb an Rekruten, No. XX, Au— 
ßer Fortſetzungen ein‘ —* Morgenſegen. No. 
AR Erlaͤuterungen der Kunſt, den Entwurf des 
Kriegs im Großen zu ordnen; aus der Geſchichte 
868 vorleztern Krieges. ‚Sie werden im XXMund 
XXIII Stuͤf ſortgeſet. Soltiaten Todtenfeier sein 
Hedi NO XXII. Der Kaifer, Der Pendant pieju 
iſt der König (von Preußen naͤmlich) im fofgenden 
Stüde. Das ſollen Charaktere Joſephs II, und Frle. 
derichs II, fein, le find gar merkwürdig und in ih 

ver Art zu originale Meifteoflücke ,. als daß wir fie un. 
ſern Leſern vorenthalten dücften. Zu bequemerer Ue— 
berſicht und beliebiger une Arena — wir. —* nen 
* einander. „Alfa; ,. | 

‚aus No,XXM. ’ aus: No, Rx; 
Der Kaiferz zum | „Der: Koͤnig us 


* 7— ““ pornde it) 
ji that! „Abgezogenes Oeiginal 
Kopiſt des erſten Der’ Kopift des erſten 
fein hatte jego den Kal- Stichs hatte itzo den König 
Seficht. Wär's aber im: Geſicht. Wär's' aber 

auch nie - wär's doch auch nicht, wär's num doch 
[7 un, ſich einen Kor lelcht ſich einen: “Frle: 
ur zu lbeoliſiren · dtichs⸗ Kopf; zu idealificen a 

mis Yag aus 










378 LXIN. Den Soldat. Mine wöchentliche Unter haltung. 
dus fich felbft zu denken — aus ſich ſelbſt zu denken 
und von feinen edlen Hand⸗ und von feinen großen und 
lungen abzuziehen — Her: edlen: Handlungen abzuzie⸗ 
ablaffung, Entäußerung ‚hen, 1: Grosmuth,,. Mens 
Selbſternledrigung, Seut: ſchenliebe, Toleranz ‚Mine 
ſeligkeit, Menſchenliebe, ſchenkentnis, Esprit, tiefe 
Gerechtigkeit, Eſprit — ſe⸗ Einfichten, Entſchloſſenheit, 
patatim, werden Caͤſars Muth, Gerechtigkeit und 
Koͤpfe. Dieſe in Joſephs Herablaßung — ſeparatim 
Perſon alle realifirten Gut · werden Koͤnigs Koͤpſe. Dies 
heiten mit Einheit und mit ſe in Friedrichs Perſon alle 
Kopfsftrahlen - gedacht — realiſirten konigllchen Ei 
Eece Joſeph! — — Jede genſchaften mit Einihält 
Scene; jede Handluyg ein: und im hoͤchſten Grade ge⸗ 
zeln, wird jedesmal im ‘yo dacht. — Siehe: Friedrich 
ſephs Ideal, das Erhabe ; den Groͤßten! adinẽn 
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Sage — Wendung;, — die Denn bienGröße,: womit 
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lichſte Gutheit — erneuertes 
Ebenbild Gottes; — Ue— en wen i 
bern Titus Kopf. | — 





Geh nun auf deiner růhm⸗ 
„lichen Laufbahn fore! Einſt 3 ne 
Und. feuchte Fünftig (unter aus feine 
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» ale, Ftledenskuͤnſten Ruhm, und feiner, * 
der. Groͤßern!) gen Gianz 
Sei, dies ErdbalsSonl. . 
wne/bei Tauſenden Breit "über die Nechwelt 
Des. ‚gränzenlofen blanen * —8 ang A 


Pr 21} Aetherg 448%, 4 zer sun * 2 fi 
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ie fan.man doch folchen Unſin uiebenfehreiben‘ ? Das 
‚Angefüprte iſt «8 indes. nicht alles; Hernach komt, vom 
Königin Preußen ſowol, als.infonberheit.vom Kaiſer 
zoch ‚ieh Unfin und. bie Priehendfie-Schmeichelri „. folge 
lich manche derbe. Unwahrheit, ineiner - Schön, fein: fols 
lenden, franzöfirenden, oͤſters unkorrecten Schreibarf 
vorgetragen; wie denn Überhaupt wider bie Sptachrich 
tigkeit durchgehends häufig verfioßerißt;- . Kein Wun ⸗ 
ber, daß die Großen „zum. -Tpeis wit, Mitleiden und 
Beratung auf die Gelehrten. herabſehen. Solche 
Spelchelleckerelen berechtigen ‚fie. dazun S 343 wird 
nom Raifer geſagt, und, wie wir glauben mis, Recht; 
| „Unangeſtekt dom. Yeher andere Fürfien — —ver⸗ 
‚achtet. er die kriechenden Schmeichlansmohtwiflenpf 
m. ſ. w. Daß. aber. pier dem Werfafleninas : Gewiffen 
nicht ſchlug, daß er den groͤſten Theil feines „Shaifers“ 
nicht durchſtrich, iſt wirklich ſchwer zu erklaͤren. S. 
345 am Schluffe der Befchreibung des ’Kaffers heiſt 
: „Geſez im Haufe, Geſez als Richter , Macht im 
Merle. (wovon der hier beigefügte Plan der Kaifer!. 
Armee, bie Groͤße derſelben zeigt.) Liebe“ u, ſ. w. 
Ein herſicher Einfal, um den Plan von der Kaiferlis 
— Armee EN, enepält bies Stüf, 
außer 








386 LAun. DES. Wie woche iellcht nterbaliung. 


außer einigen Sortfegungen,, noch ein martes Äberfids 
lied ım Lagers "No, XxXiij. Sortfeguingen, Charaf- 
ser bes Königs von Preußen, und Königitein) ein 
Gedicht. — No. XXIV, if mir BVerbefferungen ‚Er 
läuterungen und Zufägen zu "den vorhergehenden 2; 
Stuͤcken angefüller, und bemweifer, vole leichtfert 4 bie 
Berfaffer zuſammen geftoppele baben, Deh | 8 
dieſes Bandes macht das Berzeichnis der Pränumeran. 
cin: Hoffentlich’ Fan daffelbe Künftig gefparerihärben. 
wenn dieſe Wochenſchrift in ihter Forffegung ſich g eic 
bleibt. Viet Kupferſtiche gefiären , laut einer beige, 
fügten Nachricht, ju Dlefem "Bande; "wir finden 16 
unferm Exemplar aber nur jivei, naͤmlich das Bilbuſ⸗ 
des Prinzen Heintichs von Preußen und den Plan der 
Kalferlichen Aeinee, Die Bilbniſſe des Kalſers und 
bes Königs von Preußen fehlen, Ein Verluſt, den 
man gern leiden’ wird wenn fie nicht beffer gerathen 
ſind als dag Porträt vom Prinzen Heinrich; denn das 
iſt Herzlich fhlecht, Ganz neuerlich iſt die große Ans 
zahl ünfrer periödifchen Schriften ‚mit zwei Artikeſn 
vermehret worden, mit dem Goͤttingiſchen Ma asi 
der nn Literatur; und mit $i 
jet angezeigten Soldaten,. Aber mie ungemein un, 
terfähleben find diefe beiden netich Journale? Jenes 
erweitert den Umfang der Keatniſſe diefes vergrößert 
WURDE Anzapfider Bücher, 3 
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LXIV, 

„Ueber den Werth. der —— Wiſſen 
ſchaften zur Bildung der Jugend, und der 
+. dahin. gehdrigen Lehrmethode. Zum Ges 

brauch angehender Schullehrer und Pädago- 
gen, von J. H. Heumann. Halle dei}, 3. 
Gebauer, 1779. 91.8. 388. ©. 
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Il: Rec. dleſes Buch In bie Hand nahm, ſielte ar 

ſich nicht ganz das darunter vor, was er hernach 
gefunden hat. Ex meinte nemllch nur eine Beftimmung 
des Werths der Humanifkifchen Wiſſenſchaften in Abſicht 
der Erziehung zu finden; ſahe aber ſoglelch an den Ueber» 
ſchriften der Kopitel, und nod) mehr beim Durchlefen, 
baß es mehr enthielt, als er erwartet hatt, Die erfte 
Idee, die ihm der Titel eingegeben batte, mochte bies 
mol veranlaffet haben. Da wir aber dies Bud) denen, 
für die es, laut des Titels, gefchrieben Ift, empfehlen 
eönnen, und nach unferm Gewiſſen empfehlen müffen; fo 
wollen wir fie jest mit dem Juhalt befant machen, damit 
fie wiſſen, was fie darin zu ſuchen Haben. - 
h Das Ganze iſt in drei Abſchnitte gerhelle, das 
von der erfte in fieben Kapiteln den Mugen und die Wirs 
ungen der humaniſtlſchen Wiſſenſchaften bel der Erzies 
hung beſchreibt; der andre die techte Methode zelgt, wie 
‚man für jene Abſicht die human. Wiſſenſchaſten lehren 
* in fieben Kapp. und der brißte handelt von —F fs 

kraliſchen 








282 LXIV. 328." Scumann Uber den Merb - 
Feanifchen Sehrart, “ihren Borthellen unb-Ihrer Miridene 
dung auf den Vortrag der humaniftifchen Wiffenfchoften, 
in drei Kopiteln. I, 

. Abſchn. 1. Kap. Von der, Erzlefung, Ihrer 
Wichtigkeit und Nothwendigkeit überhaupt, . 2. Kap. 
Don ber vorläufigen Erziehung zu den Wißenfchaften. 
Die vorl. Erz. zu den W. beſteht Darin, daß man dem 
Geiſt und Körper des Lehrlinge Aufgelegtheit giebr, Die 
Wiſſenſchaften gründlicher, leichter und geſchwinder zu 
erlernen, als er ohne folhe Erziehung nicht Ente, Wels 
ches iſt nun das wirkſamſte Mittel zu dieſer Abficht ? Die 
vom. Sofrates als die, befig Vorbereitung zur Erlernung 
der Will. empſohlne soPgoouvn ; oder die Bildung bes 
Berflaudes und Herzens, dabel Sof, mit der Etwckung 
teligiöfer Begriffe und Gefinnungen ven Anfang machte, 
Dies, dem Soft. In feiner Manier nachmochen, iſt das 
befte ‚Mittel zur Erweckung ‚des eignen Nachdenkens. 
LS. 17.) Daranf, wird gejeigt, daß fie gar mol der Ju⸗ 
gend früh beigebracht werden Fan und fol. Hernach fürs 
dert bie.ca. De: Srönung und durchgängige Megelmäßig- 
keit im Leben, in feinem ganzen Umfange, In Effen, 
Trinken, Flels und allen Befhäftlgungen. 3. Kap, 
Dom Unterricht und Erzlehung durch Wiſſenſchaften. 


Diefer Unterricht (S. 28) bildet nicht nur den Verftand, 


fondern.auch das Herz und die Sitten, wenn fie zwek⸗ 
mäßig. getrieben werden, Es fömt aber alles auf bie 
Merhode an. Man mus den Horkzont nach den Faͤhlg⸗ 
Reiten ber Sehrlinge zu beftimmen willen, und fie imm 
auf.das Ziel aufmerffam machen, das ihre Kräfte err 
hen koͤnnen; fid hüten, fie nicht von allem etwas Tera 
nen zu laſſen, d. 1. auf Schulen nicht die akademiſchen 
| | Willen. 
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IMenfehaften jepten. 4 Kap. Die ben humanſſti. 
för Wiſſenſchaſten überhaupt. ©. 33. f. wo unter ans 
hr gut gezeigt” wird, daß die humaniſtlſchen Wil: 
He eigentlich für bie Jugend find, und vorzugllch 
hen, als die Grundlage aller wahren Gelehrfame 

Ca il getrieben werden. 5. Kap, Erivelterung 
| bes Ver ſtandes der Jugend durch die humaniſtiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ©, 44. f. Die Verfaſſer der Schriften, die 
der’ Schüler ber hum. W. ſtudiert waren große Maͤn⸗ 
ner. Ihre Schriften find vol größer, richtiger Begriffe 
und Gebanfen, die dem Sefer Gelegenheit geben, nachzu⸗ 
fianen, zu urthellen u. . m. und fi ihre Einfichten und 
| Erfaprungen eigen zu machen ; ; mozl bie Jugend vorzůg⸗ 
| Mich "gepebitt if, well ihre Selenfräfte noch fo biegfam 
find, Die Gelehrten, die vorzüglich) die Alten ſtudlert 
haben, zeichnen ſich durch Ihre ausgebreitere Einfichten 

und Schreibart aus: Wie man dazu gelangen fol, 
wird nun 3. B. In einer fleinen Anwelſung Cicero’s Sctife 
gen zu leſen gezelgt; wobel recht vlel, war nicht Neues, 
"aber doch Gutes, ſonderlich für jünge Leſer, geſagt iſt. 
6 Kap. S. 72. Bildung des Herzens durch die hum. 
Wiſſenſch. Etwas unerwartet war ung hier Im Anfange 
die Anwendung des Ausfpruchs P.: Alles was nicht aus 
dem Glauben font, u. ff. — Umgang mit böfen Men. 
N en vergiftet Her er Sitten; und das um fo viel lei. 
"ter, well role, wegen unfres-Hanges zur Sinlichkelt, zum 
"Böfen fehr geneigt find. Umgang mit guten Menfchen, 
"geftür ihrer Schriften, eine Art des Umgangs,‘ beffere 
ten und Herz. Wlie man nun tugendhafte Sefinnuns | 
"gen und Handlungen bei den Alten (wieder hauptfächlich 
‚ Sitte’ jum Belſplel gebraucht) finde, "wird hler gewle⸗ 
fen. 





e 


fen. Doch dunkt uns, H. 9. fey..in;biefem und dem 
vorigen Rap. zuwellen ein menlg zu ſeht lohrehner ‚dei 
— Cr Saite imme unbekhabe fa. oA 
ewos nachlaffen Binnen 7. Kap. Bildung eb. @de, 
ſchmacks durch die hum. Wil. S. 92... Gefhbmat.in 
Fettlgkeit in feiner und richtiger Empfiadung alles Sch 
ten, Nichts bilder das Grfühl des Schoͤnen ficherer, ‚als 
von Kindheit an viel ſchoͤnes fepen und hoͤten. Einen rich, 
tigen, feinen und algemelnen Geſchmak erlangen wir dutch 
Umgang mit den (hönften Schtiftſtellern aller Zeiten und 
Natjonen, und durch fleißige Berrachtung, der’ Natue 
and Ihrer Werke. Der große und algerheine Gefhmaf 
— Qriechen und brter tom von Ihrer genaben ab el 
Bigen Betrachtung ber. Naturwerke. "(Hier ſtehe ein fal« 







Schr, Bedanfer. Die-Motur habe. Ihre. nothwendigen ‚und 
‚nupboren Werke nicht fo fhön gemacht, als bie: mehr 
es 


zum Vergnügen da zu ſeyn ſcheinen. Denn 1) ß olle 
zum Nutzen gemacht, unb gewaͤhret nebenher Vergni- 
gen, nur daß wir dem Nutzen nicht. allemal beſtiiumen 
oͤnnen: 2) find Die nörhigen Dinge eben ſo ſchoͤn, als 

. "die übrigen, wie man, aus ben beſten Schriften. neueter 
 „Hoturforfcher lernen Ban; nur ſehen wir ju oft. über hie 
 „Gchönpelten weg, wen ſie ung gtoßentheils zu befant unb 
‚zu gewohnllch geworden find.) Der Natur folgten. 
„ten, und daher. fehrieben fie ſo fcbön;; ſo Daß die Geh 
- ‚Chen ſie unmittelbar Lonlisten, bie Roͤmet wieder die Giclk 
en. Fu den hum. Will gehbrt zur Schönfelt zweier 
Stel: 1) eine fhöne Materie, d; 1. richtige, ſchoͤne, get 
"Gebanten;..2) eine ſchoͤne Fotm oder Einkleidung buigk 
Ben Gil. Kein guper Vortrag macht ſchlechte Geban 


4 


„Mn ſchinz , Ja, findet, genau genommen, aich eine 
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recht ſtatt, und ſo angelihet Wer ſich alſo durch Lektur 
Biden wil, mus: auf beides ſehen: den Geiſt und die Gr. 
danken, und die Einfleidung durch den Vortrag , in Ab. 
ſicht der Deutlichkeit, Ordnung, Mannichfattijfele, An- 
nehmlichkeit u: ff. Hier koͤmt seine ſchoͤne Lectlon ges 
gen die jetzigen regelloſen Geniekraͤmer vor. — Auch 
' Reitie iſt nöchtg zur Bildung des Geſchmaks (S. 101;f.J5 
dabei eine Warnung, ſichs nicht einfallen zu laſſen, mit 
‚dem Dame ber u unbärfigen - — ” 


"1 Abſchn. (©: 168.) 1. Kap. PA 
einer guten Lehrmethode " überhaupf: "Hierzu gehoͤrt: 
1) Daß der Sehrer- die Wiſſen ſchaft ſelbſt gruͤndlich Ders . 
fee: 2) Daß feine Methode relativ ſey, dedsrfich: nad} 
‘den Fähigkeiten und Kräften der Schuͤter Lichte: , Dies 
«Bat bei der Menge von Schütern, die ein Lehrer auf. dfe 
fentlichen Schulen hat, freilih Schwierigkeiten, die ſich 
"aber doch Heben laffen. 3) Daß man beiden Schülern 
<gernbegierde und Aufmerkſamkelt zu erwecken und zu er⸗ 
‘Halten wiſſe; hauptſaͤchlich dadurch, daß mar: fie zum - 
Selbſtdenken gwa * — Mo Ambient 
reizt u. “f. | 
ee Kap: 6 Pr 2 — in den / hun Bf. 
fenfchaften. Woran liegt die Schuld, daß Schüler In - 
fo vielen Jahren auf. Schulen doch großentheils fo wenig 
humoniſtiſche Kentnis erlangen, An der Verachtung 
und Einſchraͤnkung der Freihelt der tehrer in Abſicht der 

Lehtort, veraͤchtlichen Beariffen, die man der Jugend 
von Schulwiſſenſchaften mocht. Uebrigens mache man 
bei Sprochen nicht den Anfang. mit der Grammatik, ſon⸗ 
dern mit dem Leſen, bis die Kinder an leichte Buch ver. 

dag achtzehntet Band. Bb ſteben; 3 
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ſſehen z. daffefiegutveilen, ſtott Vocabeln, Stellen aue 
ihrem Buche lernen, bie ſie verſtehen, und gehe Saum 
nach und nach zu der Grammatik beim Leſen mit uͤber. 
Doc iſt es wol zu viel geſagt, wenns unter andern heiſt, 
‚eine Grammatik konne nur der gebrouchen, der ſelbſt ge⸗ 
Ichitt fen, eine au machen: Denn tir-möchten nolffen, 
‚woher er ohne Grammotik dieſes Geſchik befommen foltı? 
Hr. H. meints auch nicht fo, mie man aus dem übrigen 
ſiehet.) Hernach ſel man immer den: Unterſchied des 
Deutſchen und Lateiniſchen zeigen, und zwar indem man 
hn aus der: verſchiedenen Notur der Sprachen Herleitet. 
Sobald der: Schülserauf die Art den Sprachgebrauch ge⸗ 
faſt hat, dann gehe man mit ihm zur Sachfentnisz; wer 
faͤumt man die; fo: werden junge’temte zur Wortkraͤmerei 
gewoͤhnt, und: haben nur den halben Mugen von Untere 
richten Die leztere Anweiſung ift für einen jungen Schul 
mann ſehr nuͤzlich. . Pit ich Dur re 0 9 ©. 
u 4 Raps (©. 143. fi) Was iſt von Exercitlen 
und Imitatlvnen auf Schuler zu halten? Fuͤr die un⸗ 
x teen Klaſſen verwirft ſie der Here V. mit Recht, räumt 
ihnen / aber für die obern ihren Mutzen ein, wenn das Cor⸗ 
rigiren nicht dadurch unnuͤz gemacht wird, daß es bes 
rehrer zu · Haufe thut, ohde den /Schulern weitern Grund 
‚wegen ſelner gemochten Aendrungen anzugeben, und ſich 
nicht mehr auf. die einzelnen Worte, wobel es gewöhnlich 
bteibt, ſondern auch, auf die ganze Säge und Ihre Ste. 
Jung und Anorduung verbreitet. Eben: ſo urrpellt: Hr. H. 
‚von Imitatlonen. Es ſol Houptfächlich. darauf geſehen 
werden, daß ber Schüler des: Autors Ideen ganz recht 
inne werde und nachahmen lerne.“ ‚Hier wird Fürs 
‚aus dem Cicero erklaͤrt, was zur Schoͤnhelt des Bor 
enge es — 
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kags gehöre; und geſagt, wie man dem. Schüler eine 
‚&telle- erklären müffe, ehe er fie imitirt. Eine fehr gute 
Mebung.ifte, Stellen, die man techt aufmerkſom gelds 
fin. bat, ſo daß man die Folge der Ideen im Kopfe har, 
für ſich lateinlſch \niederzufchreiben, und dann mit dem 
Delginat zu vergleichen. a en 
Er Kap. Vom Satelnreden, Einem Gelehrten 
e gut und anftändig, und in vielen Fällen nöthig, La⸗ 
el reden zu koͤnnen. Kindern Durchs Reden die Spra⸗ 
Ge zu lehten, bagegen ift der Hr. V. guter Gründe mes 
gen;: Mehr hatten wir hier erwarter, mie die Uebungen 
im Lateinreden am nüzlichften auf Schulen Pönten anges 
flellet werden, als wir gefunden haben. 
in 5 Kap, „Bon fogenanten externporalibus auf. 
Schulen; „welche nach. der geſnerſchen Merhode fehr em⸗ 
pfoblen werden. F 
6. Kap, Vom kurſorlſchen Leſen ber Autoren auf 
Schulen; das empfohlen und wozu zugleich nach Ges. 
nee und Erneſtls Methode gute Regeln und. Vorſchlaͤge 
vorkommen. | ER 
7. apa Ueber das Leſen der Poeten auf Schu⸗ 
ion. ; Zuerſt werden ‚die gewoͤhnlichen Einwuͤrſe gegen, 
das Leſen ber Dichter auf: Schulen, geßoben ; aber bems, 
opngeachtet ſagt Hr. H. er glaube, (S. 180.) Dichter, 
I leſen gehöre nicht für Schuͤler, weil ein Lehrer ſchon 
genug zu thun habe, wenn er feine Untergebenen mit den 
Proſaiſten hinlaͤnglich bekant macht, und da ihnen dieſe 
Inamer noch ſchwer find, fo werden ihnen die Dichter, al 
ſchwerer, zu Schwer ſeyn. Ihr Geſchmak gewint wenig 
—* Solte es je gelhehen. daß man Porten laͤſe, fo; 
ſtens wenige Stunden die Woche ſehn; und der Lehter 
Kun * Bb 2 nahe 











gg  ERIV. 3.6: Heumaun über den Weriß 


müfte die Schüler ganz In Rufe Taffen‘,' und alles vo 
erpliciren und vorerflären. Hierbel find wir des HB 
Meinung in Abficht feiner angegebenen Methode nicht, 
konnen aber in dieſem engen Raume unfre "Gegengrünibe 
nicht ausführlich genug berfegen. TER 5 
II. Abfchn. 1. Kap. Von der ſoktatiſchen Ed 


= methode überhaupt. Das Weſen derfelben beſteht nicht 


in Frag' und Antwort; ſondern in der innern Einricht ung 
feines Dialogs. Sokratis Fragen waren 1) teiche Gb 
deutlich; 2) eingerichtet, ‚die Fähigkeiten feiner Schuͤler 
gu erforſchen; 3) brachten fie nicht von außen Begriffe ki 
die Seele, fondern entwickelten die, welche fie fehon ve 
Indem er ordentlich von einem Begriffe zum andern Tele 
tete. 4) Doß er aus algemein änerfanten Sägen die 
Anvermerkt herleitete, die er zum Zwek hätte, "zur 
Beiſpiel deffen wird bie Unterredung aus‘ Xen, Meinis 
Soc. L. 3, c: 6, eingerüft, und hernach durch gute An⸗ 
sherfungen erläutert.; Hernach von der fofratifchen Fi 
nie, bie hauptſachlich in weiſer Verbergunhz ſelner Abſich⸗ 
ten beſtand. a 
2. @ap, Weber die Bordelle der ſokrathſchen Mes 
J ©. 212. ff.” Diefe beſtehön Bari: 1) Dog fie 
luicht und fastich , folglich zum Unterricht ber Jugend und’ 
BER" gemeinen Mannes am bequemſten iſt. 2) Folgt darin 
clemol das Lelchtere dem Schwererern. 3) Sie giebt 
Anleitung zum elgnen Urtheilen. 4) Sie hat den eine 
nehmenden Ton des vertraufichen Umgange.”'' 2 
ar. Kap, Inwiefern iſt die ſokrotiſche Lehramt 
zum Unterricht in den humaniſtiſchen Wiffenfchaften brauch⸗ 
bar ? Eine wichtlge und ſehr verfchieden von un ſern jegbe 
gen Er ziehungslehretn beuntwortete Froge li Um ſo viel 
A. Ev mehr 
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mehr wollen wis ſehen, wie der Hr. V. darüber urtheilt 
und fie beantwortet. Die ſokratiſche Methode leitet ( S. 
241.) aus vorhandenen Begriffen neue als Folgen ber. 
Das. finder: auf-gemiffe Weiſe auch bei Sprachen und 
Woͤrtern ſtatt, Indem man durch Huͤlfe der brfanten Muts 
serfprache ſich die unbefante befant macht. Man müfte : 
alſo nach fofr. Art ‚zuerft dem: Schüler durchs Deurfche 
ichtige beflimte Begriffe von den Sachen beibringen, 
und am Ende hinter ber die fremden Wörter fagen, vie 
fie ausdruͤcken. Daß man dies gemeiniglich umkehrt, 
das macht es den jungen Leuten ſehr ſchwer. Auch in 
Abſicht der Sachen wäre viel in den hum. WB. auf fofras 
tiſche Art zu erläutern, . Wenn man z. B. ſchwere Stel⸗ 
len Dadurch erläuterte, daß man fie umſchtiebe, und ſon⸗ 
detrlich die abſtrakten Begriffe in concrete verwandelte; 
hernach einzelne Redensarten zergliederte, und den Grund 
Der einzelnen Bedeutungen der Wörter angaͤbe; und end⸗ 
Hd) Dann fie aͤſthetiſch erläuterte. (Dies iſt nun die rechte 
Art guter Schulmaͤnner, dawider wir nichts haben, darin 
oe aber auch das eigentlich Sokratiſche nicht fehen), 
Der Schüler mus auch feinen Autor nicht blos verftehen, 
fondern auch durch gefchifte Fragen dahin gebracht wer⸗ 
den, daß er den Nachdruk und die Wahrheit der. Gedan⸗ 
ken füpte, ‚oder Ihre Unrichtigkeit einfiehet: Denn der 
Lehrer mus nicht ,. wie auf Akademien immer fort reden, 
fondern feine Schüler anleiten, mit ihm zu benfen, zu 
urtheilen u. ſ. fi welches nicht anders als durch gut eiug® 
richtete Unterre dungen gefihehen kan, wo der Lehter gleich. 
ſam mit den Schülern in eine Reihe trit. Ueber ben 
Werth diefes legten Pintkrs folgt ©. 256. f, ein Geſpraͤch 
zul. — mit ſeinen Kollegen, das ſich ganz artig le⸗ 
Bb 3 ſen 


- 


390  LXV. 7.8. Seumann über Den Web 
fen laͤſt. ©. 294. f. komt In dieſem Gefpräh Hrn. H. 
Urtheil über das Baſedowſche Educationsmwefen vor, barin 
wir mit ihm, weniges etwa ausgenommen, einig find. 
©. 317, f. wird wieder die Geſchichte der: Erziehung der 
Kinder eines gefchikten Landpredigers eingewebt die ſich 
‚ mit Vergnügen leſen laͤſt. Hernach wird wieder von dem 
philanthropiſchen Wefen gehandelt, unb da fommen mans 
cherlei eben nichz gut Elingende ältere Machrichten mit un» 
ie ; von Toleranz und Religlansverbefferungen, 
u. ſ. f 

Ueberhaupt muͤſſen mir ſagen, daß wir in biefem 
Abſchnitte, fo mancherlel Gutes und Nuͤzliches auch darin 
ſteht, lange das nicht gefunden haben, was wir erwar⸗ 
teten. Der Unterricht von der Anwendung der ſokratiſchen 
Methode iſt nicht ſo volſtaͤndig und inſtruktlo, wie ar ſeyn 
ſolte. Allein bei Leſung des zweiten Abſchnits geriethen 
wir gleich, fo wohl er uns auch ſonſt gefiel, auf die 

Muthmaßung, daß ſich der Hr. V. Hier die Materie 
'präripiren würde; denn es koͤmt in bemfelben vieles vor, 
and mufte freilich vorfommen, was im dritten, nach dem 
gemachten Plane, noch einmal hätte wieberholt werden 
müffen, Die Schuld liege alfo an ber Dekonomie bes 
Buchs, Wir rechnen das aber für Beinen großen Feh⸗ 
ler an. Uns hat diefe Sektür fehr wergnüge und auch 
großentheils befriediget. Ohngeachtet wir nicht fagen 
koͤnnen, viel neues gefunden zu habenz fo müffen wir 
boch geftchen, fehr viel gutes und inſtruktives bei einan⸗ 
der in einem warmen andtingenden Vortrage gelefen: zu 
baben. Angehenden Schuliepiern, jungen Stublerenben 
auf Akademien, und die der Akademie nahe find, koͤn⸗ 
nen wir das Bud) ER Auch Vaͤter, die zwar 

Gelehrte 
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Saehrte find, deren Hauptſache aber die human tifchen 
Wiſſenſchaften nicht find, koͤnnen ef ſehr nuͤtzen. Haiten 
fie bei ihren Kindern Hauslehrer, fo können fi fie es brau. 
chen, dieſe daraus zu inſtruiren. Beſuchen Ihre Kinder 
Öffentliche Schulen, fo Fönnen fie es nugen, darnach 
gu urthellen, “ r gu oder, — unterrichtet wer. 


den. * * 
P 3*17. —— 
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Nathan der Weile, Ein Damage Seit, 
in fünf Aufzügen. 
Introie, Nam & heic Dü funt! 


‚Arun. GrLLIUM. 


| Son Gotthold Ephraim Leſſing. Mit Churs 
u nen Swen bei 
riftian Friedri oß und ohn, 1 

240 re —— 

vetic 3 * r ſprach der Sultan — 

7 als ihm Karhan die Geſchichte mit dem Ring 
(©. 126.) erzaͤhlt hatte. Merrlicht herrlich ſprach 
das ganze Publikum, als es dießs vorerefliche Gedicht 
gelefen; bie (hmachköpfigten Hyperorthodoxen, und bie 
verunglüften Theologen, die Reinharde in Buͤtzow, bie 


m. in Breslau ıc. abgerechnet, beren Stimmen 
Bba aber 
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aber bekantlich fchon laͤngſt Nut find, Nathan ber 
Weiſe würde In der That, wenn. auch kein Teller, kein 
Bafedom ꝛc. über Toleranz und: Gewiſſensfreiheit gez 
fchrieben haͤtte, das bleibendeſte Denkmai von. den Fort⸗ 
ſchritten unfers Zeitalters in der Kentnig bes wahren Ges 
balts unfrer und. andrer Religionen, und pon bey aus dies 
fen Einfichten fliegenden Verträglichkeit, das bleibendeſte 
Denkmal von der Freimuͤthigkeit im Unterſuchen und Pruͤ⸗ 
fen ſolcher Gegenſtaͤnde ſeyn, die die vorigen Jahrhun⸗ 
derte in ein undurchdringliches Dunkel von Goͤttlichkeit 
eingehuͤlt hatten. Geſegnet ſeyen bie waͤrdigen Buͤrger 
unfres Vaterlandes, die dieſen Schleier weghuben; fie 
thaten es mit zitternder Hand, Wehe bem, ber num 
nicht ‚mit. Muth: und Entfchloffenpeit eingeht insg Heilig· 
chum ber aufgedekten Wahrheit! 

Seren Leſſing's feftgegründeter Ruhm bedarf 
unfrer Unterflüßung nit. Man weis, daß, wenn von 
fharffinnigem’SRäfonnement, von philoſophiſchem Tiefe 
bit, von neuen Ausfichten Ing Reich der Wahrheit: die 
Rede iſt, Niemand dieſem einzigen Mann gielchkoͤmt, 

der ſo durchaus kalte Vernunft walten und arbeiten laͤſt, 
ohne ſich je nom $imbus, den die Imagination um die 
Dinge zu werfen pflege, dere führen zu laffen. Dies 
find Leſſing's große Vorzüge, die In feinem feiner Stuͤ⸗ 
de, am menlaften im Nathan, verfant werben koͤnnen. 
So viel praktiſche Wahrheiten in ihrer nakten Geſtalt; ſo 
viel Philoſophie des Lebens, wird man nicht leicht in ir⸗ 
gend einem der Unterhotiung gewidmeten Werk beifam» 
men finden. - {jede Seite liefert dergleichen Stellen in 
Menge; Bioben wi feiner — Leſer von hg 

fordern. | 
Aber | 
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Aber das Rabineraftüt (Dritter Aufzug. Fuͤnf⸗ 

ter bis fiebenter Aufteit, S. 17. u. f.) verdiene in 

jedem licterarifchen Archiv aufbewahrt zu werden, Ihm 

ſey auch in unfren- Bibliothek ein Pla; gegänt; er wird 
— keinem —— Stuͤk geraubt. 


Saladin. 
— — — — — — Datenum 
So weiſe biſt: ſo ſage mir doch einmal — 
Was faͤr ein Glaube, was für ein Geſen 


Hat bir am. meiſten eingeleuchtet ? 
Naihan. 
| Sultan 
Ich bin ein Jud. E83 
Saladin. = 
Und ich ein Mufelmann, m. 


Der Chriſt ift zwiſchen uns. — Bon diefen drei 
Religionen Fan doch eine nur | 

Die wahre ſeyn. — Ein Mann, wie du, bleibt be 
Nicht fichen, wo der Zufal der Geburt 
Ihn hingeworfen: ober wenn er bleibt, 4. 
Bleibt er aus Einſicht, Gründen, Wahl des Beflern * 
Wolan! ſo theile deine Einſicht mir 
Dann mit. Las mich die Gruͤnde hoͤren, denen 
Ich ſelber nachzugruͤbeln, nicht die Zeit 
Gehabt. Las mich die Wahl, die dieſe Gruͤnde 
Beſtimt, — verſteht ſich, im Vertrauen — wiſſen, 
Damit ich ſie zu meiner mache. — Wie? 
Du ſtutzeſt? waͤgſt mich mit dem Auge? — Kan 4 

Bb5 Wal 


3 LRV. matban der We 
EB fen, Map lner ee Eanin, 


Der eine ſolche Grille hat, die mi B N 


Doch eines Sultans eben nicht fo ganz 

Unwuͤrdig duͤnkt. — Niht wahr? So rebe boch!· 
Sprich! — Oder wilſt du einen Augenblit, 
Dich zu bedenfn? Gut; ich geb’ ihn die, — — \ 
— — — — Denk nad! 
Geſchwind denk nach! Ich (dung nicht, au 

auf un i 


Söfier Auftrut, 


N athan allein. 


Hm! Hm! — wunderlich! — Wie iſt 
Mir denn? — Was wil der Sultan? was? — Ich bin 


Auf Geld gefaßt; und er wil — Wahrheit, Wahrheit 


Und wil fie fo, — fo baar, fo blank, — ala ob 
"Die Wahrheit Münze wäre! — Ja, wenn noch 
Uralte Münze, bie gewogen ward! — 

Das gienge no! Allein fo neue Münze, - 

Die nur. der. Stenipel macht, die man aufs Bret 
Pur zählen darf, das iſt fie doch num nicht ! 
Wie Geld in Sak, fo ſtriche man in Kopf F 
Auch Wahrheit ein? Wer iſt denn hier der Jude? 
Ich oder er? — Doch wie? Solt’ er auch wol 
Die Wahrheit nicht in Wahrheit fodern? — Zwar 
Zwar ber Verdacht, daß er bie Wahrheit nur 

Als Zalle brauche, wär’ auch gar zu klein! — 


an 
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Zu Hein? — Bas für einem Großen denn 
Bu klein? — Gewis, gewiss er ſtuͤrzte mit 
Der Thuͤre fo ins Hans! Man pocht bo, hört 
Doch erfi, wenn man ald Freund fih naht. — Ich mus 
Behutfam gehn! — Und wie? wie das? — So ganzz 
Stofjude feyn zu wollen, geht ſchen nicht. — Ä 
Und ganz und gar nicht Jude, geht noch minder, PER 
Denn, wenn Fein Jude, dürft er mich nur fragen, 
Warum fein Muſelmann? — Das war's! Das kan 
Mich retten! — Nicht bie Kinder blos, fpeipt man. _ 
Mit Maͤhrchen ab, — ” Gr Umt. Er komme nur! 


* — 
r 


| Siebender Auftritt. 
Saladin md Nathan. 
Saladin. u 
(So ift das Feld hier rein!) — Ich komm' bir boch 
Nicht zu geſchwind zuräf? Du biſt zu Stande 
Mit deiner Meberlegung. — Run fo yebe! | 
Es Hört ung Feine Seele. 
| Natban. 
Die ganze Welt und hoͤren. " * — 
Saladin, 
So gewis 
Iſt Nachbau feiner PR Ha! das nenn? 
Ich einen Meifen! Nie die Wahrheit zu 
Verheelen! für fie alles auf das Spiel 
34 fegen! Leib und Lehen! Out und Blut}, 


x 


j Mathan. 
Ja! ja! wenns nuͤthig iſt und nuͤzt. 
Von een 
An barf “ hoffen, einen meiner Kid, 8 
Verbefferer der Welt uud des N ‚ ee) 
Mit, Recht zu führen. — z.e 
— Naiban. 

Be Traun, ein ſchiner Zitell — 
Doch, Sultan, eh ich mich dir ganz vertraue, 
Erlaubft dn wol, bir ein Geſchichtchen u 
Erzäpien? u 
"u @eledin. 
Watnmbas nicht? Ich bin ſtets 
Ein Freund geweſen von Geſchichtchen, gut 
Erzählt. ©. ü 
| Natban. 
Ja, gut erzählen, ‚das iſt vun. a 
Wol eben meine Sache nicht. — — 
Saladin. . 
Schon wieber 

So ftolz beſgencaẽ Mag! erzähP, erzähtel ! 


Nathan. 
Bor grauen Jahren lebt' ein Mann im Offen, 
Der einen Ring von unfdhägbarem Werth’ 
Aus lieber Hand befas. Der Stein war ein“ 
Dpal, der Hundert fchöne Farben file, —— 


Und hatte die geheime Kraft, vor Gott- — 
| Ä Und 


— 


Ein dramatiſches Gedicht, in —— we 


Und Menfchen angenehm zu machen, — 
Fu dieſer Zuverſicht ihn trug. Was mu, 
Daß ihn der Mann In Offen darum nie 

Vom Finger lied; und. bie Wirfügungtref; I 
Auf ewig ihn bei feinem Kaufe "nun m 
Erhalten? Nemlich fo. ‚Er lies den Ring. | 
Bon feinen Soͤhnen dem Geliebten; - 

Uno feste feſt, daß diefer wiederum ° 

Den Ring von feinen: Söhnen bemvermadhe, 

Der ihm der Liebſte fen; und ſtets —— 

Ohnꝰ Anſehn der Geburt, in Kraft allein | 
Des Rings, das Haupt, der Fuͤrſt — * wer. ai 


wo 


Re | 


Bean — Sultan. F 
el ———— Saladin. et 1 
Ich verſteh ad. kohle 
| — Ber Naiban. | — | er 
So Yam nun biefer Ring, von. Sohn zu Schr, . * 
Auf einen Vater endlich von drei Schnen; = 
Die allg drei ihm gleich gehorfam waren, 
Die alle drei er folglich Yleich zu lieben 
Sich nicht entbrechen konte. Nur von gie? "uud 
Zu Zeit (dien ihm bald, bald diefer, baldııat) =" nm mw. . 2 
Der dritte, — fo wie jeder fich mit ihm Be c 
Allein befand, tn fein ergießend Herz nn — 
Die andern zwei nicht theilten, — wuͤrdiget * ze 
Des Ringes; den er denn auch einem jeden - _. u 
e Pröinme Schwachheſe Hatte, zu vetfpreder.e > one) - 


Das gieng nun fo, ſo lang es ging. — "len. 
gi * — Sterben, und der fit Vatetdalt 
| Kömt 


Amt in — Es ſchmerʒt ihn, ai 5. 2:8 

Bon feinen Soͤhnen, die ſich auf fen Wort 2 

Derlaffen, fo zu Pränfen. — Was zu thun? = \ 
Er ſendet in geheim zu einem Köänftler, 

Bei bem er, nach dem Muſter feines Ringes . 

Zwei andere beftelt;: und weder Koflen ET N\ 


Noch Mühe fparen heiſt, fie jenem glei, 
Volkommen gleich zu maden. Das gelingt 
Dem Künftler. Da er ihm die Ringe Sringt R 


Kan felbft der Water feinen Mufterring‘ 

Nicht unterfcheiden. Froh and freubigruft e 

Er feine Soͤhne, jebemiinsbefondere, 5 —— 

Giebt jedem insbeſondete feinen Segen, ⸗ R 

Und feinen Ring, — und ſtirbt. — Du hör us Sultan? 
u rn 


(Der ta betroffen von im gewandt.) 
Ich hie! ich Höre! — Kom mit deinem? Madhrchen 


Nur bald zu Ende, — Birbst ’ 2 
Naltban. — 32 

Ich bin m Ende 
Denn was noch folgt, verſteht ſich ja / von ſelbſt. 1. & 3 
: Kaum war der Vater tobt, fo koͤmt ein jeder Si * = 
Mit feinem Ring’, und jeber wil ber Fuͤrſt — — 
Des Hauſes ſeyn. Man unterſucht, man zautt, Ber 
Man Hagt. Umſonſt; der rechte Ring war nicht — 


Erweislich; ⸗ 
Wach einer Daufe, in weißt e er dei Sultans untwor mi 
| F Faſt ſo erweislich, als | 
Uns jeit — der techte Qlnuhee —— 5a 
inte, \ Saladin 
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Saladin: | 

Wie? das J— — 

Die uutwon ſeyn auf meine Frage? —— 
Natban. | 

Mi blos entfhuldigen, wenn ich die Ringe, | r 

Mir nicht getrau zu unterfheiden, ‚die * 


Der Bater in der Abſicht machen lies > 
Damit fie nicht zu ae wären. 


Saladin. 
Die Ringet — — nicht mit mir] == 3 u; s 
Daß die Religlonen, die ich dit 
Genant, doch wol zu unterſcheiden — 
Bis auf die Kleidung; bis auf Speis und Trank! 


un 


gr. — Nathan. —· I: 


Und nur von Seiten Ihrer Gruůnde nicht m rn 
Denn gründen alle ſich nicht auf Geſchichte a ar 


Geſchrieben oder aberliefert? — Unße wtinIemtl, nock 
Geſchichte mus doch mol ‚allein auf Tren Ba 
Und Glauben angendiunten werden ? lie ie — 

Nun weſfen Treu Hd Glaͤuben sicht man de i 
Am wenigſten in Zweiſel⸗ Doch den Seiten? | 


Doch deren Blut wir ſind? Doch ven, die 0 5 
Bon Kindheit an und Proben: ihren Liebe 

Gegeben? die uns nie geräufht, alemwO il 
Beräufht zu werden ums heilfamer war? = >: 0 Hall 


Wie Fan ich meinen Wätern weniger, 
Als du den heinen glauhem?, Oder market. Bi mg 
Ran ich won bir aan, dag u. ‚deine... — a 


ta? 


= a‘ 8 


06°  LAV. alban dee we ß 
Vorfahren Lügen firafft, um melnen nicht 
Zu wider ſprechen? Oder umgekehrt. — 
Das nehmliche gilt von den Chriſten. Nicht? — 

F Saladin 
(Bei dem Lebendigen! Der Mann - Behr, 
3% mus en > 


8 . 


Naiban. ER 
Las auf unfre Ring‘ 

Uns wieder kommien. Wie gefagt: die Sähne 
Verklagten ſich; ; und jeder ſchwur dem a 
Unmittelbar aus feines Waters Hand. „en 
Den Ring zu haben. — Wie auch — — Race 
Er von ihm lange das Ver ſprechen ſchon 
Gehabt, des Ringes Vorrecht einmal zu | 
Genießen. — Wie nicht minder wahr! — De Batıta 


Betheurte jeder, Zöfne,gegen ihn F 
Nicht falſch geweſen ſeyn; und eh’ er dieſes * 
Von ihm, von einem ſolchen lieben Vetet, -— E 
Argwohnen laff’, eb’ müff’. er feine Brüder Pu | N 
So gern er (stift von ihnen nur das Beſte — 

Bereit zu glauben ſey, des falſchen Spiels | = — 
Beziehen; und er wolle die Verraͤther — 
Schou aus zufinden re ſich ſchon rachen. BR 
Saladin. Be ©; 

Und nun ber at — Mich verlangt. —8* ei 
Mas du den Richter fagen laſſeſt. Spriht Tan \ 
ralvän. ER 

Der Richter ſytach Wenn ihr mir nun den mit © * — 
Te a, N 


— Bath e Stelle ſchaft, fo weil" ich cch 


“ 


/ 


"> 


Tun, 
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Von meinem Stuhle. Denkt ihr, daß ich Raͤthſel 
Su löfen da bin? Oder harret ihr, 

Bis daß der rechte Ring den Mund eröfne? — 
Doc halt! Ich höre ja, der rechte Ring 

Beſizt die Wunderfraft, beliebt zu machen ;' 

Vor Gott und Menfchen angenehm. Das mus 
Eutſcheiden! Denn die falſchen Ringe werben 
Doc das nicht Finnen! — Nun; wen lieben zwei 
Bon euch am meiften? — Macht, fagt an! Ihr —— 
Die Ringe wirken nur zuruͤk? und nicht 
Nach außen? Jeder liebt ſich ſelber nur 

Am meiſten? — O fo fepd ihr alle dreh 
Betrogene Betrüger! EureRinge u: 
Sind alle drei nicht Acht. Der aͤchte Ring 


Vermuthlich gieng verloren. Den Verluſt aeg.) 
Zu bergen, zu erſetzen, led ber Vater Er 
Die brei für einen machen, Amin 2 
RR an! Saladin, - | 
rn He — *4 
1 > PD ES 5 ” Haba! . ‚rn 


Hi alſo; pipe ger —** fort; "wenn ihr Bd 
Nicht meinen Kath; late meines’ *2* Wa ee 
Geht nur! — Dein Rap ift aber brk: ihr zu * 
Kir Sache ost’ wie fie liegt. "Hat von | 
Euch jeder feinen Ring von feinem Water: RG 
So glaube jedet fiher feinen Ring 

Den aͤchten. — Möglich; daß der Vater num 

Die Tyrannei des einen Rings nicht länger 

In feinem Haufe dulden wollen! — Und gewis; 


Biblioibek achtzebnter Band. € Das | 
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400 EXV.. VNathan der Weiſt 
Daß er euch alle drei geliebt, and gleich 
Geliebt: indem er zwri nicht brüden mögen, 
Um einen zu beguͤuſtigen. — Wolan! 

Es eifte jeber feiner mbeſtochnen Ä 

Ben Borurtbeilen- freien Liebe na! 

Es firebe von ruch jeder um bie Wette, 

Die Kraft bes Steine in feinem Ring’ an Tag 
Zu legen! kemme diefer Kraft mit Sanftmuth, 
Mit Herzlicher Verträglichkeit, mit Wohlthun, 
Mir innigſter Etgebenhrit in Gott, — 
Zu Huͤlf“ Und wenn ſich dann ber Steine Kräfte 
Bet euren Kindes⸗Kindeskindern aͤußern: 

So lad’ ich über taufend tauſend Jahre, 

Sie wiederum vor dieſen Stuhl, Da wird: - 
Ein weifrer Dann auf diefem Stuhle figen,. 
Als ich; und ſprechen. Wehr! — So, bare de 
Seſcheidne Richter. 


Dieſe Stelle iſt role viel, wie vieles werch Et 
irgend einer Änfrer-tefer den Nathan noch nicht geleſen 
haben: ſo fol er uns gewis Dank dafür wiſſen, daß wir 
ihn, durch die Einruͤckung diefes Kernſpruchs, derglei. 
&en ber Berfaffen, mie einer, ruͤhmlichen Sreigebigkeit, 
reichlich genug, in ‚fein. Gedicht eingewebt hat, zu biefer fo, 





unterhaitenden und lehtreichen * cwen und —* 
ſordert haben. im = | 
ec. 
a 743 UVV——— a a 
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Prabtiſche Anweifung zur Diplomatit und zu 
einer guten Einrichtung der Archive. Aug 
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We wir es fuͤr Pflicht halten, unſre Leſer auf dis 
Werk aufmerkſam zu machen, fo haben wir es 
lieber etwas ſpaͤt anzelgen, als ganz mit Stilſchwelgen 
übergehen wollen. Ob es gleich Hauptfählich von Klo⸗ 
ſter⸗Archlven abfftahiret, und denjenigen, welche der. 
gleichen unter Auffiche Haben, zunächft beſtimt zu fein 
heiner, fo ift es doch allen Archivbebienten brauchbar, 
Me fie dag befante Werk der Benedictiner bes’ 
fen, und noch mehr, wenn fie biefes nicht haben, 
welches denn feiner Koſtbarkeit wegen wol manchen feh⸗ 
Ton dürfte. Die gegenwärtige Anwelſung Ift in 16 
Kapitel eingerheiler, Das erfte handele von den Eiz 
geriithaften eines Archivariug und der Fefung der 
Documente; ‚das zweite von der nöthigen Norficht, 
um feine Geſundheit in den Archiven zu erhalten; 
a8 dritte von Biftorischen Anmerkungen, Sauter 
wahre, aber bekante und algemeine Sachen. Bon 
| | Ce 2 dem 
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ug Archivar wird doch vielleicht zu viel. > .m& 
nigftens durfte man ın praxi nur ſelten ee 
lanate Eigenfhaften in Einem Subject verbunden Ati» 
treffen, Aber die Regel mus freilich fireng felnz Muss 
naohmen fan man immer nad) Zeit und Umftänd: dus 
— laſſen. Dagegen iſt hler übergangen, was von 
ten der Reglerung deobochtet werden mus, wenn * 
geute von der Art, wie fie hier beſchrleben finb, 
die gewis nicht gar häufig gefunden werden, zu Bu 
darien haben wil, Herr Spieß hör.dis in feinem fchäj» 
baren Traceärchen:. Won Archiven einfeudhtend gezeis 
get, IV Ropitet? Won den fehlerhaften Plans, 
(Planen.) „Der Ardivarlus mus einen Plan for 
miren, der in der Anlage genäht, In der Ausführung 
(eich, und in den Folgen. richtig. ift,“* rd 
pon ‚unterfchiedfichen, feplethaften Planen pi 
dann im naͤchſten Kapitel folgender Plan zum Mufter 
aufgefteller: Erſte Operation. „Das ganze Archiv Im 
verſchiedene Schränke. eintheilen, nad) den Hertücte 
ten, Xemtein, Derfongten a Dignirären, 
Ampeite Operation, Jeden dleſer *0 nfe na 
Schachteln oder Kaͤſten abermal Leintheilen, bie 
Faſcikel der Dofiumente entpalten,, tie nad) | ” De 
nentung anter fie en Ela en. geördnet werden : 10h 
und ninzliche Nechte, Zwonoerecht x. Dom 
nen echte; „Selber, Rh Muͤhlen, ko 18 
—J—— in Gerd ober, Köchern, . 4),Kir 
Urbetiragung | ber. Diartel, "Zepnten, u e 
A! ungen ber Kirche x, I Rarffer und ot 
| loung 89 un MY hing pe 
open ein * 


in29 — a 
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ögets der S:änjen der Fandfehoft x x. 7) Lehensſa— 
benz die Schenspflihten und DWerzeihniffe an den Uns 
erle kricherng, die Berpſtichtungene au den „Dberlehrids 
Herrn. — Die gehenbüdher werden allein gelegt, ü eil 
ſie in kelnen Faſeikel gebracht werden fönnen, um | 
— in Faͤcher, welche unten in dem Schranf ausbrüße 
ih dazu gemacht worden; und wenn man verſchiedene 
hat, fo wird ein eigenet Schrank bayiı berfertiget, 
Deitte Operation Die Documente eines jeden Ka⸗ 
ſten auseinander legen und Ihnen eine gleiche Größe ger | 
ben, die Jahrzahl außen anzeigen und, fie nad der 

Zeitordnung legen. Vierte DOperätion, Den eigens 

(chen Inhalt eines jeden Documents auf einzelnen Pas 

pieren jergliedern; bie vornehmften. Verträge, melde 
für die Zukunft ein Gefez find; die Oränzen der barin 
verzeichneten Grunbitüde, und, alle darin befindliche 
wichtige Clauſeln. Fuͤnfte Operation, Diefe Aus- 
züge rein’fehreiben, mit einer deutlichen Schrift, auf 
großes Papier, zu Ende eines jeden Zafcikels Raum 
taffen, bamie die ins Archiv. Hinzufommenden neuen 
Dokumente hinzugefejt werden fännen, Sechſte Oper 
kation. "Dis Inventarlum mie elnem alphabetiſchen 
Regiſter endigen damit man mit Einem Blide bie ale 
gemeinen und befonderen Rechte , welche in den Docus 
menten enthalten find, überfehen koͤnne. Es komt ala 
ſo bei diefem Plan auf die fechg Stuͤcke an: 1) auf bie 
SHaupteinepeitung Ver Documente, 2). Auf die Unter 
einthelfung eben dieſer Documense. 3) Auf dos Datl: 
ren und Auselnonderiegen ber Documente, 4) Auf bie 
Auszüge auf elnzelnen Paplıren, 5) Auf das Munbis 
ten des Inventarlum. 6) Auf bie alphabetiſche Tas 
Mn, | &c 3 belle 
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belle bes Inventarium. Die nächfifolgenben.g Fapi: 
tel find der naͤhern Erörterung. biefer. Dinge gewide 
Wir haben wider den Plan nichts, Finnen aber nie 
unangemerfe laffen, daß manchmal — 
_ ober gewiſſe beſondere Zwecke Abweichungen norbmens 
dig machen; und mir find ber Meinung, melche bie 
Verfaſſer felbft an einer andern Stelle äußern: „„Alle 
Dlane find gut, wenn nur der Geift der Ordnung Darin 
herſchet.“ Die Verfaſſer find übrigens für Schraͤnke 
und Schiebladen, Allerdings haben folche ihre Wors 
thelle, aber auch, wenn fie nicht mit großer Vorſicht 
gemacht find, beträchtliche Unbequemlicpkeiten ; fo 
Recenfent noch zweifelhafe ift, ob nicht mic gehoͤri 
Rubriken verfehene Fächer vielleicht den Vorzug verdies 
nen für alle Schriften, melche außer den Originalur⸗ 
Funden in Archiven aufbehalten werben, SDriginalurs 
Funden mus man freilich in Schränken , bie, verſchloſ⸗ 
fen werben Pönnen, aufbewahren, Zwar haben auch 
die Fächer, mie hier ganz richtig angemerkt wird, ihre 
Unbequemfichkeiten ; nur fragt ſichs, welche von beiben 
bie größeren find, und welchen man am leichteſten vor⸗ 
bauen fan, — — Wenigſtens folten, wenn Alles in 
Schränken verwahret wird, die Schränfe ſowol als 
die Schieblaben nicht zu hoch, und lestere zugleich nicht 
zu tief oder zu lang fein, wie bas bisweilen ber Fal iſt; 
bie Inkonvenienzen hievon find augenfcheinlich. Auch 
wär es außer Streit beffer, wenn man ben Borfchlag 
der Berfaffer befolgte, und zwiſchen ben Schränken 
und Mauern Raum ließe, damit ſowol bie Feuchtigkelt 
ulcht fo ſehr auf das Holz wirken, als; auch —* 
hinter den Schraͤnken nachgeſehen werben koͤnte, ob 





Sins 


Bu. 
2 
Ben, In welchen aflertei Papiere auſbewahret würden, 
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ſekten nicht etwa das Holy durchfreſſen. Dieſen 
aum aber, wie hier geſagt wird, zu Faͤchern zu Mus 


—i wol manchmal zu mislich. — Daß man beim 





Dutchlifen der Documente zur Erleichterung des Aus 


ai Zugwachens alle merkwuͤrdige Wörter im Documents 


m 


ſelbſt unterſtrelche und fie am Rande mit bie bemerke, 


= möchten wir doch niche onrarken; man har fchon andre 


2 
en 
2 
* 
* 
— 

| 
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Mittel fich zu Heifen, Auch ſtimt diefer Vorſchlag nicht 


vöollig überein mit demjenigen, was die ERW, hernach 
feibft behaupten und welchem wir unfern ganzen. Beifäl 
geben, Men fol naͤmlich „niemals, unter toelchem 
Vorwand es auch fel, auf die Documente fehreiben. “m 
Wenn es ©. 48 heilt: „Der unverföhnliche Has, wel⸗ 
chen die Proteſtanten gegen den Mönchenftand gefaßt 
Batten, und abfonderlich das Intereſſe verurfachten, 
Daß fie wider alle alte Monumente predigten, weil fie 
toider ihre Grundfäge waren. — Dis ift der Urfprung 
der Klofterfabrifen, in welchen falfche Urkunden ges 
macht werden, Fabriken, welche man überal zu finden 
glaubt, und body nirgends zeigen Pan ‘“;. fo mus man 
bis dem Religlonselfer ber VV. zu Gute halten, Die 
Side an fich laͤſt Ah wol nicht läugnen, 0b wir gleich 
zugeben, baß man in dem Verdachte zu welt koͤnne ges 
gangen fein. Folgende 7 bis g Kenzeichen, um wahre 
Documente von falfchen zu unterfcheiden ‚ werben hier 
angegeben: bie Materie, worauf die Diplomen ges 
fehrieben wurden; die Inſtrumente, mie welchen man 
ſchrleb; die verfchledenen Arten oder Gattungen bes 
Schreibens: die an den Documenten hangenden Si⸗ 


gille ; die Unterzeichmingen der Rotarien, der Par: 
| 4 theis 


408 LVI.Prattiſche Anweifung sur Diplomatik 
theien und der Zeugen , welche lange mit ben € 





fen vereint waren, mach der Zeit aber barauf gefolge | 


find; die Schreibart bei’ öffentlichen und Privarbore 
mienten, weldye vom ıoten bis Ins ı6te Jahrhundert 
immer in gewiffen Zeitpunkten verſchieden iſt; die For» 
meln, melcher bie Notarien ſich bebienten, um ihre 
Acten zu beſtaͤtigen. Die fünf erſteren find aͤußere 
Kenzeihen; fie machen nämlid; nicht das Wefen ber 
Urkunde aus, fondern nur unterfcheidende und nöchige, 
nicht aber weſentliche Eigenfchaften. Die beiden üble 
gen pflegt man innere Kenzeichen zu nennen, Gie find 
ber Urkunde weſentlich und befinden fich fowol in Co⸗ 
pien, als Originalen. Man Pan biefen. Kenzeichen 
noch bie Data hinzufügen; auch gibt es noch mandje 
andre Merkmale, wodurch ber Betrug verrathen wird, 
Don allen diefen Dingen wird gut und ziemlich volftäns 
dig gehandelt. Was die Verfaffer S. 57. 58 von ben 
Diplomen und Urkunden aus dem ıoten und eilften 
Jahrhundert fagen, iſt zwar fehr oft wahr, aber nicht 
immer. = Im XIVten Kapitel wird in 5 Sectionen 
von abgefchriebenen Dorumenten, Berzeichniffen , 
Rechnungen, Saalbüchern ꝛc. und im XVten ing 
©:ctionen getpelften von den Planen zur Anordnung 
verſchiedener Archive geredet, welche Plane nichts ans 
bers find, als die beiden erſten Operationen. ‚Das 
XVlte Kapitel endlich enthält in 9 Sectionen Geheim⸗ 
niſſe Bemerkungen und andere die Archive betref⸗ 
fende Sachen. Von S.193 an bis zu Ende find 
Formulare yon Urkunden des ı2ten, ızten, ı4ten, 
ısten und i6ten Jahrhundert angehängt. Frellich 






trofne, aber jedem, ber. mit archloalifchen Arbeiten zu 


thun 


— — — 
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und zu einee guten Bintichtung der Archive, 409 


ebun har, nothwendige und gleichwol bei aller Troden, 
heit von einer. gewiffen Seite angenehme Sachen. — 
Tun noch ein Paar. Worte vom Supplementbande, 
Er enthaͤlt J. Formulare zu verfchievenen Juventa⸗ 
rien. Sie dienen zue befiern Ueberfiche der in der An— 
weiſung 26, ſelbſt enthaltenen Materien und koͤnnen als 
Das Reſultat von den im ganzen Werke auſgeſtelleten 
Srundfägen betrachtet werden. IL, Eopien alter Ur⸗ 
Funden, die in den in lezteren Kupferplatten abge⸗ 
bildet find. IE, Auf 52 Kupfertafeln..a) die Alphas 
bete des gten bis inchuf, 17ten Jahrhunderts, .b) die 
Abbreviaturen des gren bis Incl. ı6ten Jahthunderts. 
Diefe Aippabete und Abkürzungen, find zlemlich genau 
und volftändig vorgeſtellet, ob fie gleich noch Zufäge 
leiden, wie jedem in die Yugen fallen wird, ber nut 
“eine mäßige Anzahl von Urkunden gelefen hat. c) Ur⸗ 
Funden des oten bis 17ten onrhunderts, d) Schrifs 
sen ber 7 leztern Jahrhunderte. e) Yahrzahlen jedes 
Jahrhunderts. Mie der eberfegung fan man, einie 
ge Provinzialismen abgerechnet, ziemlich zufrieden fein, 
fo viel ſich ohne eine Bergleihung mit der Urſchrift ur⸗ 
eheilen laͤſt. Nur hätten die bisweilen den Sin ver⸗ 
ftellenden Drukfehler nicht em. unangegeige bleiben, 


Sri, V— | ». A 
‚war: [9 14 } ° I n ’ “ $ 





LXVIL, 


Europäifches Genealogifches Handbuch, in twel« 
chem die neueften —— von allen —* 
es 


416 
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LXVII, G. 5. Kechel Europaͤiſches 


fern jeztregierender Europäifchen Kaiſer und 
Könige , und aller geift-umd weltlichen Ehur- 
und Fürften, wie auch Grafen des heil. rm. 
Reichs, imgleihen von den Cardindien, 
Mitgliedern der Mitterorden, auch Dons 
und Eapitularherren der Erz: und Hochflifter 
in Deutfchland, befindlich , nebft einer zuver⸗ 
laͤſſigen Beſchreibung aller jegigen Kaiſerl. 
Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. Hof: Civil⸗ und 
Militair: Etats, der Reichstagsverſamlung 
in Regensburg und des Cammergerichtd zu 
Wezlar, des Hofgerichts zu Rothweil der 
an ben Europaifchen Höfen dermalen anwe⸗ 
fenden Gefandten und Minifter , wie auch der 
unmittelbaren Meichsritterfchaft , ausgefers 
tiget von Gottlob Friedrich Krebel. Leipzig, 
in Gleditſchens Handlung 1780, II Theile, 
zufanmen 2 Alphaͤbet 7 Bogen gr. 8. 


EEE nn ET rn 
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De weltlaͤuftige Titel zeige ſchon, was man In bie: 


fem mühfamen und empfehlenswürbigen Wer: 


ke zu ſuchen habe, Der fel. Spieß legte den erflen 


Grund zu demfelben, der im Jahr 1773 verflorbene 
- Magifter Schumann brachte es zu größerer Volkom⸗ 
wenheit. Seitdem Herr Krebel die Ausarbeitung 
deſſelben übernommen, hat er ſich ruͤhmlichſt bemuͤhet, 
ihm die moͤglichſte Richtigkelt zu verſchaffen und es in. 
fonderpeit zu ftariftifchem Gebrauche immer vorthellhaf⸗ 
ter einzurichten. Wirklich hat es durch feinen Flels 


betraͤchtlich gewonnen. In ber gegenwärtigen Ausga⸗ 


be 


— — 





Wenealogiſches xeidbus. Ban Ä 


PR einige. gräfliche Häufer, von welchen 
verſchiedenen Jahren keine Werbefferungen zu erlan⸗ 
gen gemwelen, meggeblieben; dagegen erfcheinen Die Ges 
ſchlechter ber Grafen von Sallenderg, Polheim, Ro⸗ 
gendorf und Schallenberg zum erften male. Die 
weggelaffenen Famillen erhalten ihre vorige Stelle wies 
der, ſo bald hinlaͤngliche Nachrichten von ihnen einge: 
ben, wie dies mal mit ben: Grafen von Baſſewitz, 
Holftein und Marfchall gefchepen iſt. Niemand wird 
übrigens die allergenauefte Molftändigfeit und Richtige . 
keit in einem Werke fovern, das feiner Natur nach alle 
Sabre, jaalle Monate und öfter, Zufägen und Ver, 
änderungen unterworfen iſt. So finden wir z. B. die 
ältere Schweſter bes jest regierenden Grafen ju Steli 
berg : Wernigerode Auguſta Friderica noch als Witwe 
angegeben. Sie hat ſich aber vor einigen Johren zum 
dritten male vermaͤhlet mit dem ehmaligen Leibnebico 
des Fuͤrſten von Anhalt⸗Pleß, Herrn Wendt, wels 
cher, wo wir nicht irren, jezt Profeſſor zu Erlangen 








LXvVI I, 


cCuudi Aeliani Varia Hiſtoria & Fragssente 
cum integro Commentario Jacobi Perizo- 
nii aliorumque virorum doctorum notis, 
Gronouiana nondum comprehenßis editio- 
ne. curauit editionem ,. indicemque græci- 
tatis adjecit Carolus Gottlob Kuehn. u. 

< 


412  LAVI Claudil Aeliani Varia Hiforis 


fe apud Svickertum: 1780, : Tomus 1. 2 
Bogen. Tomus II, 28 Bogen or. 8. 


| *c 
De Titul ſagt beinahe alles, was wir Yon Dicke 

neuen Druf des Aelian fagen können. De 
Tert, ben Perizonius harte, ift beibehalten, und deſſen 
ganzer Commentar bemfelben beigefüge, Die latein⸗ 
ſche Ueberſetzung aber ift weggeblieben, womit wir ſeht 
wol zufrieden find. Here Kühn hat. pielen Fleis dar⸗ 
auf verwandt, bie zerfireuten Anmetfiingen der Kritl⸗ 
Peer aus den Milcellaneis obfervatt; ‘und andern 











Schriften diefer Art zu fammeln, und fie dem Roms 


mentar des Perizonius beizufügen. Manchmal ift er 
hierin etwas zu mikrologiſch geweſen; man ſieht es ihm 
zu ſehr an, daß er gerne recht viel bei dem Buche thun; 
und: ſich eignes Berbienft dabei erwerben wolte. Der 
der .—. — J 





Lxxx. 
Bibliotheca eritica Volumen primum, Am- 
ſtelodami äpud Petrum den —— 1779- 
2 Alph. 13 B. gr. 8. 














Di — der vermuchuich den ſolgenden zur 
Kegel dienen wird, beſteht aus 4. ar 
tüs 


— 
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Stüden, undift ſich fo wenig felbft gleih, daß man 
zwiſchen dem erften.und vierten Stuͤk eine fihrbare Vers 
änderung, und zwar nicht blos in Anfehung der äußern | 
Einrichtung, fondern auch des Tons felbft, kurz daß 
man eine würflihe Abnahme der angefpanten- Kräfte 
gewahr wird, Im erſten Stüf findet man keine, kurze 
Anzeigen, hingegen wenige ausführliche Recenſionen, 
großentheils von Hauptbüchern, die fih durch Gruͤnd⸗ 
lichkeit, durch einleuchtende Gruͤndlichkeit auszeichnen; 
wie die von Erneſtis Cicero, von Bryants Syftem 
of Ancient Mythology, von Kennicotts A. T. und 
Ruhnkens Diflert, de vita & fcriptis Longini, Hin 
und wieder bemerft man nur etwas Animofitär; wie 
in der Recenfion von Platos 2 Dialogen von Fifcher 
Derausgegeben:, Das zweite Stuͤk enthält ebenfals nur 
. eine Peine Anzahl von Recenſionen, darunter viele, 
ober bie mehreften „ denen im erſten Stuͤk an Gruͤnd⸗ 
lichkeit gleidy ommen, Wir rechnen bieher die Fortſe⸗ 
Kung ber Kecenfion von Erneſtis Cicero , die von Bo: 
Dens Achilles Tatius, Michaelis Abulfeda, und 
Drunfs Anthologie, , ‚Außerdem find. angezeigt. und 
beurtheilt Phalaridis.epiftolz von Lennep und Vals - 
kenaer, Epıktet von Heyne, Differtatio-de Babrio 
und Examen critique ‚des. Anciens Hiſtoriens d 
Alexandre le grand, , Michaelis und „Heyne, fons 
eraftiren hier, ziemlich. gegen einander, ‚Bon Michaelis 
elft es, feine Bieifhreiberel wache, daß er ſchlecht 
chreibe, wenn er ſich mit der, Kricik abgeben wolle, fo 
äben Berftändige leicht, daß er In dieſer Beſchaͤfti. 
gung nicht glüftich ei. , ‚Seiner Gelehtſamkelt mangie 
 8.an bar Bränpliceit, er pabe,nich genug, seen, 
0 | ” 


| 414 LXL. Bibliotheca efitiea, Volumen priiuni, 
und die Grammatik nidjt genug Inne ,: um den Kritika | 
machen zu fönnen. ua feinen’ Noren fel niche u 
feichtes, und was dergleichen mehr if. Das br 
Stuͤk enthält nur drei ausführliche Recenfionen, 

lich von Erneſtis Eicero, Toups Fongin, und Heh 
nens Tibull , zwar noch immer ſchoͤn/ aber Hoch giau 
ee Recenfene ſchon einige Abnahme Ber eriten Grün 
feit zu bemerken. Bei dieſem Sräf iſt ber Aafı 
mit fürjern Anzeigen gemacht, um für mehrers, 
im-Selde der Philologie erſchelnt, Raum zu ſchaſſen. 
Diefe kurzen Anzelgen enthalten 26 Artikel, wo 

4 ben’ Herrn Schneider, 5 aber be we Matt 
betreffen. Ä 


"Das vierte Sir entpäte eine Tepe —* 
vom Musaraviſchen Eüripides. Yu der folgenden 
von Kuhntens Vellejus ——— bemerkt aan = 


















lanb nicht kennen, und eben deswegen, "weil * 
grüfitähen nicht die Eee’ Haben von Ihnen ger 
werden, ‚ober fa Holland gu (eben , verachten 
mal folee nun das Maas Überfchrirten werden, we 
fo Villoiſon über Werbienft wär gelöbt worden, 
mufte Jani wieder einbügen, mie dem fie, unbarr 
zla und grob verfahren, Hler merke man nice t 
einafte Ge Yan erg alle — w 


ande der gobſten Bitter 
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dekt, mehrencheils in Ausdruͤcken, deren ſich Jakob 
Gronov und andre feines Gleichen nicht ſchaͤmen dürfe 
sen. Jede unſchuldige Erelamation wird ihm zur groͤ⸗ 
ſten Sünde gemacht. Die übrigen in dieſem Stüdfe 
enthaltenen Recenfionen, find von Larchers franzöfb 
ſcher Meberfegung des Fenophon de exped. Cyri, 
von Dudendorps Frontin, Brunks Anakreon, und 
Schellers preceptis ftili bene latini, weiche ſich 
ſamtlich nicht über das Mittelmaͤßige erheben. Die 
kurzen Nachrichten: enthalten in diefem Stuͤk 9 Artikel, 
‚ denen man es gröftentheils anſieht, daß Die Berfaffer 
nur brei Blicke in: die Vorrede, und einen in das wu 


rn 
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LXX. 


Immanuel os Gerh. Scellers ausfuͤhrliche 
lateiniſche Sprachlehre , oder ſogenante 
Grammatik. Leipzig 1779 bei m. R 
Alphab. ** gr. 8. al 





EI, Grammatik, welde ſich fa. von allen vor⸗ 
handenen durch Richtigkelt und einen: guten 
philoſophiſchen Vortrag auszeichnet, und deren Ge⸗ 
drauch dem Geuͤbtern nicht weniger nuͤzllch und ange⸗ 
nehm fein wird als dem Anfänger, iſt, wie es bie 
Natur des Sache erfordert, in zween Haupttheile ein, 
4 ge⸗ 


416 LXX. J. J. G. Schellers ausfährl. latein Speech, 


getheilt. Im erſten wird von ben. einzelen Worten, 
und im zweiten von der Verbindung derſelben gehan⸗ 
delt. Der erſte Theil enthaͤlt vier. Kopitel, In deren 
erſtem von der richtigen Ausſprache der Woͤrter, im 
zwelten von ihrer Rechtſchreibung, im dritten von den 
acht Hauptgattungen der latelniſchen Woͤrter, oder fo» 
genanten partibus orationis, ‚und endlich im vierten 
don den "Bedeutungen ber : Wörter . gehandelt wirb 
Der zweite Theil beſteht aus acht Kapiteln, folgenden 
Inhalts: 1). von der Rection, 2) von ber Zufammens 
fügung der. Wörter in Anſehung der Rangordnaung, 3) 
In-Anfehung des Numerus, (ein Paar: vorzüglich wich⸗ 
tige Kapitel, worin viel nicht Gemeines und überaug 
*  Müzliches gefagewird, dos den lernbeglerigen Juͤngling, 
ber hiewit eine fleißige Lectüre verbindet, am leichte» 
ſten zu einem guten und richtigen. Stil führen. kan, ) 
4) In Anfehung der Verbindung, s) der Abwechſe⸗ 
lung, 6) des Ueberfluſſes, und 7) der Kuͤrze. Im 
achten Kapitel endlich wird die Lehre vom Versbau note 
getragen: ::.Noch ift ein Anhang beigefügt, welcher 1) 
einige Sonderbarfeiten der Alten; 2) Virfe,-. aus bes 
nen der Unterfchied einiger Wörter zu.iernen, 3) etwas 
vom römifchen Kalender, ‚und 4) Tateinifche Auffäge, 
zur Uebung für Anfänger enthält. In Anfehung der 
' Ausfprache, iſt Herr Scheller ebenfa!s der Meinung, 
doß die Römerdas:c wieck ausgefprohen Haben, 
auch :vorse und iz wobon wir ſchon bei einer a, 
Gelegenheit gereder Haben, Ka ENR TA. 


— (bill ver June abl nchg 
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we... | "LXXL = —J 
Cyhriſtiani Godofredi Schütz Eloqu, & Poeſ. 
. ..„ Prof. Publ. Ord. Commentationum in Ae- 
ſchyli Trageediam, que infcripta eſt Aga- 
emnon, libellus primus. Jenæ apud 
ickelſcherrium 1780. ıı Bogen ing. 





— —— — 





SI Herr Prof. har ſein Antrits Programm und 
| feine pro loco gehaltene Difputation zufams 
imendruden lajfen, woraus dieſer libellus erwadhfen 
ft. Er hat damit den. Freunden der alten Litteratur 
einen angenehmen Dienft erzeige, weil fonft dergleichen 
akademiſche Schriften felten außer dem Hrf Ihrer Ge— 
burt zu haben find, ‚und diefe es gleichwol vorzüglich 
verdienen von mehreren gelefen zu werben. Nicht allein 
Pönnen fie Dem angehenden Kritifer den richtigen Weg 
zeigen, den er zu betreten bar, ſowol bei der Wortkritik 
als bei der Auslegung, ‚und ihm in. Anfehung. beiber 
einen guten Geſchmak beibringen; ſondern fie werben 
auch dem geübtern Leſer bes Aeſchylus über viele dunkle 
Stellen ein ‚Licht verbreiten, was ihm angenehm 
fein wird, zumal. da nicht allein der ganze Aeſchyhlus, 
fondeen auch befonders dies Stuͤk, worüber Hire 
Schuͤtz commentirt, außerordentlich viel eigenthuͤmll⸗ 
che Dunkelheit hat. Sehr gut iſt v. 10 und j. — 
ade Yag xeareiv ywaınis avdeoßsär EArilw xiue 
&rkläre ; welches faſt alle vorigen Ausleger falſch erklaͤrt 
Sibliothel achtzehnter Band, De - hats . 


| Wr. * c.G ‚Behlıtz Coimentsohumin Aefchyli &c 
Hatten? Ei eſche⸗ möffen: wir Bon bin fotnenden er 


fen fagen. V. 108. ift das &+ov richtig in &day verwan; 
beit, welches allein die Dunfelpeit heben Fon. sn * 





wovon befonbers di ‚tete Moyra) für ovPioy al . 
ſptechlich richtlg iſt. Richie den ‚folgenden antifteophl. 
ſchen Sof gen des Chots fat uns dos vev 06 Imokeuı 
fie-zeoech oc, weiches wider Metrum und Sin if, 
gefattiny hingehen “finden role "die Werändering bes 
erisadumpevos Inden Genitivastiche fo nötbig, Es 
braucht nicht eben, auf Auos zu gehn 1 ſondern giebt 
| eben b guten Sin, wenn ed zu &% EX oem 
Doc wir begnügen ung, diefe Schrift und Ihren erih 
bekant gemacht zu haben, und ziehen alcht mehr Bel 
fpiele hetaus: mit muͤſſen wir noch ben Wunſch äußern, 
ben fie recht Icbhaft in uns erregt hat, daß es dem Hertn 
Verf. gefallen möchte, Uns bald mit einer Ausgabe des 
ganzen Aeſchylus, mit einem — Commentat vetß 
” j ug möge 
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.: Bemeehungen der Kuhrpfaͤlziſchen phpfilalike 
dkonomiſchen Geſelſchaft. Lautern im Be 
laag der Gefelfchaft: 1779. 8. von den 
—ren 1775. S. 290. 1770. mit einen Kupſe 
„Ware fafel, ©: 37i1. 1777 gleichfals mit ei \ 
: ltr ‚© * — ©: * a 
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LAEKT: Bemerkungen der. Bubepfälsifchen.ze, Mg 


De Abhandlungen von dem Jahre 1775 find größere 

h un theils von Hrn. Pr. Suckow. In der erſten 
Derfeibigen füht er die Wirkſamkeit des Gipfeg in der 
Boefprpenung der Fruchtbarkeit der Gewaͤchſe zu era 
| Ören. Zuerft die Gefchichte ſeines landwirthſchaftlichen 
Gebrauchs, mehrere gluͤkliche Beiſpiele aus der Pros, 
"und die Art, wie er in dieſein Sande gebraucht wird; 
Roh iind gemahlen wird er in feuchten Fuͤblinas und 
Herbſttagen auf die Felder, nicht auf Getraidefelder, aus⸗ 
Zeſtreut, die übrigens noch geduͤngt werden; Wenn er ge⸗ 
brant witd, ſo mus es nur fr weit gehn, Daß ek zur za— 
fällen anfängt. Denn die verſchiebene Arten des Gipſes, 
Feine Beſtandtheile nach befänten richtigen Grundfäßen, 
wobel zugleich einige Vorurtheile vieler in der Mineralogie 
und Chemie gar’zu fremder Landwitthe, auch Melnun⸗ 
‚gen greß et Chemiſten wider den Gebrauch des Gpſes 
widerlegt wetden. Den Gips fand Kr. ©: vorzůglich 
Hut in ſchweten Thonboden, aber auch auf leichten Sond⸗ 
Teldern nuͤlich. Saͤuren felen Überhaupt genommen fit 
bie Gewaͤchſe nicht.fo (hänlich, / eß komme auf IHre Vers 
bindung an. Klee und Korn ſah Hr. ©. unter gleichen 
Umftänden in Gips, womit er einen Topf angefült botte, 
Biel. geſch winder aufsehn und wochſen, als in gemeiner 
Erde, “Der Gips 18 fich viel gu lattafam und in ju ge 
fl (der Menge in Waſſer auf, als daß man feine Wir⸗ 
kan davon obieiteh Ponte, auch befoͤtderte ek 1 einem 
Betfüche des Hrn. ©. ben Wahsıhum des Klees unge⸗ 
inteln , ob er gleich Beftändid mit Waffer begoffen würde, 
ohhe ſich zu aͤndern, auch befoͤrderte et die Vermiſchu g 
ber Dee mic Waſſer nicht. Die Eigenſchaft, aineMnge 
ei Br Dvd 3 Feuch⸗ 


ur 
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| 

| 

Feuchtigkeit In ſich zu nehmen, und ſolche zu erhätgen, | 

"macht den Gips vorzüglich nuͤzlich. Doch kennen wir | 
Erfahrungen, mo man von feinem Gebrauche in naffen 

fumpfigen Feldern auch Mußen gefpürt hat. Das Vieh | 

freſſe ihn roh ohne Schaden. Auf biefe folgen Beobach· 

‘tungen über den Flachsbau, von E. £. Fliehe 

"Die pfaͤlziſche Dberämter Neuſtadt, Germerspiim: und 

"Simmern erlöfen allein mehr von dem $einfoamen ls 

* 

t 








ſie bei dem Mangel an Kleebau von einem gleichen 
> "durch den Getraidebau zu gewinnen heffen Fönnen, 
alte jahre auslärdifhen Saamen zu verfehreiben,, u 
Hr. F. an, alle Jahre den inländifchen auf eine andere 
Art Boden, j B. aus dem fleifen und, ſchweren, in den | 
“teichten und fo umgekehrt zu fäen (doch ift nicht jeder Bo · 
den dem Flachsbau vortheilhaſt) auch glaubt er, daß der 
Tange Spätlein, mern er gehörig geröftee und gefiopfe | 
und geſchikt gehechelt wird, fo zatt und tein’ols der kurze 
Fiachs werden würde. Ueberhaupt iſt tie voreheilfafe 
gefte Art, den Flochs zu bauen, zu gewinnen und zu Det 
arbeiten, . hier fehr genau und gut befchrieben; auch be- 
wechnet, daß man mit einer Ausgabe von 38 fl, 25 fr. | 





‚ 


wol 102 fl. 46 fr. gewinnen koͤnne. 2, 
2.7. Hm. Suckow handelt von verſchiedenen Fehlern der 
baͤrgetihen Baufunfl, Man ſiebt dem V. allenthalben 
eigene Erfahrung und Bekantſchaſt mit ben beften ‚alten 
und neuen Schriften in feinem Fache an, Defientiihe 
Gebaͤude, ſagt er, koͤnnen nie zu dauerhaft gemacht. mei 
ben; aber Privarwopnungen werben nur gar zu oft zum 
Nachtheil des Staats und der Famille zu ſtark erbaut. 
Die Gründe, die er dafür anführe, find fo einleuchtend, | 
und aus der täglichen, und auf Berechnungen gegeünde 
J tin 





Ppbyſtkaliſch⸗ oͤbonomiſchen Befelfchaft. Kr 
ten Erfahrung unſrer Zeiten entlehnt, daß man ihm bei’ 
ſtimmen mus. Hoͤlzerne Gebäude find überdies der Gew 
ſundheit vortheilhafter als fleinerne, und der Feuersge⸗ 
fahr nicht mehr ausgeſezt als fleinerne, befonders wenn 
man die neuerlich empfobl+e Runftariffe gebraucht. Dann’ 
tadelt: Hr. ©. die ſchlechte Wahl der Bauſteine, wo oft: 
ein einiger fehlerhafter an einem: gefährlichen Orte dem 
ganzen Gebäude den großen Mochtheil bringt, und der 
Bakſteine, die oft aus ſchlechtem Thon fchlscht gebrant 
und fchlecht aufbewahrt find, und verwittern und zerfale 
ken; äußert den Wunfch, daß allenthalben Bauhöfe ange⸗ 
lege würden, wo ber Bauherr immer gute Materialien, 
und der Arbeitsmann reichlichen Unterhalt hätte, räch, 
bas Bauholz eben fo , wie das Holz zum Schifsbau , mit 
Waſſer auszufochen, zu betheeren, und dann mit Thon, 
der mit Alaunwaſſer dünn gemacht iſt, oder etwas dere 
gleichen zu überziehen; die Schwellen gänzlich hinweqzu⸗ 
laffen, und die Säulen in genau poffende Vertiefungen 
untergemauerter und am obern Rande bis am die Säule 
mit einem Gemenge aus ungelöfchtem Kalke und faurer 
Mitch beftrichener. Steine zu ftellen, dieſe in einem 
Stüde durch alle Geſchoſſe laufen zu laffen , und för: der 
gezapften Riegel, Riegel mir Schwalbenfchwänzen: zu ge⸗ 
brauchen, die Balken nicht auf die breite Seite zu legen, 
ftat der gewöhnlichen Ziegelvächer die nach Herzbergiſcher 
Art verbeilerte Dächer einzuführen; auch glebt er Vor⸗ 
ſchriften, wie man die Dächer felbft mir Brettern decken 
fan, (warum gederet er des Dadfäkfers mit feinent 
zn! ) *. 

Hr. J. H. Jung liefert ſtaatswirthſchaftliche 
—R bei — der Hoknutung 


Es 
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bes Siegerlandes, (in welchem der W. geboren und 
erzogen iſt) . Nur vernünftige Aufmunterung, recht in die: 


Augen leuchtende Beifpiele von dem Mugen einer neuen 


Verordnung, gute Veifpiele, auf dem Lande ausgeübt,; 


bonnen den Sandmann allein bewegen, von feiner Ger 


wohnheit auch bei der Holzautzung abzuwelchen, wart 
ihn nicht dringende Noth darzu treibt; hurch die Erzäh⸗ 
lung des nach, und nach in dem: an ſich unftucht baren Sie⸗ 
gerlande aufblühennen Gewerbes und Handels erlaͤutert, 
denn die ganze Oronung bei der Nuguug der Dorfholzune 
gen in dieſem Lande. Am: der Holzzucht nachzuhelfen, 
aͤth Hr. J. Handel und Manufafturen auf alle nur möge 
he Weiſ⸗ zu beguͤnſtigrn, und'mit Ausſchlus aller Fa⸗ 
briken, weiche vlel Holz nothig haben, die gehirgichte Ges 
genden leidlich zu verpachten, oder gar umſonſt hinzuqer 
ben. Jore Vernachaͤſſigunq hat, vormais im Herzog⸗ 
thum Bergen viel⸗ Metalfabriken zu Grunde. gerichtet 
Ueberhaupt glaubt er, der Erdboden: ſolle fo klein unter 
” Bauern vertheilt werden, als nur moͤalich iſt. 75 
Chriſt. Kudw. Doͤrring hiſteriſche Nachricht: 

von fänzlichen in beiden Herzogſhuͤmern Juͤlich und 


een Bergwerken, durch welche aller⸗ 


dings die von Hen. Ferber geſammelte Nachrichten ie 

aͤnzt werden koͤnnen, freilich mehr für den eigentlichen 

ergmann, und ganz in ſeiner Sprache. Zu Eſchwei⸗ 
ler und, Badenberq werden ſchon ſehr lange Stinkolen ges 
graben und gebraucht, Die Gaͤnge, ſagt Hr. D, beſte- 
ben aus a5 halben allipuiſchen Zirfeln, weiche 1-6, Fus 
mächtig find, Im Amte Wilhelmſtein in Der Herrſchaft 
Geeſeuſch und Mausbach auch in der Wehrmeiſterel 
vn, Bergwerke * Eſſnſtenn, ar 
f et 


/ 
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Her oathum Berg im Witdberge Bleiglanz, der 3:5 
Loth Silber im Eentner ‚hält, und hoch ‚und bleichgelbe 
Rupferblankerze; (KRupierkiefe mit Spiegelflaͤchen ?) auf 
Dem Heidberg Bleiglanz, der im Centner 4. Loth Sil⸗ 
ber häitz beim Hof Fahrenberg, auch bei Mittellach Kus 
pfer und Bleigrubhen; im Amie Winhef Im. MBeiffenberg 
bleichgelber Rupferkies, und weißer (Eifenfpat ?) umd 
brauner Eifenftein; bei dem Hofe Roſenbach Bleiglan; 
von 4 Loth Silber im, Centner und Kupferblankerz; bei 
Hundhauſen hochgelber Kupferkles, hei Oberkaldenbach 
Giaskopf, auch braunen, ſchwarzer und. gelber Eiſenſtelnz 
brauner und gelber auch im: Kirchſpiel Kuͤrthen; weißer 
und brauner, aber. ſehr geringhaltiger In, der Gegend 
Budcholz; im Amt Blanfenberg um Marienberg hoch» 
gelber Rupferkica, bleichgielber bei Unterhaken ; im Kirch⸗ 
fpiel Kiehldorf 6:8 Schuh mächriges Blel von Laubkohlen, 
in.elner Erdpecherde, ‚deren Afche nach Maltern verkauft 
und auf bie Felder. geführt wird; bei Bensberg Zinnober, 
im Amte Angermont und $andberg Steinkoplen;, im Amte 
Mettmann auf dem Hofe Beymes ftohlverber grobwuͤr⸗ 
felichter Bleiglanz, im Amt Boruefeld bei Rheinshagen 
brauner und gelber Eiſenſtein. 

Fr. Caſ. Medikus uͤber die Verbeſſerung der 
Viehzucht; er zäch. feinen: Landleuten, ſtat auslaͤndiſches 
Zug» und Sclachtvleh einzuführen, auf Ihr einheimiſch 

er DD Vleh 


or 
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Bieh mehr Sorgfalt zu verwenden, ihm durch Kleebau 
und Stalfutterung beffere Nahrung zu verfchaffen, > zum 
Belegen eine Mittelart von Hatten zu wählen, die Mut⸗ 
terkub wenigſtens ſechs Wochen trocken flehen zu la ſſen, 
und in dieſer Tegrön Zeit eben fo gut zu fuͤttern, als zuvo 
das Kalb, gleich nachdem eg das erftemal die Kuh recht 
ausgefoffen Hör, zum Saufen aus der Schlüffel zu ge⸗ 
wohnen, ihm di⸗ erften ſechs Wochen fo vlele Miſch zu ges 
ben, a’8 es nur faufen mag, des Taas viermal kuͤhworm, 
und es frühzeitig an qutes Heu und Waſſer zu gewöhnen, 
in den folgenden Wochen alle Woche an ber Mitch abzus 
brechen ; big fie zwanzia Wochen alt find, dann aber an 
allerlei Sutter zu arwöhnen; dag Ruhfatb nicht, ehe es 
zwei Jahre alt ift, belegen zu laſſen, und den Stier von 
anderehalh Jahren nicht als Farrn zu gebrauchen, nur 
von jungen Kuͤhen die Kälber anzubinden,, und ſolche, 
Die von alten fallen, drittehalb Jahre ale werden zu laſ⸗ 
fen, ehe man fie belegen läft, Dann zeige Hr. M. die 
Moͤ alichkeit und Bortheile diefer Veredſung durch Erfah⸗ 
Fungen und Berechnungen, 
Hr: D: G. A. Suckow chymiſche Unterfit 
hung des rheinlandifchen Muͤhlſteins. Die vielen Vers 
fuche ces Hrn. S. zeigen, daß er in dier Loth drei Quentchen 
und zwoͤif Gran mir Eifen vermifchter Alaunerde, en | 
Quentchen und fiebenj.dn Gran Kalferde, und drihalb 
$orh anderthalb Quentchen und ein Gran Kisfelerde ent 
bältz er gränze alfo'nahe an den Tras und die thonar⸗ 
tige Steine, und giebt auch, wie dirfer, mit Kalk einen 
waſſerdichten Mörtel, 
Auszug eines Briefes ded Hrn, Kanzfeidt 
rektors ONE über den Gebrauch 
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Kalkes zur Duͤngung der Felder. Nachtiche, wie 
et im Weilburgiſchen gebraucht wird, und von ſeinen gu⸗ 
ten Witkungen; ungerecht ſcheint auch uns der Vorwurf, 
daß ber gebrante Kal durch fein Fauftifches Wiſen den 
Seidern (hate. ü 
Au noch einige erfäuternde Anmerkungen 
Pa der Abhandhung vom Kalfdinngen, von A. H. 
Storf. Hr. St. erklaͤrt ihn für ein wirkliches Düngs | 
mittel, indem er bie zur Nahrung ber Pflanzen rötpigen 
Theile anzieht. 

Endtich nach die Gefchichte der nun zur hohen Ka⸗ 
meralfchufe erhobenen Gefelfchaft von den Jahren 
1775:1777. 

Der Jahrgang 1776 fängt mie Hrn. J. H. Jungs 
Anmerkungen über das Handfungsgenie an, Der 
warme Patriot erläufert den Nutzen eines ſolchen Genies 
für einen großen Staat durch die mit vielem Intereſſe erzählte 
tebensgefchichte eines Pet. Joh. Clarenbach, ber durch 
Fleis, Sparſamkeit und Genie aus einem'Schufter einer 
der ſtaͤrkſten Eiſenhaͤndler und Fobrikanten wurde, und 
eine ganze Gegend in reichliche Nohrung ſezte. 

Darauf folgt Steph. Gugenmus von dem 
Ackerbau des Kuhrpfaͤlziſchen Dorfes Handfihuches 
heim, Ein redendes Beiſpiel, wie Fleis, gute Eine 
theilung der Zeit und des Pletis, und vernuͤnftige Nuͤ⸗ 
tzung neuer Erfindungen, vornemlich bes Kleebaues 
und der Stalfuͤtterung, ſelbſt natuͤrliche, politiſche und 
lokale Hinderniſſe, die einem gluͤklichen Ackerbau im 
Wege ſtehen, Heben fan, 160 Ruthen Ackerfeld nahe 
am Dorfe wird um 800. 1200 (leichte) Gulden, 20 Rüs 
* Wieſen um 275, ein — Weinherg um 1000, 1200 

Gul⸗ 
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Gulden verfauft, und doch befinden fich Die Bauten hier 
wohl, und beffer als in manchen. benachbarten Dörfern, 
die in manchen Ruͤkſichten eine.beffere tage haben; - bie, 
nahe Felder werden mit Gemüs, Die entfernte mit Fru 

und FZutterfräutern beſtellet; nur auf die entferntefte ai 
Vleh getrieben; jeber. Bauer hat nur ein kleines Stü 
Feld ‚ diefes wird gut gebüngf „.und beinahe. gortenmäß 
behandelt, fo trägt ein Morgen Feides gemeiniglich in —* 
nem Jahre dreimal mehr, als, wenn es auf die gewoͤhn⸗ 
liche Weife behandelt wird, —* in drei Jahren. 
manchen Jahren wirft ein Morgen Meinberg nur an Kite 
ſchen 60: ga, unb ber, Obſtbau üherbaupt ‚5000: 6009. 
Gulden ab. Um beftändig grünes Sutter für das Vieh, 
zu haben, ſaͤen ſie in einige recht fette und, fonnenreiche Aeder 
noch fpät im Jahre Korn, das ſie in ber Mitte. dee Aptils 
abmaͤhen, und dann in die Stoppein Klee, fo gebt. dies 
fer, mit dem. Korn zum, ‚zmeitenmal auf z aud) laſſen ſie 
ihre Felder nicht alle drei Jahre brach liegen. 

Ueber den landwutthſchaftlchen Zuſtand von | 
MWeilerbach, von op: £udw. Born. Wieder ein 
Beiſpiel, wie eine durch Schlaͤfrigkeit und. Kleinmürhige 
keit. ‚des „gebrüften. Landmanns pernachläffigte Gegend. 
turch vernünftige Aufmunterung. und gluͤtliche Beiſpiele 
Vornehmerer, b bie zur Nachahmung ‚reißen, umgeſchoffen 
unpd fruchtbar gemacht werben kan. Flachs wird menig, 

gebaut, weil er nicht. gut (wahrſchelnlich aus einem Ver⸗ 
feben In ber Bearbeitung) aus giebt. „Ein Ader,. der | 
wormals in dieſem Amte um ‚sehen Kreuger verfteigert, 
wurde, koſtet nun eben fo viele und mehrere Gulden, 8* 
Einwohner bauen vielen. Klee, und duͤngen ihre Selber, 
mit Kalk, und haben, beſonders durch — Kr 

' f 
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Vieh zucht ngemeln- verbeffere ; fie fireiien den Kalk, 
nachdem er abgelöfcht. und zerfallen iſt, fechs Fuder davon; 
auf einen Morgen ;:: welche etwas meht als eben ſo vlele 
Sulden koſten; er bat noch uͤberdies die ‚gute Wirkung ; 
doß er den ihm fü gefährlichen Erdflop vertität. Der Vy 
dringt mit Genfb-auf die Mbfchaffung der Weiden, audı 
aus dem Grunde, weil dadurch der ſitllche Zuſtand de 

ſandooifs ſehr verderbt werde. 
„ans: Ynterfuchung über die Veewandſchaft des 
Traſſes und Bimaſteines, beſonders in Abſicht des 
Nutzens den beide zur Errichtung der Waſſerge⸗ 
baͤude aͤußern, von Joh. Dan. Flad. Zuerſt di 
Meinungen über den Urſprung des Bimsſtelns, dann die 
befante aus der Mineralogie und Chemie entlehnte Lieber 
einſtimmung deffelben mit dem Tras. Aus einigen Et⸗ 
fcheinungen bei dem. Heidelberger Schlosbrande ſchließt 
Hr 5. der Bimsftein habe feinen-LUrfprung von Schies 
fer, der durch. das Feur fchon einigermaßen geändert fen; 
er giebt nemlich Steinfohlenafche, verbrante Schiefer, ro⸗ 
then Thon, Flimmer und Biende, Eifentpeite, ſelenitiſchen 
Spalt; ‚Kleine weiße Quarzkleſel und Bimsfkein, als dig 
Beſtandthelle des Traſſes an, und hot auch aus zerſtoße 
nem gebranten Schiefer Sand: und Thon, nebſf 
etwas Steinkohlen und z Kalk ſehr guten Moͤrtel erhals 
ten. Penigroßen See bei dem Kiofter dach dal er a) 

ein ehemaligen’ Feuerbecher. ei 

ou Won dem Bau der füßen Pomerangenſtoude, 
von ge Caſ. Medikus. Hr. M. empftele ihren Bau 
ſehr nachdruͤklich, und verſichert aus Erfahrungen, daß 
ge herlich gelinge, und ſehr vortheilhaft ſei, wenn man 
* Bäume den Winter über in; MR bie aber 
nur 
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nur von einer Seite enter bis’ unter das Dach haben 
und gegen Südoft liegen, bringe; fie erfordern dann we⸗ 
nig Holz, um gehelgt zu werden ;.. fie muͤſſen nicht be 
fehnitten und feucht gehalten werden, auch in einer » fetten 
Erde ftehn, im Sommer mus man fie foftellen, dog fie Wiki 
gends Schatten Haben; erft wenn bie Balfaminen von der 
Kälte zu leiden anfangen, mus man fie.in bag Haus brin 
gen, und zu Anfang des Mais fan man fie: ſchon wich 
hinaus ſtellen. In dem Nachtrag etwas zur Gefchh 
Biefes Baums und ſeiner Pflanzunug. 
Den Schlus macht Joh. Heinr. Jung Be⸗ 
ſchreibung der Naſſau⸗ Siegenfehen Merhobe Rh 





fen zu brennen mit phyſiſchen Anmerkungen beglei⸗ 


tet, Cameraliſten werden dem Merfaffer für dieſe durch 
Zeichnungen faglicher gemachte Befihreibung Dank wiſ⸗ 


- fen, auch andre $efer "die eingeftreute rührende Scenen 


aus der elgenen Lebensgeſchlchte des V. mit Vergnügen 
tefen, ob aber Scheidekuͤnſtler eben ſo ſehr - mir "feiner 
Theorie zufrieden feyn werden, wollen wir nicht enefchelden, 
Micht nur das ganze Verfahren ber Köhler, ſondern auch 
Die ganze Forfteinrichtung deg Giegerfandrg, in ſo ſen 
fie das Kohlenbrennen hetriſt, der Unterſchied, Preis, Wire 
kauf und Nügung der Kohlen find: ausführlich befchrieben.“ 

Im Yahrgang 1777 fezt zuerſt Hr. Fr. S: Mebk 





| kus feine Beobachtungen von naturalifirten Baͤu 


men, welche in dem Eußrfürftlifchen botaniſchen 
Garten im Freien ausdauren, fort ;:freilich left man 
in ber gifte manche, die in unferm fältern. Niederteutſch⸗ 
land gemis nicht aushalten würden. Zugleich findet: man 
bier ousführtiche Befchrelbungen von der Bluͤthe vieler, 





. zum Theil auch gemeinerer Bäume, wodurch HER. 
| die 
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Die Befchreibungen anderer Botaniften zu ergänzen und 
zu berichtigen glaubt. Der Feldahorn trug auf fünf Baͤu⸗ 
men zuerft mänliche, und nachdem dieſe abgefallen was 
sen; erfi Zwitterblumen. Negundoahorn hielt im Frelen 
aus;ufeine Bluͤthen find. hier obgezeichnet ; auch Stab⸗ 
wurzel, von welcher Hr. M. einen zlemlich dicken acht 
Schuh hohen Stam zog, ber den Gärtnern vielen 


Musaiveriprichtz ihre Blärter verliert fie doch gemeinig⸗ — 


lich im Winter, Verſuche mit den reizbaren Lappen an 
Der Narbe der wurzelnden Bignonie; die Skorpionsſonne 
gieng in dem kalten Winter von 1775: 1776 darauf, doch 
ſchlug fie im Srüpling defto flärter aus den Wurzeln, 
An dem tornichten wilden Delbaum fand Hr. M, die Blur 
men größer, als an dem ſchmalblaͤtterichten. Die Zwit⸗ 
terblumen der dreiblärterichten Prelea;, des unächten und 
Des Nequndoahorns, aud) an der Eſche feien es nur dem 
Schein nad), und unfruchtbare, und alle Bäume entwe⸗ 
der blos mänlid; , oder bios weiblich. - In dem flinfen« 


den Sopanniskraut öfters 4.5 Griffel in einer Blume, 


als 3. Wo es fo dicht und viel wuchs, daß es fich elge⸗ 
nen Schuz verfchaffen konte, hielt es den Winter aus. 
Die ſchwar zbeerichte Lonicere, als eine wahre Zierde ei» 
nes Luſtgehoͤlzes. Viele Klagen über bie Verwitrung in 
dem Geſchlecht des Lyeium, das auch neuerlich Hr. Ritt. 
Murray etwas aus einander gefezt hat; doch ohne fie eis 
gentlich zu heben; zwo Abarten des barbariſchen aus bem 
Solzwedeliſchen Garten zu Frankfurt: die Mirtelbeeren 
greiben im Schatten fehr lebhaft. Die Blaͤtchen der 
ſtrauchartigen Robinie ziehen ſich bei einer heftigen Hitze, 
fehon bei einer ſtarken Erſchuͤtterung zufammen. Der 
Baſtardſperberbaum pflanze fih aus Samen fort, und 
{ ver⸗ 


verdiene alſo feinen Beinamen nichrz. Cwebet-ikin&neih 
"tiner- feiner Anhänger; fo viel on wien; dat angegeben, 
daß er ihn verdiene). Nyag rien 
ri Beybädhtungen hber den Rrappbäih; Beh 
teph. Gugenmus. Er empfiels ihn feinen: Lauden 
tem mie Nocht ruk,aus ſehr richtigen Eruͤnden, und 
Agenen gluͤklich abgelaufenen Erfahrungen; er nehme mit 
| jedem Boden verlieb⸗ wenn er nur nicht ſumpfig ober 
Ueberſchwemmungen ausgeſezt ſei z er raͤth, Ihn in Qu⸗ 
en ju ſetzen, wie man ungefähr In Oberteutſchland obl 
ztz im Kielnen kan man ihn in Bokdfen doͤrren, nachdem 
das Brod heraus genommen iſt, oder auf einem: Geräft 
bel der gewöhnlichen Stubenhltze. Sehr gute Borfchrife 
ten zum Bau und zur Miguma; ein Morgen kandes trage 
in mitleten Jahren 70:86 Centner gruͤnet Wurgen; und 
dleſe geben 10 Centnet duͤrrer, wovon der Centnit mit 
33:3 Gulden, und wenn er gemahlen iſt, mit 40:56 
Gulden bezahlt wird, bog das: Kraut die Knochen ber 
Thiete, weiche es feefen, 2 färhe, ſebe meh — 
ven Fahrten; U 
Bemerkungen fiber das Branbfostt s badim 
&afıe 1775 in? WBürtemberg häufig: angetzoffen 
worden, von Ehre Ferd. Spittler, Lokul und Bau⸗ 
dir‘ trugen nichts dazu bei.ö Felder, Die mit lauter Och⸗ 
fen· ind Kuͤhdung gebüngt waren, hatten viel wenige 
Brand; als andere, die mir anderem :Dunge:g 
Und vornemlich als ſoſche, die: mie Gips beſteit waren 
Die wahrſcheinlichſte Utſache lag wol in eiher beſtaͤndig 
nasfalten Witterung, auf welche auf einmal, aet ade zu 
ber Zeie, da die Milch des Kerns ſich verdicken (ofen; 


eine anpalsende Aioße Hitze fom..; : Dies. hat ſich * 
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“She Berfuche im Klelnen beſtaͤtigt Sowol Gründe 
altz mikroſkopiſche Unter ſuchungen belehrten Hrn: Sp. dag 


dleſe Krankheit nicht von einer eigenen Met Ynfekten fomma; E 
* er ſah in dem Aufguffe des ſchwarzen Staubs nichts, als 
ſchwatze Kuͤgelchen, und den troknen Staub ſehr gür 


zum Pollren der Metalle, Auch ſah er in feinen Erfah. 


“ungen Öle branbiqe Körner niemals dufgeben‘, "techn dr 


fie auch der beſten Erde anvertraute; et hält es nach allen 


feinen Beobachtungen für Höchft wahtſcheinlich, daß durch 
eine alzuheftlge Gaͤhrung und Bewegung des Saſts in 
“der Pflanze die Faͤulnis ver Milch: und ihre Verwandlung 
„in einen ſchwarzen Staub bewirkt werde, Denn zur Zaſt 


der Bluͤthe ſieht man noch feinen Untetſchied zwiſchen ge⸗ 


ſunden und brandigten Aehren 


Geſchichteẽ des Naſſau— Siegenſchen Stahl⸗ 


und Eifengewerbes, von J. H. Jung, Der Gil. 


ter ‚der hoͤchſte Berg In diefem Sande, auf welchem meh⸗ 
dere Fluͤſſe enefpringen, enthält keine Metalle ÜMinerd. 
ifen im eigentlichen Verſtande iſt wol zu viel gefages) 
Mach ber Art der Erze, welche vorzuͤglich darin brechen, 
und des Metals, welches Daraus geſchmolzen witd; theilt 
man in Siegen alle Eiſeabetgwerke in Stahl / und Eifene 
gruben ein. Das eigentliche Elfen 'gersint man aus ds 


nem röchen Glasfopfe: - Der’Stahiberg bei Mifen wich 


ep über 466 Fahre udadıäfflg gebaut ;. hier Bricht vie⸗ 
r 


fer brauner Eiſenſtein ; ‚alle dieſe Gruben zufartimen vet⸗ 


ſehen 16 hmelzhuͤtten die aber jährlich nur 13:14 Wo⸗ 


"hen in Arbeit find) und doch 90600 Contner rohes Elfen 
und Stahl liefern; Hr. J. ſcheint aber ſeht wider dieſe 
BGewohnbelt eingenonimen zu fein. Die braunen Eiſen⸗ 
"Minen wuͤrden wie lieber fuͤr braunen Eiſenſpat Halten , fo 

wie 
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wie auch die weiße ein Eiſenſpat iſt. Daß der. 
Stohl mehr in metalliſcher Form enthalte, Davon. hat u 
Hr. %: weder durch feine ——— 
dieſe Abhandlung überzeugt. Die Naſſauiſche Eifenerze 
brechen in ordentlichen Gaͤngen. 500 Pfund Erze gehe 
ungefaͤhr 250 Pfunde Metal, und in 24 Stunden, fine 
60 Eentner Metal gefhpmolzen, Noch hat Hr. Sb 
erſte Zortfegung von den Dfenmund» und. Drarpfabrifen 
‚geliefert; durch das erſtere wird das Eifen gefhmeiblae 
gemacht und In Stangen gefchmiedet, damit es zu dem 4 
Feinften Eiſendrath gezogen und zu dem duͤnſten Blech ge | 
ſchlagen werden fan. | 
Chymiſche unterſuchung des Bakofenſtein | 
zu Bell, von D. ©. A. Suckow. Hr. S. erhieit 
| Feder Gattungen diefer. Steine. - Aus allen zieht der 
Magnet, wenn fir zerrieben find, Theile an; alle haben | 
Kiefelerde und Blumenerde mit Eifen;, in der erſten macht -. 
die mit Eiſen vermiſchte Alaunerde 0,270, in der zweiten | 
“ (0,229, und in der dritten 0,2085 hingegen.die Kiefelerbe | 
‚An: der erften 0,729, , in der Fe 0,770 ,.. und) in der 
“beitten a” Theile aus. 
Den Beſchlus ‚macht Hr. kangsdorf mit der 
Viſirkunſt ſowol voller, als nicht ganz angefuͤlter 
Faſſer, auf eine algemeine Regel gegruͤndet, und 
‚der nähern Beſtimmung des geſezmaͤßigen Zinſen⸗ 
fußes in Teutſchland, zwo ſehr grändifche, Biere 
«ungen. 
Das Joht 1778 fängt ſich mie ber Brfhchte.b 
Geſelſchaft in dieſem Jahre an, in welcher die £ 
Ache Schenkung eines botaniſch⸗ Öfononrifchen 
die Stiftung eines neuen Lehtſtuhls, nemlich der Ki 
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ſchen Camerolwiſſenſchaften, und die kurfuͤrſtliche Ver⸗ 
oronung, Daß alle in dero Landen kuͤnftig nach Cameral. 


bedienungen trachtende Candidaten Zeugniſſe ihter Kent. 
niſſe von der hohen Kameralſchule haben muͤſſen, die wich⸗ 
tigſteu ſnldd. — 
Auf dieſe folgt Anmerkung uͤber die Verſuche, 
auslaͤndiſche Bäume und Straͤuche an unſern Sims 
melsſtrich anzugewoͤhnen, von Fr. Caſ. Medikus. 


Der Negundoahorn daurte den Winter herlich aus; auch 


der Ahorn von Montpeflier, und felbft die Amorpha, . 
Lie franzöfifche Tamariſken, der canadiſche Judosbaum, 


Der Granatenbaum, der Sorbeerbaum, wenn. fie.ats 


Stouden wachfen, die ftachliche Aralie, der. Tragant, die 
Bacchuspftanze mit Meerportulafblärtern, bie wurzeinde 
Lignonie, der Bletternde Celaſter, der wiederliegende 
Hundwuͤrger, ber dornichte wilde Delbaum, ſo wie den 
ſchmalblaͤttrichte, die dreiſtachelichte Gleditſie, der nie⸗ 
drige Jaſmin, die griechiſche Hundswinde, der Zwerq⸗ 
kirſchbaum Alaternus, wem man ihn wild wachſen laͤſt, 
der Pallurus und Zizyphus, und der virginlfche Wachhoi— 
Ver auch. Hr. Ma glaubt, man ſolte alle Stauden am 
unſern Himmelsſtrich zu gewoͤhnen ſuchen, weiche Sco⸗ 
poli als crainifh anfuͤlrt. 


Beitraͤge zur Unterſuchung des Monopolit 
und anderer ähnlichen ‘Privilegien, von E. B. W. 
Schmid, Sehr ausführlich die Fälle, in welchen fie 
ſchaͤdlich ober nuͤzlich find; ſehr Härten wir gewuͤnſcht, 
boß der V. felne Säge mehr durch Beifpiele aus ber 
Geſchichte, woran es ihm bach unmöglich gefehlt Haben 
kan, erläutert hätte, Er nimt frellich das Wort in einer 
Bibliothek achtzebnier Band. — Wa zenn 


N 
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ziemlich weitläuftigen Bedeutung ; In allem,  fage 
was, in der Sandeshauspaltung Arbeit, was Gegen: 
ftand der Beſchaͤftigung, was Erwerbung, was Ges 
genftand ber Ermerdung, mas Einfommen und Genug, 
was Recht und Pflicht u. ſ. f. Heift, iſt Monopoklumg 
möglich. | | 


| Minerafogifche Belchreibung der Baumates 
rialien, insbefonvere aus dem Steinreiche, von 
9, G. A. Suckow; hier nur die erfte Abthellung von 
den Bindungsmitteln; zuerſt die Steine und Erbe, 
fetbft thleriſche Tpeile, aus welchem Lederkalk gebranf 
wird, nach ihren wefentlichen Eigenfchaften, ihrer Wahl und 
voreheithaftefter Nügungsart, denn eben fo die Oipsars 
ten beſchrieben; ungemein lehrreich für den Baukuͤnſtler. 
Sb der wahre ſchwere Spat gebrant mit Waſſer eben die 
bindende Eigenſchaft zeige, mid der Gips, muͤſſen wir 
ſehr zweifeln. Denn folgt der Tras, den doch auch Vo- 
gel ſchon In feinem praktiſchen Mineralfpftem beſchrieben 
bat, und die Puzzolanerde, di | 


Zulezt Hr. J. H. Yung ſtaatswirthſchafthiche 
Anmerkungen über das Hammerſchmied-⸗Eiſ 
"und Stahlgemerbe des Siegerlandes, nebſt ei⸗ 
ner Beſchreibung der Methode des Stabſchmie⸗ 
dens die jeber Liebhaber dieſer Kuͤnſte mit Vergnuͤgen 

leſen wird. 
FJ 32. 
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 Fundamenta geographiæ & hydrographiz ſub- 
terraneae, ad naturae ductum pofita a J. 
Guil. Baumer &c,: cum imaginibus in aes 
incilis. Gieſſae ex offic. Kriegeriana ‚1779, 


3 pl. 8. 











De unterirdiſche Erdbeſchreibung iſt die Wiſſen⸗ 
| [haft von dem Bau unfers Erdförpers, She 
Mugen iſt einleuchtend genug, fo unleugbar es aber . 
auch ift, daß es in ihrem Felde noch öde und müßte 
ausfiehet und daß noch viele Fahre verfliegen werden, 
ehe es darin allenthalben reifer. 


Dank fei es alfo denen’ Männern, die zu ihrem 
Anbau erwas beitragen, folten es auch nur wenige Bes 
obacheungen fein: genug, wenn fie nur richeig find, 
Was volftändiges fteher nicht eher zu erwarten, als bis 
man dergleichen Beobachtungen aus allen Theilen ber 
Welt bei einander hat. Wie weit fih unfer Verf. dee” 
Volſtaͤndigkeit genäpert habe, wollen wir im folgenden 
eben, - 

... Seine Beobachtungen beziehen fih auf einen 
Thell Teutſchtandes und befonders auf Heffen und Thuͤ— 
tingen. Thon haͤlt er für die Grunderde und ftüger 
ſich auf das Zeugnis des fel. Prof. Potts. Diefer 
füge aber an dem angeführten Orte ausdruͤklich: doch 
Möchte ich Daraus (nemlich aus dem eben von ihm er 
= ee Erc 4 Ahle 
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säpfeen Erperimene) nicht ſchließen, daß die Natur 
eben auf die Art auch Die fiefeligte Erde in eine fa 
Figte verfehren müffe. Das gewiffefte ift wol, daß 
es uns noch an zuverläßigen Verfuchen fehle, um: biere 
in was ungezweifeltes behaupten zu Pönnen, _ 
Weiter ſagt der Verf: Faft alles Schichtwerk iſt 
auf dem Boden des alten Meeres entſtanden. Alle 
Berge bringt er auf 2 Arten: die eine macht das 
Grundgebuͤrge aus, hat keine Schichten, iſt gleichſam 
der Kern unſers Erdkoͤrpers und wird von Bergleuten 
das wahre, rothe, todte liegende genent. 


- Zu der andern Art gehören diejenigen Berge, die 
Aus s über einander liegenden $agern beſtehen. Diefe 
find in einer fangen Reihe von Jahren auf dem Gruns 
de des alten Meeres entitanden, Die burdy zufällige 
Urfachen, als durch Erdbeben eneftandene Berge, koͤn⸗ 
nen keine dritte Art ausmachen, weil ihre Lager nicht 
erſt erzeuget, fondern nur Durch einen außerordentlichen 
Vorfal erhoben worden find. | 
Die Lager in allen Gebuͤrgsſtrecken find allemal 
durch einen zarten Thon mit einander verbunden, Wera 
Shiedene Gebürgsftreden haben auch verfchiedene Lager, 
melches von dem verſchiedenen Stande des Meeres her 
rühret, den es zur Zeit der Präcipitation gehabt hat. 
Zwiſchen 2 von Natur unterfchiedenen Gebürgen legen 
fremdartige Lager, melde ber Bergman Wechfel nent. 


Das Grundgebürge oder das rothe, todte liegen ⸗ 
de ſcheint mit der Erdaxe gleiches Streichen zu haben; 
bie Ziößgebürge hingegen machen mit dem Aequatot 
elnen fpigen Wintel: f ie Bin nemlich mit dem, von 

Mor 
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Morgen gegen Abend ziehenden Meeresftrom, gleiche 
Richtung. Hier wäre zu wünfchen gemwefen, daß der 
Verf. diefen Saz durch richtige Beiſpiele befräftigee 
und vornemlich ſich auf den Umſtand eingelaſſen haͤtte, 
daß die Hauptgebuͤrge in der alten Welt ihre Rlchtung 
mehr von Oft gegen Welt; die in der neuen Welt re 
von Süden gegen Morden nehmen, - Ä 

Die wahren Thäler ftreichen von Morgen gegen 
Abend; ; bie falfchen mit der Weltare parallel, 


Die Schichten und gager fü find dadurch entſtanden, 
Daß ber von Morgen gegen Abend treibende Meeres⸗ 
ftrom; die Materie ber Lager, auf den Boden bes als 
ven Meeres und an die Seiten des todten liegenden und 
ber fchon daran aufgehäuften Berge abgefezt hat. Dies 
fe Sager haben fich ſchon im Seewaſſer verhärtet und 
Schaaren von Conchylien zur Geburthsftädte gediengt, 
Endlich iſt daraus eine ganze Kette eines Lagers ent 
fanden, das fi] auf dem Orunde und an allen Seiten 
angelegt und worauf ſich in der Folge mehrere Schich» 
ten, eine auf die andere aufhäuft haben. Dadurch iſt 
das Meer immer enger und enger geworden und hat 
endlich aus feinen alten Grenzen weichen müflen, 


Hieraus folge, daß die Gebürgsferten fehr alt 
fein muͤſſen. Jeſtlefer die Schichten liegen, je höher 
iſt ihr Alter, Gleichartige Berge, die in der Nichtung 
der Erdare gegen einander über liegen und Durch einer» 
lei Schichten mir einander verbunden find, haben auch 
einerfei After, Das todte liegende ift das oͤneſte. 
Hierauf ruher das hohe Warfengebürge, Alsdann 
foiger Schiefer , der ſchworze, blaue, welße un® ro» 

ge 3 ide, 


438 LXAI. JG. Baumer Fundamenta geographise 


ehe‘, jeder in feiner-Orbnung,, Hierauf Marmor, dee 
Hin und wieder In Gips verändert if, Darauf Sand 
und Thon. Hierauf Lehm, Kalk mit Schaalthies 
ren und verbärtere Tuffitein Schichten, Und wenn 
endlich bas Meer und die ftehenden Gewoͤſſer gängiich 
zurüfgemichen find: fo finden ſich Fiefeltoeiche Tufs 
ſteins, Torfs und Lehmlager. 

Die obern Lager reichen nicht hoch ; bie mitleren 
ſchon hoͤher und die tiefſten bis an die Spitzen der Ber⸗ 
ge. Einige Lager liegen wagerecht; einige im Bogen, 
- einige fanfe, einige prafliche auffteigend, einige ſtehen 


auf dem Kopf und einige find verfippe. Die böpern 


Schichten haben, Zufälligkeiten ausgenommen, ihre 
Figur von der untern, weil bie Materie anfänglich 
weich gewefen, Aus allem biefen folget, daß man die 
afleroberften Lager mitten auf den niedrigften und weis 
teften Ebenen fuchen mus. 


Die Berge theilt er in 3 Claſſen, in bie Vorge⸗ 
buͤrge, mitlere oder Ganggebürge und in die hehen 
Wackengebuͤrge ein, und meint, daß man diefe Einthel⸗ 

lung, wegen ber befondern Beſchaffenheit einer alzuen» 
ge eingefchränften Gegend, nicht leicht verwerfen koͤn⸗ 
ne, indem man mwenigftens einen Grad ber Erbe in 
Beobachtung nehmen müffe. 


Sowol gonze Gebürgsfetten, als einige ihrer La⸗ 
ger’ werben zu Zeiten durch äußerliche Umftände um 
terbrochen, welches ber Bergman Ausſetzung der Floͤ⸗ 
. Be nent, Pralichte Gebürge bleiben nicht immer. in 

‚Ihrer Ordnung, fondern öfters wird ein älteres, aber 
‚niebrigeres Lager durch ein neueres uͤberdekt, woraus 


denn 
1) 
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denn bie zuruͤkgeworfenen Berge entſtehen. Wenn 
Bingegen von einem alten Lager ein ober andere Anhöße 


Dervorraget, bie durch eine neuere Ueberfchmwemmung. 
wicht bedeft werben koͤnnen: ‚fo giebt biefes einen eine ⸗ 
zelnen Berg, tie dergleichen mehr ober weniger her- _ 


vorragende Klippen ſich In dem heutigen Weltmeere fin: 


ben. Beifpiele zu Lande find der Inſelsberg, ber 


Dünftberg, der Schwellenberg, der Müpiberg. Bis, 


weilen zeigen fich mehrere dergleichen einzelne Berge 
auf fremden $agern beifammen. Diefe mögen in dem 


alten Meere wol Inſeln gewefen fein, 


Doß die Berge in dem alten Meere aufgebauer 
morben,, giebt die große Menge ber verfleinten See⸗ 
ebiere und Pflanzen zu erkennen, bie fich in einigen ih⸗ 
ver Lager: und Flög: Schichten finden. Sie find, 
wiewol feltener, in ben Wacken —; häufiger in dem 


Schiefer —, und Marmorgebürge —, felten Im Sand» 


und Thon —, hin und wieder im Lehm, am ———— | 


aber im Ralkgebürge anzutreffen, 


Die Hölen in den Gebuͤrgen find noch im alten 
Meere enrfianden und zwar theils durch Austtoknung 
wie denn noch in dem heutigen Meere die Loger erhär 


ten, mweldyes nothwendig Spaltungen veranloften mus; 


eheils Durch Ausfpüungen ; s sheils aber auch durch ge⸗ 


linde Erdbeben. 


Die Gänge, die nach ihren Arten, fo wie auch 


nach ihrer innerlichen und aͤußerlichen Beſchaffenheit 


befchrieben werben, find eines ſpaͤwen Kirfprungs wid 


die Berge, aber doch nos) in dem aften Meere zu ihren 


— gediehen. Beſchreibung der Floͤhe, ber 
we, Ee 4 | :ı ganı 
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ganz aus Erz beſtehenden Berge, worunter der Potoſi 
und mehrere Berge in - fehlen 5 der. Gefchiebe und 
Seifenwerke. 

Hierauf werden nun die oben angefähtten Ge 
buͤrgarten und Stein : aud) Floͤtzlager beſonders beſchrie⸗ 
ben, woraus wir das Vornehmſte ausheben wollen: 


J Das rothe todte liegende iſt ein gleichartiger, 
feſter, dunkelrother Fels, ohne Kluͤfte und Spoltungen, 


ber feine rothe Farbe vom Eifen bat, auf feiner Ober⸗ 
fläche fehr uneben ift und in ewige Teufe niedergehet. 
Er wird von dem hohen Wadengebürge faft aller Orten 


bedekt und iſt nur hle und da und am weiſien in 6 


- Hegenden Thaͤlern ſichtbar. 


Diefes Wachen: oder auch Grund: und Bang 
gebuͤrge tiegt auf jenem auf. Seine Lager haben an 


den Wurzeln ber Berge wenig Fal, aber anten Seh 


ren eine fRarfe und in der Mitte faft gar feine Dohnla⸗ 
ge: Man fan es in einfaches und vermifchtes Gefteln 
einthelben. Zu einem gehört die gemeine Wade, der 
Jaſpis, Duarg, Porphyr, Ernftat, Hornftein, 
Knauer, der Asbeſt, Amianıh, Talk, Speckſtein x. 
Zu dieſem der Granit, ber Felsbaſalt, der Serpentin⸗ 
ſtein und Gneiß. Die meiſten dieſer Steinarten find 
von der gemeinen Wade nur in der Feinheit Ihrer Theis 
k untenfchieden. Solte diefes wol fo ganz richtig, fein ? 
Denn die gemeine Wade wiel Glimmer in ihrer Mir 
ſchung hat: ‚fo heiſt fie bei dem Verf. Pfeudogranit, 
und der Granit ift bei Ihm ein fromdartig Geſtein, das 
feine Mutter ausgenommen, aus mancherlei Stuͤcken 
andern Geſteins beſtehet. Den Serpentinftein went er 

| | Ophi. 


\ 
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Ophites. Der in dem Wackengebuͤrge zu Zeiten ſich 
‚befindende Katf, macht fein ganzes Gebirge aus, fürs. 
dern nur Schichten und Mefter. Zu 


Die Seiten des Wadengebürges find vom Horn: 
gebürge und deſſen Seiten vom Schiefer s oder Schaals 
gebürge bedekt, öfters auch beffen niedrigere Berge. 
Nur der ſchwarze und blaue Schiefer fteige hoch auf, 
nicht aber der weiße und rothe. Im ſchwarzen Schie. 
fer, fo mie er von Kupfervitriol, Alaun, oder Berg« 
öh! geſchwaͤngert ift, finden fih Kupfer Vitriof: Xlauns 
und Steinfohlen: Flöße. Auch.ift blos diefes Gebürge 
und fein anderes ‚ der Siz der Bulcane und des Erbbes 
bens. 

Der rothe Schlefer macht unter ben Schlefer 
und Schaalgebuͤrgen das oberſte Lager. Hin und wie⸗ 
der bricht mächtiger und reicher Eifenftein darin, Zu 
' Battenderg liegen unter biefem rothen Schiefer, Kies 
e —— die bis ein Lachter maͤchtig ſind. 


In dem, auf jenem auſſitzen dem Marmorlager 
giebt e8 verfteinte Muſchelkerne, ‚ober frine folche Bere 
fteinerungen von Schaalthleren, als in der wohren 
Schaalkalkſchicht vorkommen. Wo es at ben ro 
then Schiefer grenzt, pflegen Eifenfteinsgänge durch⸗ 
zuſetzen. Diefes Marmorlager ift eben daſſelbe, mag 
andere fiir ein befonderes meralhaftiges Kalkgebuͤrge 
ausgeben und beide von einander in michts_ unterfchiea 
den, wie der Verf. aus Ferbers Beiträgen zur Mine: 
ralgeſchichte darthut. Hin und wieder trit der Gips 
In die Stelle des Marmors. Es finien fih, wenn 
Man Spuren von Eifenfteln ausnime, weder Metalle, 

Ä Ee 5— noch⸗ 
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noch Verfteinerungen barin. Leztere ſind vermuthliq 
von Vitriolſaͤuren aufgeloͤſet. Mur har der Verf: zwi, 
fhen ihm und der Damerde, Knochen großer Tpien 


gefunden. Der Gips hat feinen Urfprung von den 
ſauren Ausduͤnſtungen, die aus denen, unter ihm lle 


Pi ‚genden mächtigen Steinfohlen: und Scieferlagern I 


die Höhe geffiegen find und noch beftändig auffteigen, 
Er führt Salzquellen, aber keine Gefundbrunnen ‚sole 
die Marmorlagen. | / 


Das Sandfteingebürge, wenn es an das Wa, 
dengebürge zurüßgemworfen ift, wird metalhaltig , wie 
zu Ilmenau und Saalfeld. Auf deſſen Wechſel mit 
ber Thonfchiche hat der Werf, Topfftein wahrgenom: 
men... Auch giebt es in biefem Lager verfteintes Hol; 
und Geethiere. ER 

Das Thonlager, Thon: Wacke, ruhet In Hef, 
fen und deffen Machbarfchaft auf einem ſchwaͤr zlichen 
Geſtein, das bald ohne beſtimte Figur, bald Säulen. 
artig, bald locker, bald fefte ift und welches ber Werf, 
Baſalt nennet. Es befteher aus eifenfhüßigem Then, 
Quarzkoͤrnern und Glimmer. Hie und da zeige es fi 
als Traß; auf dem Vogelsberg, zu Fetzberg, auf. bem 
Berge ber Hangenftein genant, zu Staufenberg ‚und 
Dmaburg, als Säufenftein, Der Baſolt legt. in 
Schichten und iſt alfo fein Product der Vulkane und 
verſichert ber Verf. daß er in ganz Heſſen Leine Spur 
von Vulkanen wahrgenommen habe, Was fagt aber 
Raſpe in feiner Befchreibung des Habichwaldes dazu? 


Der Lehm har blos Abbrüde, nice ganze Ver⸗ 
ſtelnerungen von Schaalthieren. Er führe auch Eifein 
oo | fteine, 
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fteine. Dem Getraide ift er zuträglich, aber niche den 
Wieſen, meil er zu fehr austrofnet. — 

- Das lezte und juͤngſte Lager iſt der Kalk und 
Mergel. Die unterſten Schichten haben nur Muſchel⸗ 
kerne, ſelten ganze Verſteinerungen; die oberſten aber 
eine ungeheure Menge von leztern. Hierher zehoͤren 
auch die Creidenberge. | | 

‘Auf den tiefften Ebenen giebt es eine graue, Are 
Zuffitein, Rauwacke, welcher aus denen, im füßsn 
Waſſer lebenden Mufcheln und Schnecken ıntflanden 
äft. Dieſer ift das lezte Werk des alten Meeres, da 
es feinen Xbzug nahm, Die nun folgenden Schichten 
und Sagen find neueren Urſprungs. | 


Die Kiefellager find abgeriffene Stüden von 
Selfen und Waren, die durch Fluthen herunter in 
Die Ebenen geſchwemt find. Ihre höhere Schichten 


koͤnnen mie mehr Wahrfcheinlihkeie der Sündfluhzw 


gefchriaben werben, als die ganzen Gebürgsfirecdken, 
Meicher Tuffitein, Röhrentuff, Mehlbagens 


Lager. Man trift es In den niedrigen und mäfferigten 


Gegenden an. Es ift aus ben ſtehenden Suͤmpfen ent» 
ſtanden, die das Meer in den niedrigſten Gegenden 
hinterlaſſen hat. | 
Torf⸗Lager. Der reine, leichte Torf, Blaͤt⸗ 
tertorf genant, hat fein Steinoͤhl In feiner Mifchung. 
Er wird auf den Ruͤcken der höchften Berge und Thäler 
erzeuget; ber fefte ſchwere Pechtorf hingegen in den nie. 
drigften, fumpfichten Ebenen. | 
Taubkohlen, Bergfohlen» Lager, Sie finden 
ſich In niedrigen Gegenden, als wohin hohe Ueber. 
3 a | ſchwem⸗ 
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ſchwemmungen eine große Anzahl von Baͤumen, die 
wit ihren Wurzeln zwiſchen Nord und Weſt und mit 
ihren Spitzen zwiſchen Oft und. Süd liegen, gebracht 
‚und aufgehäuft haben. Wenn das verfcjürtere Hetz 
verweſet: fo entfiehen daraus .Wergkohlen und Um⸗ 
bererde, | | w 
Moorerde, Stauberde, Flugſand, find bie 
durch Faͤulnis in die allerfleinften Theile aufgelöfere Ge⸗ 
wächfe und Thiere und finden ſich ebenfals in den tiefs 
ften Ebenen, Der Zlugfand hat gerne den Lehm zum 
Nachbar und durch deffen Wermifchung kan ihm] feine 
Fluͤchtigkelt und Trockenheit benommen werben. 


Am Schluffe diefer Abhandlung verfichere ber 
Berf, daß er feine Beobachtungen nicht ohne viele Kos 
ften und Arbeit gemacht und die Natur felbft in ihrer 
Werkſtaͤtte forgfältig betrachtet habe. . Diefe Verfiche 
rung wird jeder Sefer, ber dergleichen Bemühung nur 

einigermaßen Pent, von Herzen gerne annehmen. -« 


Hydrograpbia Jubterranea, Sie ift dle Wiſ- 
- fenfchaft von dem Urfprung der Quelwaſſer und ihter 
verfchiedenen Beſchaffenheit. Der Verf. har biefe Wiſ⸗ 
ſenſchaft, wie wohl zu vermuthen war, auf ſein obiges 
Lehrgebaͤude und zwar ſehr gut und feſte gegründer. Ein 
jedes In einem alten Meeresgrunde befinbliches Gebuͤr⸗ 
ge nemlich hat feine befondern Schichten, Lager und 

. Bänke, die dohnlegige auf einander ruhen und «ind 
über den andern.herverragen, fo daß die jüngfte und 
legte Schicht in der tiefften Ebene lieget; bie mitleren 
Schichten Höher hinan ſteigen und das mitlere Gebürge 
ausmachen; die äfteften und tiefſten Schichten aber 
— | ſich 
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fich Bis auf die Spigen und Rücken der hoͤchſten Gebuͤr⸗ 

ge erſtrecken. Jede Schicht ift mit der andern durch 
ein zartes Thonlager verbunden. Wenn alfo die Ober, 
fläche eines ‘Berges aus der Atınosphäre gewaͤſſert wird, 
fo wird das Waffer von allen über einander hervorras 
genden Schichten und Klüften eingefogen; und meil:eg 
die thonigten Saalbänder nicht durchdringen fan: fo 
folge es dem doßnlegigten Fal ber Schichten, erhält 
mehrern Druf und bricht endlid) durch, wo entweder 
die Schicht zu ſchwach, zu locker, oder ein Wechfet iſt, 
oder wo ihm durch Kunſt, oder fonft Luft gemache wird, 


So enftehen Tagequellen, wenn das Waffer in- 
bem Ausgehenden einer Schicht, mo es wenig Widers 
fand findet, an dem Fus, oder an den Gehängen eines 
Berges durchbricht: Grundquellen, wenn das Waffer 
ſich in die höchften Lager eines Berges einziehee und mit 
diefem Lager, das in der Ebene das tieffte ift, bis In 
biefe Tiefe, hinab fäle und öfters mit großer Gewalt 
durchbricht. Die Quelmaffer ftehen folgfic) fo wenig 
mie dem Meere, als mit einer andern Gebuͤrgsſtrecke 
in Verbindung, fondern jede Ebene hat ihr Gemäffer 
blos ber ihr zugehörigen Gebuͤrgsſtrecke zu danfen. Der 
Anfang eines Quelwaſſers ift nicht da, mo es ent⸗ 
fpringe, fondern öfters Meilen. weit davon, in dem 
ibm zugehörigen Sager zu ſuchen. 


Die Wafler, die die Quellen führen, Haben eben 
die Eigenfchaften, als die Gebürge,, die in der Rich⸗ 
tung det Erdare hinter ihnen liegen. So haben bie 
warmen Bäder ihre Hiße von entzünbetem Kies und 
Stelnkohlenlagern; die ſchmakhaften Waſſer ipren ” 
1* ſchma 
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ſchmak von Safgen‘, die ſich in ben Schichten befinden; 
durch welche fie rinnen; und fo-alle Stohl: Geſand 
und ungefunde Brunnen, Kalk⸗ Eementwoffer, Salze | 
Schwefels Bergtheer⸗ Asphalt⸗, Naphta und Berg | 
unfchlit» Brunnen, melde alle der Werf. befondersbe» 
ſchreibet, worin ihm aber zu folgen, der Kaum fa 
niche zulaͤſt. | X | 


Nun das Urtheil von biefem merfwürdigen Bus 
de. Die Meinung, daß der jegige trockene Theil uns 
fers Erdkoͤrpers ehemals geraume Zeit unter Woſſer 
geftanden habe und bis auf wenige Berge nad Meer 
geweſen fei, iſt nich neu mehr, fondern viele alte und 
neue Naturforfcher haben diefe Meinung, die auch wol 
die wahrfcheinlichfte iſt, bereits geäußert. Aber über 
die Are, wie ganze Gebürgsftreden entftanden find, 
mie ſich Lager über Lager‘, Schichten über Schichten 
 formirer haben, wie diefe auf einander folgen, wie die 

auf fremdartigen Sagern ſtehende Anhöhen und Berge 
zu erklären find, was es mit den mancherlei Im ber Er⸗ 
de befindlichen Werfteinerungen wahrſcheinlich für Der 
wandnis haben möge, mie ber Urfprung der Quellen 
erPläret werben Pönne etc. barüber hat ſich, fo viel 
Recenſ. wiffend, noch Fein Marurforfcher fo beutlich 
heraus gelaſſen. Wie es ſcheint: ſo hat der Verf. nur 
In 2 Gebürgsgegenden feinen Standpunct gehobt; al» 
fin dem Necenf, ift eine dritte, nicht meniger merk⸗ 
mürbige, bekant, auf welche die Säge des Berf, mel⸗ 
ſtentheils alle ohne viele Schwierigkeit paſſen dürften. 
Ueberhaupt genommen folte wol die Theorie des Verf. 
noch die vorzaglichſte ſein. Was etwa In Kleinigkel. 
sen, 
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en, als 5. DB. daß er von ber Steinart des rothen, 
odten liegenden feine befriedigende Befchreibung giebt, 
Jaß der Urfprung der metallifchen Flöge, ber Gänge 
ınd die Urfach ihres verfchiedentlichen Fallens, Strels» 
Hens und Gehalts ꝛc. noch Im Dunfeln bleiber, zu er» 


Innern wäre, find Mebendinge, die man von einem 


LeHrgebäude, das eben fo viel Scharffin, als Beleſen⸗ 
heit und Erfaheung erfordert, gleich im Anfange niche 
erwarten Darf. Fleis und Beobachtungen mehrerer ges 
übter Naturforfcher, müflen ihm hierunter zu Huͤlfe 
Pommen, Genug, daß wir nunmehro ein erträglich. 
Ganzes haben. | | 


“ ut wäre es, wenn ber Verf. zum Beften vente 


fcher, des Lateins unfundiger Bergleute, fein Buch 
teutfch herausgäbe, die alzu gedrungene Kürze in eine 
leichtere Schrelbart verwandelte, und ſodann auch die 
Kupfertafeln verbeflerte und deutlicher machte, 





LXXIV, 
Fr. Heine. Wilh. Martini neues ſyſtematiſches 


“ Eonchyliencabinet vierter Band, ıfte Ausga⸗ 


be, welche achtzehen Kupfertafeln von No, 
1226139 enthält; 2fe Ausgabe, welche die 
übrige zu diefen Bande gehörige zwanzig 


Kupfertafeln von No. 140.159 enthält, 4to 


1778. | 
Nach 


4 
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St bem gleichen Man, den fid ber ſel. Man 


bei den vorhergehenden Baͤnden entvorfer 

und befolgt harte, bat der Fortfeger, Here Che 
nig, auch in biefem Bande mehrere Arten. und 
Gpielarten der Fiſchreuſen, Kinfhörner, Spinde | 
und Schraubenſchnecken mit ihren Epnonpmien. di 7 
fchrieben, und mit ihren natürlichen Farben erfeuchte 
vorftellen laſſen: So ſtelt die erfte diefer Tafeln CX 
1117. Die genabelte orangenfarbige (Buccinum 8 
bratum Lino.) 1u18. Die weiſſe genabelte brauntoth 
gezeichnete und geflekte (Buccinum fpiratum Linn,) 
1119. Die in Nabel ſtark mit Zäpnen befezte (eine 
Abart des Buccin, glabrat, Linn.) ı120 und: I21. 
Die laͤnglichte gemabelte dineſiſche Fiſchreuſe mie 
braunrochen Flecken, 1122 und 1123. Die weiſſe geſtrik— 
We, 1124 und 1125. Das Steinchen (Buccinum La- 
pillus) 126 und 1127, Das Efporn (Bücciaum un⸗ 
doſum) nas und ii2g9 eine Abart des Steinchens, 
1130. Das Treppengelaͤnder (ſehr entſtelt) 1131 und 
1132. Die ſchwarze und helbraune Fiſchreuſe mit weile 
ſem Bande, Plate. CXXIII. 1133 und 1135, aba" 
tungen der ſchwarzen und helbraunen: weisbandirten 
Sifchreufe, 1135. Die geftreifte und gefurchte Fifchreufe, 
1136 und 1137 wieder. Abänderungen bes Steincheas, 
- 1138 und 1139. Die bräunlichte gegitterte Fiſchreuſe mie 
weiter Oefnung 1140. Die braun marmorirte knotige 
und geſtreifte Fiſchteuſe, 1141 und 1142. Die knotig ges 
ribte Fiſchreuſe, 1143 und 1144. Die weiſſe roch geflef: 
te und fein geftceifte 1145. Die bunte Fifchreufe, —— 
1149. Die gelbliche weiffe srankebarifche er - 
HH 
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GRAIV. 1150, Die glatte Fifchreufe mit einigen dun⸗ 
kelen Querbändern;, 1151: und 1152. Die kaotige, 1153 
und 1154. Die eiförmige knotige Fifchreufe von SM: 
£y,115521157.. Die mit: kootigen Gehaͤngen umgebene 
Fiſchreuſe, 1158 und 1159. Die rauhe geſtrikte und ges 
faltete , 1160 und Usi. Die hwarze weisäugige, 1162 
uud .1163.. Die ſtumpfe laͤuglichte und gegitterte PET: 9 ru 
Die blau und weis gegitterte, 1165. umd 1166. : Die 
laͤnglich gefaltete, :1167 : 1169... Die bandirte,. 1170 und 
ır71; Die: ftumpfe ppeamidenförmige quergeftreifte und 
wolfichte, ix72 und.173: Die geribbte faſt freppenfäre 
mige Fiſchreuſe, die mit Buccinum :arcularia Linn 
nicht gu verwechſeln iſt. Pl. CXXV, 1174 und 75 
Abatten der kurz vorhergehenden, 1176: 2191; ganz klei⸗ 
ne abgeſtumpfte, 1192. Die harpfenfoͤrmige, 1193. Die 
gelblicht glatte ſtumpſe Zifchreufe mie blaulichtem Wire 
bei. Und nun die eigentliche Kinkhoͤrner (dann bei Sins 
ne ſtehen auch die Zifchreufen darunter 1194. Dos glaks 
tesausgefeßlte ( Buceinum nitidulum Linn?) 1196 
00. Das lneiste (Buccinum- glans Linn.) 1201; 
1202; Das fein’geftreifte, 1204, 1205, Das warjenfoͤr⸗ 
mige (Buccinam  papillofum:) Pl. CXXVI. 1206 
1217. Das ; gemeine: nordifhe Kinkhorn ( Buccinum 
undatum) mit feinen: Abänderungen,, 1212. Das enge 
liſche geſtrekte, 1213, 1214. Das gefurdyte braune enge 
liſche. Pl. OXX VII. 1215. 1216, Das geglättere (Buc- 
cinum laevigatum) 2217. Das gelbgeflamte, 121g: 
1220, Das gefiederte ‚1221, 3220, Das feine hatpſen⸗ 
artige , 1223. Das Argusfinfporn, das Kl. Ch, nicht 
mie Kt, v. Born für Murex Olearium Linn, Hält, 
1224 : 1927, Die geſtrekte Kraͤte mit Banden (Murex 

ivliotheẽ ahnen Bao. fxyri· 
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yrinus Linn) Mi. OXXVA⸗ag. Das gitter för. 
dige Kinkhorn (Murex reticularis Linn. 1229» 
Abarten der geſtrikten Kroͤte 1236. 1237. Das 
eaotige Kinkhorn (Murex lafnpas Linn.) Pl.C 
381239.Abarten · des leptgefianten; 1240. 
Die eigentliche wahre Kroͤte· PCMXXXC 1142 
Das knorige braungeflekte Kinkhorn· ( Murex oles 
um Linn) 18442 1245.'großerpößerichter Oell uchen 
146 249Abaͤnderungen des Fnotigen braumgefleften 
Kinkhornus Ph -OHRXL 12521257 Der ummicelte 
Oelkuchen, 12544 Das Fünfek,, 1255.1256, Das Fleim 
knotige Arguskinkhorn· Pl. CXXXII. 12574 1258, 
Das geflekte 1259⸗ 1167. Das bundirte Uvereilint· 
horni gMureꝝ eubeeula Linn.) .CXXXIII. 
18681273. Diegedrufte und gezalte Kroͤte ¶Nure 
rana) mit ihren Abaͤnderungen, 1274:1296, Die Krõ⸗ 
de mit langen Stacheln, auch eine Spielart. PI. 
OXXXIV. 1277’und 1281. Tritonshorn (Murex’Tri« 
tönis Linn.) | 1879, 1280, Abänderungen deſſelblgen 
PHCKKRV. 128251283, Tritonsporn. PUCKXXVE 
1894.11285. Das grobe knollige unde knotige Tritons« 
horn; 1286 1287. Das geftreifte, bandirte und: geflefre 
Adjärkinfhorn (Murex Felipe Linn )Pt CXXXVH. 
1388.1291. Spielatten eben deffelbigen. Pl. CXXXVIII 


3521296. Die niederlaͤndiſche ober’ RES 
ſche Spindel (Murex antiquus Linn.) = 
Abarten. PICKKXIX. 1297. Das blärterichte magell 




















niſche Kinfhorn „1298, 1299.’ Das perfianifhe 
(Mürex Trapezium Linn;) 1300. 1301. Die 


denbinde ( Murex-Morio Einn.): PPCXL-CREN 
Seine Spindeln. Pi. CXLU CXLVI fange 
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hen! er mit hie, ung; (‚unter ‚biefen .a, 

F endeitreppe) Di, CLUI. auch mit eförmniger auge, 

eercer ‚Mündung, . ‚Pi. CLIV. Auch mit elfoͤrm iger, 
CLV, mit weiter. Mündung, Pl. ervı. CL 

= BE elisrauben. Pl. CLVII. und. ch, 
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— Griſelini Verſuch iner —— u 
natürlichen Geſchichte des temeswarer Dan 
nats- in" Briefen. an «Standesperfonen und 
Gelehrten Wien, bei Kraus. 4. 1780. mit. 
acht Rupferplattenund.einer ſehr volſtaͤndi⸗ 

2 „gem Eharte.des Bannats; Th. J. ohne Vor⸗ 

er PN or Th. 1l,S, 135% ' 

nF 3 — | . 

D ere <a dieſes für die — 
mein wichtigen Werks beſchteibt in neun an 
vornehme Perſonen gerichteten Briefen die Geographie, 
Giſchichte, Staatseinrichtung/ unb Alterthuͤmer des 
fände, und die Sitten feiner Eihmoßner. Im erſten 
Briefe befchreibt Hr. Gr. die Geſchichte deſſelben, von 
Belt an, da es unter dem Namen Dacia ripenfis 
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ixx ein verſuch einet polltiſchen 
funfgeenden Jahrhunderts; den langen Wider ſtand | 
feiner alten Einwohner wider Ihre Ueberwinder, Die 
Romer, bis fie endlich Trojan zu paren erieb, die 
Schikſale, die es mit dem benachbarten Ungdin” und 
andern römifhen Provinzen bei den Einfällen * 







barbariſchen Voͤlkerſchaſt nach der andern, und 
darauf erfolgenden Verfal der roͤmiſchen Mon 
gemeinfchaftlich zu leiden hatte, felne Schikſale unter 
den ungarifchen Königen und eigenen Grafen, in den 
bürgerlichen ungarifchen, fo wie in ben Kriegen der 
gelechiſchen und römifchen Kaifer mit ben Ottomanen. 
Im zweiten die Heldentfaten des oh. Eorpin ober 
Hunniades, und Paul Kinys, ‚die Frevel eines Dofa, 

und das Unglüf, welches die tuͤrkiſche Einfälle und Zas 
polya über alle diefe Laͤnder gebracht harten ‚in welhen 
ſchon zu Ende des funfjehenben Jahrhunderts, zuerft 
von den Zigeunern Schiesgewehre und Kugeln verfertis 
get wurden; in dieſem Briefe ift die Gefchichte dleſer 
$änder bis etwas nach der Mitte bes fechzehenben Jahr⸗ 
hunderts foregeführe ; Im dritten gehe fie faſt bis zu En⸗ 
de bes fiebenzehenden Jahrhunderts; Hier find bie trau 
eige Veränderungen, welche bas Banat unter türkis 
ſcher Hoheit erlitten hat, mit ihren wahren Bupee 
ſchildert; auch alles Ungluͤk, welches bie O 

theils durch die Verheerungen ihrer beinahe zahllofen. 

charen, eheils durch bie Unterftügung , welche fie jes 
dem Rebellen angedeipen ließen, vornemlich in bem bes 
nachbarten Ungarn ſtifteten, mie Nachdruk und Wars 
heit befchrieben; erft in diefem "Jahrhunderte, deren 
Geſchichte bis 1766 in den beiden folgenden Bri 
entworſen iſt, ſchuͤttelte Temeswar busch den Helden⸗ 

muth 


| 
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aand. nachplichen Geſchichte den temeerarer Banais. 453 
„muth der öfterreichifchen großen Generafe und das GLdf 
„ährer Waffen, das tuͤrkiſche Joch ab, und befam eine 
‚beffere Berfaffung;. bie MWiedereroberung von Temes⸗ 
Er hängt fo genau mit der Geſchichte des übrigen Uns 

ns-und feiner Kriege mit der Pforte jufammen, daß 

jer nothwendig ein großer Theil von der Geſchichte 

garns in. dieſem Zeltlaufe eingeruͤlt werben, muſie. 
Nach der Wiedereroberung bes Banats, welches 442⸗ 
443 Duabratmellen begreift, dachte man zuerſt dar · 
„auf, die unter tuͤrkiſcher Oberherſchaft vernachläßigt 
und zerftörte Bevölkerung , durch Austroknung der v e⸗ 
—* und Aush * * en en 
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— dem tt hang: Temesiwar — 
les zu banken hat, brach hier bie Bahn, und cheilte 
das. Bonat in zwoͤlf Miktarbiftrikte ein; ‚rief 
er Ye und Manufacturiften aug andern tändern, 
mi huer ‚und. Coloniften zu unterrichten, fies 
x. Be Sanbınetfer, und Fabrikanten ein eigenes Quar⸗ 
In der Stabt anbayen, richtete den Seibenbau, 
te, um die Zufuhr gu erleichtern, den $eg In einen 
| * verſchonerte und vergroͤßerte bie Stadt von 
‚allen | SFurcht vor nahen türfifchen Einfällen, 
‚bie Ent uch des Grafen, und die elnrelßende ‘Pert 
reeeen wieder. e einen ‚großen Tpeil diefer [hönen Aus⸗ 
J 8f3 ſichten; 
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454" BKAV.SFOEFELInE Verſuch Finde botciſechen "". 
ſichten "Doch hatte fich der Selbenbaui erhalten, wit 
Ber twleberhergeftelte Friede trieb viele CHriften aus de 
venachborten türkifchen Provinzen dahin; "der Berk 
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wurde eiftiger betrieben, Berggefehe gegeben, "ur 177 
“Gegend der Bergwerke In bie vier Bergämeer Drä , 
Dögnaoska, Saska und Moldada eingerpeilt, drei \\ 


unter die cultioirende Familen aller”? | 
"Hanf und Lelnbau weiter ausgebreitet, der Reisbau 
ber hergefteit, "die Stade immer — 
vergroͤßert, (unter Joſeph von Briyibo anze Ea⸗ 
meraltheil des Lahdlo in vier Kreiſe Cſadat Temeswar, 


Vorſchl und Lugoſch herhelit/ un am neue 
Vorſchlz und Lugoſch gereitt,, und noch Immer ı A 
"Fr angelegt; auch ee le find" unter" be IN 


3 
” 
a 
* ü e un 
r : 35 
\ . na 


‚Nteilbonnarer eingeiävdn morbih, fih 9 
ne Wen rät Bean u a 
"Han zähle In dem Bahnet fberhaupt vier. hundert und 


"fünfzig taufehb Einwohner, unter welchen 9 lachen fr 
"gröften, Coloniften, Wornehmlich teutiche, ungefape ber 


"eigene Erfahrung ſich gründende Nachrichten vonben Zige 
fr en be Hr Gr. zwar in — le den Eapprl 
hbereinftimmend findet, aber doch Bra ih er Außecfte 
"iinkeinticheele, der unter Ihnen ſo gewo Bernad 
läffiaung des Aderbaus, Ihres ee enB u a. Nie 
ber für Abkömlinge von Troglodhten kind Ethioplerm Halt, 
unter welche fich gebörne Egyptier mifdhen Fonten; £ 
Hr. Gr. Befhrelbe ihre Sieten als hochſt verborben ; 
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Manten Thell ausmachen; vlele gefammelte und neue auf 


4 


= 





und nathrlichen · Meſchichtedes te meswigret Banats. as⸗ 
die Zigeuner ſchon ſeit ſehr langen Zeiten, und noch ehe 
Ahrer in: Urkunden gedacht wird, in Ungarn geweſen ſind, 
Machen dlie kleine eghptiſche Goͤtzen von Bronge wahr⸗ 
MWeinuch welche man in verſchledenen Gegenden Un⸗ 
arns en ben roͤmiſchen Münzen gefunden hat. Der 
ebeunde Brief betriſt die Walachen, die Ableltung ihres 
Mamens und ihres Geſchlechts; Ihrer Sitten und Rell⸗ 

gion: daß ſie tömifcher Abkunft find; zeigt ihre Sprache, 
vlewie Hr Gr. aus einem langen · Wortregiſter dar⸗ 
dwut nahe mit (der heutigen italiaͤniſchen verſchwiſtert, 
und ſo wie dieſe, vielleicht ſchon damals, da die Colonie 
aus ihrem Mutterlande auszog , eine: · verdorbene Mund⸗ 
art der reinen lateiniſchen Sprache unter dem Poͤbel wär; 
fie nennen ſich auch ſelbſt Rumunl; Ihre Art /dle Pocken 
elnzuimpfen, iſt ſehr einfach und vernuͤnftig, undniemd⸗ 
‚ten toͤdtlich. "Dem Diebftapi find fie (ehr ergeben, aid 
gegen alle $eibesftrafen gehärterz > auch unter Te chhatſich 
‚das Vorurthell von den Vampits verbreitet. Sie ha⸗ 
ben Induſtrie, aber wenige Kentniſſe ſie bauen Wel. 
‚gen, Mays, Hanf, Tabak u.a. rund pflanzen ben 
Zwetſchenbaum ftarf , ‚sans deſſen Fechten ſie eine Are 
Brandtewein brennen. Sie verftehen das Sticken mit 
Garn, Seide und falſchem Golde auch das Bearbel⸗ 
er und Färben ber Wolle; 100 fie dann jur rothen Wolle 

wurjel getrofnerund;erftoßen, Röche, Walbmdl« 
R Labkraut und die Rinde des Kreuzdorne zur gel- 
ben die Sauerdornbeeren/ Genſter, Wau, Habichtkrout, 
Ringelblumen/Birkenblaͤtter und Lebermos Jur grů⸗ 
nen Kreuzdornbeeren, zur blauen Wald und Scharte, zur 
braunen Zweizahn, Baͤrlappen und Nusbaumblaͤtker, 
und zut ſchwarzen Waſſerandorn gebrauchen,” Eie‘fiürb 
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ouch die beſten Arbeiter in der zu S. Eathrina angelegten 
Gloshuͤtte, aus welcher das ganze sand verfeheniwirb ; ouch 
treiben fie bildende Kuͤnſte und die Buchdruderfunfts a 
unter ihnen iſt die guftfeuche gemein , welche fie ml 
bem Rauch von: Zinnober , der auf Kohlen geſtreut mir 
und ſtat Gugjat und Saffatparifle, mit | 
Burholzes und der Spitzen des Geisblattes heilen; 
‚fir überhaupt viele einfache Mittel von Pflanzen, und un⸗ 
ter dieſen auch das Bitter ſuͤs haben, von welchen Hr. GEr. 
‚wenn es gewis die gleiche Pftanze iſt) off abar zu viel 
fuͤrchtet. Der achte Brief hondelt von der wallachiſchen 
‚Sprache; Der: neunte von romifchen und barbariſchen 
- Alterehürtern ,; deren ſich in die ſem Bande eine ſeht große 
findet Sie beſtehen theits in Inſchriften und 
Muͤnzen, ‚deren Hr. Gr. eine große Menge mit der Er⸗ 
Elaͤrung anführt,, roͤmiſchen, thells in Laren, egyptiſchen 
Mifpeungs ; theils in andern Denkmaͤlern, unter welchen 
Diej⸗nige, die in dem Militardiſtrikt von Mehadia liegen, 
Hr Ruinen det Trojanifchen Donaubruͤcke, die altzudeutliche 
Spouren von dem Bergbau der Römer in dem Bergaͤm⸗ 
tern/ und die Romerſchanzen die merkwuͤrdigſten find; 
die leztere leitet Hr. Gr. lieber aus ſehr einleuchtenden 
Gründen: von den Hunnoavaren, als von den Roͤmern 
her. -Die zwölf: Briefe des zweiten Theils ſind olle mr 
„ben leztern ausgenommen, welcher an Hrne 
richtet iſt, an den Abt Spollanzani geſchriehen. Ein 
großer Thell des: Landes iſt mit Sand bedekr;,ber jedoch 
nicht, immer wie kieſelartig, fondern oft runde. Glimmer 
v rmiſcht, oder ganz kalkartig iſt. Ohne Duͤnger 
Egge fruchtbarer Thonboden iſt jedoch der 
vnd der Thon gemeiniglich mit: Glimmer vermiſcht }: * 




































‚einem weißen im Feur fich roth brennenden. Thon wird 
Dopfer geſchir gehrant, aus seinem elfenfchüffigen Letten 
ZSiegel; der gröfte, Theil des Lettens wird zu. Aufführung 
Der Wände in den Bauerhuͤtten, und als Maurfpeife ger 
Braudt, Dle vielen Fluͤſſe, der $eg, die Temes, die 
Kiftea zobie Cſerna, Karaſch, Berfova, Merq, Pogo⸗ 
witiſch u, a; theilen das Land in mehrere Thaͤler; die Do ⸗ 
„rau hat an einlgen einzelnen Stellen ein fehr enges Bettz 
Rode Berge des Bannats find mit Eichen, Epheu, Nus-⸗ 
> bäumen (aber wol nidjt mit ınux ‚vomica) ‚;Hafelfträus 
. chen; Bücen, Hainbüchen, Holzapfelbaͤumen, Zirbel⸗ 
nusbaͤumen, Lerchen, Unden, Birken, Schiehen , Baͤ⸗ 
xrentrauben, Preuſelbeeren, Sauerdorn beſezt; an dem 
wilden Feigenbaum (Ficus Syeomorus) ſolten wie. fait 
zweifeln; überhaupt find noch jezt ſehr große und dichte 
Waldungen im Bannat; die hoͤchſten Berge Hegen an 
- der Graͤnze der Wallachei und Siebenbürgens, Sennif und 
Furlak werden für die hoͤchſten gehalten; aber Feiner von . 
. ühnembleibt:im Sammer mit Schnee und Eis bedekt, ber 
Mita hat barometriſch gemeffen, vom Fus an, eine Per- 
‚pendifularhöhe: von 2136. Wiener Schuhen Im Tas 
mantiſch und Käuberberge findet man Tropfftelnhölen, 
die Hr, Or was ausführlicher: beſchreſbt. Hr. Gr. 
cheilt die bannatiſchen Gebirge in Felsgebirge, Gangge- 
bltege und Floͤzgebirge, verſteht aber unter dieſen Wor⸗ 
ten nicht das was man insgemein darunter verſteht. 
Die erſtere ſind vornemlich Granitgebirge, von dieſer Art 
ſind diejenigen, welche das Bannat von dem abendlichen 
Theile der Walachei und von Siebenbuͤrgen ſcheiden; 
und mehrere in der Kliffura 5-- fie find-meiftens ohne Erz⸗ 
ra — Tre Hr. rs folche, * 








_—ı 


 gerfchlehtenmeiferaufgefegt:find;2-64 elnigen’ifk es 2 







zuſammengeſezte, bei andern einerlet Stelnart; 
ben Granit, oder eine andere Wake, welche einen 
achtigen Stein zur Grundlage hat, in ber Tieſe, u 
nicht. Der Gangflein der Erjgebirge iſt am gewoͤhn 
lichſten Kalk, Hornfchlefer und Schoͤrlz —— 
findet man oͤſters aͤchte Steinverwandlungen, fol 
uͤberhaupt Ueberſinterungen und Abdruͤcke/ Knochen gw 
Her Sands und Waſſerthlere, des Nashorns Elephant, 
auch Walros zaͤhne feine ſeltene Erſcheinung find. MD 
dritte Claſſe von Gebirgen machen die Borgebirge aus, 
deren Kluͤfte öfters mit Gips oder Porcellanerde angeſult 
find. Im vlerten Brief eine Erzaͤhlung der Hypocheſen 
Aber die Entſtehung und gegenwärtige Geſtalt unſerer 
Erde, die ſich aber doch ſehr ergänzen lleße das Bannat 
"Bat die leztere offenbar vom Meerwaſſer; Granlt und 
Schiefer verwittern auch hler auf ihrer Oberflaͤche oſters 
zu Thon, Auch Hr. Groglaubt aus der Natur ſelbſt ſchlie 
Hen zu muͤſſen, die Granitberge felem auf einmal entſtan 
"den ‚’obgleid) sr. Poͤtzſche ihn in Schichten gefunden ha. 
ben wil. In den Erzgeblrgen iſt gemeinlglich Hornſtn 
‚oder Schiefer das Siegenbe, und Kalkſteln das Hangende. 
Mehrere Punkt: und Sternfrallen, Auſtern, Rönmmu 
ſcheln/ Miesmufcheln ,’ Hergmufcheln‘;: 


Mierohren, Napffchriedten ,> —— | 





























ſchneckenSchraubenſchnecken "Purpukfch 
Seeigeln, befonders einer Fegelförmigen Art 
- »fehlechrs finder man in den Thaͤlern Pai, 
Almaſch verſteinert. Im Thal Maren finder 
‘auf einem: mergelartlgen! Stein Abdruͤcke von Tang und | 
"der Sereidje. Hug einem Stuͤcke, das Hr. E 
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Bene," Zlaubt er ſich überzeugt zu Haben‘, daß die Ver. 
ſtelnerumg des Holzes von innen anfängt; aus der Almoſch 
Sfr er — , „welches anderrhalb Schuhe im Durch⸗ 
meſſer Kupfer Blei und Eifen ‚gerwinnet man 
Horzügt * den Gruben ‘der ‘vier’ Bergaͤmter, Rupie 
“auch in der Grube bei’Torgos; /ſo wie Blei in einer-andsen 
Bi Gfdna; aus Kupfer und Blei juweilen ‚Stube; 
Solbd aus dem Bande arm Ufer der meiften Fluͤſſe, aus 
weichem es die Zigeruner⸗ die ſich großenthelſs davon vãh⸗ 
"ren, "nach einer ſeht einfachen Merpode,, “ und mit-tihtn 
ſehr mäßigen Gewioſt auswäfchen. Die Gruben in dei 
vier Bergämtern, "deren Bau durch ben dringen 
der. ationalarbeiter‘, und einige Vorthelle, die ſie ge⸗ 
nleßen, durch ben geſchwinden Abſaz der Erze und den 
ſehr mäßigen Ptels der Brenmwaare’fehr ‘erleichtert und 
befördere wird; find nun hach ihrem’ Namen, bie: 
—* nach) Ihrer Berg⸗ Gang · und Erzafteh,, ſo wie 











anlie end, After. und das Verfahren auf behfebigen‘Bt. . | 


ſchli en.’ en forölef Silber unter dem Kupfer iſt, 
— ie Ptofit giebt , fo wird es zur Steigerung nach As 
in Oeſtertelch geſchikt ſonſt bezahlt ver Souvbe. 
in jeden‘ Centner Garkupfer 32 , zu Moldena mit 36 
nd ſchleſt auch den Gewerken darauf vor. - In 
Grelbung der Erje Hat Hr Gr. vornemlich Hrn. 
* gefolgt, und genuſt, doch zuͤwellen Zufäge ges 
SuSE. m * * awltza ſindet man ſehr fchds 
nes Kupfergias. dognaska wachſt Wolfskirſche 
—— * * Menge. Die Bergart iſt 
Ka fogenante Metatmurter , welcher‘ SH. Gr. Thon, 
Sn und Glimmer’ mie etwas Kalk zu Beſtandiheilen 
4 — den — 
andftein 
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Sandſtein geben; die rothe oft mit Berggrünangelaufene 
Kupferocher heift da Ziegelerg; bas bunte Kupferglas äft 
oft ganz miz dreifeitigen Pyramiden: von Kalkfpar 
bet. In der Eifengrube Johann Baptiſta finder ma 
siele Aehnlichkeit mit den fteyrifchen Gruben bei Eifenar 
Die Grube Iſidorus ift auf eine beträchtliche Strec e mi 
Graungelbem Asbeft uͤberdekt, in welchem Eifenglimme 
and ſchwarze Eifengranaten liegen. Das Moranzen & 
birg iſt gegen Reſchiza zu beinahe ganz elfern, und b 
‚eberfte Eifenlage magnetiſch. Bei Dognaska werd 
‚jährlich zwiſchen 3000 und 4000, bel Dramiza und Sar 
me zwiſchen 2000.und 3000 Centner ‚etwas ſchlechters 
Garkupfer gewonnen, welches, fo wie das Eiſen, In ber 
nachbarten Hütten weiter verarbeitet wird; bie Huͤtten 
‚bei Moldava, liefern jährlich nur gegen 1200 Centner Gar» 
‚Kupfer, bas aber viel beſſer iſtz unter andern Ergarten 
findet man da Kupferblau, „auf ber Oberfläche In , 
„falten angefchoffen, inmendig aber dunkelbraun. B 
Böfte geub man ein Gebäude aus, bag ein Probirgab 
geweſen zu fein fcheine. In ber, Grube Marlofehr ⸗ 
Saska Cementwaſſer; auch bei Saska im Bitus In 
Modeſtus ganz muͤrbes Kupfergruͤn, Lebererz in ital 
‚den, auch auf Eifenocher angeflogenes, Ber un 
andern Gruben hin und wieder mweislichte Blelochers 6 
‚Gtadna Bleiglanz, der im Centner fieben bis neum-sotf 
Silber Hält ,.. bei Thorgos geblegen Kupfer in Steluman 
Die Geldwaͤſche iſt lange fo einträglich nicht, ; als mc 
vermuthen folte, und daher auch jest noch blos ben, 
geunern überlaffen, bie ſich mit elnem fehr geringen $6 
‚begnügen, , ‚Der. ellfte Brief beteift die mineralifche Wa 
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‚fer. bes Bannats, „wo außer andern zum Theil, ; wenig 
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FEens für Thiere ſchaͤblichen Waffern von geringerer Bes 
Deutung, vornemlich die Bäder von Mehedia, die ſchon 
Den Römern unter Trojan fehr bekant waren, ausführs 
fick) befchrieben find; auch In Ihrer Nachbarſchaft beſtehn 
Die Berge nicht, wie Dellus behauptete, aus’ derbem 
Kalkſtein, ſondern aus Floͤzen. Wider Cranz, der ſich 
Bas Waſſer nach Wien ſchicken lies, bezeugt * Gr. 
Daß es Kochſalz, Selenit und Schwefel enthaͤlt. Der 
zwoͤlſte Brief beſchreibt die Rungbächifche Muͤcken, eine 
neue dem Viehe hoͤchſt beſchwerliche und oft a 0 
ber Bremſen. 
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St die Sehre von. ber — dee Kö in | 
die ganze weitläuftige Wiſſenſchaft der Sche 
kunſt umfchränfe, und weil faſt Peine chemifche Arbeit 
obne biefelbe unternommen werben kan; fo koͤnnen ber. 
gleichen Beobachtungen, - die diefe Lehre In ein helleres 
Ucht ftellen,, nicht genug gefamlet werben: Aus dieſem 
Grunde hoffen wir auch Vergebung, daß wir diefes wich ⸗ 
tige Buch ſo fpät anzeigen. Ob wir glelch ſchon * 
gute 
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gute Elelne Aufſaͤtze über.diefen. Gegenftand,, . 3. 
Macquer., Marrher, Wiegleb und a. m. | 
haben, ſo hat doch noch, immer ein dergleichen | 







Werk gefehlt. Wir wollen nun den Inhalt der 
ſelbſt ſo kurz als möglich betrachten. Es zerfäle. d 
von ſelbſt in zwei Abſchnitte. Der erſte handelt m 
Verwandtſchaft der Körper, überhaupt, . und ar 
vonder Berwandefchaft der Körper insbefonderes, — | 
erfte Abſchnit enchäle die Erflärung.ber. Urfachen- und. 
feße der Verwandtſchaft. Die Berbindung fo die ‚Kö: 
per mit einander, ohne, ober unfer gewiſſen Bedipgt en, 
eingeben ,.cheift Verwandtſchaft. Mach ber Meinung 
des Verf. find weder die Homogenie, noch die Newie⸗ 
nianiſche Attractionsgeſetze, ſondern igur der 
kleinſten Thellchen eines "Körpers, oder, 1 Ode der 
Statik die Urſache der Verwandtſchaft; mare die Fig 
artigkeit der Körper die Urſache der Verwandtſchaſt, fo 
müften auch ohne Unterſchied alle: gleihartige Ko 
Anfehung. ver Verwandtſchaft einen Vorzug. hab — 
beweiſen hier Beiſpiele das Gegentheil. 
mol der Natur nach ähnlicher fein, als 9 * 
ſcher Geſtalt und Bleiglas, und doch wollen ſie F keine 
Art eine Verbindung eingehen; der ſtaͤrkſte Weingeif 
Girigegen ;: hat weder mit dem Quekſilber noch moif A pön 
Salzſaͤuren eine Gemeinſchaft, und Ace loͤſet ſich ine 
größere Menge aͤtzender Sublimat,,in Weingeift,, ol 
Waſſer auf. Die kleinſten ‚Theile ber. Körper; betr chtet 
der VB als einfache Werkzeuge, deren Wirkung fie an 
Bie’gehre von derifchiefen; Fiache und dem Hebel, oder auf 
leztern nur allein gruͤndet. Weil man ſich ſowol di 
kleinſten, als auch die Biſtandtheilet der Körper f Abe r 
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| Zigu Hals einfache Werkzeuge vorftellet, ſo iſt auch | 
die phyſiſche Urſache ihrer Verbindung und des Zuſam⸗ 
wmenhangs keine andere, als: die, warum ein Nagel oder, 


Mn 


Schraube in einer Wand, fefte erhalten wird. — Hat ein 
Metal in einer ſchwachen Säure eine Zeitlang ruhig gele⸗ 


gem, fo wird man auf deffen Oberfläche gewahr werden, 


dasß es wie Faden oder Blaͤtchen zuſammengewebt iſt, 


und bei dem Gerinnen der fließenden Metalle ſiehet man, 
Daß die entſtehenden Faͤden, Blaͤtchen oder Sterne wie 
Keile in einander wirken. Sogar auch die Bereltung 
des Papiers iſt ein deutlicher Beweis, daß ſich die zar⸗ 
ten Leinfaͤſerchen blos und allein wegen ihrer Flgur ver⸗ 
Binden. Einerlei iſt es, ob ſich Koͤrperchen von gleiche 
arciger oder werjchiedener Figur verbinden, wenn nur-die 
Werſchiedenheit der Form dem Zufammenpange: nicht: Hin- 
derlich Ift, und deswegen: bie Verbindung: unmöglich: 
macht. ı Dasjenige, was der V. S17. u. fix von: 

Transmutatlon ber: Koͤrper ſagt, davon fan ſich Rerenf,; 
freilich leider! nicht den geringſten Begrif machen. Der 
ganze: Grund der Verwandiſchaft beruhet auf der Aue 
Hänglichkeie der Flgur, bie die kleinſten Thellchen den 
Körper haben, baher wird begreiflich, warum: öfters: _ 
gleichartige Körper: nicht geſchikt find, ſich mit einander; 
zu verbinden, ‚Dagegen andere ganz ungleichartigere Theile 
ſehr gerne eine Verbindung eingehen: Obgleich, bes; 
Schivefel faft:aus funfzehen n Zellen Viteiotfäure und'ele 
nem Thelle Brenbaren beſtehet, fo iſt es doch nicht möge 
lich, den Schwefel. mit. der Vitriolfäure zu verbinden; 
biefe beiden Koͤrper find fo gleichartig, als fie nur immer 
ſeyn können, und doch find fie unfaͤhig, ſich mit einanz 








der ju — blos weil es dieſen beiden Koͤrpern an 
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der gegenfeltigen Anhaͤnglichkeit fehlt. Man’ kann bie 
Verbindung der Körper überhaupt mit folgenden vergleis 
chen; bringe man Gips auf einen uinglafurten Topf oben, 
rauh gefchliffene Glastaſel, ſo haͤngt er ſich fefte am, won 
einer pollrten Glastafel hingegen faͤlt er wleder ab; auf 
hängen fich Kietten an einander oder an andere raupe Koͤr⸗ 
per, " aber’ nicht an glotte Körper. » Eben aus biefem 
Grunde laͤſt ſich auch erfiären , : warum einige ofliffige 
Körper, als z. Bi Del und Waſſer, "feine Verbindung 
mit einander eingehen; Ihre einzelnen Theile find der gen 
genfeitigen Anhänglichkeie hinderlich, und dazu komt bier‘ 
noch die fpecififche Schwere, welche auch oftmals: Feine: 
Verbindung der einzelnen Theile zulaͤſt. Von den es 
ſetzen der Verwandtſchaft. Die Verbindung der Kör⸗ 
per gründet ſich, ‚wie fchon oben gefagt worden, wegen 
der Figur: ihrer kleinſten Theilchen auf ſtatiſche Geſetze 
und weil da erwleſen iſt, daß die Bewegung einer daſt 
um ſo vlel langſamer erfolge, je; geringer die Kraft in 
Vergleichung mit der Saft iſt, ſo kan man dieſen Saz auch 
auf die Verwandtſchaft der Körper onwenden. Wir be⸗ 
crachten eine Anzahl Körper als verſchledene Laſten, und 
ige gemeinſchaftliches Aufloͤſungsmittel als eine Kraft, 
die auf die eine geſchwinder oder langſamer als auf bie 
andere wirkt; daraus folgt dann, daß, je ſchneller fi, 
das gemeinfhaftliche Auflöfungsmittel mit einem Körper, 
verbinder, deſto größer mus auch ber Grad Ihrer Betz 
wandtſchaft ſeyn, und daher entipringt folgendes Grund 
gefej: Die Verwandtichaft der Körper mit einem 
gemeinfchaftlichen. Aufldfungsmittel , verhält ſich 
umgekehrt wie die Zeiten. der Auflöjung. Es wird 
bei der Verwandtſchaft ver Körper als aigemein angenem⸗ 
men, 
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men, daß ſich die Säuren am: Hebften mit alkallſchen 
Galzen, dann mit Erden und ‚endlich mie metalliſchen 
Subſtanzen verbinden. So gewis nun dieſes iſt, ſo feh⸗ 
let es doch nicht an Erfahrungen, welche das Gegentheil 
deweiſen, wo z. B. dem Anſcheine nach immer ein Kor 
per, dem andern feinen angewiefenen Piaz ber Verwandt⸗ 
ſchaft ftreitig:zu madjen fcheine, - Hiervon "werden: Bela 
(pigle: angezeigt und. erflärer, auf weichem Grunde der 
ſcheinbare Berwandefchoftsvorzug beruhet. So hat z. B. 
das feuerbeſtaͤndige Laugenſalz eine ſtaͤrkere Verwandtſchaft 
mit der Vitriolſaͤure als die Kalkerde, und dieſes entfcheis 
det der einzige Verſuch, daß von dem Gips oder Selenit 
die Vitriolſaͤure an das dazu kommende Laugenſalz übers 
gehet, und mit demſelben einen vitrioliſirten Weingeiſt 
darſtellet; bringt man aber im Gegentheil witr ioliſirten 
Weinſtein und in Salzſaͤure aufgelöfte Kalkerde zuſam⸗ 
men, ſo gehet die Vitriolſaͤure von dem Laugenſalze an 
die Kalkerde über, macht mit demſelben den Selenit, und 
die Salzſaͤure mus: ſich mit. dem Laugenſolze verbinden, 
Dadurch ſcheint erwleſen zu ſeyn, daß die Kalkerde mit 
der Vitriolſaͤure eben ſo nahe verwandt ſei, tie das Lau— 
genſotz. Ueberlegt man aber, daß bei Diefer Vermiſchung 
velerlei Verbindungen ſtat finden, als 1) die Verbindung 
des Bittlolſauren mir dem Saugenfalze „; 2) des Salzſau. 
ten mit dem Laugenſalze, 3) des Vitriolfauren mit der 
Kaſterde, 4) des Salsfauren mit der Kalkerde; fo er. 
geht ſich daß die Verbindung der Vitriolfaͤure gegen 
das Laugenſolz zwar größer iſt, als jede andere, aber 
Elel gals die Summe: der drei übrigen; noch über dieſes 
entſte aus. ber Vitriolſaͤure und Kalkerde der ſehr ſchwer 
auflösliche Selenis, weſcher in Dem Augenblik, als.er er⸗ 
diblieibet achtzehnter Band,  Gg zeugt 
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zeuge wird, zu Boden fält, und eben biefes trägt zu 1 
Abfonderung nicht wenig bei, Jeder ſolcher vorkommen. 
der Fal ift nun auf diefe Art zu erklären,  Weilber Ars 
fenit , auch das Urin und Sevativfalz die Salperersuwnt 
Satzfäure losmacht; fo koͤnte man glauben, daß d 
Salze gegen die Laugenſalze eine ſtaͤrkere Verwandtſche 
hätten, als bie Salpeter und Salzſaͤute; ba aber, mE 
auf den nad) der Austreibung zurüfbleibenden Reſt die 
übergegangene Säure wieder zurüfgegoffen wird, das vor 
ge Salz fogleich ohne bie geringfte angebrachte Waͤrme wie⸗ 
der entſtehet; ſo iſt hinlaͤnglich erwieſen, daß hier fein vorzüg- 
licher Verwandtſchaftsgrad, ſondern blos das angewandte 
ſtarke Feuer die Urfache der Abfcheidung iſt. Die Schei⸗ 
dung des flüchtigen Laugenſalzes vom Salmiak Durch le⸗ 
Bendigen Kalk, oder Mennige iſt wie oben beider Vitriol⸗ 
ſaure zu erflären. Durch rohe Kalkerde und durch Eis 
fen = und Kupferfellfpäne twürde nur ein geroiffer Theil 
flüchtiges freies Laugenſalz vom Salmiak abgefchieben, 
und ein Thell gieng als unveränderter Salmiak in bie 
Höhe, wie der V. glaubt; allein, ſowol durch roße 
Halkerde als Kupfer-und Eifenfeilfpäne fan rt 
tige Salz vom Salmiak abgeſchieden werden, wenn b 
Salmiak die richtige Proportion von diefen Körpern | 
































gemifcht wird, Obgleich das flüchtige Laugenſe 
Erden und metalliſche Koͤrper vom Salmiak abgeſchleden 
werden kan, fo beweiſet dieſes doch nichts weniger, 
einen ſtaͤrkern Grad der Verwandtſchaft von Selten de 
Erde oder des Metals ‘gegen die Galzfäure, denn Di 
Fluͤchtigkeit des flüchtigen Salzes und das flarfe Feuer 
welches zur Abfcheidung deffelben noͤthig iſt, mus 
eben wie bei der Abfcheidung, durch Sebativfalz in Be 
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achtung gezogen werben; ließe füch Hier ein vorzaglicher 
Verwandtſchaftsgrad denken? fo muͤſte die Kreide oder 
„eine andere rohe Kalkerde aus ihrer Auflöfung in Säuren 
Accht durch flüchtiges Alkali niedergefehlagen werben; 


auch müfte eine Mifhung aus Salmiof, Kreide mb 


Waſſer durch die Deftillation einen flüchtigen Salmiak. 
geiſt liefern. Einige metalliſche Subftanzen laffen ſich 
in einer ſcharfen Säure nicht auflöfen, fobald aber In ders 
gleichen ſchwachen Säure ein anderes Metal vorbero auf⸗ 
getöft worden, Bann gehet bie Auflöfung vor fihr 3. B. 


von ſchwacher Vitrlolſaͤure wird weber Quekſilber, Wise 


muth, Kupfer noch Zin angegriffen, fobald aber vorher 
‚Silber In der ſchwachen Vitriolfäure aufgelöft worden, 
"Dann gehet die Auflöfung vor fih, und biefes trägt fich 
nad) der Meinung des, V. aus dem Grunde zu, weil 
das in der Vitriolſaͤure aufgelöfte Silber wegen feiner 
Verwandtſchaft zu dem Metalle mit der Säure gemeit 
ſchaftlich auf das dazu kommende Metal wirket; hat aber 
Das vorher in der Säure aufgelöfte Metal Leine Wera 
“wandtfchaft mit dem dazu fommenden, fo wird man aud) 
Hier eine Auflöfung vergeblich erwarten. Eben fo erflä 
ret der V. die wechſelsweiſe Nieberfchlagung des Kupfers 
"and Eifens, Nachdem nun der V. die Urfachen und 
Seſetze der Verwandtſchaft abgehandelt, und bie ftreitige 
ſten Punkte, bie ſich bei den Verwandtſchaften ereignen 
"Binnen, (dieſe Zweifel Hat Wiegleb im Anhange feiner 
Verſuche über die alkaliſchen Salze auch ſchon groͤſten⸗ 
theils aufgelöft ) angezeigt; fo handele er Im zweiten Ab. 
ſchnit von der Verwandtſchaft der Körper insbefondere, 
Aund beftimt auch da den Verwandtſchaftsgrad und das Vers 
"halten der Körper gegen einander, wobei denn auch zu 
a > Og 2 gleicher 
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WE LAYER gricorica Wensele ebre 
gleicher, Zeit, yeno berechnet wird, „nach welchen SE 
wichte ſich diefelben wit einanber ‚verbinden, : „MIC be 
MWirciolfänre wird der Anfang gemacht und dieſe merke 
Der ſich in folgender Ordnung mit andern Körpern, 7) mil 
Dem brenlichen Weſen, 2), mit vegetabiliſchem und meine 
taliſchem firen Laugenſalze, 3) mit. flüchtigem Laugenſa 
4) mit: Kaltkerde, 5) mit Magnefie, Kobold und Eiſ 
beinerde (wol beſſer thieriſcher Erde), 6) Zink, 7) Eife 
D) Blei, 9) Zin, 10) Kupfer...) Judig, 22) Alam 
der, 13) MWigmuth , - 14) Quekſilber, 15) Sülber, 
46): Camper. > Eben, o wird auch das Verhalten‘, 
Salpeterſauren, Goldſcheldewaſſers, Phoiporfauren, 
‚Eitronenfauren,,; der fixen Luft und, fetten Saure, : be 
Weinſteins, Saugrkleeſalzes, ————— 
zes, Sedotipſalzes, Arſeniks Schwefels und der alks⸗ 
fen Aufloͤſungsmittel gegen andere Körper nach Mög. 

uchkeit genau beftimt, S. 148 wird, weil von bes 
Werhaiten der Solzſaͤure gegen. den Splesglaskoͤnig die 
Mede iſt, eine verbeſſerte Bereitungsart des verfüßten 
Salzgeiſtes bekant gemacht. Es heiſt daſelbſt: ich aus 
einen Theil Butyrum antimohii,in eine gläferne Re 
orte, und zu diefer ſechs Theile des beſten Weingeiftes. 
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In die Vermiſchung ſchuͤttete ich als denn einen Thei 
groben Pulver geſtoßener Auſterſchaalen, wiſchte den; 
tottenhals wol aus, und lies das Gemenge, nachben 
ach eine, Vorlage anlutitet hatte, qacht Tage lang zublg 
tehen: Davon erhielt ich nachher, vermittelſt 









AUnden Deſtlllation, den beſten verſuͤſten Salzgeiſt 
‚nicht aͤtzend, ſondern angenehm ſchmekt, und aus den 
Moͤthe calcinirten Eiſenvitriol, nach Boerhavens A— 
den, eine rothe Tinktur ausziehet, die aber in der Ba 
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Höre Farbe verliere), und diefelbe nlemals wieber bekomt. j 
Mun noch eine Abhandlung von der Aufloſung der Salze 
Ann Welngeift: Von ver Aufloͤſung der Salze in gemrei⸗ 
niem deſtillirteii Wöffer '- Auch‘ ein Verzeichnis von, Der 
Menge bes Cryſtalliſatlonswaſſers, walches fich von einl⸗ 
gen Saljen ohne Ihre Zerfißung abſondern laͤſt, > Zulegt 
noch: Anwendung der Lehre von der Verwandtſchaft der 
Körper auf beſondere Fuͤlle. Ob wir aleich bin und wie \ 
Der noch einiges zu erinnern hätten, fo iſt doch dieſes Buch 
eins der Hüzlichften,' und berbient Scheldekuͤnſtlern aufb 
Befte empfohlen zu werden. ar i 





Georg Daniel Fuchs, Diafonus zu Stuttgart, 
Bliblothek der Kicchenverfamlungen des 
vierten und fünften Jahrhunderts, in Lieber: 
etzungen und Anszügen aus Ihren Alten, 
1. Theil.’ Einleuung in die Gefehichte der 
Kirchenverſamlungen des vierten und fuͤnften 
gDahrhunderts. Kurze litterariſche Nach⸗ 
Acht von den Samlungen der Conalienakten. 
Kirchenverſamlung zu Nicaͤn. Leipz 780. 
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or Zell bar Kirchenge ſchichee iſt unter Proufionten 
IV gewögnlich vernachiaſſ later, als pie @eichiihee. der 
— Gg3 Rieden: 
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Kirchenverſamlungen, und man hat doch den Mugen 
felben nicht allein für alle Theile der: Kicchengefchäch 
fondern auch für die wichtigften Perioden ber 
Geſchichte an einigen neuern Beifpielen fo mit — 
Beifal eingeſehen, daß eine baldige weitere Cultur dieſes 
ſo nuͤzlichen Fachs zu hoffen ſchien. Das gegenwärtige 
Werk, das ſich nach feiner ganzen Abſicht und Einrich⸗ 
tung, an bie Rös'eriiche Auszüge aus den Kicchennätern 
nach der Nieaiſchen Synode, anſchlieſt, trift zwar keinen 
foichen Zeitabichnie, mo Conciliengeſchichte für alle. Tele 
ber Geſchicht⸗ jones Zeitalter wichtig wäre. Der Drche 
bent und. nie Verfaffungen des Occidents beiben ganz Aus 
unferm Geſichtskreis, und geben bei allen Händeln Dies 
fer Periode nur Mebenfcenen , aber für die Gefchichte ber 
Do amoitk und ihrer durch Terminologie verſuchten Aus⸗ 
Bildung iſt vielleicht kein Zeitabſchnit fo wichtig als dleſer, 
vorzuͤglich wenn man von den nachfolgenden Unruhen we⸗ 
gen der drei Kapitel und des Monotheletiſmus das Auge 
nicht ganz abzieht. Man ſieht ſchen aus dem Titel bes 
Werks, was für drei Haupeftüce dieſer Theil begreift, 
und da es nach der Merhode der Köslerifchen Auszüge 
bearbeitet wird, fo kan man leicht denken, daß ſich ber 
. Berf, in eigentliche Unterſuchungen einzulaffen nirgends 
Urfache fand, von dem bisher gefundenen die vorgüglichfte 
Refultote fagte, und hie und ba durch Beifegung neuer 
Anmerkungen zu-zeifer Beurteilung bes bisher oft unrich« 
tig und parthelifch gefagten binlänglichen Stof gab. Der 
unten beigefüate Originaltert ber Hauptſtellen wird. das 
Buch fünftighin auch manchem werth machen, der ſich 
im Publikum bie Mine zu geben ſucht, als ob Manfi 
Gonellienbände feine aa geweſen. * — 
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Einleltunng-fucht der Here Verf. einen recht volfländigen 
Segrif von allen äußern und innern Einrichtungen einer 
Synode zu geben, ihre wefentliche und zufällige, abſicht⸗ 
Uche und ungefähre Wirkungen zu. entwickeln, und das 
Immer einzig mit Ruͤkſicht auf den Zeitpunft, deſſen Ges 
Michts akten zu ercerpiren er verfprach. Um den Urfprung 
er Rirchenverfamlungen zu erflären, braucht er aller dee 
feinen Schlüffe und Dermurungen! nicht, womit Moss 
beim aus der befanten Stelle Tertullians die Sache her⸗ 
zuieiten fucht. Eigentliche Synobalanftalten mögen zu⸗ 
erſt in Kleinaſien reif geworben fein, aber Veranlaſſung 
und Lirfprung der Synoden überhaupt liegt fo ganz na⸗ 
türlich in der Sache ſelbſt, baß man zu ihrer Erklärung 
keiner Hypotheſe noͤthig hat. Die verfchiedene Arten dee 
Synoden entwickelt ber Herr Verf. fehr genau, nur wife 
fen wir nice, warum Diocefanfynoden von ihm ausge⸗ 
ſchloſſen werben, Die Parochi ftehen beinahe, wenig⸗ 
»ftens nad) dem Wefentlichen,, fait in eben bemfelben Vera 
haͤltnis zum Bifchof, wie die Bifchöfe zum Erzbi 
heiſt man eine Berfamlung der Bifchöfe unter ihrem Er 
bifchof eine Synode, warum nicht aud) eine Berfamlung 
ber parochorum unter ihrem Biſchof; ober ſol der Bi⸗ 
ſchof als einzig fonobalfählger fchon in die Definition hin⸗ 
‘eingefeze werben, fo paſt bie Definition wieder nicht auf 
dle aͤlteſte Synoden. Am beften wär” es wohl, ben Bes 
geif gar niche fo genau beftimmen zu wolten. Er hat ſich 
ohnedles In den verfihiebenen Perioden der Kirchenges 
ſchichte fehr geändert, wie kan das tranfitoriiche Ding 
unter einer Definition begriffen werben. Won den Mas 
*erlen ,; welche auf Synoden abgehandelt werben, fpriche 
der Here, Verf· für die — manchen Ir 
vi lell ei 
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viellelcht nur faſt zu weitlaͤuftig; (von S. 30 94. m. 
terdes fan dieſe Umſtaͤndlichkeit mit großem: Nutzen bayı 
dienen, den Leſer mit diefen Zeitalter, und feiner genen 
‚Bildung Immer vertrauter zu machen, ‚Dei der Abhand. 
lung von der Form der Epnoden fommen hoͤchſtintereſ 
. fante Anmerkungen vor, ‚die dem Herrn Verf. auch ſo 
ganz eigen ſind, daß fie wol vor ihm noch / nicht möge 
gemacht. worden fein... Man bat über dem Streit wi 
gen der Praͤſidenten, der doch am Ende nicht: einwol 
‚zum hoͤchſten Punfr der Klarheit gebracht werden fontt, 
bie wichtigen Fragen wegen der Verhandlungsart, Stim⸗ 
gebung und Unterſchrift vergeffen,, deren Unterfüchung 
boch überdies gar niche leichte war, . Das befte, wis 
wir noch ‚über dieſe Materie gelefen, iſt bei. dem Herin 
Verf. Wir zeichnen nur einiges aus, und :überlaffen 
ber erregten Aufmerkſamkeit unſrer Leſer das uͤbrige. 
©. 189 iſt eine ſehr merfroürdige Stelle aus den Chalce⸗ 
doniſchen Akten ausgehoben welche den innern Gang der 
Synodalberathſchlaqungen und beſonders die Geſchichte 
„ber Abfıflung des Protokols ſehr qluͤklich aufkläre, Manfi 
T. IV. p. 808. Es ereignet ſich oͤſters be⸗ ſolchen Ber, 
‚‚famlungen, daß man das, was nur ein Bifchof fagee, 
ſo faſt und aufſchreibt, als ob es dag Votum von allen 
waͤre. Man ſezt nemlich oͤfters voran; „So ſprach bie | 
„heilige Synode. (pag. 813.) Was-von den Biſchoͤfen 
waͤhrend der, Berarbfchlagung nur unterredungsweiſe ge⸗ 
ſogt wird, das brauche nicht aufgefchrieben zu werden.“ 
So murben von Protafolliften ofe höchft wichtige Sachen 
ausgefaff:n, ber Synode Meiningen einzelner Migglies 
der untergeſchoben, und ber Irthum oder Betrug oft auf 
dle Nachwelt ſottdaurend gemacht, ba das Procolo 
| e u] - gewöhn, 
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gewoöhnlich nice mehr am Ende der Verſamlung alge 
mein. vorgelefen und. verbeffert wurde. Diefe Bemer⸗ 
Füng Fan vielleicht auf die Geſchichte des Dieikopiteiftreitg 
tiniges neue Licht werfen, da die Haupifroge jenes Streits 
barauf beruhte, ob eine gewiſſe Frage auf der Chalce. 
Bonfchen Synode entfchleden worden fi, oder nicht. Die 
icht daß dem Kaifer Süftinian von den Gegnern dit dr 
Kapitel mangelhafte Chalcedonifche Aften vorgelegt wur. 
ben, ‚denn fonft laͤſt fich die ganze Geſchickte mie Juͤſtl— 


nians brennendem Eifer für Orthodoxie faſt gar nicht ver⸗ J 


einigen. „Die ©. 197 gebrauchte Worte Fönren wir 
nicht ganz verftehen, Man hatte auch bei ven Gemmnen 
flbft gewiſſe Formeln, weiche als Vorſchrift für den Uns 
terricht ber Carechumenen und. für das Bekentnis Der - 


Taͤufllage gebraucht wurden, Sie kommen bis auf iv 


= 


nige Ausdrüce gemeiniglich mit einander überein, an 

find die Grundlage, unfers fogenanten apoftolifchen 
Glaubensbekentniſſes. . Solte nicht dieſes (jmar nicht 
ganz fo sole wir es noch haben) ehmals ſelbſt ein ſymbo⸗ 
lum baptifmale geweſen frin, und was demfelben erft 
in neuern Zeiten noch zugelegt wurde, kam das nicht Ex fym- 
bolis baptifinalibüs anderer Kirchen hinzu? Ueber 
die Marerie von dem Unterfchrifeen hätten mir ung ſeht 
gern noch umſtaͤndlichere Belehrung von dem Herra 
Verf, gewuͤnſcht, und vorzüglich wären bie Weränderum 
gen feiner Aufmerkſamkeit fehr würdig” qeweſen, welche 
von der Nicaͤiſchen bis sur Chotcevonffchen Synode ſelbſt 
auch im aͤußern ſo auffallend ſich zeigen. Den Schlut 
dieſer gelehtten und dabel doch populaͤr abgefoſten Unters 
ſuchung machen Anmerkungen über. den Mugen einer ges 
Bauern Kentnis der Synoden und ihrer Verhandlungen, 
LTD 35 Die 
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- Die Fächer, auf welche ber Herr Verf. Ruͤkſicht nimt 

find Gefchichte der Dogmatik, Polemif, Exegeſe, der 

WMoral und Kirchendiſciplin, ber kirchlichen eograrhe 
und ganzen hierarchiſchen Verfaſſung. 


Kurze litterariſche Nachricht von den Si 
- Jungen der Eoncilienaften. (S. 271:349.) Sie 
‚mit vieler hiftorifcher Genaulgkeit und Treue abgefaft, 
nur bünfe uns manches bineingenommen zu fein, "das 
nicht ganz unter diefen Titel paſt. Nicht jeder alte 
Gamer vom Canon. Concilior. hätte hier einen Pia 
verdient, ober wenn ber Herr Verf. feinen Plan fo ſchr 
erweitern wolte, fo find befonders von den Sateinern einige 
fehr merkwürdige übergangen worben. Was von dem 
Werth einzelner unfrer Eoncilienfamlungen gefage wird, 
iſt meiftens fo paffend, fo billig und dabel body fo gereche 
geurtheilt, daß wir im Teutfchen noch nichts biefer Art 
wiſſen. Bel Manfi vermift män bie Nachricht von ein 
Paar ber vorzuͤglichſten Codd, in deren ee ber 
gröfte Werth feiner Yusgabe beſteht. 


io. Nicaͤiſche Kirchenverfamlung im Jahr 325, 
Einleitung, ©. 3505365. Die Hauprflüde ihrer Ges 
ſchichte werden kurz zufammengeftele, die Gegenſtaͤnbe 
Ihrer Berathſchlagung erläutert, damit nicht der Leſer uns 
- vorbereitet zum Gebrauch ber gleich folgenden Aktenſtuͤcke 
gehe: Eine luͤcke ſchien es uns zu fein, daß ©. 356, 
und 357 beffen gar niche gebacht wirb, was wegen Bes 
rechnung bes Ofterfefts von den Nieälfchen Vätern ver⸗ 
dednet wurde, Die Walchifche Abhandlungen in den Goͤt⸗ 
tingiſchen Kommentarien vun hler ſehr ſchoͤne Reſultate 
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Schreiben Alexanders an Biſchof Alexan⸗ 
X Warum Herr Pr. Roͤsler dieſen Brief wieder in 
feine Bibliothek der Kirchenvaͤter eintuͤcken wil, koͤnnen 
wir nicht ſehen, da doch das Fuchſiſche Werk mit dem 
inigen der ganzen Anlage nad) als. eines betrachtet wers 
ben fol. Bekantlich iſt dieſes Schreiben das erfte Akten, 
ſtuͤk der Arlanifchen Bewegungen, ein Stüf der unglüfs 
lichen Correfpondenz, wodurch das Hure in den übrigen 
Drovinzen angezündet wurde, und Aus einer Streitigkelt 
ber Alerandriniihen Kirche eine algemeine Controvers _ 
gemacht wurde. 

BGlaubwüuͤrdigkeit der Kirchenverfamfung im 
Nicaͤa. Hier Härten wir mehrere Hiftorifche Anmerkune 
gen gewuͤnſcht, befonders auch über den Begrif von 

agsee , den bie Vater gehabt zu haben ſcheinen. Auch 
die Verglelchung Licht aus Licht würde bei einer ges 
nauen hiſtoriſchen Erörterung den Geift der damaligen 
Dogmatif fehr gut haben aufklären fönnen. Die Leber, 
fegung iſt fonft treflih, und hot manche Zweideutigkeiten 
der Urfunde fehr gut beibehalten. Gleiches Lob gitt auch 
von ber Ueberſetzung bes nachfolgenden Stuͤks. 
Nicaͤiſche Kirchenverfamlungen. Unter ben 
Anmerkungen empfelen wir vorzüglich die über den ſechſten 
Kanon, wo der bisher fo oft verwirte Streit unferm Urs 
theil nach recht gut aus einander geſezt, und ber erfte hi 
ſwriſche Sin des Geſetzes entwickelt iſt. 

Geleſius von Cyzikum Geſchichte der heil. 
Kirchenverfamlung zu Nicaͤa. Nicht ganz überfege 
ſondern ausgefondert, was noch einigermaßen brauchbar 
ſchlen. Man Lan diefes Stüf fehr vortheilhaſt dazu ges 
brauchen, um wenigſtens bie Borftellungsarten — 
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welche man von der Mic. Syn. aus dleſer mil Zabel 
ängefülten Schrift feit dem ſechſten Sapefundere-än 
nahm: 2... i — 7 a 159% . 1:7 
Wenn dieſes Werk, wie wir nicht jweiflen Ant 
eben der planmaͤßigen Treue fortgefuͤhrt wird, womt 
es angefangen wurde, ſo iſt für die Algemeinnrachüng 
des Duellenftudiums einer fo wichtigen Periöde da 
Kirchongeſchlchte Tehr viel gewonnen, und: der Muthzen 
einer ſolchen Arbeie I} gewis gar wiel berrächrlicher ; a6 
wenn · man ſich beſtaͤndig blos im Algemeinen herum⸗; 
dreht, im Lob oder Tadel gewiſſer Zeitalter einer un⸗ 
diſtoriſchen Heftigkelt und Deklamation ſich uͤberlaͤſt. 
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Da. ihm Hrn. M. große Kentniſſe der Natur, beſonders 
Des Pflanzenreichs, feine gründliche Sprachkunde, ſel⸗ 
sue; ausgebreitete Beleſenheit, fein richtiges, fharffin, 
sriges Gefüpt practifchwichtiger Wahrheiten befant war 
zen: fo übertraf body die. Ausführung diefes Werks feis 
ne Erwartung in einem hohen ‚Grade. Wir ‚haben 
m unmehr durch den. Hrn. Verf. über ie Moterio Meg 
Dica ein Werf, das nad feinem Plane alle bisher er» 
fchienenen weit hinter fich zurüftäft, wenigſtens, mit 
Zubverſicht jedem ausländischen Producte an die Geite 
geſezt werden kan. Die Beweiſe dieſer Behauptun 
ſind aus allen beiden Theilen fehr leicht zu führen: N 
wird fich Recenſ. gegenmärtig HUF auf den, neuefim 
drehen Theil Gafüränkeh, : 
| VBekontiich hat Hr. M. feine Einefeltüng > 
Arzneimittel des Pflanzenreichs nach der natürlichen 
Verwandſchaft der Pflanzen untereinander. eingerichtet, 
Im gegenwaͤrtigen Bande finden ſich die Rotaceae, 
Sepiariae, Bicornes, Afperifoliae, Verticillatae, 
Perfonatag ,. Rhoeades , Putamineae, Siliquofae,, 
Papilionacgae, Lomentaceag; - fie: begreifen 127 
Pflanzen; in allem, (mit dem vorigen Theile) ſchon 
328. Arzneimittel. Zuerft koͤmt die genau beſtimte Gats 
tung ber Pflanze, nebft den vorzüglichften Spnonimj» 
‚en , und der angegebenen beſten Abbildung der Pflan⸗ 
ze: alsdenn folge die richtigſte Beſchreibung des ge⸗ 
braͤuchlichen Theils, nach ſeinen ſinlichen Kenjeichen: 
darauf die chemiſche Unterſuchung deſſelben: endlich 
‚die, mit groͤſtem Fleiße und der beſten Auswahl aus 
den: m vorpäglihften prassifchen Schriſtſtellern, ausgezo⸗ 
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gene Beweiſe ihrer Wirkſamkeit in ben verfchlebenien 
Krankheiten; und denn: belehrende Beurthellung der 
verfehiedenen davon bekanten Präparate. Wir wollen 
einige dee am ausführlichften behandelten Arzneimitte 
nebſt einigen Hrn. M. eigenen Bemerkungen und Wer 
thellen auszeichnen: und bedauren nur die ung 
gefchriebenen engen Groaͤnzen, die uns nur alles $ 
vorftechende Wichtige anzuzeichnen verhiadern. 





* 


— 
* 


J 


Anaxallis arv, Sb fie ſchon Peine flüdhrige mb 
ſtark wuͤrkende Beſtandtheile beſitze; koͤnne man Ihe 
Boch nicht alle Witkſamkeit abſprechen, und ob man 
ſie gleich gegen die Waßerſcheu beſonders erhebe; ſo 
waͤren doch alle vorhandene Beobachtungen weder Hi 
Tiſſot, noch Hrn, M. felbft, leider! niche bewelſend 
genug. Gentiana lutea. Sie ſel die vorzuͤglichſte 
unter den bittern Mitteln, und mit keinem andern 
der Quaßia zu vergleichen; auch weniger unangenehm 
amd erhitzend, als ſelbſt das Tauſendguͤldenkraut. 
mache die Chlnarinde bei ſolchen ſehr wirkſam, bie bie 
fe allein des ſchwachen Magens wegen nicht .pertee 
gen koͤnnen. Die fehägbaren Vorſchriften zum Eli 
ftomach, Rofenf. & T. Romach, Whytt; deren 
Kräfte Hr, M. ſelbſt fo gros gefunden har.’ Gentian. 
. Centaur, Sle fomme der vorigen: am naͤchſten; ſei 
‘aber mehr algemein einheimifch? Ihre großen Fieber⸗ 
kraͤfte; die man aber nicht empirifdy gebrauchen möf, 
da fie oft die heftigſte Hitze erregt. Primula 
noch in der neueſſen Schwed. Pharmacopee m 
fuͤhrt, und häufig dort gebraucht: aber ' Hr, M. t 
kelxe iuvertäßige Bewelſe Ihrer Wirkſamkeit. 

europ. 
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europ, außerordentlich ausführlich und volſtaͤndig (doch 
vermiſſen wir das Waſchen des ranzigtgewordenen 
Oehls, und andere Verbeſſerungsmittel derſelben, wel⸗ 
che die Herren Sieffert und Oetinger (Acta Ac. Se. 
Mogunt. A. 1777. p. 27.) angegeben haben, Der - 
innerliche Gebrauch veffelben, als ein, die Gifte und 
Schärfe einwickelndes, die Faſern (Ömeidigendes Mite 
eel: Hr, M; misbillige der Itallaͤner häufigen Ga 
Braud) in Entzündungsfranfgeiten, ba es Efel erwekt, 
und, vermöge bes Ranzigewerbens, bie Galle verbirbe, 
und bas Fieber vermehre, (indem aus dem ſo häufigen 
Brenbaren bie Feuertheile durch den heftigen Umlauf 
ſehr ſtark entwickelt werben, — In Wurm Zufälen 
eöbte es biefe nicht blos, ſondern befänftige auch den 
Stuhlzwang, die Eolifen, und Krämpfe, Die nicht 
neu erfundene Einrelbung In ber Waflerfuche wuͤrke 
durch das Reiben fowol, als durch das Oehl: die ver 
hinderte Einfaugung durch die Haut Pönne wegen ber 
geringen Oberfläche des Unterleibes wol niche in Rech⸗ 
nung kommen. Die Wirkung beffelben gegen. ben 
Wipernbls wird vorereflich beurtheilt. Arbut. Vra 
Vrſ. ſehr volftändig. Die fteinauflöfende Kraft bes, 
aus ihr bei troknem Feuer, erhaltenen fauren Geiſts, 
koͤnne man ihr, als urfprünglich eigen, nicht zufchreis 
ben, und der darin mürbewerbende Blaſenſteln erweiſe 
ühre fpecififche Kraft nicht. Sie fei in dergleichen Zälı 
len ein Präftiges Mittel, da fie bie Schmerzen und 
übrigen Befchwerden linbere, und, den mit Sand unb 
Steinchen angefülten Harn abtreibt: fie Iöfe aber den 
feften Stein nicht auf, auch in andern Zufällen ber 
Harnwege feb fie nuͤzllch. Ledum palluftre. > 

Reid; 
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Keichhuften ſei es kraͤſtig; auch menn er. ‚wit Blatter 
verbunden iſt z. doch ſet es nur houptſaͤchilch im Anſan, 
ge deſſelben recht wuͤrkſam. Auch fei es in ‚der Braͤune, 
dem ausgeſchlagenen Kopfe, und der Kröge nicht um 
Reäfeig. .. Cynogloflum oft. . Sein. Geruch ve 
durch Trofnen, und, im Ertract, Hr. M. He 
daher deffen Wirkſamkeit im Huften,. Blurflüffen, 
Durchſaͤllen: mit der Pillenmaffe: aber nebſt Galpeter, 
hat er ehemals, feinen Vater. von. einem erfchütternden, 
die nächtliche Ruhe benehmenden Huſten, befeeit, 
Teucrium.Morum, . Eines der Fräftigiten berzfiän 
enden- Mittel, das man auch während des. Fiebine, 
welches: den Zimt unterſagt, gehrauchen koͤnne; do 
fer. die Wuͤrkung ſehr furgdanrend:, überdem löfe es die 
ziben Falten Säfte auf; ‚und, befördene den Schweis, 
und die Reinigung. Linne verſchafte dadutch (mie er 
an Hrn. M. ſcrieb) dem ‚el. Roſenſtein eine große 
Erleichterung im hartnädigften, Huſten, und ber aröffen 
Engbrüftigkeit : auch half es, nach Bergius einem, 
nad) einem alle : wie ‚fchlaffüchrig ‚liegenden. Mann, 
Teucrium Scordium. —— Salyia ofhcin,Q 

ben: Aufgus; auf feifche faftige- Blätter, ‚erhielt, 

eine,. foſt wie Kampfer fehmeefende, nicht * 
Faffigkeit, Die ſich ehr lange unverberbt ech mit 
den getrokneten Blaͤttern war ſie unangenehmn ittet, 
und verdarb auch bald, ., Zum Thee ſchikt fie fi 

gen bes nicht ‚angenepmen Geidhmafs,, ud — 
genden ſchweistreibenden Eigenſchaft nicht: ‚gl 
mei hat fie reche- beträchtliche Kräfte, —— 
Eins der kraͤftigſten Mittel aus dieſer ganzen 
‚ung ; in vielfaͤltigen Rerdengufallen — 
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Bächtuir, Schwindel, Lähmungen fehe beilfam; auch 
in merftopften Drüfen der Kinder, nad) Heiſter. Gle- 
coma hederacea. Seiner auflöfenden, reinigenden 
und heilenden Kraft wegen, rühme man es befonbers 
in $ungengefchwüren: auch die Schwedifihen Aerzte 
haben es in Schwindfuchten wuͤrkſam gefunden, Hr. 
DIT. fahe einen Werwandten, der wahres Eiter ausmwarf, 
durch den Saft deffelben, mit Molken, ‚oder Milch ges 
nommen, nebft dem Reiten, ‚miederbergeftelt; auch 
hac er es öfters mit andern Mitteln in Verbindung ſehr 
aus befunden. - Die Steinbefchwerden verhuͤtet es Durch 
ſeine Harntreibende. Kraft. Avicennia tomentofa; 
in. deffen Kernen ſei nichts ſchaͤbliches, fondern ein (anfe 
tes; Dehl: hergegen iſt ber in der Schaale YHurhaltene 
Saft fehr ſcharf, entzündet, und;frißt an; fo daß ihn 
Die Indianer als ein Aezmittel gebrauchen: Gratiola 
Of cin. Eins der ftärfern Purgiermittel; in verſchle⸗ 
denen Arten der Waſſerſucht zutraͤglich: doch müfte 
man vörher- überzeugt fein, daß bie Eingeweide und 
‚die Kräfte nicht zu ſchwach ſind; und, ob niche die Na⸗ 
tur mehr zum Harnabflus geneigt ſei: aud) ‚empfehlen 
fie einige gegen verftopfte Eitigeweide, Wechſelſieber, 
Fluͤſſe, Würmer, auch die Ruhe, wo es faft, mie die 
Brech wur; würfe. Gleichfals folle. fie gegen die Waſ⸗ 
ferfucht , die Tolheit, alle Gattungen bösartige, auch 
veneriſcher Geſchwuͤre heilſam fein. = Die gequetſch⸗ 
ten Blaͤtter brauche Tiſſot (nach Hrn; M. Bruder) dys 
Herlich gegen die Gicht und Flüffe , und in Gefchwülften _ 
von ſtockender Milch oder ausgerretenem Blute, als 
das befte auflöfende Mittel, Papaver Rhoeas. Pan 
kan aus feinen Röpfen etwas wahren. Mohnfaft erbals 
Bibliothek achtʒebuter Band. Hh ten: 
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ken; man glepe/defien Extract dem Opium vor, well 
dleſes zu ſehr erhlzt; mit jenem hat man Falſuchten 
hoben, und die Schmergen einer feirrböfen. Mutter 
(uach Hen. M. Bruder) beſaͤnftigt. Der Aufgusder 
Blumen ſei, nad vorhergegangener Aderlas, 
tenſtichen, nur dann zu gebrauchen, menn ber Sa 
ſich ſchon zeigt. Papaver {omnifer. Ein Außer 
goffommener und wicheiger Artikel, der allein ein fi 
nis Buch ausmacht, "und eine dauerhoftere Unſterbich · 
keit geben würde, als bie opera omnia manches mit 
ſich ſelbſt ſehr zufrledenen Schriftſtellers. Man ſindet 
altes Wichtige in gedrungerer Kürze beruͤhrt, und ſelbſt 
die neueſten Schriftſteller benuzt. Der Saamen des | 
weißen und ſchwarzen Mohns, ob er gleich aus der, 
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Mohnſaft gebenden Capfel koͤmt, hat kelae ſchlafma⸗ 


chende Kraſt: daher denn auch das daraus ousgepres⸗ 
te Oehl, völlig unſchaͤdlich und in Sranfreih anf Ro⸗ 
ziers Anrathen zu verfertigen erlaubt iſt: aht 
Frankreich ſchon Millionen eingebracht hat. Auch die 
enen Köpfe geben gleichfals einen Eptratt, Die Art, 
wie man die Köpfe der Pflanze, (melche in heißen Ger 
genden bis zu 40 hoch wächlt) © ——— 
(S. 222) ſehr genau beſchrieben. Der unve | 
Mobhnfaft mus gleichförmig, glat, zaͤhe, Teiche fein, 
indendig einige Spüren eines fluͤchtig dilgten 

zeigen, betraͤchtlich bitger, und ſcharf fein , aber nicht 
angebrant riechen, leichtlich brennen, ſich faſt ganj in 
Waſſer auflöfen u. f- 1. Der wuͤrkſamere Theil 
durch-erwas langes Kochen, Nöften, durch die dar 
der Zeit verlohren: auch Die ſchnelle und bald wie 
‚vorübergehende Würfung bemeift die. Fluͤch 
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kraͤftigen Beſtandtheils Eine ſehr volſtaͤndige, aber 


gedrungene Geſchichte des innerlichen Gebrauchs. Die 
mit dem Blute angeſtelten Verſuche erwieſen nichts, 
wenn ſie nicht in lebenden Thieren vorgenommen wur⸗ 
den. Die, ‚mit vlelem untergemiſchten Mohnſaft wies 
le Wochen lang genaͤhrte Thiere; und eine Frau die ihn 
lange Jahre häufig gebraucht harte, hatten, nach Leit⸗ 
ſom, ein recht gutes geſundes Blut. Der Faͤulnis 


widerſteht er kraͤftiger als Kochſalz, aber weniger, als 


Fieberrinde: body hat man bei lebenden Menſchen einis 
ge, gegentheilige Fälle bemerkt. Erzählung der mie 


Thleren angeſtelten Berfuche. Die Gewohnheit, (wel, 


che manche giftartige Körper in ber Folge unſchaͤdlich 
macht} verurfache eben dies bei ben Türken in Ruͤkſicht 
des Moßnfafts: allein fie genießen ihn auch ſelbſt, nach 
neueren, Nachrichten,,: nicht ‚mehr. fo unmäßig. — Die 
verſchledenen, aus Berfuchen hergenommenen Meinuns 
gen. von, ber-fühlenben und erhigenden Eigenſchaft des 
Mohnſafts, und der Befchleunigung und Verminde⸗ 
sung bes Pulsfchlags ſucht Hr M. fo zu vereinigen, 
daß er fich vorftelt, man: habe den Puls, wenn man 


Ihn langfomer, gefunden, erft dann gefühle, wenn die 


Dauptwürfung des Mohnſafts fchon vorüber geweſen, 
und die Schwäche ſchon entſtanden ſel: oder derſelbe ſei 
erſt hei Annaͤherung des Todes gegeben, wo der Puls 
von ſelbſt ſelten und ſchwach ſchlaͤgt, — So ſehr er bie 
Bewegung des Blutes vermehre; ſo ſehr ſchwaͤche er 
alle Siunen, bie Reizbarkeit der Muskelfaſern, und 
alle Ausführungen, außer dem Schweiße, der öfters 
nach Mohnſaft rieche, Auch äußerlich angebracht, ers 
Tigen doch dieſelben Erſcheinungen darauf; doch 

ba ſchmerzt 
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fehmerze der ganz entblöfte Nerve darnach ; d 
die Reizbarkeit der Muskelfaſer ganz zerfiörn 
Die berufene Aehnlichkeit zwiſchen dem Mohnfaft 
dem Weine ; fei zwar in einigen Stuͤcken wuͤrklich vor 
handen: aber diefer unterdrüde doch Feine Ausleirun⸗ 
gen , errege feine Lahmung, und ſtille, bei ge 
Bemuftfein, Peine Schmerzen. = Syener ſcheint 
gehöriger Ermegung ber neteren Werfuche, mehe 
die Nerven, als dad Blut zu würfen. Die 
Kraft veffelben bei verſchledenen Krankheiten, 
Kentnis wir hauprfächlich den Engelländern —2** 
ken haben, Der von Sarcone und anderne⸗ | 
Gebrauh in Entzündungskranfpeiten erfordere g 
richtige Beftimmung der Zeitpunkte In betfelben 
iſt hernoch von Well, (Abhandl. von den Geldnülfter 
und Hrn. Haafe fde ufu opii ſalubr hs n 
morb inflammat. Differt. I1.] zum 'Tpeilgefhepem, 
Auch ift die von Port bemerkte Würffamfeit gegen 
aige Arten Des Brandes fehr merfivürdig. 22 Sein 
Kräfte in andern Krankheiten z. DB, den L 
ober der wahre Mugen fehr eingefchränfe Mt, | L üb 
Pe, Schwindſucht, Wechfelfiebern, convuſſioſſe 
Keanfheiren., (die abet ein feines practifchee 
in der Anwendung erfordern :) im — Aiemut 
(io er noch am meiften leiſtet: aber in Menge ı 
werden mus) ſtarke Dofis derfelben ; bis über 20 Une 
in24 Stunden. —' Sn der Wafferfcheis, der rampfhe 
ren Engbrüftigfeie im Hüften, (wo es Recenſ für 
der beften Mittel haͤlt) in’ der Kupr (mit dor Außerfi 
Vorſicht) bei Btutflüffen (befonders mir Bir 0 
vermiſcht, wovon Necenf, felbft einige merkwi 
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gEüffiche Erfahrungen Bar.) Der äußere - Gebrauch 
araf mancherlei Art; duch in Clyſtieren (mo man aber 
zw. Zeiten, felbft bei kleinen Dofen, beträchtliche Wuͤr⸗ 
Bungen: erfolgen ſieht. — Gegenmittel gegen den: zu 
Häufig genommenen Mohnſaft. — Die Zubereitungen 
aus dem Mohnfafte ; ſehr ausführlich; untern andern 
auch die befte BWorfchrife zum Donerfchen Pulver. News 
e rlich iſt die, in den Schriften der König. Geſelſchaft 


ber Aerzte zu Paris angegebene, Zubereitung des 


Mohnſafts :eine der beſten. Chelidosium majus, 
Es verdiene häufiger gebraucht zu werden : in der Gelbe 
ſucht fei es. nun dann tathſam, menn fie ohne Entzüns 
dung Hi: am bequemften fei der weinhafte Ertract ‚der 
‚außerdem andere verſtopfte Eingeweide und Slandeln 
au floͤſe· Der Mutzen veffelben im Wechfelfiebern ; aͤu⸗ 
KGerlicham grauen; Staare, morin. Hr. M. aber. dem; 
ſelben, fo wir sähnlichen äußerlichen Mitteln , nicht 
viel zutraut. Syfimbrium Nafturtiüni. ‚Das von 
einigen von ihm angegebene fluͤchtige Laugenſalz laffe 
ſich nicht wol erweiſen (Beaume [Elem. de Pharm. 
3. Edit. p: 453] ſcheint grundlich gezeigt zu haben, 
Daß die Würffamfeie dieſer, und verwandter Kräuter, 
beſonders des Meerrettichs, und des Löffelfraufs, von 
‚einer Art wahren Schweſels abhange.) Seine große 
Wuͤrkſamkelt im Scharbocke; uͤberhaupt in der Aufloͤ⸗ 
fung ſtockender Saͤfte⸗ Sinapis nigra. Seine, bie 
Verdauung befoͤrdernde wie auch die Seele aufheiternde 
Kraft, welche lezte Hr: M. am ſich ſelbſt bemerkt hat, 
‚und der entwickelten Luft zuzuſchrelben geneigt iſt. Gel» 
ne Wuͤrkung gegen den Scharbok, die Wechſelfieber, 
ale doch aber auch nicht immer erwuͤnſcht iſt. Braflica 
x2 Hh 3 oler. 
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oler. Big neuerlich durch Cook ſo fehr erhaͤrtete and. 
ſcorbutiſche Kraft des Sauerkrauts fchreibe HEAN. 
. auch der entwiefeiten $uft zu. — Dolichus 
Ihre Kräfte werden durch eine volftändige Ersäptanig 
ber neuerlich bekantgemachten Euren erwiefen. Hr. 
M, fchreibe fie einer mechanifchen Wuͤrkung ver firifen 
und ſcharfen Gtacheln der .Hülfen zu: und ob 
gleich dagegen einwenden koͤnte, daß diefe St 
unſeren Saͤften erweicht werden, Und: daher ald| 
nicht ſo wuͤrken koͤnten; ſo kan man (obgleich uͤbe 
theoretiſche Einwenbung practiſch erwiefene Erfafeuin« 
gen nicht umftoßen) doch auch hierauf antworten, daß 
ihre, vielleicht gewiſſermaßen fertige Oberfläche, . nicht 
fo früh von Feuchrigkeiten durchdrungen werden: Eönse, 
als daß dieſe Stacheln nicht vorher ihre Würkung auf 
bie Würme äußern ſolten. Spartium  fcopärium. 
Die Würfung ihres Salzes: gegen die Waſſerſucht, 
durch viele Fälle erwiefen. (Solte aber diefes::Saly, 
dor ben übrigen alealiſchen, z. DB, der Potaſche Vor⸗ 
züge haben ?. Die Chemie feheine einen ſolchen Unter 
ſchied nicht. :geftatten zu wollen.) Ononis arvenlis. 
Ibre, von andern gerühmte Kraft ‘in Steinbeſchwer⸗ 
‚ben: die Hrn. M. doch wenigſtens durch Die Wegire: 
bung des Sandes, die Schmiergen zu mindern im 
Stande feine. Glycyrrhiza glabra, Diefe, ind’Bie 
echinata werden, nach Briefemdes Baron von Aſch 
on Hen. M. an der Wolga ohne Unterfchied, eine vor der 
andern, gebraucht. : Ihre Würkfamkeie Inder Ein, 
delung ſcharfer Säfte, Schmeidigung ber, gefpänsen 
Sofeen, ud. auch, um: andere nicht gut ſchmeckend⸗ 
Mittel, . B. die Fieberrinde ( beſonders auch den 
Sal⸗ 
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Salmlak) einzuhüllen. Caflia Senna. ‚Eins, ber. fräfs, 
cigern, obgleich etwas langfam wuͤrkenden Purgiermite: 
gef, die Hr, M. in Entzändungskrankheiten widerraͤth, 
weil fie durch ihren Reiz die Hige vergrößert, Die, 
Stengel vermehren nicht (mie man ſonſt glaubte,) bas 
Srimmen:; das Mittel verliehrt ducch langes. kochen 
einen großen Theil feiner Kräfte, Caſſia hiſtula. Ih⸗ 
xe Wuͤrkſamkeit, ohne Grimmen und Erhitzung daher 
fie ſich vor jedes; Alter und Geſchlecht, auch im Fieber, 
ſchicke. Mimoſa niletiea: ſehr ausfuͤhrlich und ge⸗ 
san. Diegroße naͤhrende Kraft des arabiſchen Gume 
mis; feine vorerefliche Würfung In der Ruhr; im Hu⸗ 
ſten, in der Steinplage. Mimoſa cate. Hier iſt der 
Urſprung des Catechu am befriedigendeſten angezeigt? 
zu Zeiten mag er wol von der Areca catechu berfer⸗ 
cigt werben: aber zuverlaͤßig iſtz, daß er, nad). dem 
Augenzeugen Kerr, in Indoſtan, und mehr Otten, 
aus dem angeführten Gewaͤchſe bereitet werde. Wie - 
würden mehr davon auszeichnen, «wenn nicht eine eige⸗ 
ne, unter Sen. M. Aufficht verfertigee, ſehr ſchaͤzbah⸗ 
we Prodefchrift Hievon kuͤrzlich ia Göttingen erfchienen 
märe,  Polygala ferta; fehr genau, und. durch alle 
die gefamlere Erfahrung von ihre, Würkfamfeit ſehr 
unferrichtend. . —, Die Beobachtungen ı mit der Polyga- 
lav vulgari find Hrn, M, nicht überjeligend > der 

uhm ber Polyg. amar, gegen bie Schwindfucht 

ne ihm nicht nöllig gegründet, weil man theits dies 
Mittel niche allein gebraucht hat, cheils auch, nach 
Collins eigenem Geftändnis, damit nicht einer SR Ä 





geweſen iſt. — — Am Ende des Buchs führe: 
—* nie BE gan, in rag die beſten Mbzeichh 


nungen 


mungen der hier befchriebenen Vegetabillen Befinden; 
wodurch fich diejenigen Aerzte, die in ber Kräuter kund⸗ 
nicht Meiftee find, die Kentnis derfelben ſehr erleich 
dern koͤnnen⸗ Ä * I 
Dies wäre alfo bie Anzeige einiger Merfwürbk; 
kelten aus dem fo ſchaͤzbaren, fo volftändigen und Fehr 
. reichen Werke bes Hrn, M, das die Wuͤnſche jede 
einfichtsvollen Leſers In einem fo hohen Grade befrienl; 
gen wird. Mecenf. wuͤnſcht nichts fo fehr, als wie 
baldige Fortſetzung diefes fo wichtigen, als mühfanen 
Werks, welches’ den beften Einflus auf fo viele, mie 
blos einheimifche, ſondern auch auswaͤrtige Aerzte zum 
Wohl ihrer Kranken Haben wird. Die Belohnung für 
ein folches Unternehmen fan Hrn. M. nicht Beifat und, 
Ruhm; ſondern der Gedanke geben, wie gros und auf 
ſo viele Taufende fich verbreitend der Mugen if, ven Er 
dadurch geftiftet Hat, | 272 








ir Zr 5 Ami — Wi Fi ei re > h 
| ‚0000 bag? ont $ 
Baudeloeque Geburtönelfers zu Paris, An 
7 fangsgründe der Geburtshilfe. Aus dem 
Framdſiſchen uͤberſezt von Re si 
rich Samerer, der Arzneigelehrfamfeit Do: 
ton, Tübingen, bei Jakob Friederich 
Heerhrandt/ 1779: Auf 228 Octavfeiten, 
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keine einzige, nur etwas triſtige Urſache : finden, die 
ihn haͤtte antreiben koͤnnen, daſſelbe in Deutſchland 
ausjubreiten, « Im Ganjen verwerfen wir zwar die Ur⸗ 
ſchrift nicht, ob wir gleich vieles dabel zu erianern haͤt⸗ 
ten, und. der Verfoſſer ıderfelben ‚haste ‚die: ruͤhmlichte 
Abficht es ven Hebammen in Paris und. deu fran zöfifchen 
Prodinzen in die Haͤnde zu geben; durch welches ſie 
den’ eplaugten Unterricht wiederholen, und ſich ſelbſt bes 
lehren koͤnten, deswegen er auch feine. Schrift in Fra⸗ 
gen und Antworten abgefaſt hat. Da aber: dei. Hr, 
Meberfeger ſich die Freiheit genommen: hat, den cate 
chetiſchen Vorſchlag wegzulaſſen, und zuſammenhaͤn⸗ 
gende Säge daraus zu machen, da er keine reine und 
verſtaͤndliche Schreibart Im Deutſchen beobachtet, ſon. 
dern die Ueſchrift in einem ekelhaften Wortrag;, und 
ungewoöhnlichen unverftändfichen Ausdruͤcken, Redens⸗ 
arten und Provin ialwoͤrtern umgeſchmolzen, auch nicht 
daran gedacht, daß er nunmehro bei bey: Ueberſetzung 
für deutſche Hebammen arbeite, und alſo "viele in 
Frankreich oder Paris gemöhnticheund bekante Ge 
Bräuche und: Gewohnhelten entweder gar meglaffen, 
oder ſtat derſelben andere in Deutſchland übliche und 
bekante vorſchlagen muͤſſe, da er, wie er Im ber Wor⸗ 
rede geſteht, andere Schriften dleſer Art kennet, und 
alſo weis af Fein Mangel an ſolchen Büchern fei, da 
er endlich. auch bei dieſer Arbeit nicht gefühle har, wet, 
ches er doch haͤtte fühlen müffen, daß zu einer folchen 
Ueberſetzung nicht blos eine: grammarifalifche Kentnis 
der franzöfifchen Spräche, ſondern eine Kentnis der 
abgebanbelten Materle, eine eigene Erfahrung in den 
Hebammenverrichtungen, gehöre, die wie ihm aber, 

Sb 5 feinen 
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feinen übrigen praftifchen Werdienften unbeſchabet 
nach gegenwaͤrtiger Weberfegung zu urtheilen, nicht gas 
trauen, fo muͤſſen wir den Einfal des Hrn. C. dieſes 
Buch zu überfegen,, tadeln, und dieſe deutſche Schrift 
für entbehrlich und unnuͤz erklaͤren. Folgende wenige 
Stellen, die wir aus ber großen Menge herſetzen wol— 
Ien, follen unfer Urthell rechtfertigen: Das Kind 
macht im Dutterleibe einen Purzelbaum ;: derley 
Geburten, Klufen, ftat Stefnadelz die Kleidung 
der Frau (nach der Entbindung) mus folgendermaßen 
befchaffen fein: Der Kopf der Frau wird, wenn 
es zur MWinterszeit ift, mit mehrern Fer 
ben bedeft, über welche eine große: Heberhaube 
komt, welche bis unter das Kinn reicht, und bins 
ten am Halſe geknüpft wird. Bemittelte Perſo⸗ 
nen feßen noch einen Modeputz von Bändern und 
dergleichen Dingen darauf. — “Die Übrige * 
dung der Frau beſtehet in einem Kindbethemd, ei⸗ 
nem Halstuch und in einem Betkittel; gewieſe und 
ungewieſe Zeichen kan kein Drukfehler ſein, denn das 
gewieſe und ungewieſe koͤmt oft vor ʒ bald Ayerſtock 
und bald Eyerſtock; den Rath, die Bruſtwarzen mit 
einer Eee wesen das fo netz 
und oft von fo-üblen Folgen ift, hat Hr, E. glüflich 
nachgeſchrieben. Mit einem Worte: bag Buch diefk 
fich efeihaft , und mir möchten die ‚Hebamme fehen, 
bie aus bemfelben viel lernte; nicht darum, weil nicht 
viel Gutes in bemfelben enthalten wäre, fonbern weil 

- der Vortrog ſe ri: — und unangenehm if. 
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* "Andrese — Retzii Phil, Mag. ad * 
aecad. Luadenf. Hiſt. nat. adiundi & botas 
nices demonftratoris, foe, phyfiogr. Lund, 
ſecretarii Fafeiculus abtervationum botani» · 
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| — 
Es Sefäent bes — * Geahelen u — 
angenehm ſein mus. Es enthaͤlt dieſer erſte Faſel 
kel 93 Bogen Tert, In welchen von r26 Pflangen Beob⸗ 
achtungen mitgötheilee werben, fo. fchön, ſo ug 
doß mir fir jedem zur Machfotge empfehlen können. Sm 
der Vorrede ift der Verf. unzuftieden mit denen, welche 
aus Neuheit Terminologien und Syſteme in ber Kräuten 
lehte aufbringen, "da doch das Kinnéciſche Syſtem pas 
befte und als algemein gut anzunehmen fei, bis ein beſſe. 
res natürlichers erfunden werde. Wir pflichten ihm in 
dem lezteren bei, dennoch koͤnnen wir in Abſicht bes. eu 
ſtern nicht tadeln, wenn wahre Gelehrte hin und micher 
dergleichen bekant machen. Solche Schriften geben In 
ber Folge einem guten Kopfe Materialien zum: weitern 
Nachdenken. In neueren Zeiten find eine überans große 
Menge neuer Pflanzenarten entdekt, und wenn gleich aus 
Schweden dieſe eben nicht vielmehr zuseriwarten fein möch« 
ten, fo haben doch Osbeck, Montin und unſer Verf. 
prn — einige Mgechein, welche ung age > | 
4 N 
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LXXX. AJ. Retzil/Obfervationüm —* 
zeichniſſen fehlten. Neue lieſet man Daher In dleſern Faſ⸗ 


eifet folgende: Canna iuncea, Melica uniflora, 
Anchufa italica, Saxifraga autumnalis, Lager 


ſtroemia maior, und minor, Teucrium trifidum, 
das der Schreberfehen Samlung diefes Geſchlechts bel 
zufügenift,, dida pilofa,  Medicago obfcura auch 
mie Rüpfertäfel,, ung dennoch nad) Waprfiheinlichfeit eine 
Spielart der Medicaginis polymorphae, Carduus 
peregrinus,  Tuthilago ſpuria, ebeufols mit einer 
Rupfetafl, Arum fpirale, Aſplenium Breynii 
und Lycoperdon gregarium, Man ſiehet, wie fehr 
der Verf. feine Wiffenfhaft dadurch bereichert, und wenn 
man dazu noch die weitern Berichtigungen nimt, fo miß 
fen mie die Fortfegung feiner Obſervotlonen anftat fo vieler 
neuen’ unbebeutenden ioren wuͤnſchen. — Mach foichen 
finder ſich merfmürdig, daß: bie weiblichen Blumen eis 
nes Stammes des Rhamni Alaterni durd den Staub 
wiänfichee Blumen befeuchtet Berrensastragem haben; 
doß die große Hagebuttentoſe (Rofa villoſa) in quten 
Boden verpflanzet glatte Fruͤchte trug, da ſie nachhet 
wleder ſtachlicht erſchienen, ſobald der Stam in ſchlechte⸗ 
ein Boden zuruͤk gebracht wurde; daß der Sabadilſomen 
nach Einne Muthmoßung der Somen eines Veratrivifk 
bas hier Veratrum Sabadilla heiſt; und das Rolalır 
texdu Roi R.'eglanteria ift , und» die Moosrofe «mit 
dieſen und Miller für von der Eentifolienxofe unterſchle. 
bine Art angenommen wird, Der Anfang. ıfejt von der 
Sophora mit einfachen Blättern vier Atten aus einan: 
bir, die ſaͤmtlich auf dem Borgebirae der quten Hofnung 
wachen, und Sophora buxifolia} 'myntillifolia; 
hiforadınd capitata heißen. Die erſtere par Roi un: 

— ter 
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ter Genifta africana frutefcens, die ʒweite iſt Ber gii 
Sophora rotundifolia, uad ·die · vlette MR die dritte 
rise des Hotrti Cliffortiani. 
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LXXXI. 


Anton von Haen, kaſuchen Leibarztes * | 
lungsmethode in dem Eaiferlichen Kranfens 
haufe zu Wien. Aus dem Lateiniſchen 
ı Band, enthaltend die erften drei Theile, 
Mir einigen Auffägen begleiret von Herrn 
D. Ernft Platner, Profeffor im Leipzig. 
Leipig in der Wengandfchen Buchhandlung 
1779. 426 Seiten 8. | 





— — — 


De verflörbenen- von Haens ——— die 
mie ſo vlelen eigenen Gedanken und Zweifeln 


darchwuͤrzt find,’ und unter den Titel Ratio medendi 
in nofo&omio practieo In 15 Theilen erfchienen find, 
verdienen in aller Aerzten Händen zu fein. Dieſet 
Wunſch mus großentheits durch die koſtbare Vlelzaͤhlig⸗ 
kelt der Bände unerfült-bleiben, die durch die weirläuftige 
Form des Druks entſtanden iſt. Auf dieſerwegen und 
nicht wegen der lateiniſchen Sprache hat det Herausgeber 
nach dem Vorbetichte das Unternehmen einer wohlfeilert 
Heberfegung gebilligt. Sie fol die famtlichen- Theile des 
Originals In vier Bänden darflellen, worunter indeflen 
wol 


| werden fönnen, zu deren Nachtrage wir jebody'r 


s 
m. 


" 3) Unterfuchung über ven Sieberfroft,in Ruͤkſicht au 


as LXXXI. Anton von Haen Beilungsmetbode 
wol bie Beiden Thelle der Forefegung und bie 
Stoll beſorgte fernere Ausgabe berfeiben nicht ; 












müjfen.. Das Sprichwort fagt: Docti male pin Bunt; 
oft möchte man fagen: Medici male feriburt. Dies‘ 
gi auch ‚von. Haen, deflen Ausdruk oft. abef 
und dunkel, die unlateinifche Satinität fo [cherfallig 
preriös ift, daß man nicht felten Mühe hat, feine Sa 
danken als Leſer zu verftehen, Recenſent redet bies aus 
eigener Erfahrung mit, und da fich dieſe Usberfegunig 
ungleich deutlicher, leichter und fließender leſen laͤſt, als 
das Original, fo verdient fie auch aus dieſer — 
Anpreiſung, wenn man ſonſt der Ueberſchungsſucht aus 
dem Sateinifchen für Aerzte nicht das Wort reden wil, da die 





| Sprache jedem geläufig fein mus und ſolte. Bon ben beigen 


fügten Auffägen geftehet der Herausgeb. felbft, daß fie 
zur Erläuterung bes Buchs theils nicht nothwendig, thells 
auch nicht eingerichtet find. Sie enthalten jedoch — * 
Unterſuchungen, welche durch den Schrifiſteller vera 
wurden, und in fo fern mit dem Werke, ‚welches: 
begleiten, in Verbindung ſtehen.“* Es ſind Gebe 
über-den Begrif ber Krankheit, und des Fiebers, ud 
über die Wirkung ber Brechmittel in den hitzigen Si een 

Ingbefondere ; dagegen doch manche Erfahrung ftreitemmödhe 

ee, ba befant Ipecacuanha als Krampflindernd mit w ket. 















terſchied der wirklichen und der empfundenen Bär 
menfchlichen Körper. 3) Weber die ai 
benen Gattungen der ftärkennen Arzneien und der Chinas 
tinde insbeſondere. 4) Die Erzeugung bes. Eitere 
Alle leſenswuͤrdige Abhandlungen, nach denen wir * 
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Bier Zortfegung berſelben bei den übrigen Bänden luͤſtern 
gemadıt worden find, - und ben KHerausgeb. Barum bieten 
mũſſen. Recenſent betrachtee übrigens die Beurtheilung 
ber Erfcheinung biefer Ueberſetzung nicht. von. der Seite, 
als fie der Herausgeb. fich gedenket. Lind wenn es heift; 
Ich fehe vorher, denn der Stolz der Praktiker gegen 
Die Theoriften iſt mie nicht unbekant, daß fehr viele bei 
dem Anblik diefer Ausgabe ber Haenſchen Hellungsme⸗ 
thode das Schikſal eines fo praktiſchen Buchs beklagen 
werden, welches, ſo wird man ſagen, entweder mit Er⸗ 
fahrungen eines geuͤbten Arztes haͤtte begleitet, oder doch 
wenigſtens von den Speculationen eines Theoriſten ver» 
ſchont bleiben follen,“ fo find wir nicht völlig der Mes 
nung, daß ein praßeifches Buch praktiſche Anmerfungen 
und Erläuterungen haben muͤſſe. Man Liefer den Prak. 
tiker fo roh für fich am liebſten, und bem denkenden Sefer 
bleibt frei, Habel ſelbſt zu urtheilen, da ihn im Gegen 
fage oft das Nebengeſchwaͤz des anmerkenden Praktikers 
vol von: unzeitig angebrachter Gelehrſamkeit und Bele⸗ 
ſenheit hindert. Danken wollen wir es.indefien dem Her⸗ 
ausgeber, daß er bei dieſer Vorausſetzung bie Frage aus 
einander geſezt hat: In wie fern haben die mebicinifchen 
Theoriften auch Erfahrung? „Es giebe zweierlei: Arc 
von Erfahrung, befondere und algemeine.. Die befon» 
dere Erfahrung iſt das Eigenthum ber ausübenben Aerzte, 
die algemeine haben auch die Theoriften,, oft in einem hoͤ⸗ 
bern Grabe, als die Praktiker feibft. - Die algemeine 
Erfahrung der Theoriften wird übrigens durch: bie befons 
bere Erfahrung der Praktiker, wenn fie diefelbe mittheis 
len, ungemein vergrößert, ober, bie Erfahrung ber 
Praktiker wird wieder ein neuer Gegenſtand ber Beob⸗ 
achtung 


. 
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achtung für die Theoriſten. Iſt aber die Frage nur von 


den einzelnen Beſtimmungen ber menfchlichen Matur und 
ihrer Rranfpeiten, oder von Den bisweiligen Kräften ber 
Arzneimittel in gewiſſen Fällen — bann ift der Prafrifer 
allein berechtigt, zu artheilen ‚I wenn er nicht nur‘ feiner 
Lebens art, fondern auch feinem Genie urd Beobadhtungse 
geiſte nach ein Praktiker ift Denn ein Kliniker if darum 
noch Fein Beobachter. Es Fam einer unzählige Kranken 
und dennoch niemats die Kranfkeit gefehen baben; und 
es formt überhaupt nicht Darauf am, tie viel, fondern wie 
man gefrhen habe.“ Welcher Leſer wird nicht in allen 
diefem den Verf. Recht geben ? wenn gleich Hin und wie⸗ 
der eln alter Arzt bei der Angobe dieſer Unterſcheidungs⸗ 
zeichen die Stirve runzelt. Vom Haen enthaͤlt dieſer 
Band ı Theil ı Kop. von ber Lebensatt. 2) Bon den 
Arzneimitteln in hitzigen Krankheiten. 3) Bon der Luft, 
dem $ager, dem Sigen und andern Einrichtungen der 
Kranken, 4) Bon den kritiſchen Tagen und mandherlel 
Reifen, 5) Vom Urin. 6) Bon dem menfchlichen 
Hure, 9) Einige braktiſch⸗ anatomiſche Besbachtun 


‚gen: 8) Von den Wirkungen ber Elektrieltät. 2 Theil 


+ Rad. Von den Dorgügen der hlppoctotiſchen ſoden⸗ 
hamiſchen und boerhaviſchen Methode. 2) Bon der E 
Jeugung des Eiters. 3) Von den Blattern. 4) D 
Brüche betreffend, 5) Einige Anmerkungen uͤber die 


Trommelſucht and Darmalcht. 6) Bon einigen unglüfs 


lichen Curen. 7) Von ben Polnpen. 8) Bon einer 
befondern Art won Arhemnfolen und Berdegung: des Her. 

9) Einige Anmerkungen ‚über das Schwimmen 
und Unterfinken det Jungen, . 10) Von ber Berechnung 
der Waͤrme n deen menſchlichen Körper; 12) Won Op 
er ſchwul⸗ 
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ſchwulſten. 12) Bon ber wunderbaren Wirkſamkeit einle 
gerl ‚Arzneimiceel. 13) Die Elektrleität betreffend. 
3 Theil ı Kap, Bon bösartigen Rrankpeiten. 2) Bon 
ber DBleicolif. 3) Bon dem menfchlichen Blute und defs 
fen, Wärme. 4) Berfuche und Beobachtungen über den 
Stein. - 5) Bon ber. vorgüglichen. Wirkſamkeit einiger 
Arzneimittel... 6) Bom Elektriſiren. — Anzeige für dies 
Jenigen, ; die den Inhalt noch nicht wiſſen ſolten. 
ri 4 





LxxXx.. 


Peliderũ Erafini Encomium Moriae, typis 
mandauit Beckerus. Bafıl. 1780. 8 I 


‚Idem liber, teutſch. 


ii 


(Gr son fehöner Abbruf dieſer befanten Sotire! das neue 

deſſelben ſind die eingedrukten Vignetten nach Hol⸗ 
beins Zeichnungen. Einige derſelben ſind nicht beſonders, 
mehrere hingegen beweiſen, daß das Genle des Malers 
eben ſo ſetlelſch. — als des — feines. 











Biblioibet achtzebnter Band. ZI LXXXIII. 
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Axxxii. — 
—E— Profeffors zu Dietau, interlaß 
ſene Schriften, gelaniletund mit einer Pas 
richt von ſeinem Leben herausgegeben, "Oak 

7 GE. # Wagenfeil. Gotha, bei C. W. & 
Ku 1779. XLVI und 284 

nn — — 


⸗ „Paste fat iefe Sammlung un gr nich ge 
;Hartmanns Schatten au nich. 
Der a deffen Namen wir übrigens hier zum 
erſtenmal gedruft ſehn, mus unter den vielen Quisquellen 
„eine größere Menge von Goldkörhern gefunden haben, als 
og Publifum,, Von den, Produften der dichenden 
ufe wollen wir nicht einmal reden... Man läft’s gelten, 
daß die —* Werke eines berüßmten Mannes, 
die freilich mehrentheils Jugendſuͤnden find, — 
werden. Aber Hartmann war nicht —— 
‚unfser, Einſicht nach, wär’ er's auch nie geworden. 3 Br 
urthellen hier blos nach den Proben, die wir von il bh 
Kae haben, und in denen mie feine Spur von. viel. 
nerfprechender gemialifdher Kraft entdecken fönnen, ; 8 c 
die Gedichte, mögen, ‚wie geſagt, noch hingehn. 
zeihlich iſt es Dagegen dem Herousgeber, daß er die under | 
bauten unbedehtenden phliofoppifch ſeyn follenden Abhands 
lungen des fel. Mannes wieder hat abdrucden loffen. 
Wir könten faſt wit Zuverſicht unb Gewishen verfichern, 
Net OHerman dieſe — & wie ‚ne m | 
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LXXXM. BSartmanns bintetlaffene Schriften. 409 
vũrde geſamlet haben. Und doch meine Hr, W., er 
and der Verleger haben ſich der zerſtreuten und verlaſſe⸗ 
ver Waiſen angenommen, zuftieden Hartmanns Ans 
enken wieder wecken zu fönnen. Das mag herzlich gut 
zemeint ſeyn; aber dem Verſtand und: der Urtheilskraft 
es Herausgebers macht dieſes Geſtuͤndnis feine Ehre. 
Wie fang wil man fich noch an der heitigen Afche der Ent⸗ 
chlafenen verfündigen }: 3 Bar 

en 93. 





u LXXXIV. | Leer, 
Hiftoriedodtrinae de vero Deo,;omnium rerum 
Auctore atque Redtore, confcripta aChri-: 
ftophoro Meiners, Philofophide inGeorgia- 
Augufta Profeflore Ordinario, — Bars: 
prima, qua veterum gentium earumque 
Sacerdotum de divina natura opiniones ex- 
plicantur, — Pars altera, :qua Graecorum : 
Philofophorum de rerum ortu & divina 
natura Opiniones illuftrantur, — Lemgoviae, : 
Impenfis Heredum Meyeri, cloIaccıxxx., 
548 page. 5 | 











De iſt ohne allen Widerſpeuch eins der wichtigſten 
Rn (mir möchten’ wol fagen, das allermicheigfte) 

unter allen Werfen, die in der testen Helfte unfers Jahr 

hunderts erfchlenen find. en iſt 4 
u] a u 
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unter allen Schriftſtellern, die dle Geſchichte der 
fophie bearbeitet haben, ber groͤſte. Er Mberteif 
die würdigen Männer ,.. bie ſich in den rn 
altern und im jetzigen Jahrhundert, bei allen aufge! 
ten Nationen Europens, dem Studium den Alt 
widmet haben, Eine fo gefunde Kritik; eine ſo ausge, 
breitere vertraute Bekantſchaft mit den Ueberbleibfekmghe 
philofoppifchen und befonders des grfechifchen: Alten | 
fo viel Scharfſin und Beurtheilungsfraft hat noch eher 
mitgebracht, der die Spfteme, Meinungen und Br 
hauptungen ber Weltweifen.entwigkelte und prüfte, 
fühlt es bel der $eftüre ber Erg es großen" 
febendig, daß er ſich nicht, mie feine Vorgänger und 
auch wie die meiften feiner Zeitgenoffen, "mit ben Del, 
ftern ; oder: mit bloßen Nachfchlagen ſolcher Stelen . be 
hilfe; die andre Kompilatoren zufammengetragen haben; 
ſondern daß er die Alten, in ihrem Geiſt, und in der ge 
— * Ordnung ſelbſt geleſen und ſtudiert hat. Und 
doch haben es unverſchaͤmte Buben ( S. die Algemein⸗ 
deutſche Bibliothek) gewagt, dieſen Schriftſteller, der 
in ſelnen Faͤchern der Stolz unſrer Nation iſt, und über 
deffen Berdienfte die gerechtere Nachwelt auch der Aus 
länder erfennen wird, wie ihren Geſellen buͤbiſch zu be— 
handeln. Ja Buße, ‚efele den. Mann mit ungegründe 
tem frechem Tadel an, ben deine Lobſpruͤche echt 
und befchimpfen würden!, 
| Die Beranlaffung ju dieſer Gefchichte dern 
lichen‘ Theologie gab die Stolpifche Preisfrage: 























ſõla rationis wi demonftrarüipoffit; non eſſe plu. 
resuno Deos? An porroi populi unquam: aut 

fapientes. exfliterine‘, — ejus veritatis cogni- 
tionem 
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| inftitutionis divinae ad ipfos pro- 
En pervenerint? ; Aber der V. hat feine 

iſt nichtr zun Ronkurren; um den Preis ringefchift ; 
welilertdie hieher gehörigen: Unterfuchungen ‚nicht: in: den: 
seigen Kaum von 40Seiten zuſammendrängen fonte. 
Die Frage iftrinder, That zu reichhaltig ;: als daß: fich 
eine nur einigermaßenTgenugehuende Beantwortung: ders 
ſelben auf ſo wenigen⸗ Seiten geben iHeße; "und: das theolo⸗ 
giſche ſowol, als das philoſophiſche Publikum wird dem 
B. gewis Dank dafuüͤr bringen, daß er ihm ſtat einzel⸗ 
nee. Bruchſtuͤcke, eine ausfuͤhrliche Geſchichte der 
nungen der Volter über bie, Gotheit lieferte, neben) wel⸗ 
cher Cudworth und Batteux durchaus entbehrlich. find, 
da Hr. M., was ſich ſchon von: ſelliſt verſteht, geſunder 
und unbefangener urtheilt, als * — ey * ‚geündlicher 
ſchreibt, als der zweite. 0:0} ik 


Der erfte Theit,” der 238 Eh berg 
ſechs Abfchnitte, worinnen die Einfichten der ‚alle 
Voͤlker, die Nichtarie chen waren, In dem Artlkel von der 
Hyecheie, bnmerſucht viche. nr mai 


1133 15, Jm erſten Abſchnit wied die ‚Keliglen. der alten 
„Megypdier, befonders I Ruͤkſicht anf. die Lehre von Gott, - 
vorgetragen. Boranhgehtbie. Bemerkung daß bie 
‚neueren Anterfucher der Religionsgefchichte der älteften kul⸗ 
„Kloirten: Voͤlker in zwel Extreme gefallen find , die beide 
ein irciges Reſuſtat geben. Einige nemlich wollen ben 
Glauben /an einen einzgen Gott, den Weltſchoͤpfer und 
Wolterhalter bei allen alten Matlonen ſinden. Andre 
Hingegen laͤugnen, daß der menſchliche Veeſtand, ohne 
Feng ber götlichen Dffenbarung ‚:diefe — Wahr⸗ 
— Ji heit 
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heit habe heransarbeiten koͤnner. — Mas) insbefondn 
die Hegnptier beerift: fo fel es ganz falſch, m | 
Eudworth, Jablonsky u. a. behaupten, im 2 
ehum den einzigen wahren Gott angebetet. Bis aufible 
Zeit der Orlechen und Römer verehrten ſie, nach.jallı 
Alten Ausfage, Sonne, Mond, Thlere, Bilder 
Menfchen und Thlergeftalten. Die genanten Scheifefid 
fer berufen fich mit Unrecht auf das Zeugnis ber Pre 
tonifer. Diefe Zeugen feien zu:jung ; ſie beeiferten fid 
noch außerdem, alle mögliche Religionen In ein einziges Sy 
ſtem zufammenzumerfen und zu vereinigen, und ihre eignen 
‚Grillen iin allen Religlonsſyſtemen wiederzufinden. Cud⸗ 
worth insbefondere träume unaufpörlich; und’ er hu 
den offenbarften Stellen der Alten alle mögliche Gemal 
‚an, um feine Hypotheſen Durdyzufegen. Ein ganz andre 
Man fe Jablonsky; aber auch ſeine Grünbeifürber 
Slauben der Aegyptier an Gottes. Einheit feien-gemarten 
‚und fplfündig. Dies wird S. 27: 36 ausführlich bargeshan. 
 Hegyptifche Volksreliglon war alfo der Glaube an, € 
Gott nicht; aber auch niche der Priefter Agghptens, 
nen man gewöhnlich geheime Keligionsiehren und 
eſoteriſche Reneniffe zuzufchreiben. pflege. In Aegopten 
‚war feine Aufmunterung zum’ Gebrauch det Verſtande 
Präfte; vielmehr wurden die Genies durch, die Staatsver⸗ 
faffung und durch die Einrichtung des Priefterotdens nie: 
dergelchlagen, Die Priefter ſelbſt waren in’ allen Ga, 
chern der Wiffenfchaften die unwiſſendeſten Menfcyen. 
a der Gefchichte waren fie die windigften Praler und 
die gröbften Luͤgner, die bie allerunwahrſcheinlichſten Er: 
dichtungen erzaͤhlten, und dabel feinen einzigen beruͤhm⸗ 
en Seſchicht ſchrelber aufzumelfen hatten. In er: 
‘ * gra 
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graphie waren fie fo welt zurüt, daß ſie die ganze Erbe 
Im drei Zonen, worüber fie allerlei fabelten, abtheilten, 
ohne einmal den wahren Grund vom Anſchwellen des 
Mils angeben: zu Fönnen.. Was ung Ariftoteles. und 
Die dor von ihren Medizinalanftalten berichten, ift aleich. 
fals ein Beweis von ihrer Unkunde in. der Naturgeſchichte 
and Medizin. - Das gilt auch von ihren Einfichren in vie 
Mathematik und: Steenfunde, webel Hr. M. auffollende 
Proben aͤgyptiſcher Ignoranz gefomlet hat. Eben jo uns 
bedeutend war ihre Philoſophie. Die griechiſchen Welt: 
weiſen haben von ihnen nichts gelernt; und bie herweti⸗ 
ſchen Schriften find dieſem zweideutigen Man, in ſpaͤtern 
Zeiten untergeſchoben worden. Vergl. bes Verfaſſers 
Verſuch uͤber die Religionsgefehichte ber älteften 
Boͤlker xc. Kap. ıı. | 
Zweiter Abſchnit. Den ben Dpönizlern. San⸗ 
chuniaton's Werk, ‚woraus. Eufebius (J. 10.) ‚ein 
Fragment erhalten hat, fel ihm vom Philo Byblos un⸗ 
tergeſchoben worden. Dieſe Behauptung, ‚feige ber V. 
auf mehrere überzeugende Gründe; - und er glebt zu glel⸗ 
cher Zeit auch feine Vermuthungen über die Motlve an, 


Die den Phiko zu einer ſolchen Exbicheung: beftimmen, kon · 


een. Klemens, Eufebius und VPorphyr ſelen zu 
leichtglaͤubige, zu unkritiſche Schriftſteller, als daß man 
ihnen, wenn alle Alten ſchweigen, in Sachen des Als 
terthums, Glauben beimeflen könne. Aber auch ange⸗ 
nommen, daß Philo nicht den ganzen Sanchuniaton 
erdichtet, ſondern daß er einiges wenigſtens aus. feinen 
Werken beibehalten;habe : ſo Kegt.boch-in.bem Fragment 
fein Glauben der Phönizier an einen verftändigen Welt⸗ 


ſchoͤpſer. Diefem find Beifpiele von Pie 





ſſammenhang durchgehe. Eben fo wenig folge endlich 
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(cher Suprrftition entgegen, bie ber V. am bean 
Abſchnits anführt. * 
| Dritter Adfchnit. Von ben Choldaͤern. Auch 
biefen fan man ven Glauben an eine höchfte "Gorbeit une 
möglich zufchreiben; mern fie gleich‘, wie die Ppöniiler, 
. In den älteiten Ziiten viele Kuͤnſte des Friedens £rieben, 
und befonders merkwuͤrdige Kunſtwerke auszufertigen wu⸗ 
ſten. Alle Schteffefteller des Alterthums ermäßnen!n 
nur biefes Glaubens nicht; fondern Herodot, Arriank 
ſchildern nie cha daͤlſchen Priefter gerade als die ausge 
laſſenſten und gortlofiften Frevler, die die Weiber hrer 
"Mitbürger miebräudhten, und die Tempel’ der Götter 
Durch  Ausfihmeifängen und - Näuberelen entheiligten. 
Ihre Freunde’ berufen. ſich zwar unter andern auf den 
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Berofus; allen diefer iſt ein Lügner, der vorzuglich den 


Moſes ausgepluͤndert hat, ohne dasjenige, was er-ihm 
entwendete, ſo Acht vorzutragen, wie er es bei ihm 
fand. Dieſen Spoiten: mifchte er noch die Feenmaͤhrchen 
feiner Landsleute/ ferner feine eignen Erbichtungen, und 
ehbiich die Fabein der: Griechen bel. Nichrs war Hatte 
licher, als daß ſich dies zuſammengerafte Gemengfel ſchr 
oſt ſelbſt widerſpre hen mufte, Laͤchetlich iſt ſeine Erzah⸗ 














ng vom Urſp ung feiner Nation, und vom aͤlteſten gu 


ftand derſelben. Auch aus Diodor, (ILI143.%) 
den mon fich gewoͤhnlich zu "berufen pflege, erhellet die 
beſſere Kentnis der Chaldaͤer nicht, Vielmehr jelgiſ die⸗ 
fer Schriftftelfer da dieſer Stelle gerade das ungerelmite 
'gehrgebäude des chaldaͤlſchen Aberglaubens an, wie men 
deutlich fehn mug‘, wenn man bie Stelle in Ihre 







für ein orthodores Glaubensbekentnis dieſer Mation Js 
; dem 


. zen 
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Ba angeblichen Orakel des delphiſchen Apols, welches 
ius aus einem verloren gegangenen Werk Por⸗ 
‘8 (de Praeparat. Evang. IX. 10.) anfüßtt. 
Denn man findet auch Verſe diefes Auktors, worinnen 
die währe Kentnis Gottes nicht nur den Hebraeen'und 
Chaldaͤern, fonderh auch‘ ven Aeghptiern Ppöntzlern 
und EHdiern zugeſchrieben wird/welches doch offenbär'äl, 
fer Geſchichte zwider ift. — Am Ende bleſes Abtanilis 
zeige der Ban’, daß er nun der Ordnung nach die Re⸗ 
Uglon der Perſer unterſuchen muſte; daß er dies aber 
ſchon in ſeinen Abhandlungen gethan, die er den Goͤttin⸗ 
giſchen Söcktätsfchriften einverleibet Habe, auf die er da. 
‘Der gegenmwähttg feine Leſer verweiſet. Es wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, Hr. Meließe,wenn er mit ſeinen Unterſuchun · 
gen der perſiſchen Religlons geſchichte zu Ende iſtnbleſe 
Abtzandlungen in ben dieſem Formnat· ju ſammendru⸗ 
‚Een. Sie daiften ein aͤhniches drictes Bandchen inne 
machen. "4 ment nözohld BUT ae re 
ee Abſchnit. Von ben Indern. Mies 
Volk ſel micht durch Weltverwuͤſtungen und andre aͤhnll. 
he Groethaten berühmt, ’ Es zelchne ſich aber. haupt. 
ahlich dadurch üuf bine merkwuͤrdige Weil dus, daß 

Gdtter und" Religlon oſt und’ nordimäres die Voͤlter 
Übkefeprernt haben, Unglatlichet Welferkennen · wir ihr 
Bad en miche' genau genug zund es iſt hier vor. 










ch nochwendig“ daß man ſich um die Treue ſeiner 
waͤhrsmaͤnner genau bekuͤmmert. Dieſe Pruͤfung ſtelt 
"HEHE im dent ihm gewoöͤhnlichen Geiſt aͤchter Kritik an. 
| Rezenſenten hat es vorzüglicdh-gefteues, daß der 
Sr. V. den Werth einiger neuerer Reiſebeſchreiber voͤllig ſo 
Beftimt,- wie der I, Ihn in dieſer Bibllothel angegeben hät, 
9 - Zi 5 | One⸗ 








Dnefikritus, Nearch und Meooſthenes er zahlen gan; 
unerhörte Dinge von Indien, woburd) fie allen 
einbüßen. Die Fabeln im Philoftratus find eben 
unglaublid) und erdichtet; und die Abſicht, warum ie 
erfonnen worden, ſcheint zu klar durch. Aehnliche Di 

ſchuldigungen treffen den Palladius und den Deube, 
Ambrofius, .., Unter den Neuern verdient Bernier 

Royer den Borzug ver Holmell, Dow, Anquetil | 
Bergleichung diefer Angaben der neueren Reiſebeſchreibe 
mit den Macheichten.der Griechen, die vor Alexanden 
Zeiten die Inder und Indien noch gar nicht kanten. 
von dieſen Lehren find ganz griechifh, Run aber haben 
nicht die Griechen diefe Rellgionsmelnungen und 
phifchen Grundſaͤtze von den Indern, ſondern Die Faber 
haben fie von den Griechen erhalten: und angenommen. 
Hier muſte ſich Hr, M. natuͤrlich auf die Geſchichte der 
‚Anbifchen Kultur. ‚berufen, , die. er, ausführlich. miteheält, 
und mie vielen neuen hiftorifchen Bemerfungen und Muth 
maßungen bereichert, Es ift ihm unter andern fehr wahr 
ſcheinlich, daß die Epoche der.indifchen Aufklärung mid 
frühen, als . oder furz vor bie ” von ia 


die griechifchen Pflanzftäte, bie Altpander in 
bauete, als auch von. ben Griechen in. ED f 
Giſche Kultur ‚-Phitofoppie und. Meinungen erhalten Fon. 
cen. Diele griechifche Kultur fei heut zu Tage ni 
vorhanden; weil die griechiichen Brahmanen ganz im, 
wiſſenheit und Aberglauben verfunken felen, Nur in 
Erklärung, die Hr. M. über, bie Entſtehungsart 
Sbanſkrica giebt, : daß fie nemlih. (S, 154.).von ‚ben 
Drachmanen erfunden morben, koͤngen wir ihm nr 
eis 




























 ‚dößzinse de vero Deo; Jo7 


beitreten, Uns ift es ungleich —— daß 
ſie die Sprache eines Indien unterjochenden alten Volks 
geweſen. Dies lehrt das Indiſche Caſtenwerk. Es 
ſcheint, als wenn die hoͤhern und: die niedern Caſten 
urſprunglich zwo Nationen ausgemacht ; weil ſich aus 
Peinem andern Grund, als aus einer gewaltfamen Uns 
eerjochung , diefer druͤckende Unterfchled der Caſten be» 
greiflich machen läft. Die Unterjocheen wurden Skla⸗ 
ven, und find es auch noch; die: Unterjocher hingegen 
verfämleten alle Borzüge und Worrechte in ihre Perſo⸗ 
nen; Sie wurden das Koͤnigsvolk, das Fönigliche 
Prieſterthum. Schön wär's, wenn diefe unfre Muth» \ 
maßung Pünftig einmal durch nee ung unbefante Quel⸗ 
— der — beftärige wi — | 


Fanfter aibſchnit. — ben Sinefen.: Nie⸗ 
mand hat die Rechtglaͤubigkeit dieſer Nation ſo ſchwaͤr⸗ 
meriſch herausgeſtrichen, wie die Jeſuiten. Sehr un⸗ 
verſchaͤmt war's, daß ſie ſich zum Beweis ihrer Be⸗ 
hauptung auf den Chu-King beriefen;i weit gerade 
dies Wer ſehr viele deutliche Sputen von Abgötterei 
und Aberglauben enthält: Doß ſie in den aͤlteſten Zei— 
ten keine Tempel, keine Altaͤre, Beine Goͤtzenbilder ge. 
Gabe, iſt kein Beweis fuͤr die Reluigkeit und Simpli⸗ 
Maͤt ihrer aͤlteſten Religlon. Denn: dies haben: alle 
rohe Voͤlker, die noch feinen feſten Siz haben,r ſondern 
in den Wäldern. herumirren, mit. einander gemein, 
Wären fie nicht Vielgoͤtter geweſen; fie wuͤrden gewis 
‚den Laokiun nicht in die Zahl. ihrer: Goͤtter geſezt, noch 
feinen ungereimten Dienft des Aberglaubens angenom. _ 
men haben. mChu- King liege die Lehre bie jedes 
a +? bar; 
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barbarifche Volk glaubt, daß alles mit Goͤttern ang⸗ 
fült, und daß in allen Theilen der Natur rail 
und Hortesmefen vorrärhig fei. Diefe in den Himiläfche 
und irdiſchen Körpern eingefchloffene Gotteskraft um 
wechſelten fie mit den Körpern. felbft, ohne ſie von 
nen, als felbitftändige Natuten abzufondern. + El: 
wieſen jeder Gorheit ihr eigen Reich, ihren eignen, 
an; und glaubten, daß fie außerhalb der) Graͤn zen . 
res Reichs niche mehr zu wirfen im Stande feien, , @ie 
serwarteten daher auch von jeder Gotheit beftimte Bol. 
harten, bie ‚feine: andre. Gotheit erteilen fönngze, 
Confucius ſelbſt hat fie von diefer Abgöttereiinicheintir 
nicht zuruͤkgebracht, fondern darinnen beſtaͤrkt, und in 
neuen Aberglauben geſtuͤrzt. Sein Verdienſt um Gi 
na beſteht, nach Hrn. V. Vermuthung elgentlich darı 
innen:Yquod vanæ ſimul Gſuperſtitioſẽ gentis 
antiquas fabulas five: Aoyes: in aridis atquo inſulſi⸗ 
‚operibus, .quz Tchun- ſicou & Chu- King inſeri 
‚pfit eollegiſſet; unaque divinam; uti: ejas cive⸗ 
»femperjudiearunt), e ſortibus futara:conjiciendi 
‚artemäimplificaflet,“ Dies: war; wie der Wiimnih. 
maßt der Grund, warum ihm ‚götliche Ehre erwieſen 
wurde.’ Wie er einmal dieſe hatte, forging es Ihm, 
wie dem Orpheus, Zoroaſter, Hermes ꝛc. Man 
legte ihm; alle mögliche Erfindungen, und beſonders der 
ſineſiſchen Moral bei. Nach ihm hat es weit größere 
Moraliſten in Sina gegeben/ die. aber nicht zu ſelnem 
Ruhm und Anſehn haben gelangen fönnen.: Noch heu— 
te wiſſen die meiſten von den ſineſiſchen Mandarinen 
nichts von einem einzigen Gott; ſondern ſie ſind erflät- 
| te Vielgoͤtter. rar 
Sech⸗ 
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Fer echter Abſchnit. Von der "Religion der äle 
teſten Griechen ,: nid won ber wahren Bedeutung ihrer. 
Dichterfabeln. Ein vorzüglicher Abſchnit! Der: V. 
Berfchtiget fo vlele gangbare irrige Ideen , die von ans; 
geſehenen Gelehrten. über das. grlechiſche Fabelſyſtem 
und deſſen Urſprung vorgetragen werden. Die griechle- 
ſche Religion. ſoh In den älteften Zeiten ganz anders. 
aus, als fie Homer und. Heſiod beſchreiben. Sehr: 
gegründet find, unfrer Meinung nach, die Erinnerums- 
gen unfers Berfaflers zur Entkraͤſtung ber Behauptun · 
gen bes Herrn Hofr. Heyne, die im achten Band dee, 
Nov. 'Commentar, Soc. Reg, Scient; 'Gotting.i 
ſtehn. Wir müffen aber, um: nicht zu weirläufeig zu 
werben, alle diefe Bemerkungen unfern tefern, zum: 
Machtefen anempfehlen. Die. Abhandlung über: den; 
Drpheus fänge der. V. wieder damit .an,: daß. er Die; 
wichtigſten Stellen ‘der Alten von: ihm ſamlet! Et 
bringe heraus, daß bie Orphiſchen Gedichte ‚die ‚tik. 
noch In Händen Haben, weit ‘jünger als Ariftoteled; 
find, und daß Orpheus ſelbſt der Man nicht iſt, wo⸗ 
zu man ihn gewöhntich zu machen pflege. So wenig: 
nun die Lehre von einem einzigen Gott in den älteften; 
Zelten den Griechen bekant war: ſo «wenig war fie es 
auch fr bluͤhendeſten Zuftand ber Republif. Sie wur⸗ 
de erſt nach dem Zeifalter.des Anaxagoras ein Artikel, 
der auch in den Eleufinifchen Geheimniffen vorgetragen 
wurde. Auf das proẽmĩum zu Ben Gefegen des 30: 
leukus darf man ſich nicht berufen; denn dies: äft > 
unfergefehoben worden. . - 
+ Bir kommen zum zweiten Cheit dieſes Bee, 
der in neun gg zetfaͤt Me una 


wa: u Erſter 
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Erſter Abſchnit. Melnungen der — 
Schule über dieſes Sehrftüf, Zuerſt von den Aue 
aus welchen man bei der Auseinanderſetzung dieſes 
"wol, als des Pythagoraͤiſchen und des Elearifchen Shi 
ſtems mit einiger: Zuverlaͤßigkeit ſchoͤpfen Fam’ "Nur 


Plato und Ariftoteled koͤnnen Hiebei zu Rath gezogen 
werden; menn man fich fuͤr Irthum bewahren wil Au) 









dleſe fhließen ſich Eicero und Sextus an: Das * 







Plutarch zugeſchriebene Werk de: placitis Phi 
phorum; ; bie BironcDapeve; des eudo⸗Origenes — 
und alle Neuplatoniker, Plotin, Porphyr, J 
blich und Proklus; fo auch die Kirchenvaͤter EI 

Euſebius ꝛc. verdienen gar feinen Glauben, Keinc 


unter ollen Joniſchen Weltweifen vor den Anaragorası 


hat die Schöpfung ber Welt einer Gorpelt 


zugeſchric 
ben. Die Hauprftelle hierüber iſt im Ariſtoteles Me⸗ 


taph. I 3. Thales, Anaximander, Anaximenes 
wuſten nichts davon. Daß dies eine ſeht flreitige Bes 
hauptung iſt, und daß Thales mit feinem wexn auch 
die wirkende Urſache habe ausdruͤcken koͤnnen, iſt bes 
kant/ Man vergleiche hiebei die wichtige ren 
bes Abbe Eanaye, überden Weltweilen Thales in 


den Memoires de P' Acad: R. des Infcript. & Bibi | 





Tome X, p. 1. ſequ. und: in Herrn Hißmanns 
gonn für —— Bandıl, Se 309 344 
7 

gweiter Abſchau ‚Bon dem Pythagoraern 
Auch eine.gany vorzuͤgliche Auseinanderſetzung der Leh⸗ 

zen dieſes berühmten Mannes. Der V. beſtreitet dich’ 


neuern Unterſucher, die die Meinungen dieſes Welt. 


—ä—— 
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zarte und Höfe Zeugniſſe in einen Klumpen zuſammen. 
warfen, und auf beide, ohne alle kritiſche Beurthei⸗ 
ung ihres Werths, gleich viel baueten; oder weil ſie 
He verſchiedenen Zeitalter der Pythagoraͤer, in welchen: 
He Syſtem ganz anders ausfap, vermengten; oder 
endlich, weil fie Schriften, die den Pythagoraͤern uns 
tergefihoben worden, für aͤchte pyrhagoräifche Mon 
mente angefehn haben, Irren wir uns nice: fo zielt - 
ber V. hier hauptſaͤchlich auf eine Abhandlung im deut⸗ 
(ben Mufeum vom Herrn Prof, Tiedemann, in weh 
cher alle diefe Fehler vereinige find. Daher ſchikt Hr. 
MI. eine. Prüfung derer Schriftfteller voraus, ‚die hier 
zum Örund gelegt werden koͤnnen. Es iſt baper kein 
Wunder, daß Pythagoras, fein Bund, feine. Mpy:; 
ferien, und feine Symbole bei unferm V. in einem: 
ganz andern, und wierung wenigftens duͤnkt, weit wahe 
rern Licht erfcheinen müflen, als bei allen Schriftſtel⸗ 
lern, ‚bie bisher die Geſchichte der Pythagoraͤiſchen Phi⸗ 
loſophie untetſucht haben. Rezenſent hat einige Den 
kantſchaft mit diefen Schriftftelleen; und er mus daher: 
geſtehn, daß in diefen zweiten Abfchnit allein. fo viele 
neue Ideen und Vorftellungsarten enthalten find, ale 
man inden ausführlichften Werfen niche antreffen wird. 
Orthodor waren bie: Pythagoraͤer in der Lehre don Gore 
aud) nicht. Der. V. faſt feine Antwort auf die Frage: 
An vetuftiffimi Pythagorei nullam prorfus vim 
atque virtutem divinam agnoverint? in folgenden 
Worten ab, „Hlos Deorum quidem naturam non 
ſuſtuliſſe, fed omnia eorum genera non minus 
ac coelum & homines eorumque animos .e xu- 
meris derivaſſe. Dies: wird ©,,304.u, f.: mäirläufe 
Fey = sig 
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aig ausgefuͤhrt, und gejelgt, daß ſie die Welt ohn 
Beihuͤlfe einer goͤtlichen Kraft, aus: der. Einheit-onkt 
aus ben Zahlen, : deren Bedeufung der V. ſchon vorhu 
entwickelt hatte, werden ließen. Ai Schlus Diefe 
Abſchnits cheile der V. noch Die Gründe ‚mit, warum 
er bei der. Dorftellung bes Syſtems der olten Pythage 
raͤer weder die Fragmente bis Epicharmus, noch den 
Ocellus Lukanus, de univerſi Natura, gebraudt 
habe. Wir haben ſchon anderwaͤrts eine Abhandlung 
des V. über diefen, Gegenſtand geleſen. —18 


3. ec L EAN ET Ba Sinn V 
Dritter Abſchnit. Von den Eleatikern. De 
V. geht vom erſten Grundſaz des Kenophanes aus, 
und er fuͤhrt fein Syſtem bis zu dem Reſultat ‚fort; 
daß er ſchlechterdings fo lange Peine goͤtliche Natur, kel 
ne Schoͤpferin aller Dinge, die vom Univerfum ſelbſt 
verſchieden wäre, annehmen konte: fo lang er fein ewl 
ges, unendliches und unbewegliches Eins behauptere, 
Erihlele das Univerfum ſelbſt, dem er faſt alle göcliche 
Eigenfhaften, als Ewigkeit, Unermeslichkeit und Am 
bemeglichfeie zuſchrieb⸗ für Gore, Hier müffen wir, 
ſo gern wir uns blos aufs’ Ausziehn diefes Buchs ein 
ſchraͤnken wolten/ dennoch eine kurze Anmerkung ma⸗ 
chen. Wenn einer ſagt, ich glaube eine Gocheit/ die 
ich mir aber fo und fo vorſtelle; wenn dieſe ſeine Vor⸗ 
ſtellungsart wirklich ungereime und! unſern Begriffen 
vom hoͤchſten Weſen zuwider iſt: berechtigt uns dies 
wol dazu, daß wir einem ſolchen Man den Glauben 
an Gott ganz abfprechen und ihn in die Klaſſe der Gol 
tesläugner. fegen dürfen? Je billiger die Beantwor⸗ 
tung biefer Frage u — 
42° | | ⸗ 
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erzeicnis der Acheler zufammen, — Hierauf vom 
4 menides, Zeno Leucipp, D emoftit, 


Vierter Abfchnit. Vom Lehrſyſtem Heraklits; 
uhb des Empedöfleg, 
Fünfter Abfchnit. Meinungen des Anaragoe 
ras und bes Sokrates. Jezt endlich ſieht der Hr. V. 
dand, welches wie ein Berg Gottes aus der mit Fine 
ſternis bedeften See empor fleige, Hr. M. zeichnee 
bie Grängen, wie weit Anaragoras gekommen, ge⸗ 
nau; er giebt die ſchwachen Selten feines Syſtems an s 
nime ihn aber gegen Bayle's ungerechte Befduldigun. 
‚gen fomol, als auch gegen bie Angaben des Buchs de 
‚plaeitis Philoſ., die mit den Örundfägen diefes Welts. 
‚weifen gar nicht farmoniren, in Schu, Der Reſt 
dleſes Abſchnits enthaͤlt die Auselnanderfetzung ber Schs 
‚sen bes Sokrates, des großen Wohlthaͤters des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts. | | 


Sedhfter Abſchnit. Syftem des Plato von 
der Gottheit und dem Welturſprung. 200 


Siebenter Abfchnit. Behauptungen des Ari. 
ſtoteles. Nichts iſt ungereimter, als wenn man ihn 
wear Acheiſten hat machen wollen, da er doch die görckis 
he Providenz mit feinem großen Lehrer fireng bewies, 
und auf die Erfindung neuer Beweife fürs Dafein Got 
tesin, 

5: Achter Abſchnit. Die Stolker. Sie Haben 
ſich bekautlich, was die Houptpunkte dieſer Lehre be 
teiſt, im griechiſchen Alterthum, feiner Vorwuͤrfe 
vom Heteroborie.fhuldig gemacht, 

Vibliothek achtzepnser Band. RE Neun 
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das Original, fondern blos die Mauvillonſche Ueber 
ſetzung, die freilich treu und brauchbar ift, zum Gramb 
gelegt habe, Wenigſtens haben mir ganze: Srellen 
entbeft ,. die völlig fo lauten, wie fie.Here Maubilfote 
» ‚gegeben hat. — Auf folche Weife wurde ein Projeff, 
welches ſchon an ſich nichts taugte, noch dazu 
ausgeführt. Sollen wir noch ein Wort mehr darüber 
verlieren ? u; 
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LXXXVI. 


Ueber den Vernunftſchlus. Von J.E. Mayer, 
Profeſſor der Philoſophie an der Univerſitaͤt 
| in Wien. Zweiter Theil. Wien, bet 0. 

feph Edlen von Kurzbör. 1779. 359 Ole 
tovfeiten- —— 
— — 


Gears: haben wir eine. fo ſteril fcheinende Materie, 
wie die gegenwärtige unfers Werfaffers ift, nicht 
mit fo viel Wiz und unterhaltender Laune behandelt ger 
funden. Der Verf, gehöre unftreitig zu ben gutem, 
aufgewekten Köpfen; und er hat dabei aud) den feltmen 
Vorzug einer genauen Bekantſchaft mie den beſten 
Schriften der alten und ber neuern Philofoppen.. Die 

in dleſem zweiten Theil enchaltenen Gedanfen haben di, 
ne-größere Deutlichkeit, Reife und Ordnung , als bie 

. Worftellungsarten des erften Theile: — Wir. fönnen 
i jeben, 


— 
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jeben., ber dergleichen Werke zu Iefen Beruf und Gele 
genheit hat, getroſt verſichern, daß er in dieſem Buch 
einen reichen Vorrath von Unterhaltung und Belehrung 
finden. wird. Einen kleinen Vorſchmak wollen wir. un 
* Leſern durch folgende Anzeige zu denſchaffen fuchen, 


In der Einfeltung iſt Die Rede: Bon den Quel. 
len unſrer Misbraͤuche bei Behandlung der Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Sehr richtig iſt die Bemerkung. (S. 7.) 
Da, wo der Menſch einen geraden und angenehmen 
Weg vor ſich hat, ſucht er fein Verdienſt in. der Er 
teagung aller Beſchwerden eines langen Ummens. Mur 
da hingegen, wo Gefahren und unuͤberwindliche Hin» 
berniffe find, wil er gerade burchfommen. — Die 
Quellen jener Misbräuche find:, 1) Die Meufchen Fön 
nen. große Ideenreihen nicht lang. fefthalten. Daher 
bie Gewohnheit alle etwas meitläuftigere Gefchäfte In 
geroiffe untergeordnete Zwecke, als.fo viele Ruhepunkte, 
einzurhellen, worüber man den Endzwek ‚gar zu oft 
und. gar zu gern vergift. Hievon machen doch ber Man 
von außerordentlicher Kraft und ber Taugenichts eine 
Ausnahme, Jener faft fein leztes Ziel ſtets ins Auge, 
und faͤhrt windſchnel auf feiner Bahn nach demſelben 
fort; diefer Hingegen fchleiche ohne alle Ziel herum. 
Da man nun die Idee des lezten Ziels auf die mitleren 
ausgefteften Ziele zu übertragen pflegt, : und fie fo voͤl⸗ 
lig mit einander vermiſcht werben, daß der Hauptzwek 
gänzlich vergeſſen wird: fo kan dies nichts anders, als 
eine Duelle der verberblichften Misbräuche in allen un. 
feen Sefchäften fein. 2) Unfre Aufmerkſamkeit iſt niche 
ſtark und anhaltend genug, einen Gegenftand an. und 
—8 | Kt z für 
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füle fich und ven allen Seiten gehöttg zu betratfieen? ) 
Die natürliche Gelöhrigkeit und Anlage zur Marhapr 
mung. Diefe iſt zwar ein charafteriftifches Merkmal 
— vom Adel des Menfchen. Aber ſie ſezt ihn zu den A 
fen und Papageien herunterzimenn er unaufpörlih 
nachahmt. Well Eicero pro Milone mit folgende 
Periode beginnee:: Erf vereor Fudices Se. fo glaudt 
jeder Schreier, er müffe in der erften ‘Periode feines 
Grfchreies von eben fo viefen Gliedern gleichfals era 
zu fürchten haben, wenn fie prächtig eusfallen fol; ee 
mag übrigens ſtatt der Soldaten von geduldigen Schar 
fen umringt fein. Sie ſolche Nahahmungsfuche zeige 
Mangel an innerer Wirkſamkeit ober Seiöftehärigfeik, 


an wechfelfeitiger Einwirkung, Feftigkele und Haltung 


der Ideen an. Dabei mus nothwendig die reichhaltige 
Duelle originefler ‘und zufammenhängender Gedanken 
und Handlungen verfiegen, von welchen man nur allein 
‚große Wirkungen erwarten darf. So geht man Eid. 
lich nur den Weg, den man gefuͤhre wird; dem red 
ſchaffenen und großen Man Pan man’ nicht nachkom⸗ 
men; und Narren oder Splzbuben führen einen nur in 
Sumpf. 4) Diejenigen , die Kraft und Selbſtthatig⸗ 
kelt haben, verwenden fie auf eine elende Art. Um 
‚auf feiner von andern ſchon betrekenen Bahn einherzu⸗ 
gehn, verfteigen fie fich fo weit als möglich, und ſpot⸗ 
ten derer; die ihnen nicht nachfolgen wollen! Um fi 
gegen ben. Vorwurf ber Nachohmung zu, ſichern ver⸗ 
Aäugnew fie den gefunden Menſchenverſtand, d: 'h.fle 
werden origlnelle Thoren. Beherzlat zu werden Web 
dient, was der V. Hier über den Werth oͤchter Beeb⸗ 
achtungen in der Philoſophie, und über bie’ andre welt 

J s c bes 
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bequemere Xet zu philoſophiten anmerkt, die fh das 
Anſehn einer erffaunlichen Muͤhe, Meupeit und Gründs, 
lichfeie zu, geben fucht.. Man kan nemlich ‚über, bie, 
mangelpafteften Beobachtungen und. über bie, unbeben« 
tenbften Dinge, ja ſogar uͤber die bloße-Dberfläche ber. 
Gegenflände und leere Worte mit giner_fo ‚feierlichen 
Vorbereitung. und. Mine Spefulationen ‚anftellen, als 
nenn. man tief in die Natur. der Dinge eindraͤnge, und, 
mit feinen Sägen das Weltal uͤberſchaute. Selbft das, 
Heldunkele in. ben halb bedeutungsloſen, halb Altagsfar 
chen ausbrüdenden Worten ,. die unverfhämte Freche 
heit in den Abſtraktionen, und bie, affektirte Algemelns 
beit der Sehrfäge ziehn den Dumkopf.an fih, und ma 
chen ihn ftaunen; er glaubt, fo ein Spinnegemwebe has 
be deſto mehrere Mühe, gekoſtet, ober enthalte deſto 
wichtigere Dinge ,: je. mehr es ihm unmöglich ſcheint, 
fo. was felbft zu verferrigen , ober einigen Gebrauch da⸗ 
von zu machen. (Gegen das aus dem Ariſtoteles an⸗ 
gefuͤhrte Beiſpiel haben wir nichts ‚zu erinnern, Mu 
wünfchten wir nicht, daß man biefen wirklich großen 
Man, ohne welchen fo, vieles nicht mehr fein wuͤrde, in 
die Zahl Liefer fich in leere Spekulationen verfteigenden 
Phuoſophen ſezte. . Ariftoteles ift ein ſehr ſcharfſinnl⸗ 
ger genauer Beobachter, und noch außerdem ein gro⸗ 
Her Polphiſtor, deſſen Schriften fhon bios als Quels 
len der alten Gefchichte ber Dpilsfophie ganz unfchäjbar 
‚find, Deu Unſin, der in-feinen Werfen, fo wie wir 
fie, heute befigen, worföme, wird fein billiger Richter, 
‚ber die. Gefchichte der Ariftotelifchen Schriften kent, 
auf die Rechnung bes Stagyriten ſchreiben.) 


REG Das 
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Das Werk ſelbſt ift in fünf Abſchnitte abget hette 
worinnen der U, unterſucht, ob ſich auch dasjenige in 
den Beweisarten der verfchledenen Willenfchoften finden 
laffe , was er über den Vernunfefihlus überhaupt ange 
merke hat. guet Abſchnit. Von den phyſiſchen 
Schluͤſſen. ©. 31:142, Ein aͤchter phnfifcher Bewels 
mus zwo, und zwar verſchiedene Beobachtungen ent 
halten, bamit man aus dem, was auffallend ift, etwas, 
das fonft verborgen bliebe, das iſt, fo mol Aehnlichkeis 
ten, als Unterſchlede Hervorftechend machen und aus 
bem Bekanten aufs Unbefante ſchlleßen Pönne. Auf 
eine dreifache Are wird wider diefe wichtige Hegel vers 
ſtoßen; erftlih, wenn man einen flat aller Beobach 
dungen mir bloßem Wortkram abfertigtz zweitens 


wenn man ſich giner metaphyſiſchen Sprache bebiene, 


die theils eine fchlefe, theils gar keine Beobachtun 
ausdruͤft, um ſich mit dieſem Kunſtgrif das An 
eines ſcharfen Beobachters und ſtrengen Demonſtra— 
tors zu geben; drittens, wenn man zwar eine Beob⸗ 
Achtung angieht, aber den Mangel der andern mit elnet 
eitlen Metaphyſikation erfegen wit. : Diefe metaphy 
fhe Sprache und die uͤbertriebenen Spekulationen finb 
ben phufifchen Beweiſen noch. auf eine andre Art nad» 
eheilig Je mehr Grübeleien und Worte, "beflo we 
ger Beobachtungen und Sachen; folgli 
Verſtaͤndlichkeit und Anwendbarkeit. 0 "glauben: 4. 
‘ 8. viele Philoſophen das Daſein der einfachen Elemen⸗ 
«te fatfam zu erweiſen, wenn fie auf folgende Weiſe des 
nünfelen: So lang man in einem zuſammen 
Ding noch weiter zufammengefezte Theile: 
ſo lang darf man auch ee nach dem "= 
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chenden Grund dieſer Zuſammenſetzung fragen, 
Wenn man alfo feine einfachen Beſtandtheile zu. 

iebt? fo ift die ganze Zufammenfeßung ohne allen 
Binreichenden Grund. Das aber ftreitet wider die 
ewige Wahrheit: Michts iſt ohne hinreichenden 
Grund; folglich mus es einfache Beftandtheile ge: 
ben. Hier wird der hinreichende Erklaͤrungs oder Er: 
Fentnisgrund mit dem Grund der Eriftenz vermenge. - 
Das ganze Raͤſonnement heift alfo fo -viel: Nehmen 
wir feine einfachen Elemente an: fo müffen wir 
Bei’ Erklärung des Urſprungs der Körper ohne En. 
de fortlaufen; ja wir koͤnnen ihn gar nicht erflä; 
ren. Wir wollen aber num einmal ftehn Bleiben 
und alles in der Welt erklären; folglich müffen 
wir einfache Elemente annehmen, 


Eine gufe Unterfuchung über den Weg, auf wel. 
chem wir zum Begrif von Urſache und Wirkung ge 
langen, folge $.9, u.f. Ohne Vergleihung der Na. 
eureefcheinungen koͤnnen wir uns einen Begrif von Ur. 
fach und Wirkung machen, Wer die Gegenftände nur 
einzeln aufnime, nur ifofiete Ideen befize, bem iſt alles 
bunfel, unerwarter, neu. Er erfläre nicht wechſels⸗ 
weife ein Ding aus dem andern, wie Urfache und 
Wirfung. Wiewol wir eigentlidy die Urſache aus ih⸗ 
von Wirkungen nur errathen, und auch diefe nur als 
unfte Borftellungsarten , als Erfcheinungen Pens _ 
nen: fo ſcheint une doch die Natur allenthalben bayu 
Anlas zu geben, daß wir uns die Dinge als Urfachen 

und Wirkungen vorftellen. Unfre Ideen haben ſchon 
einen natürlichen Hang zur Zufammengefellung, unb 
| 2 8 dieſe 
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biefe Affoclation der been macht. uns ſchon ſehr ge⸗ 
neigt, auf eine ähnliche Verbindung der Dinge in. - 
Natur zu fhliegen. Elgentlich aber fage die Behaups 
tung: „A iſt die Urfache ven B,“ weiter nichts, ‚als 
„deine Ideen A und B find dergeffalt affoclire, daß A 
die herſchende, und B die ihr zugeſelte Idee ift,*. ‚Auf 
folche Weife werben unfre Schlüffe auf wirkende Urfas 
ı hen zuerft durch ben bloßen Zufammmenhang ber Dinge, 
nach Zeit und Kaum, veranlaft, Doc) fordern wie 
zu einem Zufammenpang ber Dinge als, Urſach und 
| Wirkung eine gemiffe innere Berbindung, die wir 
von dem harmoniſchen entweder mit und neben, oder 
nacheinanderſein derſelben aufs genaueſte unterſchelden. 
Es iſt ganz was anders, einen Idealgrund (nach. der 
Affociation unfree Ideen) und einen Realgrund (nad) . 
der Innern Verbindung und Einwirkung der Dinge) 
angeben. — (Das Mittel, welches der V. $.14 zur 
Prüfung des Zufammenhangs der Dinge, und zur nr 
terfcheidung ihrer äußern Beziehung „von einer innern 
Verbindung vorfchläge, nemlich die Aehnlichkeit moͤch⸗ 
te kaum gute Dienſte thun. Wir würden pielmehr 
auf folgende Weiſe räfoniren. Der Begrif von ber 
Realkauſſalverbindung der Dinge wird allerdings eins 
zig und. ollein aus ber, Wahrnepmang. ihres beftändie 
‚gen Zufammenpangs, ihrer beftänbigen Berfnüpfung, 
ihrer. beftändigen Folge, ihres beftändigen Belfammen- 
ſelns herausgearbeitet, Diefe Verknüpfung war narh» 
wendig, dringend, durch ihre innere eigenthuͤmliche 
Beſchaffenheit erzwungen. — Die Verknüpfung der 
‚Dinge mufte fo fein, und-die Folge und Verfnüpfung, 
der en in ber Sele * gleichfalg, ſo ſein. Dies 
ſes 


3 
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7. Muͤſſen ſchlieſt doch offenbar auch bie Depenbenz bes 
inen Dinges vom andern, und folglich auch bie Abhäns- 
tigkeit der einen Idee von der andern, die beide den Dins 
ven entfprechen, infich ein. Nemlich, wenn wir uns 
Arſache und Wirkung denken: fo findet ſich allemal auch 
dies nothwendige Ingredienz zu diefem Begrif dabei, daß 
bas, was wir Wirfung nennen, nicht ba fein würde, 
nicht ba fein koͤnte; went bog, was wir Urſache nennen, 
nicheda wäre; fo auch, daß die‘ Wirfung von der Ute 
ſache hervorgebracht‘ und erzeugt iſt. Das iſt es gerade, 
was ung bie Empfindung bei dleſer beſondern Art von Zu⸗ 
ſammenſein, von beſtaͤndigem Begleiten, von der Mit⸗ 
wirklichkeit der Wirkungen und ihrer Urſachen lehrt. 
Frellich konnen auch Dinge wol beftändig belſammen fein, 
beſtaͤndig auf einander folgen’, und Doch nicht im Wera 
haͤltnis von Urfache und Wirkung: zu einander ſtehn. 
Bei dieſen finder: ſich aber auch der ganz befondere Um⸗ 
ſtand gewis nicht, der bie urfachliche Verknuͤpfung der 
Dinge ganz charakteriſtiſch auszeichner, nemlich daß das 
eine Ding’ aus Dem andern erzeugt worden, durch das 
andre entftanden ſei, DA es vorher garnicht ba war, und 
baß es beftändig aus jenem erfolgt, und one jenes gar 
nie da iſtz hingegen mit jenem’ ſtets da ſein mus; En. 
anders feine Hinderniffe eintreten.) 

Doß man ſich, be Erfläcung: der Naoturer. 
—*** nicht auf die Endurſachen berufen müffe, 
6 27u.f. Manche Aerzte und Phyſiker geben ſich das 
Anfehn,; als felen fie bei der Schöpfung des Weltals 
als geheime Raͤthe Gottes zugegen gemwefen. Die Yinals 
urfachen felen noch Bako's Ausſoruch bi from, aber auch 

ſo unftuchtbar, wie Nonnen. 
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Aus dem zoſten F. zeichnen wir folgende Stell 
aus: „Bonnets Flbernſyſtem brachte mid) auf-ben; Ge 
„danken, ob nicht etwa nicht nur die größere Zahl ‚fol 
„dern auch das nähere Aneinanberfieben der Gehirmehelle, 


„das fo zu fagen ‚folibere Gehirn, welches ſich Folgläh 


„nicht fo ſeht durch. ein größeres; Volumen, als durqh 
„feine größere ſpeziſike Schwere unterſcheidet, von einem 
„höhern Grad der Selenkraft zeuge? weil in dieſenn Zul 
„nicht nur die mehrern Fibern mehrere Eindrüde empfan 
„gen, ſondern aud) biefe näher an: einander kleheud 
„Theile des Gehirns ſchneller und mannichfaltiger in ein⸗ 
„aonder einwirken und-genauer eingreifen. fönnen , moburcd 
die fchnellere und größere Sydeenafloclation und Reflerion 
„veranlaſt werden bürfte; daß alfo das Vieh, weiches 
„alles mehr einzeln aufnimt und iſolirt ſich vorſtelt, auch 
„sein; mehr lockeres Gehlen, folglich von keiner ſo großen 
ſpeziſiken Schwere Habe, als der Menſch. Einige mel 
„ner Freunde, benen ich dieſen Gedanken vortrug, bechr⸗ 
sfen ihn mit einem- fo aufmunternben Beifal, daß ich Ihn 
„als eine Muthmaßung aufzeichnete und in meinem Pult 
z„aufbewahrte, ‚Wenige Monate darauf kamen die pp; 
Ichologiſchen Berfuche, ein Beitrag zur efoterifchen 
„Logik, in meine Hände, deren ungenanter Verfaſſer 
„in dem Vorbericht verſichert, daß dieſe erwaͤhnte Dar, 
treflichkeit des: Gehirns einer Menge von einem ſeiner 
Freunde gemachten Beobachtungen zufolge, gatz rich⸗ 
Fig ſei. Es verlohnt ſich dee Mühe, die ausführliche 
Beſchreibung davon in dieſem Vorderichte nadhzule 
„ſen.“ — (Rezenſent vermuthet nicht ohne Grund, daß 
ber Gedanke bes unbekanten Verfaſſers der pſychologiſchen 
Verſuche, der jezt nur noch Hypotheſe iſt, ein wahrer 









— Sweiter Cpl. 4593 


Beobachtungsſaz werben wird; wenn erſt die Jergliches 
rer dieſen Punkt mit einer groͤßern Aufmerkſamkeit beach⸗ 
ten werden. Und dann wäre dos Fibernſyſtem doch um 
einen Schrit weiter gebradyt, und das Kapital unfrer 
Rentniffe hätte dadurch einen Beitrag erhalten, der reich. 
haltig fein, und Fünftig vielleicht gute Auffchlüffe in der 
Seelenlehre geben könte. In Herrn Hißmanns Brie⸗ 
fen über Gegenſtaͤnde der Philofophle, Gotha 1778, die 
- Hr. Mayer nody nicht zu kennen fcheint, haben mir 
(Brief VII und VIIL) eben diefen Gedanken ausgeführt 
gefunden. Gegen bie Art hingegen, wie Hr, M. 
(5, 140, 141.) die vom Berfoffer der pſychologiſchen Ver, 
ſuche gegen die Hallerſche Hypotheſe gerügte Schwierig» 
keit zu loͤſen ſucht, würde fih, unferm Bebuͤnken nach, 
' ‚weiter nichts erinnern Saflen, als daß Hr. M., zur Auf 
rechthaltung einer Hypotheſe, eine neue eben fo unbewies 
ſene Hypotheſe zu Hülfe ruft, nemlich ben Kreislauf des 
Mervenfafts in zweien kommunizirenden Röhrchen. ) 


— Zweiter Abſchnit. Bon den praktifchen Schluͤſ⸗ 
fen. . ©. 1435196. Dee B. nime hier den Ausdruk 
praktifch im weitlaͤuſtigſten Verſtand, - da er alles ums, 
faſt, was ſowol unſre wichtigern Gefchäfte , als auch den 
täglichen Gebrauch und alle unfre freien Handlungen und 
Sitten betrift, und von der bloßen Beobachtung und 

Spifutation gleich weit abſteht. Der V. meint; eink: 
‚germaßen müffe ein jeder Saz praktiſch fein, d. h. auf 
unſern Gebrauch einige Beziehung haben, wenn er ans 
‚ders aus der Natur, und nicht aus dem leeren Raum, 
ober dem Reich ber Ehimären hergeholet warb, Unfee 
fogenanten theoretiſchen Wahrheiten, Sehrfäge und Axio⸗ 


= | 
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“men ſelen nur in fo welt ben prafrifchen entgegengeſezt, in 
ſo fern fie fi) nicht unmittelbar auf unſern Mugen be⸗ 
ziehn. Es müffe folglich jeder reelle iheoretiſche az in 
- "einen praftifchen verwandelt werden fönnen‘, “und zwar 
auf folgende Welfe, wenn wir bie Natur und: den Züs 
’ fammendang der Dinge mit unfrer Matur vergleichen, 
und über die Beziehung , die ſie zu uns haben, Betrach— 
tungen anſtellen. Die Kentnis der Matur der Dinge 
und unſter eignen, bie Vergleichung der davon abgeleite⸗ 
tem theoretiſchen Wahrheiten und‘ bie Bezlehung dieſer 
Dinge auf uns ſelbſt, verſchaffen uns den Begrif vom 
Naͤlichen und Schaͤhlichen, wodurch wir: in volle Be⸗ 
wegung geſezt, und’ zum Handeln beftime werden. Dies 
fetbige Sache heift demnach bald ſchoͤn/ bald wahr, bold 
gut ‚je nachdem fie unter dieſem, oder unter einem -atte 
dern Gefichtspunft betrachtet wird; und die. nemliche 
Vor ſtellungskraft heiſt bald Geſchmak, bald Veiſtand, 
bald. Wille, je nachdem fie auf. das Intereſſante im Ge⸗ 
‚genftand, wovon bie Aufmerffamfeit einzig und Immer 
ihre Beftimmung erhäft ‚fo oder anders bezogen wird. — 
( Solte wol der alte Abehellungsgrund des Theoretiſchen 
und des Praktiſchen nicht feſter und: auch faslicher fen, 
nach welchem nur basjenige praktifch helft, was fub 
ratione offich als Pflicht vorgeſtelt 401) 3 


Dritter Abſchult. Von den metaphoft ſchen 
Sätüffen, ©. 197:280, Hler finden wir doch: zu 
Biel, was gemein und bekant iſt. Auch möchte dies, 
befonders aber der folgende, getade der Abſchnit fein, in 
welchem ‚der Rezenſent nur wenig Uebereinftimmung der 


E Sevantin des Vetf. mit feinen ——— wahrnimt. ⸗ 
Eine 


— — — — 
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‚ine jebe Behandlung irgend eines Gegerſtandes, wenn 


dieſer nur reichhaltig und ſeine Verbindung mit den uͤbri. 


‚gen Dingen in der Natur auffallend genug iſt, daß er 
eine Reife von Wahrheiten veranlaft, die als Grundſaͤtze 


und Folgen zuſammengekettet werden koͤnnen, nent der 


BV. eine phlloſophiſche Wiſſenſchaft. Man Fan folglich 
' ‚aber alles philoſophiren, wovon man einen hinreichenden 
' ‚Grund anzugeben im Stand ift, der aus der Verglei. 
chung unſrer "Beobachtungen hergeholt ward. Die Pras 
xis der Schule iſt demnach aud) falſch, da nur die uns 
:wandelbaren, von allem Materiellen, das im fteten 
Flus iſt, gelaͤuterten uͤberſinlichen Gegenftände ver Bes 
griffe des weinen Verſtandes, deren Vorſtellungen im 
aͤchten platoniſchen Sin Ideen ſind, und den reinſten 
volkommenſten Idealen Gottes am naͤchſten kommen, der 
Philoſophie vorbehalten werden, als Gegenſtaͤnde, wel⸗ 
che einzig und allein eine wohre Wiſſenſchaft und einen 
ſtrengen Beweis abftrafter und algemeiner Säge hervor, _ 
zubringen vermögen, welche Kraft'ber Erfagrung, re 
duktion und Analogie durchaus abgefprochen wird, (Hier 
zielt der, Werfäffer unfehlbar auf Eberhard Verfuh 
‚über den Begrif der Philoſophie zc., -worinnen mwir'diefe 


übertriebene Behauptungen in eben Den Bid Worte eingeflele 
det gelefen zu Haben’glauben. Das iſt loͤblich, daß A. 
M. diefer Meinung entgegenarbeitöt‘, da durch fie gerade 


"die brauchbare Ppilofophie verbannet wird.) Die Natur 


und vorzüglich der Menſch find der Gegenſtand der Phl. 


loſophle; die Art, wie fie denſelben behandelt, beftcht 
in der Reflexlon und dem Raͤſonnembnt, und diefe haben 
-ihre Materiallen von der Erfahrung her. (Was der W, 
(5. 218; 221.)'von den in- einander fließenden Gränzen 


Der 
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der Wiſſenſchaften und ber daraus erwachſenden Unmoög⸗ 
lichkeit einer genauen Beftimmung ihres Inhalts anmer 
it wahr; glebt aber die Folge nicht, daß man nicht | 
den mehrern Wiſſenſchaften reden folle. Denn { 
konventionel, ob man dieſen und jenen Sa; zu diefer oder 
zu einer andern Wiffenfchaft rechnen fl. Man Hatıök 
Säge nad) ihrer Aehnlichkeit geſamlet, und in eine ge 
wiſſe Wiſſenſchaft zuſammen getragen, und das bles 
um ·die ganze Maſſe von Sägen erlernbar zu machen. 
Nun iſt es freilich anders. nice gut möglich, als Daß 
berfelbe-Saz in mehrern Willenfchaften gebraucht werden 
kan, Allein nach jener Konvention weis man ſchon, wo 
berfelbe feinen Hauptſiz hat; und man darf, ohne ſehr 
deingende Gründe, barinnen feine Aenderung vorneh⸗ 
men.) — Die ganz fonberbare Vorftellung, weiche fi 
einige (hier zielt der V. auf die Wolfiſche Schule‘) won 
der Metaphyſik machen, ruͤhret einzig und allein baten 
ber; weil fie zwifchen ‚ihren Uenotionen, Axlomen- und 
Schluͤſſen, und den Grundfägen und Schluͤſſen andrer 
Wiſſenſchaften einen mefentlichen Unterſchied annehmen, 
Sie nehmen das Wort Idee in dem erhabenen Sin Pla 
to's, als einen Begrif des reinen Berftandes, woraus 
einzig und allein bie ächten Beweiſe und Wiſſenſchaften 
entſpringen ſollen. Ihrer Meinung nach darf man die 
metaphyſiſchen Ideen nur In fo weit abſtrakt nennen, als 
man feine Aufmerkſamkeit von dem Matetiellen und’ Gig« 
lichen, das ſtets dem Flus und Mangel unterworfen iſt, 
abwendet, und ſie guf das Unwandelbare richtet; aber 
keinesweges auch in dem Sin, ale wären fie aus; Den 
ſinlichen Vorſtellungen einzelner Gegenſtaͤnde gezogen. 
Wir empfelen überhaupt unfern Leſern an einer * | 
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famen Durchſicht den Zten ü;f.- — Von 
Keibnitzens Nouvesux Efays für PEntendement 
bumaiö heiſt es, S. 361:. Ich mus geſtehn, daß ich 
darinnen faſt allentgalben Die Beweiſe feiner, dem Lorße 
entgegengefejten Meitiungen vermiſſe. Philalethes mis 


derſpricht dei Theophilus zu ſelten, und er verfolgt ſe 


nen Widerſpruch faſt nirgends fo weit, als er koͤnte; auch 
da nicht, wo jener bloße Hypotheſen vorbringt. —* 
dieſe immerwaͤhrende Monotonie muſte das Geſoroͤch nicht 
nur aliein an Taͤuſchung und Anmuth fehr viel verlieren; 
fondern, auch) ‚viel weniger lehrreich ausfallen, als: man es 
von dem Wiz und Scharffin Leibnigens erwarten kon⸗ 
te.“ = Billigen wird jeder gründliche Philoſoph den Eifer 
bes Verfaſſers gegen diejenigen, die den Einſius der Erfah⸗ 
rung in die Evidenz und. Gruͤndlichkeit der metaphyſiſchen 
Saͤtze und Beweiſe ſo ſehr veifennen;: daß fie fuͤr dieſe 
alles gewonnen zu haben glauben, wenn ſie von allen 


Beobachtungen ſie entbloͤſt, din abfrakte Worte umd — | 


ein marhenintifhes Kleid engel baben re. am 
day ai A 

NE Vierter Abfäri, Bon den inätfentatifihen 
Schluͤſſen. ©. 281» 310... Der Verfaſſer wil die Mas 
ehemarik nicht aus Ber Zahl der philoſophiſchen Wins 
ſchaſten ausgeſchloſſen wiſſen. Uns ſcheint's, das Ges 
gentheil empfele ſich durch das Beiſpiel ber Alten; durch 
die verſchiedenartige Natur der philoſophlſchen und der 
mathematiſchen Begriffe und Saͤtze, und endlich durch 
Den Borcheit ſelbſt, da jede dieſer Wiſſenſchaften für ſich 
fubfiftiren fan, und eine jede ihren eignen Man fordert. 
Die Mathematik und Phyſik haben einen ſo ungehruren 
Umfang; daß mon ein ganzes Leben anf dieſer Lauſbaohn 
THESE achtzebnter Band, : SI forte. 
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ſoeibondern "an ‚ ohne · daß man das Ende erreichen 
dt auch mit der Phlloſophie. Blos um 
Bäsjenige / was bisher in der Philoſophie gelehrt und ber 
hauptet worden ft, . durchzudenken und zu- unterfuchen, 
Ein man mit-eingm’ einigen Menfchenalter nicht zurei⸗ 
chen. Man würde es daher in feiner don beiden Willen 
ſchaften zu einem erträälichen Grad von Boltommenpilt 
Bringen fönnen; wenn man ſich In beide chellen wolte. 
Die Wiſſenſchaften wuͤrden ſelbſt dadurch verllerenz weit 
Aan In der Ausbildung derſelben bei weiten nicht fogroße 
Fortſchritte chun wuͤrde, als bei Verthellung derfelben 
unter die Kraͤfte mehrerer Menſchen. NE 


J 


Fuͤnfter Abſchnit. "Bon: den: Selenkräftem, 
in Bezehung auf dein Vernunftſchlus. Sig: 359: 
An die angebliche uͤbermenſchliche Größe des Gedaͤchtniſ⸗ 
ſeo einiger Menden, z. B Skaligers, glaubt Regen 
fent nicht, Die Zahl dei Flbern bes menſchlichen Ge⸗ 
hlens, und bie Menge ihrer Schwingungen, ſcheint übers 
haupt beſchraͤnkter zu fein, als daß ein fo ungeheures und 
deſtes Gedaͤchtnis mögtich‘ waͤre. ⸗ Daß ſich endlich 
unter dieſer und unter den uͤbrigen Selenkraͤften en fuͤhl⸗ 
barer Unterſchled finden muͤſſe, ſieht man ſchon daraus, 
daß eine noch fo vorzuͤgliche Guͤte bes Dedoͤchtniſſes/ "bel 
Her Mietelmaͤßigkelt der uͤbtigen Selenkraͤfte, fein Genie 
auisıiacht, Das chut hingegen eine: jede andre Selen⸗ 
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verbeſſerte Auflage, mit Kupfern. Leipzig 
bei Chriſt. Gottl. Herteln. ı Atpb. 98:8: 
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De bald nach der erſten erfolgte zwelte Aufiage be⸗ 
weiſet, wie vielen Beifal dieſes Buch gefunden 
habe, Was der Hr. V. In der Vorrebe wuͤnſchet, daß 
Man aufeichtig Erinnerungen Dagegen machen möge, wol⸗ 
In wir hiedurch chun, in der Abſicht Ihn zu bewegen, Hid 
und dia noch etwas hinzuzuihun, was daſſelbe noch brauche 
barer machen fan; und weil wir glauben, dag Compens 
dien, die für Schufen: gefchricben werden; fo volſtaͤnbig 
und gründlich fein müffen, als möglich iſt, damit der 
kuͤnftlge Gelehtte fruͤhzeitig einfehe, daß alles, wos ee 
hiner, auf einen guten Grund gebauet fen müffe, und 
dleles dazu gehöre, | a X 


Die Lodik iſt kurz, das verdienet aber keinen Tas 
def, weil eine weitlaͤuftige Ausführung derſelben auf 
Schulen weder noͤthig noch nuͤzlich iſt. Daß aber der 
kehre von Der Erfahrung: und der Anleltung zur Lekture 
beine eigne Betrachtung er iſt, ſcheinet und * 
| | ln ae 
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An Mangel zu fein. Die Erempel find gut gernäßfer 
und leicht, welches für Anfänger nothwendig iſt, gut 
wuͤrde es ſein, wenn noch mehrere aus der Geſchichte und 
dem gemeinen geben hinzugethan wuͤrden, well bie Ju⸗ 
gend mehr durch Beiſpiele als durch Regeln klug werden 
le Auch wuͤnſchten wir bei einem ſolchen Buche, das 
für Schulen geſchrieben iſt, einen kurzen Entwurf der 
philoſophlſchen Gefchichte, well es Iehrreih und ange 
nehm iſt, zu wiſſen, mas andere vor uns geleifter Haben, 
und well es auch manchen reizen wird, fi) um das Le⸗ 

ben und die Schriften eines berühmten Mannes forgfältis 
ger zu befümmern. 


Die Mathematik if fo volftändig abgehandelt als 
nörhig iſt. Das einzige, was wir dabei vermiffen, dfk 
Die Lehre von der Buchſtabenrechnung. Warum man 
Die in Anfangsgründen auslafle, fehen mir nicht ein, weil 
fie an und für fich nicht ſchwer it, Gelegenheit giebt, ſich 
an algemeine Begriffe zu gewöhnen, und bie Natur ber 
Rechenkunſt beffer einzufehen, überdbem auch bie Siebe 

zur Mathematik nicht vermindert, fonbern vielmehr ver. 
mehrt und zu eignem Nachdenken und Befchäftigung uns 
vermerkt hinfuͤhret. Bei der Lehre von der Proportion 
und den Potenzen find von dem Hrn. V. auch Buchſta⸗ 
ben gebraucht worden, wo man ſich aber niche fo leicht 
darin wird finden fönnen, als wenn vorher durch einige 
Exempel die Rechnungsarten waͤren erfläret worden. 
Wecnn bei der Naturgeſchichte bie Kenzelchen der 
verſchlednen Ordnungen und Geſchlechter durch Kupfere 
ftiche angegeben waͤren, geſezt fie wären auch nur auf ein 
Daar Blättern etwas klein vorgeftellet ;_ fo wuͤrde fie da⸗ 
ar =. Durch 


&h den pbilofopbifdhen anp marbematifchen Miffenf. ge" 
durch nicht nur leichter werden, ſondern man wuͤrde auch alte 
dere Werke, die davon handeln, beſſer verſtehen lernen. 


Das Buch würde dadurch zwar etwas theurer, aber 
Ka DIR werden. 
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D abelgen ſeche Monate diefeg Jahrganges haben 

| wir in unfrer Blbliothek bereits angejeiget *). 
Wir polen jegt die merfroürdigften Artikel aus ben vor 
uns liegenden ſechs Stuͤcken um fo mehr nach, da ‚dies 
Detersburgifche Journal in — ſich n nur in we⸗ 
nig Händen beſindet. 

Zuerſt komt ber Beſchlus ber — und fehr | 
umterfältenben Nachricht von dem Urfprunge des 
Preobraſhenskiſchen und Semenowſchen Gardere⸗ 

giments; vom Hrn. Staatsrath Muͤller, deren An⸗ 


fang ſich im März dieſes Jahrganges beſindet. Man 


lemet bier unter andern, ” die ſo algemelne, ehedem 
113* De auch 


— 
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*) Siche Auserlefene Biblioth. ber neueſten — Litte⸗ 
ie Band XV. S. 173. 8, xvu. ©. 3 
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auch Som Rezenſenten für wahr gehaltene Behauptung, 
Peter dep Große habe von Natur einen Abfcheu gegen bas 
Waſſer gehabt, und nicht anbers als durch große An⸗ 
ſtrengung ſich zur Waſſerfahrt gewoͤhnen können, als eine 
bloße Erdichtung zu betrachten ſei. — Am Schluffe glebe 
der Verfaſſer diefe nicht unmerkwuͤrdige Nachricht von 
dem In ber-ruffifchen Gefchichte fo bekanten, um Rus: 
land verdienten General Gordon, auf beiten Journal 
Hr. M. in dieſer Abhandlung ch oft besteht: Peter 
Iwanowicſch Gordon, ober nach feinem elgentlichen Mas 
men Pateſk Gordon, war Im J. 1635 aus einer. anfehnki« 
chen Kamille In Schotland geboren, Im %. 1651 reifete 
gr Studierens halber nach Preußen, 1655 trat er bei der 
fchmedifchen Armee. in Dienſte ,.. melche Damals unter ber 
Anführung ihres Königs Karl Guftav in Polen kriegte. 
"Sm Jar 4658 murbe er von den Polen gefangen genom« 
men. Er nabm:bald darauf, weil ein müffiges Leben 
ihm -unausfteplich war; Dienſte In der polniſchen De 
osmee, diente ſich ‘bis zum Eapitänlieutenant auf, "und 
wurde nach dem im J. 1660: gefihloffenen olivifchen Frie⸗ 
den verabſchledet. Diefer Vorfal banete ihm den Weg 
zu feinem Gluͤk in Rusland. Er kam im J. 2661 nad) 
Moftwa, wurde gjeich.als Mojer,angenommen;- 1662 
zum Obriſtlieutenant, und 4665 zum Oberſten ernant. 
Er ſtand hierauf eine lange Zeit beiden Megimentern in 
‚Kieinruglanp wider die aufruͤhriſche Koſaken, krymiſche 
Tatqren und Tuͤrken, und wurde 1678 für feine bel der 
Belagerung pon Tſchiglrin geleiſtete Dienfte Generalma⸗ 
dr. Im J. 1683 wurde er Generallieutenant, 1688 
wirklicher General, auch ward er damals mit $andgütern 
begnabiger.. Selne lezten Dienfte waren bie beiden 
| azowſchen 





re 
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Szowſchen Feldzuͤge 1695 und 4696, in welchen-(de ſich 
Seſtaͤndig bei dem Zar aufhielt/ und2ı698 die Erpedirion 
Wlver die aufrührifche Streityen bei dem woſkreſenskiſchen 
Eloſter.WEb ſtarb zu: Moſtwa am gten Dezember 1699. 
Waͤhreund ſeſnes Anfenchalts in’Mustand Hat en ein eigen⸗ 
Händiges Joumial in engliſcher Sprache geführerz.' wäh 
welchem auf Hm. M. Veranlaſſung im J. 1759 ſeinem 
Endkel der Graf Alexander Strogonow bier "Bände ads 
- gekauft, und Hrn. M; zum emeldnuͤtzigen Gehrauch 
Aberlaſſen hat. Zwei andere Bände; deren fich der bes 
ruͤhmte Bayer bei feiner azowſchen Hiſtorie bedienet hat, 
- Find "im mioſ kowſchen Archiv des Reichscolleglums der 
- ausioärtigen Angelegenheiten gefunden: © Zur Volſtaͤndig⸗ 
keit dieſes Manuferipts fehlen noch zwei oder drei Baͤnde, 
» über die: Vorſfaͤlle von den Jahren 1668 bis 1677, 1679 
bis 1683, und einige Blätter über die Vorfaͤlle vom isten 
April bis zum 28ſten Mei 1678; Gin für die Gefchichte 
ber damaligen’ Zeit allerdings wichtiger und bedauerns⸗ 
wuͤrdiger Verluſt. . Der Hr. Staatsrath hat fehon vor 
geraumer Zeit angefangen, alles, wos in dieſem Gor⸗ 
donſchen Journal eigentlich bieruffifhe Geſchichte betrift, 
"in einen umſtaͤndlichen Auszug zuſammen zu tragen. Wir 
beklagen, daß andre Geſchaͤfte ihn an der Vollendung die⸗ 
ſer nuͤzlichen Arbeit gehindert haben. 


IL Nachricht von einem Kriege zwiſchen den 
Ehinefern und Siutigoren, vom Jahr 1677 bis 
1689 , auszüglich aus dem manfhurifchen (ins rufs 
ſiſche) Überfepe durch A. Leontjew. — St, Peters 
burg 1777. ine finefifche Hofrelation Yon Begeben« 
heiten, welche durch die Nachrichten der Herren Müller 

| | 814 und 
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and Pallas fchon ziemlich befant In Europa find; Merk 
würdig ift die hier ganz mitgerheilte Worrede ‚des bamali- 
gen finefifhen Kaifers Sanfi, melcheseinen: pragmard« 
ſchen Auszug der darauf folgenden: Relationen enthält, 
und diefem Monarchen viel Ehre macht. Wir fegen dem 
Anfang und Schlus-derfelben her: „Da ich, durch die 
Gaade des allerhoͤchſten Himmels, ein Beherſcher vieler 
Voͤlker, und Herr und Erbe des erhahenen Throns mel. 
ner Wotfahren, ſuͤr alle meine Unterthanen mit sheilneh- 
miender Fuͤr ſorge wie eine Mutter ſuͤr die an ihrer Bruſt 
ruhende Kinder wache, ſo kan ich auch nicht mit ruhſgem 
Auge auf das Elend der Voͤlker entfernter Läänder herab⸗ 
ſehen.“ — Und am Ende heiſt es: Ich hofte bei mei⸗ 




















| 


‚nern Unternehmen zuverläffig auf die Huͤlfe des: Bes. | 





weil ich den Krieg nicht anders als aus Neth gebrunge 
und won der Gerechtigkeit. geleitet anfieng.. an: 


ihn fo, wie ich Ihn angefangen harte, mit Gnade und | 


Gerechtigkeit, ich vertilgte den Räuber ——— 
gluͤklich, Ich befreite die auf den Gränzen wohnende 
ker von aller Gefahr und Schrecken, ich — 

nem Reiche vie erwuͤnſchte Ruhe wieder her, und opferte 

dem Himmel und meinen Vorfahren Lob und Dank. Zn 
diefem Buch iſt gedachter Krieg umftänblich befchrleben, 
wer es liefet, wird wegen des erwähnten, feinen: Zweffel 
hegen.“ — Noch zeichnen wir aus dem Buche felbft 
diefe Stelle aus: „Unter der Negierung des Chans 
Schundſchi (des erſten manfhurifdy: tararifi 
in Sina) kam der, Dalaj-Lama perſoönlich nach 
Schundſchi nahm ihn als einen Gaſt freundſchaftlich ve 

















beehrte ihn mit dem Titel Almwiffender, und gab Im 
tin goldenes Siegel und einen Ehrenbrief. Bon biefer 
Zu 


4 
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Belt an ſchikt der Dalaj⸗ Lama an die ſineſiſchen Chane 
Seſſandten und Geſchenke.“WVon den Anmerkungen des 


Oema Ueberſetzers find hier folgende mitgetheilet worden: 


Die Chineſet verſtehen weder den Ihnen von den; Ruſſen 
eigelegten Namen Kitaizi, noch den Namen Chineſer, 


4 
N 


. Sinefer, Schineſer, welchen ihnen die übrigen Europäer 
„gebena>; Sie nennen ſich ſelbſt Dſhungoſin.“ ( Vlel. 

leicht iſt unſer Tſchineſen, Dſchineſen urſpruͤnglich nichts 
I 


' candensnals-bas coriupte Dſhungoſin.) „Die. Chinefifche 


"Monarchie fängt: anltiber Regierung bes beruͤhmten Fürs 
ften Fußl im Fahr 3472 vor Chrifto an, und har in der 
Zeit Ihrer 5250jährigen Dauer 246 Regenten gehabt.‘ 

"(Die Summe der Regenten ftreitet nicht wider die Wahr. 

ſcheinlichkeit, da im Ducchfchnit auf jede Reglerung niche 


5 einmal-23 Fahre fommen, alfo nicht völlig fo viel, als 


Newton durch Berechnung aller bekanten Regierungs 
zeiten der Könige als Mitteljapl für jede Regierungszeie 
fand. Schwerlich aber wird heut zu Tage ein gelchrter 


. Sinefer das Alter feiner Monarchie im Ernft fo welt hin. 


“auffegen,) „Die Ehinefer Haben ein Ihrem erften Fürs 


"fter Su zugefehriebenes Buch, Namens Yan, mil 


ches von ihnen als bie erfte Grundlage aller Wiflenfdjäf: 
„sen betrachtet wird. Wenn es mit dem vorgegebenen Al. 
tetthum deſſelben feine Richtigkeit har, (das ift eben die 
Stage, bie wol Fein gelehrrer Mandarin bejahen mürde ) 
fo möchte es wol das ältefte Bud) auf der Welt fein. Es 
iſt jezt wenigen Seuten verſtaͤndlich, und ich Habe nie et⸗ 
mas mehr als den Titel deſſelben herausbringen können.‘ 4 
„Als Kubilai» Chen, Tſchingis Enkel, ganz China un 
ter ſeine Herſchaft vereiniger hatte, zählte man In biefem 
Reiche 13,196,206. Höfe ober Käufer, und 38,834, Ar 
| 
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HB LXKKVII. Se. Peierobuetiſches Journol. 
Meuſchen, "außer dentn;, “le auf den · Bergen unbigil 
hen Moräften wohnten." Damals waͤren viſe 
Durchſchuit auf is Haus etwas über: ad Menſchen zu 
rechnen geweſen. gIndes mus, weun dieſe Angabe ii 
hi, Felde Bahn Rabllai: Chanerois Beobite 

son Sina um mehr als die Hälfte. chgenommen | 
da zufolge der finefifchen, im Zahrarga auf desnuägk: 
inden: Monarchen Befehl geſchriebenen, vomn Sdhieh. 
Leontjew ins Ruſſiſche uͤberſezten Reichsgeographie ſich 
"in. ganz eng nicht 27 Milllonen Menſchen be⸗ 
Hader) | —— J * 



















| —— Aus dem Ruſſiſc 
„Bacmgilter, — Iqbeliten heile br 
Ver ſuche der freien ruſſ iſchen! he ji Moska 

* DD. zum 


‚befindfiche, Urſchrift den Fuͤrſten 
‚Berfaffer bot, „elärer unteefchleplighes, I er ältern * 
"hen Gefchichte. ouf, ‚und erläuters das Im Junkus zg76 
‚Im St, )etersbutafchen Journol ‚gelieferte, Verzeichn 
"ber vorigen ruſſiſchen Reichs⸗ und Soft | ; dienun. 
ET und der. Damit verbundenen Geſchaͤfte. 


“3 TV, Kortfeßing der Geſchichte des ruffiſch 
| Reichs, anter der Oberherſchaft der Tatarıı 4 


V, Bon der Exrichtung des Patriarchats in 
Nusland. Aus dem Reiſejournal des griechiſchen 
Erzbifchofes Arſenius, überfegt von Johan 7* 


m 
— griechiſche Erzblſchof Arſenlus, aus ef 
» Zagebuche Hr. Rs hier einen Auszug liefert, re 
in 2: ri * 
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- Achtung bes Pacrlarchatz In Rusland perfoöͤnllch belge⸗ 

wohnet, und verdienet Daher jn Anſehung dieſer wichtigen 
Begebenheit alle Glaubwürdigkeit, Das Original bie. 
* Ges Tagebuchs befindet ſich unter den griechifchen Hands 
* Schriften, die'in dem Acheneum in Turin aufbehalten wer⸗ 
Gen, Mit Uebergehung der Reife des Patrlardjen von 


RKaonſtantinopel durch Polen und feines dortigen Aufent. 


* 
I. 
F 


halts nime die Erzählung mit feiner Ankunft an ber ruf 
fifchen- Bränze Ihren Anfang. "Die Reifegefährten deffäle _ 
Ben waren Hlerotheos Miteopolkt von Monembeftä, dem 
heutigen Napoli di Malvoſia, und Arſenlus Erzbifchof 
von Eläffen;, der Verfaſſer bis hier Im Yuszuge gellefer⸗ 
ten und von Hrn. B. mit einigen nuͤzlichen Anmerkungen 
erlaͤuterten Reifejourtiäls, "Nachdem Arfenius- die Bes 
wilkommung des Patrlarchen auf ber ruſſlſchen Oränge, 
die Beſchickung und’ Bewirthung deffelben von Selten 
des Zaren und feine Ankunft in Moskau gemielder hät, 
befchreibe er umftändlich feine Audlenz bei dem Zaren, 
Als er nach einem Aufenthalte von einigen Wochen um 
"feine Entläffung anfuchte, les der Zar ihm dein Antrag 
hun, In Moskau zu bleiben, und die Würbe eines Pas 
erlarchen von Wladimir, Moskau und ganz Rusland 


anzunehmen, um auf biefe Weiſe mit vollem: Rechte den 
Twuͤel eines Algemeinen Patriarchen führen zu koͤnnen, 


wobel ihm und feinen — eine anſehnliche Beſol⸗ 
dung verſprochen wurde. Der Patriarch verbot die ihm 
zugedachte Ehve, , well die ganze Kleriſel in Griechen. 
land ſich nach feiner ackuuſt fehne,“ ſchlug aber vor, 
daß man vach Vorſchrift der Kirchengeſetze und mit Eins 
ſtimmung ber Biſchoͤfe einen ändern zum Patriarchen 
waͤhlen moͤchte. Der gar lles die ganze vornehme Sr. 

lichkeit 


» 
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lichkeit in Kreml verfammeln, um hierüber. gu rathſchle 
gen. Ale wünfchten, baß der Patriarch von Konflanı 
einopel bei ihnen bleiben, und das Patriarchat annehmen 
möchte; und es ergiengen deshalb von neuen ſehr br 
gende Bitten an ihn, mit mit Berfprechung großer 
nungen. - Da aber audy dieſer Verſuch vergebens tar, 
entſchlos man ſich endlich, einen andern zum Patriarche⸗ 
zu wählen, Dies gefchabe in ber Kirche in Gegenwart 
des Zaren. Erſt ſchrit man zur Wahl der drei Bäfchöfe, 
aus welchen ber Patriarch erwaͤhlt werben fole. Mad 
berfelben uͤberreichte der Eonftantinopolitanifche Patriarch 
dem auf dem Throne figenden Zar die Mamen ber brel 
erwählten. Bifchöfe, aus welchen ber Zar. ben. Mitropoll. 
ten Hiob mwählete, und um deſſen Einfegung. ben Patri 
archen erfuchte. . Fünf Tage nachher wurde bie getroffen 
Wahl Hiobs einmürhig beſtaͤtiget. „Am folgenden 
Sontage, (fährt Arfenlus fort) es mar ber 26fte Fan 
‚er‘ 7097 (1589) verfammelten wir ung wieber im ber 
Kirche, der Patriarch nahm feinen Pla; auf. einem in der 
Miete ı2 Stuffen hoch errichteten Geruͤſte, zwiſchen mels 
chen und dem Altar ein reicher feldener Teppich ausgebreis 
tet war. Dem Patriarchen und uns übrigen Geiſtlichen 
wurden die prächtigften Kirchenornate angeleget. Mitler⸗ 
welle fezten fich die Bifchöfe auf Befehl des Patrlardhen 
und des Zaren jeber nach feinem Range auf bie ifnen-an. 
geriefenen Plaͤtze. Hliernaͤchſt legte man ein Foftbares 
Kiffen nahe vor die Thüre der Safriftei, wo eine Wade 
ſtand, die niemanden zulies, bevor nicht ber neuermäßlte 
Patriarch Hiob herbei geführet war, Endlich kam er, 
fezte fich auf das Kiffen, „und neigte fich gegen jederman. 
Gleich darauf brachte man ein großes‘ Buch, aus welchem 





















April bis September 1778. 8a4 
e mie lauter Stimme das Glaubensbefentnis ablas. 
Nachher führten ihn gin Protopop und ber ältefte Archis 
diakonus zu dem Patriarchen Jeremias, der in einem 
langen Gebete die Gnade des heiligen Geiftes zu geſegne⸗ 
tee Führung des Patriarchats über ihn anrief, und ihm 
mebft den übrigen Bifchöfen einen Kus gab. Nun fee 
ſich Hlob neben dem Patriarchen; nach Werlefung des 
Evangeliums neigten ſich die Bifchdfe und anderen Geiſt⸗ 
lichen gegen ihn. Nach den gewoͤhnlichen Kitchengefäne - 
gen und dem Triſagio erthellte der Patrlarch der Gemei⸗ 
ne den Gegen, und erflärte den Mitropoliten Hiob öffente 
lich zum Patriarchen, worauf die gewöhnlichen Danklie⸗ 
der angeſtimmet wurden, = Bchde Potriardien, die 
Biſchoͤſe und Archimandeicen, vertichteten die Liturgie 
und empflengen die heil. Communlon. Nach Endigung 
der ſelben legten wir den Kitchenornat ab, die Patriarchen 
eharen den Mantel um, fezten fich auf ihre Plöge, und 
wir neben ſie, Der Zar befchenfte hierauf den neuen 
Patriarchen, er lies ihm ven Mantel ablegen, und hieng 
ihm mit elqner Hand ein an einer goldenen Kette hangen« 
des Reliqulenbehättnis (Panagiony und einen atlaffenen 
mie Perlen und Edelſteinen befezten Mantel um, imglele 
hen die um den Hals gehörige weis und roth "geroürfie 
und mir Steinen befezte Streifen (Smophorfen), und 
eine weiße vorn mit einem Kreuze gezierte, reich geſchmuͤkte 
Kappe, zulezt einen Stab von fehr großem Werth; ende 
lich redete er ihn mie dieſen Worten an? „‚Speitgfter Herr, 
ehrroüsbiger Patriarch, Water der Väter, erſter Geiſt⸗ 
Hcher In ganz Rusland, Parrlarch von Grosrusiand, - 
Wolodimer, Mofkau, der nordlichen Sünder, von Aflyas 
Yan, Rofan, — und Raͤſan und des gin⸗ 

gem - 
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zen. Sibteiens !- Unfere Mojeftät erflärer und, befielet den 
mit, baß du den Vorzug vor allen Biſchöfen haben, daß 
bu Insfünftige den engen Lelbroek, die Bilchofsmüge und 
hie große Kappe tragen, daß du in unferm ganzen Kel- 
che als Pamtatch erfant, und als ein Bruder der Hbtim 
gen Patriarchen angefehen werden ſolſt.““ Hiemit nahm 
die Ceremonie ein Ende; und mie giengen Insgefamt nach 
dem Schloſſe, und fezten ung an die Tafel. = Es if 
mir niche-möglich , die erftaunende Pracht, ‚und ber au⸗ 
Herordentllchen Reichthum an Gold und Silber, den 
man hier antsof, gehörig zu befchreiben. . Cine Menge 
geldener und ſilberner Becher und Flaſchen mit den rare⸗ 
Ren griechiſchen Weinen angefült — goldene grohe Be⸗ 
haͤlter, worunter eins fo ſchwer war, daß zwoͤlf Men⸗ 
ſchen eg nicht haͤtten aufheben koͤnnen — eine unzaͤhlbare 
Menge goldener und ſilberner Gefäße auf den Credenzti⸗ 
ſchen, die theils vierfüßige Thiere, theils Bögel und am 
der Geſtuͤgel vorſtelten.““ — Arſenius gebenkt hierauf 
einiger von den ſehr koſtbaren Geſchenken, welche der konſtan⸗ 
tinopolltanifche Patriarch dom Zaren erhielt, der Bewir⸗ 
chung deffelben bei dem neuen ruſſiſchen Patriarchen und 
der Audienz bei der Zarin Jrene. Hievon Heift «8 unter 
anderns „Die Zarin fand zwifchen dem Zar und Ihrem 
Bruder,  Uebrigens waren hier vlele [höne und wohſge 
bildete Damen, alle in weißem Anzüge und. mit kreuz⸗ 
weiſe über einander gefehlagenen Händen: Die Zarin 
elef die vornehmſte derfeiben zu ſich, die ihr eine foftbare 
verdekte Schüffel gab, auf welcher wenigſtens 6060 Pak 
hen und viele in Gold eingefafte Agate logen. - Sie übers 
reichte felbige eigenhändig: dem Patriarchen der fie mi 
vielem Dank entgegen, nehm: , , Man konte die Bu 
nicht 


hr, 
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miche ohne Bewunbrung anfepen, und ihr Hauptſchmut 
überftieg alles, was man ſich nur koſtbares vorſtellen 
fan u. fm Mit dieſem ſehr glaubhaften Berichte 
des Arſenlus ſtimt dasjenige nicht völlig überein, was in 
einer Stelle des erſten Theiles der Beilagen’ zum neu⸗ 
peter Ruslande von der Einführung des Patri⸗ 
archars In Rusland gefagt wird. "Der berühmte Ver, 
faſſer derſelben behauptet im Zen Eap, der ruffiichen Kir⸗ 
chengeſchichte, der Zar Fedor' Iwanowitſch Habe im J. 
2587 Geſandten an die vier Pattiarchen geſchikt, fie um 
ihre Einwilligung zu bitten, "die ruſſiſche Kirche mit bee 
Patriarchenwuͤrde zu beſchenken. Die Parriacchen hät 
sen ſelbige in einer feierlichen" Lfefunde ertheilet, und einen 
von Ihnen, nämtih Feremiiss, von Konſtantinopel abges 
ſchike, dein moſkowſchen Patriarchen einzuführen. — 
„Ich ſehe nicht, ſagt Ht. B., wie dieſes mit dem vor⸗ 
ſtehenden Berichte beſtehen könne, da auch nicht der ge⸗ 

ringſte Grad der Wabheſcheinlichkelt vorhanden iſt, daß 

Der griechiſche Erzbiſchof Arſenius dieſen Hauptumſtand 
ber Reife des Patriarchen entweder nicht foite gewuſt oder 

ihn verſchwiegen haben.“ Er führet hernach noch mehe 

rere Gründe an,’ die es höchſt wahrſcheinlich machen, 
daß der eben erwaͤhnte Umſtand nicht glaubhaft ſei, mb 

das Zeugnis des Patriarchen Nikon, („dieſes ſtolzen 
und herſchſuͤchtigen Mannes, der ſich alles erlaubte, wo⸗ 
durch er der Würde, die er bekleidete, die vorzuͤglichſte 
Ehre und das gröfte Anfehen verſchaffen Ponte,“ — ob 
dazu aber eben dieſe Dehauptung das ſchiklichſte Mirrek 
war? —) auf welches der Here Verfaffer der ruffifchen 
Kicchengefihichte in gedachten Beilagen ꝛc. ſich beruft, 
bei einer Menge daivider firchender zuverläffiger —* 
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Seweife nicht für pilängli.aben aid gennach 
dieſer Sache konne gehalten wetden. 


VL. Vom Gebrauch der großen alt ei 
flat Hanfs, zum Spinnen und zu anderm dke 
miſchen Nutzen. 

Die Baſchtiten bedienen fh in — Gegenden 
des von ihnen bewohnten uraliſchen Gebirges ſtat bes 
Hanfs und Flachſes der Neffel, welche an vielen. Orten 
Zud wachſee. Die bafchfiriichen Weiber und Kinder 
heteiten ſelbige, ſpinnen den Baft davon, und medien 
daraus (zu ihrem Gebrauch In Kleidungen) einen ‚seine 
wand, bie der Hanfleinwand nichts nachgichr;. fie were 
fertigen auch Nezgarn zu ihren Zifhernegen, Stricke zc. 
Bavon,. Dieſe Neflel, ‚deren. bie Boſchliren ſich bedle⸗ 
nen, waͤchſet in ihren Feldern und auf Nledrigungen an 
den Fluͤſſen, um allerlei, Strauchwerk in groͤſter Mer 
wid, Man findet fie zwar auch auf anderen. Stell 

aber nicht fo lang, und flark von Wuchs. Sie fi 
duf drei Ellen, und bisweilen nach höher über der Erbe 
empor, und erhält Ihre Keife um ‚bie Zeit der. uerndig 
ind im Auguftmonat, Die Weiber und Kin „Der 
Baſchklren graben fie mit ber Wurzel aus, * 
Buͤndel, ſtellen fie um eben die Straͤuche, wo fie gemachfe 
aufrecht zum Trofnen hin, nehmen fie e darnach 

and fegen fie unter ein auf Pfaͤhlen befeftigees Dach 
Öte Luft frei duechgehen fan, Wenn fie die alſo AA 
siielee Neſſel brauchen wollen, formachen. fie ‚einen 
Benknochen ſcharf, fpalten damit einen Neffelftengel.na 
-Bem andern, und ziehen mif den Händen den, Baſt * 
Du aß: Sa Dife af mai Die Mayr dp 
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Garns enthalten; besiegen wirb felbiger zuerſt In hölzerne · 
nen Mörfeln-mit einer hölzernen Keule geftampft, um die 
sioch daran befindliche Hacheln zu brechen. Diefe werden 
barauf.mit den Händen ausgeſchuͤttelt, und wenn dag 
Merk rein ift, fo windet man es um einen ungefünftels 
en, die Stelle des Wockens vertretenden Stoß, und. 

ine es mit einem Wirbel ober Handfpindel zu Garn, 
zum Leinweben und anderm häuslichen Gebrauch. Die 
Bafchkiren ziehen die Meffel dem milden oder natürlichen 
Hanf, beffen es bei ihnen giebt, und der mit dem gemeis 
nen Hanf große Aehnlichkeit hat, vor, weil das Garn 
und bie Leinwand davon viel ſtaͤrker und bauerpafter 
ausfält. 

- .. VII Memorial des Baron Huyſſen, (ber 
bekantlich Die Aufſicht über die Studien und Sitten deg 
Zornwitſch Alexej Petrowitſch hatte) an den Fürften 
Menſchikow gerichtet 1704. Es macht feinem Vers 
faffer Ehre, -und. giebt einige Erläuterung von den Le⸗ 
beisumftänden und» dem Charakter des unglätticpen 


Zarnwicſch. 


3Vill. Briefe und andre Auffäße des — Gra⸗ 
fen Boris Petrowitſch Scheremetew' an den Kai⸗ 
ſer Peter den Großen. Sind ein wuͤrdiger Pendant 
zu den Briefen Peters I, an den Orafen Schereinetew’; 
Bar der Gefchichte biefes Monarchen ſehr brauchbar. : 


‚IX, Antwortſchreiben der vier vornehmſten 
eiflihen Bojaren, Fürft Iwan Bjelski, Fuͤrſt 
Iwan Mſtiſlawski, Für Micajla Woro— 
tunsfi, und Iwan Feodoremitfch an den König in 
Polen Sigismund, Auguft 1, — — 
Sibliotpet achtzebuter Band. Chot⸗ 
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' Ehotfiereirfeh, welche ihnen. angerathen haften, 
ihren Herrn zu verlaſſen, und ſich in koͤniglich pol⸗ 
nifchen Schu; zu begeben. — 
Von dieſen im gten Theile der alten 
Bibliothek befindlichen acht Briefen werden hier die bei, 
den erften und beiden lezten überfezt geliefert. Sie ſud 
ſchon deswegen lefenswertp, weil fie den Geift und i 
Sitten der damaligen Zeit fenbar machen. i 
Bjelsfi fogt unter andern in feiner Antwort an ben Rs 
nig: „Was Du Unfer Bruder da fchreibft, fchike ſich 
für Procuratoren, Betrüger und Schelme, aber großen 
Monarchen ftehts nicht wohl an, durch foldhe unauflän» 
dige Briefe zwifchen Regenten und ihrem Bolf Uneinig- 
keit zu ſtiften, und menn fie ihren Feind niche durch Ta: 
pferkelt überwinden koͤnnen, ihn nach Schlangenart durch 
diebiſche Liſt anzugreifen und zu uͤberwaͤltigen. Aber des 
dreieinigen Gottes Wille, Gnade und Rechte befeftiger 
das Reich unfers Zaren, und erleuchtet uns ſeine wuͤrdi⸗ 
gen Raͤthe mit feiner Weisheit; fo daß nicht mur biefer 
geringe und fchlechte Schaum, fondern auch bie gröffen 
Wellen ihm nicht ſchaden mögen: es ſtehet auf bem Fel⸗ 
fen der Kieche, bie Chriſtus gegründet hat, und welche 
Die Pforten der Hoͤlle nicht. übermältigen fönnen, — Du 
Unfer Bruber nenneft in deinem Blat einen jungen. Ruscht 
der Zürften Worotuͤnski — Deinen treuen Diener; ſchitt 
ſichs wol für einen großen Menarchen, einen. foldhen 
ſchlechten Kerl einen treuen Diener zu nennen ? Einf 
her Slave taugt wahrlich nicht weber in unferm noch a 
unfrer jüngften Brüder Haufe den Unrath auszuttägeh 
Diefer Hund bat wie eine Schlange Gift gefpien, und ji 
"Deines armen Gehoͤrs wie ehemals ber Eva bemächtigef, 
i | > h ; | 
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es ſchikt ſich aber für Dich) Unfern Bruder nice, fol 
einen Kerl zu begnadigen. — Wenn Du Unfer Bruder 
ſchreibſt, daß Gott den Menfchen zu völliger Freiheit 
und allen Ehren gefchaffen habe," fo geben Deine Worte 
weit von der Wahrheit ob. Denn obgleich Gott ben 
Adam frei und gros erfchuf, fo gab er ihm doch ein Ge 
bot, daß er von einem Baum nicht efjen folte, und ‚als 
er dies Gebot uͤbertrat, fo folgte gleich feine Werurcheis 
fung und Strafe, Dieſes war alfo-der erfte Zwang und 
‚ bie erfte Unehre. Er kam vom Licht zur Finfternig, von 
' hohen Ehren in einen. ledernen Rof, von der Ruhe zur 
Acbeit, “in der er fein Brod effen folte, von einem un: 
vergänglichen Weſen zum vergaͤnglichen, vom Leben zum 
| Tode. Mad) diefem erfolgte über die Ungerechten die 
Sünbfluch ; denn wieder ein Gebot, daß man die Gele 
aicht im Blut effen ſolte; denn die Zerftreuung. beim 
| Tuembau; benn ein Gebot an Abraham jum Glauben 
| und zur Befchneidung; denn ein Befehl an Iſaak und 
' ein Gebot an Jakob; Ferner das Mofaifche Geſez, Bor 
ſchriften, und Reinigungen, und Fluͤche über die Leber: 
teeter; denn bie Gnade und Wahrheit Jeſu Chriſt mit 
| feinen Gefegen und Anordnungen und Strafen der Suͤn 
ben. Sieheft Du alfo, wie nie völlige Geſezfreiheit ge: 
weſen, und wie Dein Brief die Wahrhelt weit ver» 
fehle,“ 26 ⁊c. ⁊c. 
Die übrigen, zum Theil nuͤzllchen und — 
tenden, aber zu unſrer Abſicht nicht fo erheblichen Artikel, 
müfen wir, um nicht zu weitläuftig zu werden, übers 
gehen | 


27. 
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LXXKIX. 6. 

Der sul Gefchichte europäifcher Nat 
produfte.. L. Il. ML: IV, Deft.. S. 168, 

Nuͤrnberg bei Stiebern. 1779. 4. 

PM jeben Heſte werben. zwo mie Farben ilfuml. 
nitte KRupfertafetn, ‚und: fünf Bogen Tert aut. 
‚gegebem So find Hier Pi, J. der Hengſt, HH. vi 
Sturte mit dem Fuͤllen, I. der Eſel, IV. die Efe 
mit dem Fuͤllen, V. der Mautefel,. VL der Auerodi 
vn der zahme Stier, VIII. die Kup mit dem Kalk 
abgebilber. ¶ Der Tert ſelbſt, in welchem bie Nat 
ſchichte dee ſo eben genanten Thiere (des. Kindode tod 
nice gänzlich) Are Sebensart, Nahrung, Erzießi 
Nutzung und Krankpeiten, und alfo wichtige Theile der 
Viehzucht und Dieparzneifunft,,.. „befehrieben. und. „abge 
handele find, lieſt fich ſehr gut, und iſt durch elngs 
(freute Erzaͤblungen aus der. — und aus — 
ſchreibungen gewuͤrzt. 
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Joh. Jacob Ferbers neue Beitraͤge zur Mine⸗ 
ralgeſchichte verſchiedener Laͤnder. Erſter 
Band, der zugleich Nachrichten. von einigen 

hymiſchen Fabriken enthält; Mietau 1778. 
De N Fr, DR, 8 > 0 B. mit 3 
Kupfer ‚Ag tr e #3) 


r. Serber, * gründliche Beobacher bet Na, 

/ tur, der bei einer ausgebreiteten mineralogifchen 
Kenenis es tiefen Einſicht in alle Theile des Bergwe⸗ 
ſens, auch noch das Gluͤk gehabt hat, mehrere Berg⸗ 
3 und den darin gefuͤhrten Bergbau in 
enſchein nehmen zu konnen, fahrt ruͤhmlich fort, 
‚nicht nur den Naturſorſcher, ſondern auch den Came⸗ 
„2a nn und ben wisbeglerigen Bergman, burch außs 
ee, auf Reifen Arme Beobachtungen zu uns 

n. und in die ‚hl ere A von ber Structur 








van, 


is en. —7 


IJ.Zufaͤtze zu — Bert Mineralgeſchichte von 
Bohmen Sie handeln von den Böhmifchen Blau⸗ 
ſarbewerken, von dem Bergbau zur Platte, Gottes⸗ 

gab; Aberdam, Bleyſtadt, Joachimsthal, und an 
dern Bergörtern in Böhmen und von: — — 
am Steinarten. 

Mm F . ll. 
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10 C. II, Jerbepo neue Beiträge 


A. Nachxicht von einem ausgebranten Vul. 
can und von der Entftehung einer Art des Por 
phyrs. Der Bulcan liegt ohnwelt Schladenwereh 
und der Porphpr, wovon der Hr. Verf. redet, Mt das 
Porphnrlager in ber Gegend von Ehemrig, K , 
im Plauifchen Grunde, mwofelbft ver fo gendnee Wind⸗ 
berg aus einem fehr mächtigen auf Granit aufgefegtem 
Porppprlager befteher, in der Dippoldiswalder Heide 
und um Meißen und Scharfenberg. An lezterem Or⸗ 
te wechfelt er mit dem Pechftein ab, welcher für nichts 
anders, als eine mehr Glass oder auch feldfpatartige „ 
mir Eifen vermifchte, und daher leichtflüflige Abaͤnde⸗ 
rung des porphyrartigen Gefteins anzufepen, Der 
Verf. beweiſet aus ber floͤtzartigen Sage der befchriebe- 
nen Porphprberge, über Gneiß bei Chemnig und auf 
Granit bei Dresden, aus den Befterwigiihen Steine 
Fohlen und andern in ber Machbarfchaft befindlichen , 

‘an Verfteinerungen reichen Flögen bei Dresden und 
aus dem ganzen Zufammenhange der Gebürge, daß 
dieſer Porphyr als Schichten, die aus Woſſer auf die 
unter fie liegenden Berge aufgefezt worden, at 
werden müffe, und daß überhaupt nicht aller * 
vulcaniſchen Urfprungs ſei. 


| III. Beobachtungen in den n fächfi (chen Ge 
gen. Man Pan diefe’ais Etkäuterungen und Zu 
‚zu Charpentiers mineralogifchen —— 
Oberſachſen anſehen, und wird wenn man di 
gufammen hat, ſich daraus einen ſehr deutlichen Be | 
von den Saͤchſiſchen Ber gwerken formiren Fönnen. Ge 
gend um Dresden, Eie * das a —' 
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ünge aus, Nochricht, mer davon geſchrieben. Ba. 
alt zu Stolpen; er ift auf Granit aufgefeget. Berge 
ert zu Schärfenberg. Es liege in Granit. _ Jett iſt 
ur eine einzige Grube im Berrieb, Salzwerk und 
Seeinbrud zu Dürrenberg, Erſteres ift feit 1764 im 
Bange und die Quelle won bem verftorbenen Bergrath 
Borlach entdekt worden. Bergwerke zu Freyberg. 
Die Gegend da herum iſt flach und eben; die Gebürgss 
art Gneis, ber fich aber auf eine wielfache Art in Ab» 
ſicht der Farbe und. Verhältniffes feiner Beſtandtheile 
berändert, Die Gänge durchfegen ihn nach allen Rich» 
eungen. Sie find gröflentheils fehr ſchmal und am 
edelften in den Schaarfreugen. Man weis aus ber 
Erfahrung, daß nur die um eine gewiffe Stunde firels 
chende Bänge gut thun, und daß nur gewiſſe Kluͤfte 
Ben Gang veredein. Die 3 mächtigen Hauptgaͤnge, 
wörauf ehedem der Freyberger Bergbau betrieben mar. 
den, find abgebauet und ber gegenmärtige Bau liege. 
auf Nebentrümmern diefer Hauptgänge. Durd) Ber: 
ſuche Hat man ausgemacht, daß bie 2 maͤnniſche Bele⸗ 
‚gung eines Orts in Gewinnung der Zeit northeilhafter 
iſt, wiedie einmaͤnniſche. Die Grube Himmelsfuͤrſt 
baut auf 2 Gaͤngen, die, wenn ſie fich ſchaaren, ſehr 
maͤchtig und durch Aba rſehzenhe Morgenkluͤfte ungemein 
veredelt werden. 1770 hat man einen Anbruch von 
10 bis 12 Zol mächtigen maſſ iven Silber gehabt. Un⸗ 
ter. ben vielen Mineralien, die daſelbſt gebrochen, be 
findet ſich der Phengit, ſteabligt —* Silber, 
Beſtriktes Silber „ weißes Horner; , rußigt Olaserz , 
* NO , und Federerz. IR 
Mau 4 Nach⸗ 
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Nachrichten und Fahrungsberichte von — 
Gruben, Bleyglanz mie weißem Eifenfpar verbunde, Ä 
bricht auf dem Kuͤhſchacht, und man mil gefunden Ha 
ben, daß diefe Bleierze in diefer Verbindung ea 
Spuren von Goldgehalt gezeiger haben. Loren — 
generum führe cryftallinifchen Bleyglanz; grüne: J 
und ſchwarze Bleyſpate, weißes Kupfererz und welßen 
Schoͤrlfpat, Stangenſpat genant. Den Bräurisdörs 
fer Erzen iſt vieler Schwefelkies beigemiſcht; aus dies 
fer Urſach backen die feuchten Erzſchlieche hart zuſam⸗ 
men, verlieren auch durch langes Lirgen am Silber, 
gehalt. Huch hier briche weißer fparförmiger Eifen« 
ftein und die Erze halten etwas weniges Geld. Berg⸗ 
werke zu Altenberg. Duarzfuppen ohnweit Borkers⸗ 
dorf , „bie der zu Oberfhöna hinter Freyberg völlig 







gleich. Schade, daß nicht angemerkt ift, woraus der 


Zus diefer Quarze beſtehet. Won dem Altenberger 
Zinſtok glaube der Werf. daß er zwar von Gängen vet. 


edelt fei; aber ber Stoß felbft fei durch das Zufammen. 


ſtoßen der Gänge nicht entſtanden, fohbern vor den 
Gängen und vor der Veredlung, die, fie bewürfee, 
ſchon ba geweſen. Er mus alſo vorhero ein Duarzfiof 
gemefen fein, der nachhero durch Gaͤnge zu "einem 
Zinftof geworben. - Aber Cparpentler-wil doch rn 
ganghaftiges angetroffen haben: “und ivenn@änge d 
find; find dieſe aus dem umliegenden‘ GebürgeNeret 
gekommen, oder blos im Stocke eingefchränte? Fehterh 
Fals wuͤrde ſich Anſer Verf. mit‘ Charpentier gar lelcht 
vereinigen laſſen. Der Stok an und vor ſich iſt mit 
Gneis. und Granitgebuͤrge umgeben und beſtehet aus 
derben Quarz, worin fo genanter Zwitter, ober Er 
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ſeiln eingeſprengt iſt und worim noch andete Minera 
lUlen/beſonders aber Eiſenerze, vorfommen, Der jer 
hige Bau, der in dem alten Man getrieben wird, iſt 
Höchlt gefaͤhrlich. Bergwerke zu Zinmald. Daß vis 
ſelben in Floͤtzen, oder in aufgefezten Gebürgen getri 
vBen wuͤrden, wie die gemeine Meinung iſt, mil ber 
Werf. anders befunden haben. Er haͤlt davor, dieſes 
Sebuͤrge ſei vielmeht ein aus verſchiedenen Gattungen 
‘von Granit zufammenigefegtes , urfprüngliches Gebuͤr⸗ 
ge und das, was man Floͤtze nent, ſchwebende Gänge, 
"die von den häufigen ſeigeren, fladhkallenden Gängen 
abgeſchnitten, verworfen, gehoben‘ und geſtuͤrzt wuͤr⸗ 
den.” Mit dem Abſchneiden der ſchwebenden Gänge 
2durch feigere verhält‘ es fich völlig fo; mie in Schwe. 
den, daß jene nach den Schleppungen ausgerichtet wer, 
den. Gneisgebuͤrg nent man hier, was aus Quarj, 
Sli mmer und erhärtetem weißen Thon beſtehet. Mar 

rienberg. Wenn ein Gang durch: mößrere Gebürge 
ſezt: fo pflege er in jedem &:bürge die demfelben vor« 
Kai eigene ‚ alfo überhaupt-verfchiedene Gefchicke zu 
Ä Bergawerk zu Tſchopau. Der bafige Blei— 
gan * wenig Silber und wird nur zu Toͤpferglaſur | 
"angerdande, Ehrenfriedersborf, das Hauptgebuͤrge 
Iſt Gneis. Durch denfelben fegen- gewiſſe zinführende 
Morgengaͤnge, oder Zuͤge, die mit elnanber parolkel 

Maufen, Ein jeder foicher Gang von £ bis 1 Lachter 
Mächtigkeit ift wirklicher und eben der. Gneis, woraus 
as ganze Gebürge befteher; aber in folchen Gängen, 
“ober Zügen ftreichen mehrere parallele Trümmer in ber 
‘Stunde 6, von’ 2 bis 10 Zol Maͤchtlgkeit, neben ein 
| ander, bie aus. Ze + ‚mit häufigen Arfenicäl. 


m 5— kies, 


Pr ; x. 3,3. Gerbero ment Seitrage 


Bes, Wolfram ze. mie eingelegten Zittern, ober 
Graupen beftehen, Ueber viefe Züge: fegen- einige ſte 
hende in der Stunde 12 ftreichende. Gänge, die iu ben 
Schaarkreuzen mit den Zügen allemal Gilber , —* 
ders rothquͤlten gebracht haben, Bergwerke zu Cake, 
Das dafige Stokwerk liegt in Gnels und iſt ein onale 
Kiumpen oder Stoß von ‚Granit, in welchem einige 
‚Züge oder angewachfene Gaͤnge parallel mir- eiuainber 
ous dem Gneife hinein fegen und: Zin führen.n Me 
Granitſtok wird durch einen und herum gehenden ſoge · 
nanten Stokſchelder yon verſchiedener Maͤchtigkeit und 
Steinart, von dem umliegenden Gneisgebuͤrge geſchie · 
den. Die Gänge unterſcheiden ſich von dem Stochke 
bios dadurch, daß bie Zwitter Bänder» oder Streifen 
weiſe brechen. Bergwerke zu Anneberg. Sie liege 
‚In-Gneis und führen Silber und Koboid. Der bafıg 
Roͤhlberg iſt ein auf Gneis aufgeſeztes Bafaltgebünge, 
und alle Umſtaͤnde ſcheinen hier ‚einen: uralten Wulce⸗ 
onzugeigen. ‚2 
Rp | 
; — 9 ” Scheißenberg j ‚Schwar; enberg, 
Vitriolwerke zu Graul und Beyerfeld. Bergmerdeiz: 
«Schneeberg. Das Geſtein iſt enımeder Granit,-aber 
Thonſchiefer, bie: hier miteinander, ‚auf eine nen 
dige Art, abwechſeln. » Der: heberfche Gangufemim 
» Hegenden Granit und im hangenden, Schiefer nme: 
bengeftein. - Er. führt reiche Silber: und Robelbenge; 
aber Trümmer, die von ihm: in den Granit ausgehen, 
- führen Zinerge, Schneeberg hat vor Alters vlel Al. 
ber geliefert... ‚Zuerft und am Tage hat rother Kies: 
= to. in mitlerer Teufe viel — 


Sun 
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in groͤßerer Teufe hat man Kobolt, ober Arſenicalkies. 
Eiſentruͤmmer pflegen jegt in den Kobolten Silbererze 
hervor zu'bringen, Die weiße Porcellainerde bricht 
ohnwoit Schneeberg ala ein Floͤtzlager. Berqwerk zu 
Eibenftof. Daſelbſt fee Durch grauen Schiefer ein 
fehr mächtiger ſchwebender Gang, der oben Eifenftein 
und in der Teufe Zwister führe: Durch dieien feıt ein 
Morgergang, der Granit und bisweilen Quarz hat, 
worin Zwitter mit Kupfererzen bricht, der Auersberg, 
worin die meiften Gruben liegen, befteht groͤſtentheils 
aus Granit, der einen. Keil Schiefer in fi ch faſſet. 


 Bergurfe zu — Auch hier iſt 
bie Abwechſelung des Granits und des Schiefers hoͤchſt· 
merkwuͤrdig und giebt die uͤberzeugendſten Beweiſe, 
daß dieſer auf jenen aufgeſezt fe. Die hier einbredjen. | 
de fo genante Faͤule, ift ein etwas flachfallend, zwi. 
ſchen 12:1 Uhr ftreichender Gang, der aus 3 Trüm: 
‚mern, von eifenfchüffigem Geftein beficht und wahr. 
ſcheinlich die hieſigen Gänge veredelt. Man hat auch 
bier die Bemerkung gemacht, daß, wenn 2 verfchies 
bene Gänge zuſammen kommen, wovon. der eine Arfes 
nik und der andere Eifen führe, ober wenn ein Gang, 
der ‚bisher arſenicaliſch geweſen, eifenfkchüffig wird, 
‚alsdenn:die Anbrüche edel aber filberführend - werben, 
Wenn ferner: zu Gängen, bie Arſenicalerz ober Zin 
führen, Peine Eiſentruͤmmer ftoßen , fie ſich Dadurch 
zu Silber veredeln. ‚Das rare Hornerg bricht hier in 
einigen Gruben, in einer muͤrben Bräune, oben am 
Zoge In mancherlel Fatbe und, Geſtalt. Der Ertrag 
Bergſtadt aus ihrem Bergbau, von Aihrer Er. 
bauung 
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bauung 1654 an bis 1766 macht eine Summe von 
3555332 Rh, | a 

> Bergbau In bem Camsdorfiſchen Gebürge "Er 
legt wie der Saalfeldifche in dem Rothenberge, wel⸗ 
ches ein aus verfchledenen Schichten aufgefeztes Floͤtge⸗ 
buͤrge iſt. Dieſe Schichten aber ſind nicht durch den 
"ganzen Rothenberg einerlei, ſondern einige fehlen zw 
Camsdorf, bie in den Saalfeldiſchen Gruben vorhau⸗ 
den find. In leztern brechen Kobolderze, Silber- 


und Kupfererze auf Spatgaͤngen; erſteren Orts ſind 


zwar auch einige derglelchen Gänge; allein der eigent⸗ 
liche Bau auf Eiſen und Kupfer ift nicht auf Gängen, 
fondern in’einigen Flögfägern und zwar in einem brau⸗ 
nen mergelartigen Lager, welches derben Eifenftein 
und Glaskopf fuͤhret und‘ in einem grauen kalkigten Laie 
ger, worin Biefichtes‘ Kupfererz und Kupferfahlerg 
bricht. | ee DE Fe -, 
Bergwerke zu Saalfeld. “Sie liegen in oben ge⸗ 
dachtem Nothenberge, ber aus Floͤtzſchichten befteher, 
Burch welche ſtrelchende Gänge fegen, äuf welche Kod⸗ 
“Hold Silber» und Kupfererze brechen, Die Floͤtzla 
“ger llegen nicht voͤllig horizontal, ſondern ſchleßen ge. 
den Mitternacht ein; und bie Gänge find nicht ganz 
feiger, daher komt es, daß ein Gang Im Hangenden 
ind Kegenden auf einer Strecke nicht allemal einerlei 
Rebengeſtein, fondern oft. verſchledenes hat Dieſ⸗ 
Gänge lelden faft in jedem Floͤtze eine kleine Veraͤnde⸗ 
rung ihrer Anbruͤche. Das tieſſte, was man“ hler 
durchſunken hat, iſt ein blaues Schlefergebuͤrge, ober 
blaue Wade, wovon olan nicht weis‘; wie tlef es ſich 
erſtreckkttt. en 3 
Hr unsß IV. 


’ 
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W Nachrichten von einigen chpmifchen 39 
Be 3.23. von Bereltung des grünen Bisriols 
in England, von Berfertigung der Bitriolfäure aus 
grünem Bitriol und aus Schivefel 26, von Sälmiaffa 
brifen,, von Raffiniven des Borar, von Sublimirun 

des. Zinobers zu Amſterdam, von DBereitung bes 
Quekſilberſublimats und andern Quekſi (berpräparaten 
dafelbft, von Grünfpans und Bleizuckerfabriken, von 
Deftillation verfchledener Dele im Großen, vom Raf—⸗ 

finiren des Kampfers, von einer Lakmus und andern 
Sabrifen zu Amfterdam, und von einer —— 
kuͤnſtlicher antiker Steine in England. 


V. Fragment einer Geſchichte des engliſchen 
Bergbaues. | 


VI. Mineralogiſche und technologiſche Bemer⸗ 
kungen auf einer Reiſe durch verſchiedene Provin⸗ 
zen in England und Schotland, von dem Prof. 
Fabricius zu Kiel, mit Anmerkungen des Verf. 
Man trift hier viel intereſſante Nachrichten von der 
Naturgeſchichte, dem Bergbau und dem Fabrikweſen 
dieſer Laͤnder an. Bei Schotland und insbeſondere 
dem betraͤchtlichen Bleibergwerk zu Leadhills, iſt von 
einem Briefe Gebrauch gemacht, den Kallmeter 1720 
aus London an den verſtorbenen Freiherrn von Tilas 
geſchrieben hat. Möchte man doch von dem beruͤhm⸗ 
ten Zinbergwerk in Cornwallis hier auch etwas aus; 
führliches mit befommen haben! Doch vielleicht ges 
ſchiehet es in dem folgenden Bande, dem wir wit kuss 
zn. . feben. 

| 8. 


Xci. 








XCI. 
Anfangsgruͤnde der Naturgeſchichte von Nath. 
Gottfe. Leske, ı. Th. algemeineRatur- um 
| Thiergeſchichte, mit 10 Kupfertafeln (deren 
Wahl dem V. fo wie die Ausführung demn 
GWerieger Ehre macht.) Leipzig bei Erufiuß, 
3779. 8. ohne Zueignung an den regierenden 
Ehurfürften von Sachen, eine Borrede, 
‚welche mit der Erklärung der Kupfertafeln 
XXXVIll. S einnimt, und ein volſtaͤndiges 
Regiſter der teutſchen, lateiniſchen, franzöe 
fifchen und engliſchen Benennungen ©, 500. 


mn —————— 


Ueien fuͤr jede Art von Leſern, belehrend fuͤr 
+ den Wisbegierigen, und der Abſicht, zu welcher 
fie der V. vorzüglich beſtimt hat, vornemlich mo: der 
Studirende mehr als ein halbes Jahr auf die Erler⸗ 
nung der Naturgeſchichte verwenden fan: und. wil, tref⸗ 
lich angemeffen, har Hr. 8. der ſich ſchon länoft auch 
durch andere Schriften um bie Natur geſchichte verdient 
gemacht hat, hier die Anfangsgruͤnde dieſer Wiſſen⸗ 
jhaft entworfen. Der Plan hat ſehr viele Aehnlich⸗ 
kelt mit demjenigen, dem Erxleben in einem aͤhnichen 
Werke gefolge ift, aber oußer ben neuern Entdeckun⸗ 
gen, die Hr. L. beigebracht, und manden eigenen, 
Meinungen und Erfahrungen, die er: anneführt bar, 
gehe Hr. 8. in der beſondern Geſchichte der Thiere mehr: 
| liuns 
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ins Detail ‚ gibe bie Kenzeichen der Geſchlechter, und 
wenigſtens einiger merfwürdigern Arten kurz aber tref⸗ 
er d und faslich on, beſchreibt das Wichtigſte von ihren 
Sitten und $ebensart, und fügt außer dem algemein 
ang nommenen, oder, wo es baran fehle, einem ans 
jern gut gewäßlten und treffenden teutſchen, den Sin 
iſchen lateiniſchen Trivlalnamen, und die Franzoͤſt 
be u > englifche Benennung bei, Auch Hat Hr. $. die 
Dnfiologie, die er fo mie die Zergliederung zur gründ. 
ichen ‚Kentnis der blere und Pflanzen fuͤr eben ſo 
othwendig anſicht, als die Chemie zur Kentnis der 
Fo ff ler ſo weit es der Umfang feines Buchs erlaub⸗ 
Indlidh vorgetragen, aud die teutſche Kunft: 
Wr wir noch in feinem ähnlichen Lehrbuche 
und fo ſelten gezwungen gefunden, als hier, 
Apr Geſchichte der Säugthiere folge Hr. H gänzlich 
; in der Anzeige der Schri n, welche von den 
fihen Verfehiedenpeiten des Menſchengeſchlechts 
, * haben wir doch Hunters wichtige Schrift über 
1. Gegenftand vermift, Die, Affen cheile er mit 
leben in fünf 5a millen; und bie Fledermaͤuſe der» 
er fehr richtig aus ber * Abtheilung der 
* in die dritte hinter die jmäufe, und mit 
—* das Nashorn aus der ſechſten in die zweite. 
 Phoca nenter beffer Robbe und die hing: 
u Die Otternarten trent er ſeht wohl von d 
Mi a, deren teutſcher Geſchi tsname: hy 
) nur auf einzelne Arten zu paffen ‚Scheine; fü 

—— er uͤbtigens den u eu und 
narder, fo mie den gemeinen, und den Eisbär 
8 eigene Arten. " Die Bifamrage ſteht Kara 
beffer 
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beſſer unter der Spizmaus. Auch Hr. L. hat aus ber 
Cavia ein eigenes Geflecht gemacht, und noch ü T ro | 
dis das Unneiſche Mäufegefchledht in vier kleinere Ges 
ſchlechter, die Maus, den Slepez, dem Hamfler un 
den Erdhafen zertrent. Unter den widerfäuend 
Thieren macht die Antilope, fo mie unter der ſech 
Aoͤtheilung der Tapir ein eigenes Geſchlecht aus. Di 
Voͤgel hat Hr. L. fo geſtelt, daß die erſte Geſchl chte 
mit den Saͤugthieren, fo wie die lezte mie den Sf 
gleichfam zufammenhängen, er geht nemlich durch d 
Sumpfoögel von den Sandoögeln zu den Waflernögeles 
über, Die erfte Abtheilung machen die Geſchlechter 
Straus, Trappe, und Dronre aus; unfer Das legt 
Seſchlecht feinen nah Hen. $, Vermuthung aud) der 
Einfiedler und der Vogel von Najarer zu gehören jaber 
die von Hr. Morel geäußerte Zweifel machen and) He. 
$. ungemwis, ob, die Dronte ein wares eigenes natürlig 
. ches Voͤgelgeſchiecht iſt. Die zweite Abrheilung ma« 
chen die Hausvögel, oder die übrige Geſchlechter der 
$inneifhen Gallinarum aus. _ Unter der driteen ſtehen 
die Kauboögel, der Lanius heift hier beffer Würger. 
Die vierte Abtheilung begrif fonft inne unter dem a⸗ 
men der Azeln; Coraccas heiſt hier Birfheher, Orio- 
jus Pirot, Sitta Graufpecht. Unter der fünften Abe 
eheilung ftehen die Singeboͤgel: Caprimalgus wird 
Hier fehr que mit Nachtſchwalbe uͤberſezt. Unter be 
fechften Abtheilung ſtehen die übrige Sumpfv 
(Grallae) Pfophia heift hier Trompetenvogel; 
Schlus machen endlich die Waſſervoͤgel (Anſeres) 
den Amphiblen folge Hr $. gaͤnzlich Linne, eben fo ii | 














bei den Flſchen, von denen Hr. $ glaubt, d aß fir * 
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lelcht alle doppelten Gefchleches find. Diele teutſche 
Benennungen hat Hr.$. auch hier mit Müllern gemein; 
aber viele find befler und paffender, als: Finnaal 
(Gymnotus) Wolffiſch ( Anärrhichas) Spinnenfifch 
(‚Callionymus) Pfaffenfifh (Uranolcopus)' Dras 
denfifh ( Trachinus) Gropfiſch (Cottus) Weichfiſch 
(Gadus) Schlelmfiſch (Blennius) Spisfhwanz (Ce- 
Bi) Schildſiſch (Echeneis) Dorade (Coryphaena) 
richterfifh (Gobius) Drachenbars (Scorpaena) une 
ter dieſes Geſchlecht verſezt Hr. L. auch eine Linneifche 
Art des Stachelbarſch, Seebraffe (Sparus) Seehau 
(Trigla) die Veränderungen Paͤrſch (Perca) und Fo⸗ 
re (Salmo) haben ung weniger gefallen. Auch in der 
Jnſektengeſchichte Hat Hr. £ die Linneifche Ordnungen, 
meiftens aud) bie Linneiſche Gefchlechter beibehalten, 
doch weicht er hier zumellen von feinem Führer ab, 
her finden wie manche eigene Bemerkung. Der Ras 
hetfäfer ſcheint mit dem Knolkaͤfer auf der Brauns 
wurz einerfel zu fein, und komt, wie diefer, mit und oh⸗ 
ne rothe —*3 vor, Etymologiſch mus der Waſ⸗ 
feräfer Dyticus, und nicht Dytiscus.heißen. Sonſt 
find auch hier viele beffere teurfche Namen: Kamkaͤfer 
(Lucanus) Erdfäfer (Scarabaeus) Schabfäfer (Der- 
meftes)  Rnolfäfer rn Aasfäfer (Silpha) 
DBlatfäfer (Chrylomela) Halbfäfer (Necydalis) 
Scheinfäfer (Lampyris) Afterfcheinfäfer (Cantharis) 
Schnelkäfer (Elater) Glasfäfer (Bacpreftis) Sand» 
fäfer (Cicindela).Schlupffäf:e(Tenebrio) Blumen⸗ 
fäfer (Mordella) Zangenfäfer (Fafıcula) Fangheu⸗ 
ſchrecke (Mantis) Grashüpfer ( Gryllus) Blatfloh 
(Chermes) Waſſermotte (Phryganea) Florfilege (He= 
Bibliothek achtzehnter Band. ln me- 
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merobris ) Arerjungie —— on) Blormefpe 
(Lenthredo) Semssjois: (Sr) Schlupfmfpe 
(Ichneumon) Sandweſp (Sp hy) fterbiene (Ma 
tilla) Schwobfliege (Boa hylit 5, >srfliege (Hippo 
bofia) Schupenlergen (Lepist in) Arterfpinne (Na 
langium:)“ In der Geſchichte der Gewürme ſolgt Her 
C gänyl! ch der Mülterifhen Ordaung, uud ftelt daher 
eine Menge neuer, wenigſtens von Liene nicht aufge» 
ſtelter Geſchlechter, die, ſo wie auch die alte, meiſtens 
gute teutſche Benennungen erhalten haben. "Die See. 
äpfel thelle er in vier G.fhlechter, Seeigel, Seeroſe, 
Seebone und Seeſchaͤdel, und brinat dieſe mit bem 
Geſchlecht der Zanſchnecke als «ine cigene Abrheilung 
mit einer durchborten Schale unter die Schalgemürmer. 
Die beide Linneiſche Hrdnungen:, Lithopbyta und 
Zoophyta wirft er in elne zuſammen, nur daß er aus 
der leztern dle Inſuſionsthier gen aus zieht, und aus die · 
fen eine eigene Ordnung macht, von welcher er eh 
re Geſchlechter mit — Arten on obet. 
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Academie zu Freiberg genoſſen har, und ſich gegenwaͤr⸗ 
tig zu Seipsig aufhält, Er hat fich eine fehr gute Mist 


terie gewählt, denn vom Zinftein iſt noch ſeht wenig” 
ex profeflo geſchrieben, und die berüßmtöften Mine 


ralogen, mern fie vom Zinftein oder Zirerz handeln,” 


reden entweder nicht beftime genug, r oder fi ind nicht 
rcht einig, — 

—— Ber, srifeh —* eines See, 
— Vogels, von Borns, Scopolis, Kinnes, 
Mällerius, Etonfteots "und Gmelins, mir einer, 


| rühmliden Befcheidengeir‘; glaube’ "An Fein gedlegenes 


Zin; wil das Wott: Kalk, bei den Zũnerzen gar nicht 
gebraucht wiſſen, weil das Zin niemals in der Geſtalt 
elhes wahren Metais, dem blos das beenbare Wefen 
ſehſt, gefunden mürde, :fondern aus dem Erze, durch 
Abiheivang eines fremden Körpers, heraͤubqeſchmol⸗ 
n werden muͤſſe; wirft den Zinſpath, ble Zingrana⸗ 
ten, und das ſtrahlichte Zinerz aus. Siberien, well‘ - 
eftere nichts anders als der ſchwere Spath ‚und von 
dem eigentlich gelblicht weißen Zinftein. fehr. unterfculee; 
den ſei leztere aber kein Zin halten, aus der Claffe: 
der Zinsrze heraus; hält das weiße halb durchſichtige 
Zinerz des Sage für «in Product der, Einhbildung; 


| Mich ob es mit deffen roͤthlichem Zinerz die gehörige 


tigkeit habe; fehlieft das von demſeiben unter die 
Mialli aufgenommene Waſſerblei davon gaͤnzlich 
aus geſteht Lehmannen nicht zu, daß der Wolfram, 
wenn er. rein, Zin enthalte; und erfennee nur eine ein⸗ 
a Art der Zinerge, die er Zinerz, oder beſe Bin, 


in nenner. 
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Dieſen beſchreibt er nun nach feinen äußern 
zeichen und folget darin der Vorfchrift feines. * 
des Inſpectors Werner bei der Berg: Academie ju 
Freiberg, in der Abhandlung von den äußerli 
Kenzeichen der Foſſilien, wovon hier bie wichtigſt 
ſind: die ſchwarze und roͤthlich braune Farbe, die bel 
den deutlich angegebenen Erpftallifationen, der ſta 
äußere gemeine Glanz, ber innere Grad des Glanzes, 
bea man glänzend. nent und, die — 

wert. * Pr 

Er zeiget blerauf, wi Oranaten, Blende ad 
Wolfram gar ofte mit dem Zinſtein verwechfelt m werden, 
hält obige äußere, Kenzeichen zur, Unterfcheidung Sr 
ben ſchon hinlaͤnglich, fo daB es der. chemifchen Ze 
derung nicht beduͤrfe, und vebet enblich «von deſſen 
geritädeen und. Öeburtsörtern, von ben Umftänbe, 
mit und unter welchen ber Zinftein in benfelben‘ gefun 
den wird,, und zulezt von denjenigen Foſſillen, welche 
zugleich mit dem Zinftein brechen. a 


Er wird hät in ben hoͤchſten, und bauptſachich 
im den Granitgebuͤrgen, oder doch in der Nachbarſchaſt 
derſelben angetroffen, und bricht in Stokwerken in 
Gebuͤrgslagern, auf eigentlichen und auch auf une 
gentlichen Gaͤngen, oder Riſſen. a 


Bei Gelegenheit des Altenberger Zinſtols 

gegen Charpentier und Ferber behauptet, daß 
Bruce viele Gänge belfammen finb, bie ins 
Geftein herein fegen | 
— Die Soflilien, welche mit dem Zinfteln ei ud 
chen ꝓfegen, ſind un Steinmarf, a | 
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Eifenglan; ſpathiger Eiſenſtein, Arſenlckles, Kup. 
ferkies, zumeilen Wismuth, Waſſerblei, Schoͤrl und 
Glimmer; in Zinwald begleitet ihn auch noch Wolfe 
ram, Rauchtopas und Spekſtein. Das Silber, wel⸗ 
ches bei den Zinerzen zu brechen pfleget, ift den Zins 
gängen nicht eigen, fondern andern ‚Gängen, melche 
Silber ‚führen, wenn fie jene etwa durchſchneiden, 
oder nahe bei ihnen ſtreichen. In Böhmen bricht aus 
fer. obigen Foffilien,. neben dem Zinftein auch ein 
gelblich weißer Kalkſpoth und eine weiße, fich ins gele 
be ziehende befondere Steinart, mit unveränderter 
boppelten vierfeitigen Pyramide und von einer außer 
ordentlichen Schwere, die einige für weißen Zinftein 
gehalten ; fie Hat aber in der Probe Fein Zin gegeben, 
und gehöret entweder zum us Spach, oder um 
Dar; I i 2 

Dies iſt ber Sant. Irhole dieſer Abhandlaug 
Der Verf. hat nun zwar vornemlich Sachſen vor Aus 
gen gehabt, von Böhmen nur etwas und andere Zin⸗ 
bergwerke gar nicht gefehen; feine Schrift iſt indeſſen 
ſo beſchaffen, daß fie, nach des Recenſ. Ureheil, einen 
Berg: Eader ſchon Ehre mache, und berfelbe alle Aufa 
munterung verdienet. Was er vom Zinkalk, nie 
überhaupt vom mierallifchen Kalk angeführer, möchte 
wol ein bloßer Wortſtreit und von bem Verf. beswegen 
nur mie eingemifchee fein, um fich auf die inneren 
genpeichen des FR nicht einlaffen zu darfen. 


Pu; chqil. 
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Gemeinnidiaes fraͤnkiſches Magazin, ober 

- Samlungen merfiwürdiger, nüzlicher Grund: 

füge und Erfahrungen aus der Naturlehre, 
Naturgeſchichte, Arzneikunde, Moral, EKand— 
wirthſchaft. Nuͤrnberg. 8. St. l. u, 3779. 
4: 8 Degen ſtark. 
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Re ein Magaslın, in welchem, Abhandlungen bon 
mannigfaltigem Gehalte niedergelegt werden koͤn⸗ 
men; in dieſen beiden Stuͤcken hat Hr. Heppe, (ß genf 
ſich der Herausgeber unter der Vorrede) vornemiſch für 
‚die Landwirthſchaft geſorgt, und zwar wenig neues, ober 
viel möztiches und wichtiges‘, meiftens,in einem faslichen 
und gemein verffändlichen, nur zu fehr gedehnten Stile 
gefngt. Um den, Einflus der Maturgefchichte auf -Die 
-  kandwirchfchaft zu jeigen, ließen ſich noch mehrere treffendere 
Beiiſpiele anführen, , als Hr. Hrppe in der Einleitung 
gewählt hat. Hunter die Vortheile ber Befegüng der Land: 
firagem mit. Baͤumen koͤnte auch die mehrere Beveſtigung 
des Bodens, vornemlich wo die Straßen an. reißenden 
Wafhen Aigen; und das Abhalten des Staubs von den 
benachbarten Sänpercien gezählt werden. Der Einmurf, 
den der B. gegen Obſtbaͤume macht, ließe fich heben, 
wenn ftcenger über den Verordnungen gehalten würde; 
gründlicher ift der Einwurf gegen Eichen und Birken; 
am miſten empfielt der V. die — die Eſche und den 
# amerl« 
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"amörlfanifchen Schotendorn, und befchreibt die Art, wie 
fie gezogen und angepflanzt werden müffen; mir würden 
ihnen die Ruͤſter, die wilde Kaſtanie, und vornemlich in 
naffen Gegenden, die Weide beifügen, "Der V. glaubt, 
dog, wenn man die Wege dichter als bis. jest mit ben 
anzelgten Bäumen im Frühling befege, man nach den 
erften zwanzig Jahren alle Jahre den zehenden Baum 
abbauen Fönne. Daß in der Abhandlung vom Mugen 
des Obſts, des fo nüslichen Dorrens, und des fo ange⸗ 
nehmen und heilſamen Einmachens gar nicht oder nur 
obenhin gedacht iſt, ſahen wir ungerne. Die Art, Obſt⸗ 
moſt oder Cider zu machen, iſt dagegen deſto ausfüßrli 
her befchricben. Um dem Sandmann befonders in Nies 

derteurfchland Dbftbäume genug zu verſchoffen, müfte In 

‚mehreren $ändern eine ähnliche Anftalt getroffen werden, 
wie zu Herrenhaufen. In der Abhandlung von der fand» 
haushaltung haben mir nichts befonders gefunden, als 
Was in jedem guten .Compendio fteht, nur etwas mehr 
durchwaͤſſert, und mit empfindfamen Betrachtungen und 

fobeserbebungen der Regenten, welche bie Landwirth⸗ 

ſchaſt ſchätzen, durchwebt. Die Theorie von den Wir· 

kungen des Duͤngers iſt nicht die unſrige. Sehr gut iſt 

det Rath, daß, wo der Heuboden über dem Viehſtalle 

iſt, der Boden dicht und wohl gefuͤgt ſein muͤſſe, auch 

der, ſich nicht mehr Vieh anzuſchoffen, als man reich⸗ 

lich aus zuwintern vermag. In den patriotiſchen Ge⸗ 

danken über die Geſundheitserhaltung des Landvolks raͤth 

der V. fuͤr dieſes eine Krankengeſelſchaftskaſſe zu errich 

ten, und aus dieſer einen eigenen gefchiften Arzt zu bes 

forben ; der-mehrere Dörfer unter feiner Aufficht haben, 

fe alle vier bis ſechs Wochen befuchen!, richtige Tabellen 

Mn von 
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von allen Kranken führen, und biefe alle Monate. öber 
* Bierteljapre dem obern Collegio medico übergeben 
müfte. Die groben Fehler, die in den Gruͤnden des 
Landbaues In Abfiche auf die Eigenfchoften des Mergeis 
vorkommen, wollen wir nicht weiter rügen. Die Bes 
:trachtung über bie Vorbereitungen der Natur auf den 
Winter wird manche gute Sele erbauen; fie ift vol war⸗ 
men Gefühls von der Größe des Schöpfers, und enthaͤle 
viele Bemerfungen, aus welchen auch geübte Narurfot- 
ſcher lernen koͤnnen. Der V. von der Abh. über die 
Mothwendigkeit einer freien und frifchen $uft betrübe ſich 
ſehr uͤber die leichte Kleidung des andern Geſchlechts im 
Winter, und räch ernftlih an, an Drren, die unten om 
Berge ober tief im Thale liegen, die Häufer gegen Suͤd⸗ 
often zu bauen, und ja nicht in bie Exde einzugraben. 
In der Abhandlung vom Verfegen ber Bäume wird der 
‚Herbft dem Früßling vorgezogen. Das Bourengefpräch 
‚aus dem Tagebuch eines Sandpredigers Fan vielleicht noch 
manchen Landman befehren, ber alle Abgaben an frinen 
Fuͤrſten für ungerechte Erpreffungen anfieft. In Hra. 
Leopolds Abhandlung vom Sande find mehrere Arten des 


Bobens angefuͤhrt, bie bei dem Landman ben Namen 


Sanbboben führen, aber ihn wol bei dem beftimter ſich 
ausdruͤckenden Minerologen nicht verdienen würden. Die 
Abhandlung von der Natur des Mehlthaues, unb ‚wie 
man biefen am Getreide (und auch am Hopfen) verhüs . 
ten Pan, hat ung ſehr wohl gefallen; fie verräch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kentniffe mit vieler eigenen Erfahrung vereh 
nigt; hler iſt dee Unterfchied von dem nahe damit vers 
wandten und eben baher fo oft damit verwechfsiten Brande 
und. eisen, fin von Natur, fein Urfprung und 

bie 
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die Umſtaͤnde, unter welchen er ſich am haͤufigſten zeige, 
in Ihr helles Licht geſezt, auch manches alte Vorurtheil 
widerlegt. , Mehl-und Honigthau hoben einerlet Urſache, 
aber verfchiedene Wirkungen, jener ſcheint eine Art von 
meelichtem mweislichtem Schimmel zu fein, der ſich wie 
ein Staub ouf die Pflanze legt, aus einer Krankheit der 
‚Pflanze eneftanden iſt, und Würmer und Inſecten nad) 
ſich ziehe ; dieſer Hingegen ein widernatürlich ausſchwitzen⸗ 


we’ 


der, klebrichter, füßer, hintennach ober ſcharfer und brens - 


‚nender Saft, Der B. haͤlt für das befte Mittel, um 
dem Mehlthau zuvorzufommen, früh auszufäen, und 
das Feld mit Rus zu düngen; aber diefes fan doch wol 
nich in allen Arten von Boden helfen; freien Durchzug 
der Luft empfielt der B. auch fehr. In der Abhandlung 
vom Eſchbaum und deffen Anbauung iſt fo wie in dee 
‚überfezten Abhandlung von der müzlichen Anwendung des 
Baumlaubs dag meifte gefammelt, was über biefe Ges 


genftände gefchrieben if. Auch haben wir In der übers 


festen Abhontlung von der Verwandſchaft der Maturs 


lehre mit dem Acerbau viele gute Beifpiele gefunden, 


Die Abhandlung von der Srucht und Unfruchtbarkeit der 
Obſtbaͤume fcheine ung nicht proktiſch genug. 
| V ei 69. 





XCIV. 


Hrxn. Caſp. Lavaters und eines Ungenanten Ur. 
theile uͤber Hrn. 8, J. Steinbarts Syſtem 
des reinen Chriſtenthums. Mit vielen Zu⸗ 
Nnz ſaͤtzen 
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fägen von D Joh. Sal. Semler, Halle im 
| Verlag der Hemmerdeſchen Buchhandlu 
>... 1780. 11 Bog. 2 Bog. Vorr. 8. 
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Nr Lavater erflärt Hrn. Steinbart oͤffentlich 
) einen Deiften, ein Ungenanter, wahrſcheinli 
‚einer von Hrn. Semterd Schülern, lehnet dieſen War: 
wurf ab, und Hr. Semler fället endlich ſein Urtheil übe 
alle drei, "über Hrn. Lavater, ben Ungenanten, und’end, 
Ach Hen. Steinbart ſelbſt. "Die kleine Samlung iſt Hrm. 
‚Steinbart zugeſchrieben. In ber Zuſchrift geſteht Ht. 
Semler, daß, ob er gleich Hrn. Steinbart wider"bk 
gehoͤſſige Beſchuldigung des Delsmus vertheidige, '® 
demohnerachtet nicht gerabe hin feiner Meinung fei , "h 
| Abſicht Des angenommenen und. öffentlic) anempfofn 
Lehrinhalts feines Buchs. „In biefer Sage, fhreibte, 
biete ich es für (ehr nuͤzlich, meine eigne Meinung , -Ohie 
eine förmliche Widerlegung, befant zu machen, Bates 
Leute giebt, welche von Ihnen (Hrn. Steinbart) eben ſo 
urtheilen wollen, als von mir; doß Sie nemlich eben 
die Abfichten wirklich hätten, als- das Bahrdtiſche 
Glaubensbekentnis an den Tag geleger hat. Man 
hat mir völlig Unrecht gethan; eine öffentliche Aende- 
rung der Lehre: unferer-Kicche habe ich noch nie zut Ab⸗ 
ſicht gehabt, aber an Beſſerung und Volkommenhelt der 
Lehrer habe id) nach meinem Berufe meift 30 Jahre hler 
unermünet gearbeitet, und dazu gehört Beſſerung ber 
theologiſchen, bisher fo mangelhaften oder unrichtigen 
Kentniſſen. Aber die Lehre, die ſie Hei ung ben Chri. 
ſten vorfragen füllen, babe ich nicht aufheben und ändern 
: | R mol, 
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n.“ Man ſieht, Hr. Semler verfteft ſich hier 
bir ter der Udterſcheidung der Theologie von der chriſill— 
ben gehre. So machen es heut zu Tage alle, welche 
beffeen wollen. - Wir verlangen: aber von — zu wife 
en .. mag fie unter der dhriftlichen Lehre verftehen, und 
was fie dazu rechnen. Hr. Semler rühmt die gute, recht 
gut gemeine Abſicht des Steinbartfchen Buches, glaubt, 
DaB Hr. Steinbart damit mehr eine Verbeffrung und 
DM eformation der Lehrer, als eine algemeine Aenderung 
Der Lehte ſelbſt zur Abſicht habe, (in dem Steinbartfchen 
Bude werben doch gleichwol manche Lehrartikel der lu— 
theriſchen Kirche verworfen) und dringt zulezt mit vielem _ 
Eifer auf eine Reformation der Lehrer. Dos erfte in 
biefer Samluna ft nun: Etwas über Hın. E. R. 
Steinbarts Spitem. der reinen Phirofophie und 
Sluͤkſeligkeitslehren des Chriſtenthums, von J. 
C. Lavater, aus dem 2 St. des ı B. des chriſtlichen 
Magazins, ſo zu Zürich herauskomt. Das Reſultat 
des Lavaterſchen Urtheils iſt dieſes: „Fuͤr die meiſten red» 
lichen Religionsbeduͤrftigen Denker unter den gebornen 
Chriſten wird die Steinbartſche Schrift hoͤchſt wilkom⸗ 
kommen und nuͤzlich fein. Aber ohne Ruͤkſicht auf Its 
gend eine Art von $efern iſt das Buch nichts mehr und 
nit minder, als feiner Delsmus, mit ziniger Ausföh: 
bung der, neuern Philoſophie mit dem Chriſtenthum, eine 
Kapitulation mit dem Rellgionsbeduͤrftigen, aber das 
ächte evangeliſche Chriſtenthum theils nicht Eonnenden, _ 
cheils bezweifeinden Geſchlechte feines Zeitalters ‚ eine 
außerft mangelhafte, feichte, und im Grunde, in Ruͤk— 
ficht auf feine Urkunde, und in fo fern er Chriſt fein wil, 
treniofe Kapitulation.“ Ob Hr. Lavater das alles bewie⸗ 
ſen 
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fen bat? Nichts weniger, er deklomirt blos, und 
alles Beweifes, beruft er fich blos auf fein Gefühl, 
feine Sinne und auf feinen Berftand, 2) Prüfi 
und Beantwortung diefed Aufſatzes. Hier 
wir zwar fer richtige Anmerkungen über bas Decha 
ren, widerſprechende Urtheile, und Präcipitante di 
Hrnu. Lavaters. Aber mas bas Steinbartfche Syſtem 
beteift, fo ift nichts entfchieden. 3) D. J. S. Sem 
lers Zufäge. Erft Prüfung einiger Lavarerihen Si, 


fen, und dann Hrn, ©. eigenes Ureheil über das St 

barefche Bud. Es fei ein Entwurf eines — 
chriſtlichen Religion fuͤr denkende Zeitgenoſſen, an 
manchen proteftantifchen theologiſchen Beſtimmungen %s 
ſtos haben; übrigens aber enthalte es manche Uebereili 
gen und Unvorfichtigfeiten. Zum öffenttichen. Unte 
der lutheriſchen Kirche fei es nicht beſtimt, es könne.äbe 
für lutheriſche Lehrer ein Feld nüglicher Berröcheunge 
anblethen, ohne daß fie noͤthig hätten, allem Inholt fabi 
„gerade hin beizupflichten. Ob nun durch diefes Urteil 
die Sefer in den Stand gefezt werden, Hrn. 
wahre Meinung zu erfahren, das iſt eine andere 




















Sermies 

‚Brage, 
Ich wenigſtens geſtehe aufrichtig, daß ich fie nicht weis, 
b ſich das mol für einen Doctor ber Theologle —7 
ſeine wahre — ſo zu verſtecken? 
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| ©. %. S. Semlers Antwort auf dad Bahrdtis 
ſche Glaubensbekentnis. Halle im Verlag. 
der Hemmerd. Buchh. 1779. 83 Bog. F 


in 8. 


We urthellen über diefe —* Särrt nicht ans 
ders, als diefes gefcheben ift in dem 

Schreiben an einen Freund in G., den Hen⸗ 
D. Bahrdt und fein Glaubensbekentnis betrefs 
fend. Berlin und Leipzig bei Decker 1779. 280g. 
in 8. 














Der Verf. dieſes Schreibens ſagt, daß ihn das 


unglüfliche Schikſal des Dr. Bahrdts ruͤhre, und dag 
ihn deswegen von Herzen bebaure; fan es an und für. 
ſich nicht für Unrecht erkennen, daß derſelbe die ſymbo⸗ 
Uſche Orthodoxie verlaſſen, und in feinen Schriſten von 
der hergebrachten Lehrart abgewichen; ;. meint, er ſei offen⸗ 
bar auf eine ganz ungeſezmaͤßige Weiſe verurtheilt, Die 
Sentenz wider ihn fei einmal ungerecht, weil die Sache 
gar nicht in foro competente verhandelt morden, und 
jweitens feltfam , indem fie fobern, da Dr. Baprde in 
einer Zeit von zweien Monarhen feine Lieberzexgung aͤn⸗ 
dern, und von feiner. Rechtglaͤubigkeit ein Zeugnis. able⸗ 
gen ſolle; billiget es aber darum gar nicht, daß Hr. B. 
fin Glaubensbekentnis abgelegt hat, weil damit gar nichts 
weder für ihn noch für andre, gewonnen fel; Pr. 
koͤnn 
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koͤnne man auch dies Glaub nsbekemnis iche als ein junger 
laͤſſiges Zeugnis anſehen von dem, was D. 3, glaube, 

oder nicht glaube; es fei Daturth nur ein neuer unglüfli» 

cher. Zankapfel. unter die Theologen hingeworfen, die 

Berwirrüng, die fdion gros genug iſt, ſe dadurch nur 

noch groͤßer gewacht, den Feinden des Chriſtenthums ſei 
dadurch eine herlicht Gelegenhelt zu ſchadenfroben Anmen 
Eunaen , praftifchen Chriſten von allerlei Denfünnsart 

ober ine Urſache der Brfümmernig mehr gegeben wor nz, 
una finder es. äußerft defemdend;, daß gerade. Spt. Di 
Semler fib als einem exflärten Gegner des D. Babrdt 
in einer, elgnen ziewlich weltlaͤuftigen Schtiſt gezelgt hat, 
„3: ſtaͤtker dieſer verehrungsmürdige Brlehtte bisher Die 
Rechte eines proteftantifhen D. der Theologie verehejdle 
get, und je öfter und auffallender er ſich Ihrer‘ bedlent 
hat, deſto weniger fhien «5 feiner Dentungsort angemeſ⸗ 
fen, daß er eines andern Lehrers Abwelchungen · von der 
ürchlichen Orthodoxle fo hoch aufnehmien, und in einer 
fo ernfllichhen Widerlegung tügen würde, Denn Voß 
Hr. D. Semter nicht blos feine Miebilligärfk der Her⸗ 


ausgebung bes Glaubensbefentniffes habe bezeugen, ſon· 


dern überhaupt feine Entfernung don’ den Bohrdiiſchen 


Grundfägn und Meinungen habe bärthun möften, lehrt 
ſeine ſogenante Antwort hlnlaͤnglich· Ich geſtehe Ihnen 
aufrichtig, ich weis nicht, wie ich dieſe ganze Widerlen 
gung mit founjählig vielen" Aeugerungen Im den Schrif⸗ 
ten dieſes verdienſtvollen Gelehrten reimen ſol. Seine 
Antwort hat nach meinem Urthelle auuch zwel ſehr große 
Maͤngel. Einmal 'iſt fie‘ offenbar nidt- in der ruhigen 
unbefangenen Gemürhstage gefehrteben ,' "bie allein eine 
polemlſchen Schrift den Charakter theologiſcher Moͤßl⸗ 
gung 


— 
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gung geben kan; zum andern ‚bleibt fie auch nicht bei der. 
eigentlichen Streitfrage, und flelt: weder die orthorore 
noch die antiorrhodore Meinung: in dem rechten Lichte 
bar. Dies hindert nicht, daß nicht auch hier, mie in 
allen Schriften. des Hrn. D. Semlers, viel Wahrheit 
und manche ſehr freimuͤthige Aeußerung angetroffen. wars 
den ſolte. Möchte dadurch nur das Gute befördert, 
nicht aber noch mehr Exbitterung- und Gezaͤnk veranlaſſet 
werden.“ oe RE | | 


33. 
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“ Inflitutiones Theologiae Dogmaticae in vfum 
;  praelectionum fuarum conferipfit & prole. 
gomena de praefenti Theologiae ecclefig. 
ſticae ſtatu praemifit Eberh. Henr. Dan, 
Stof&h. Th. D. & in Viadrina Profeffor.: 
;, Francof. ad V, apud Straufs 1779: 1 Alph 
„Die Vorr. und Proleg: 2 Bog. ing, 82 
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Ti iſt nun die Dogmarif ſelbſt, wozu: der ‚Hr. 
b rof. die Einleitung vor zwei Jahren heraus» 
gb, Die in dem 15 B. unferer Bibliothek von einem 
andern. Rezenſenten mit-einem folchen declamatorifchen 
bobe iſt angezeiger worden, Daß wir zweifeln, der be⸗ 
ſcheidne Hr. Verf, werde diefe Anzeige, ohne zu erroͤthen, 
gelefen Haben. Hr, Stofch trägt die Dogmatik in vier 


Haupt⸗ 
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Hauptabſchnitten vor, Der erſte enthaͤlt die Lehre von 
Gott und feinen Werken überhaupt (theologiam in 
ſenſu ſtricto) der andre die Lehre von dem Men 
fehen und feinem Zuftande in theologifcher Ruͤkſicht (an- 
thropologiam theologicam) ; der dritte die ‚Lehre 
von Jeſu Ehrifto, als dem Mitler und Seligmacher.bet 
Menfhen (Chriftologiam) ; und der vierte: bie 
$ehre von der Ordnung, worin die Menfchen zu der. durch 
Epriftum erworbenen Seligfeit gelangen, und vom Zi‘ 
ftande dee Menfchen nach dem Tode (Charitologiam). 
Jeder Hauptabſchnit zerfält wieder in feine Unterabſchnitte. 
x erſte fait folgende in fih: I. De Deo. IL DeS. 
‚ Trinitate, five de Patre, Filio & Spiritu S, 
III. De decretis Dei. IV. De creatione. , V. De 
angelis, VI. De providentia Dei, VII. DeDeo, _ 
füpremo omnium Domino, rege & patre horhi- 
num, Wir zeichnen einiges weniges daraus aus. In 
bem Eapitel de. Deo wird von ber Algegenmart Gottes 
geredet , gleich nad); ver Aſeitaͤt und Unermeslichkeit Gots 
tes, und in einer. Anmerkung zur Lirfäche deren angegeben, 
weil, diefe Bolfommenheiten Gottes der Grund von jener 
fein. Uns ſcheint Doch biefe Ordnung unbequem Ju. fen, 
indem ber Verf, felbft die Algegenware Gottes darin ſe⸗ 
get; daß Gott in alles wirket, theils mic feinem Were 
ſtande, theils mir feinem Willen, ber Zuhoͤrer aber we⸗ 
der von dem Verſtande noch von dem Willen Gottes et⸗ 
was gehoͤret hat. Von der Gerechtigkeit Gottes wird 
ſehr beſtimt geredet, beſonders wos die Strafgerechtigkelt 
Gottes anlanget. Bei der Lehre von der Dreieinigkelt 
glaubt der Verf. doch einige Anzeigen davon im alten Te⸗ | 
ſtamente zu finden; 3. E. daß Gott von ſich in der meh⸗ 
. | rern 
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bi; 2 Zahl rede; auch Spruͤchw. 8, 22-30. wird auf ben 
Sohn Gottes gedeutet. Was die ewige Zeugung des 
‚Sohnes Gottes und feinen Urfprung vom Vater anbetrift, 
„fo wil der Berf. nicht entfcheiden, ob ber Grund davon 
*—* dem Weſen Gottes, oder aus dem Willen des Bas 
'8 berzuleiten, fi, und trit alfo der Meinung derjenigen 
logen bei, welche dies für ein bem menfchlichen Ver⸗ 
ftande unerflärliches Geheimnis halten, In der Lehre 
‚dom helligen Geift folge. ber Verf. dem Clarke. Joh. 
„25,26, wird. hier noch von bem Ausgange bes heiligen 
Seiſtes in Anſehung feines Seins vom Water verftanden ; 
„aber ı "505,5, 7. wird für unächt erklärt, Bei dem 
Schluſſe, womit man gemeinlglich die Dreieinigfeit zu 
„. bemelfen ‚pflegt , nemlich: es iſt nur. ein Gott, nun aber 
„he der Bater, Sohn und Heiliger Geiſt Gott, folglich 
find, ber Vater, Sohn und Heiliger Geiſt der einige wahre 
Sott; bei diefem Schluffe wird fehr. richtig angemerkt, 
doß derſelbe nicht ohne alle Einſchraͤnkung gelten fönne, 
weil nemlich der Vater Das principium der Gottheit bes 
„Sohnes und des heiligen Geiftes iſt. Es ſcheint auch _ 
‚ber Berfaffer eine Subordinatlon In den ‚bei Derfonen an⸗ 
zunehmen, denn er zieht diejenige ErPlärung der Drelei⸗ 
‚„.aigkeit vor , nach weicher der Vater der einige und hödhfle 
„wahre Gott, die Urquelle aller Gottheit, aller Autorität 
* Macht des Sohnes und des helligen Geiſtes ıft, und 
‚ufagt, biefe Erflärung fei antiquior, fimplicior quo- 
‚que. & intelledtu facilior ‚,. & feripturae fere con- 
‚wenientiör, Von der ab.r von der Nicäifchen Kir⸗ 
— ſeſtgeſezten Lehte agt er, fie fet fo beſchaf⸗ 
„yt non nifi,poft longos meraphylicarum lubti- 
m & terminorum difhcilium anfradtus 
Bibliorbef achtzehnter Band, Do aliqua 
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Aiqua eius fit, eaque fotte parum diſtincta p 
“ doctiores notio. $. 56. In der Lehre von den Ratt 
ſchlaͤſſen Gottes nimt zwar der Verf. einen abſo luten 
Ralbſchlus Gottes an, verſteht aber darunter, de "Gott 
nach der volfommenften Einſicht das Beſte an’ und fi 
ſich wolle, oder etwas darum wolle, weil es dos Denk 
ift, Einen ſolchen abfoluten Rathſchlus Gottes Fan'yar 
‚nun wol allerdings gelten loſſen, uns duͤnkt aber doll 
daß das Präbicae abſolut etwas widriges in ſich ſaſſe 
und der Verf. ſagt auch mit feiner Erklärung nichts bin 
ders; als daß der Rathſchlus Gottes weife fei. Die 
Schoͤpfungsgeſchichte Mofis verfteht der Verf. nach dem 
Buchſtaben. Warum Gott von einem Menſch ıpa 
"alle Menfchen habe hetkommen laſſen, davon giebt” ber 
Verf. vortrefliche Urfachen an. In dem Capitel vom Den 
Engeln wird bie gewößnliche Meinung von ben Befeffenen 
mie vielen Gründen vertheidiget, worunter doch aber duch 
“einige wor nicht Stich Halten, z. B. daß bie Öorsovilopevcr 
von den Kranken unterfchleden werden, Matth. 10,3. 8. 
"Marc. 3,15. Lut, 13, 31.'32. Mare. 1,34. woman 
doch mit eben fo vielem Grunde fagen fan, daß fie uncer 
die Rranfen gesäplt werden.  ı Tim. 5,21. verfteht der 
Hr Verf. noch von den Engeln, und fchlieft daraus, daß 
- Ihnen von der Menfchen große Ehre gebuͤhre. Bier 
 goirktich die Rede von Engeln, fo müfte baraus fülgen, 
daß man nicht bios Gorte, fondern auch bel den Engeln 
einen Eid abfegen koͤnne. Beſſer ift es, wenn ik 
Darunter die IlgeoQurerous verfteft. Das 7te ER ji 
des erſtern Hauptabſchnittes, wo das Herſcha er 
Gottes ſehr gut aus: einander gefeze wird, verdlent A 
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‚Zerkfamfele, zumal da jept viele Tpeologen Gott blos als 
Bater wollen gebacht willen. ' 





Das ʒweite Buch faft vier Caplcel In ſich: J. de 
‚Matu integritatis, in quo primus humani generis 
parens a Deo conditus fuit. II. de parentibus hu- 
mani generis legem Dei transgredientibus. III. de 
ptimorum generis humani parentum ftatu, pt 
gis diuinae transgrefionem, IV. de ftatu gene- 
zis humani , poſt cömmunis omnium parentig 
lapfum, Wir jeichnen auch aus dieſem Buche einige 
aus. Das dem Adam anerfchaffene Ebenbild Gottes 
fest der Verf. in der moraliſchen Volkommenheit und 
Kechefchaffenheit, und beruft fih auf Gal. 3, 10, 
Ephef. 4,24. Dem ſcheint aber zu widerſprechen, we: m 
et.$. 136. fogt: inerat Ei quaedam facilitas & pro- 
nitas ad redte & fandte agendum, quae tanto ma- 
ior erat, quod nulla natura eius laboraret in- 
 glinatione ad malum, Hier fezt alfo der Verf. das 
Ebenbild Gottes in der Abneigung vom Böfen und in der: 
‚ Neigung und ftarfem Vermögen zum Guten. Das 
mache aber noch Feine Rechefchaffenheit aus. , Die Ges 
ſchichte vom Zalle wird eigentlich verftanden, weil bee 
Zufammenhang eine allegorifche Erklärung nicht zulaffe, 
und fo oft auch alles übrige allegorifch. müfte ausgeleget 
Wirben. In einer Anmerkung zu $. 142. wirft der Verf, ' 
De. Srage auf: mie der Satan ins Paradies gekommen 
ſel? Er meint, daß damals die Engel Gemelnfchaft mie 
den Menfchen gehabt Härten? Warum aber nicht noch 
jezt? Die Hypotheſe von dem Werkhund, ben Got 
mie, dem Adam gemacht habe, wird verworfen, und 
— Da das 
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ta 2A zn tler 4444 ati ut. 
® das [yftema praeuifionis angenommen ‚we 

auf hinausgehet, daß Gott vorhergeſehen, dag 
of für die Gluͤkſeligkeit des menſchlichen Geft 
“ fönne geforget werden, als wenn alle Menfche 


nem Kerfommen, und alle an feinem Safle und Bele 
“ Hirfungen Tell nehmen, Indem. auf dlefe 
nicht nur welt größere Uebel vermieden, “fondern al 
alle Menichen der hoͤchſt möglichen Gtüffeligkeie düke 
3 den eingebornen Sohn Ost Finnen tego Zeig 
werben. Was .aber die Zurechnung der Khan 
anlanget,, . fo. nimt der Verf. Feine, andre an ale⸗ in- 
„putationem.improprie talem , oder * 


alem,, over Imputatiohl 

„Juris , und verfteht biefelbe niir 66h dem ichen 
„lg welcher allein von den Strafen ber © — 
" ‚geblieben fel. Der ewlgen Berdannls aber werde 


ſchuldig, als nur durch feine elgrie Sünden. die € 4 ef 
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„steiler für die epre von dem angebotnen Verderbe 
„meufhlichen Geſchlechtes bringe ber Merfaffer 
„Klaffen;,., einige bewelfen fie animittelbat , andere mitel 
„.bar, und nod) andre auf eine entfernte Weiſe. Zur,e 
„. Kten Kiaffe rechnet et Pſalm sı, 7. mo er das 5 Biitek 
„cum, überjejt : „ Cum iniquitate genitus um, 2 
„my. vorhemlich. won Boseitfünden gebraucht wid,” (6 
3. feheint es uns boch awes hart’zu fein, daß mit folder 
„Sünden der, Menfch folte geboren fein. . D 3. 
„. meint, zwat, daß David ‚mit diefen Worten nicht f 
„;„entfehuldigen ; ſondern vielmehr — 5* ner Schult 

zu erkennen geben wolle, und umſchteibt her * de 
.. Worte nad) ihrem Zufammenhang alfo: tüuvero o1 
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„„tanto-es agnos uBoE 
„go nomine euafitculpa, quod, it 
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ae: corruptionis, mihi probe ER — 
fi ſapientiae tuae arcana mihi reuelando, 
ſanctius vitae inſtitutum me vocaueris: amen 
zligentius circa peecati ‚illecebras, verſatus 
rim,’ Mid duͤnkt aber doch dieſe Folge Immer et· 
s unnatuͤrlich zu ‘fein, und donn erkent ja David ſich 
nn dadurch fuͤr einen recht großen Suͤnder, wenn. et, 
beht daß er nicht jezt zum erſtenmale geſuͤndiget habe 
bern: ſchon von ſeiner zarteſten Jugend und gleichſam 
re. - Mürterleibe an mit Sünden behaftet. geweſen ſei. 
— Debug bes Hr: Verf; dahin Joh. 3,6.3wo doch 
Heiland nichts. weiter-fogen. wil, als dieſes: maß, 
or: Menfchen geboren: wird, dag. ift Menſch. 
rd. man fan’ nicht einwenden, daß dies eine identiſche 
copoſition ſei, denn fa müßten es die gleich folgendem; 
Sorte audyfein; was vom Geiſte geborenimordem 
Ddas iſt Geiſt, nemlich ein geiſtlicher/ oder werbefe; 
‚ee Geiger Menfch:: Jene Worte Zefa -bemelfen -alfy 
38 die große Verdorbenheit der Menfchen , und, ihre 
atuͤchtigkeit, ohne eine hoͤhere Huͤlfe beſſere Menſchen zu 
erden, aber nicht dies daß dieſe Verdorhenbeit ihnen 
ıgeerbet ſei. Zur zweiten Klaſſe bringt der Verfoſſer 
B. Moſ. 6,5. 8,0107, Hiob 14, 4. Nm, 7,1725 
id zut dritten Roͤm. 312.8 Eph. 1,38. 4617-193 
it 3,3. Was uͤbrigens der Verf. unter dem angebor⸗ 
m Werderben verſtehe, ‚darüber wollen wir ihm ſelhſt rea 
in laſſen: . Adamus poſt lapſum, non — | 
eceatickti effectibus totus .traditus- led gratia 
onatus Deiimaginem,. quamquam pliqua ra⸗ 
one laeſam, ſeruauit. lgitur omnis ae 
unanae base une indes, vtäp ee 
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inftindtu in -virtutem feratur, quam cognitam 
abhorrere nemo potelt; 'vnde antequam homo, 
totus peecato mancipatus eft, faepe non fine 
luctu in ea, quae mala funt, ruit, “ Cum‘ 
Adamus non potuerit non aliquid vitii'& labis e 
tränsgreflione fua trahere; eandem quoquead 
pofteros transmifit, qui ex vitiato. naturae in 
Ainctu, ea etiam, idque faepe vehemehtior af- 
fectu appellunt‘, quae mala & noxia & voluntati 
Dei contraria ſunt.“ Das heiſt mit andern Worten 
fo viel: wit haben von Natur eine Neigung zum ‚Guten, 
und wir: haben von Natur; eine: Neigung: zum Boͤſen 
Linfere Natur iſt dürch die «Bünde Adams theils verder 
ben worden, theils aber auch unverdorben geblieben. Syn 
ſo fern fie‘ verdorben worden, treibt‘ fie uns zum Boͤſen 
an; in fo fern fie unverborben geblieben, werben wir 
durch natürliche Triebe: zur‘ Tugend geleitet) Tr Dbrdies 
ſich nicht einander wiberfpredhe,. mögen unfere leſer rioR 
Hase a 
| "Das deicte Buch, welches mit ganz vordquchem 
Fleis ausgearbeitet iſt, enthaͤlt vier Copitel: Be I 
&ione hominum e ſtatu peceäti in genere, de 
ſona Jelu'Chrifti, de flatü Jefü ham de Jh 
Chrifto', mediatore &:"faluatore hominum. 
Sehr richtig ſchikt der Hr. Verf. den: Grundfa; woraus, 
deß die Lehre von der Erldſung ‚der Menſchen nicht ia 
priori, 'fohdern allein aus der heiligen Schrift muͤſſe 
Dergeleitet; -und darnach erfläret werden; welchesifeeitich 
viel beſſer iſt als wenn man aus der Vernunft beweifen 
wil/ daß Me Erloͤſung bee Menſchen nicht anders > 
Ich fl, 'gf8 durch eine ſtelvertretende Genugehuung ‚und 


Ir: 


5, Theologlae Dogmatlean, . = 


mäßige gang ie gefunden, „ Ungemein leſens⸗ 
würdig iſt das lezte Gapitel diefes Buchs. $.,220 ders 
bient von denen beherziget zu. werden, welche behaupten, 
ber Endzweck ber, Zukunft Chriſti ſei kein anderer gewe⸗ 
fen, als die Menſchen zur wahren Erkentnis der Rell⸗ 
alon zu ‚bringen, bieſe Erkentnis mit. feinem Tode 
zu verſiegeln, ihnen ‚ein volkomnes Beiſpiel der Zus 
gend zu geben, und denen, die ihm gehorchen, bie 
Vergebung der Suͤnden und das ewige Leben zu verhel⸗ 
Ben; denn bier werben fie ſehr wichtige, Gründe wider 
 diefe Vorftellung finden. $. 223. wo. der Hr. V, beweift, 
daß Jeſus Epriftus der Stelvertreter der Menfchen. fei, 
und fich am unferer Stat ſubſtitulrt habe, werben unter 
inbern auch biejenigen Schriftftellen ‚zum Beweis ges 
raucht, wo es helſt, daß Epriftug ſich für ung, gegeben 
habe, Gal. 1, 4.2, 20. Tit, 2, 14. und babei bemerket, 
daß; biefe Rebengart von den, arsnlyxas. hergenommen 
fd, Allein diefe Nedensart findet ſich ja auch bei den 
Siebenzigern Jeſ. 153, 6, zugus magsdanev durev ,, und 
B.12. magsdodn Eis Savarn A Yu Kurs. Unb 
folte Paulus nicht fleber diefe merfwürbige. Weißagung, 
als;jene abergläubifche teute vor, Augen gehabt haben? 
G27. wird. zu den Urfachen der großen Berrübnis 
Chriſt im Garten Gethſemane auch dieſe gezaͤhlt, daß 
deſus damals, die Verſuchungen des Satans geſuͤhlet 
habe, Woher dies; der Verfaſſer wiſſe? Aus buc. 22, 5. 
muthmaßet er es. Allein wenn auch in dieſer Stelle 
Oo 4 unter 















sie xcvi ED. Stofch Taftitütlones h 
unter Efouoe va anores der Teufel ſelbſt zu 
if, fo ſolgt doch nur daraus, daß er feine 
unmittelbar , ſondern mittelbar duch Werfi 
Jeſum verüber habe. Am Ende des Testen Capitel 
ein. fehr lehrreicher $., wo der Hr. V. die für un 
gige Zeiten ſo nörhige Anmerkung macht, daß 
von Chriſto felnesweges, mie ber Berfaffer- des Sy 
ſtems der reinen Philofophie Hat behaupten x 
blos zur hiftorifchen Kentnis der Neligien, 2. 
zur Religion felbft gehöre. Denenjenigen, welche 
durch die Behauptung biefes Philofophen —— | 
führen laſſen, geben wir folgende Worte unfers 
fers, als ein Präfervativ, zu erwägen: „ Sanc fi A 
ftoli Chriftum, "eumque crueifixum xnevoc 
mentem ſuam ita explicuiſſent, quod bis | 
tum haec fit religio; illis vero qui ——— 
non aliam eſſe religionem , quam nätu 
quae non tam fide ampledtendä, fed ex interiiß 
veritatis criteriis deducenda fit? eorüm profet 
praeconium gentilium philoföpkis® non adec 
Aultum vifum fuiffer, qui quoad'reliz 0r ner 
tür lem ab Apoltolis non’ diffentiebar | 
pientiorem füam religionem ‚'äb ea, ae p * 
erat, probe diftinguebänt. Neque eriam Judaeo- 
‚rum dodtoribus fcandalo ‚Apoftolorüm' t 
fuiffet „ fi conlentientibus & com 
id Apofolis, ‚Chriftum crucifixum f 
quere, &foli religioni naturali, in 
phetis traditae, inhaerere illis —— 
tammen I Cor. 1,18-30. a 
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a ee in 585; 
Zu dem Werten Buche ſtehen folgende Capitel \ - 
ıy breuisin doctrinam hune introductio 2) de 
aeterno Dei de falute:hominum:confilio.fuerdei 
praedeftinatione diuina. 3) de vocatione fiue 


- Hanifeftatiöne conſili diuin;de humano ge- 


nere per Chriſtum faluändo. 4) de’ fide &refim 
pifcentia, 5) de ſtatu & Privilegiis-eorum: qui 
in‘ Chriftum eredunt!' 6) de vita ehriſtiana. 
er ehriftiana, 8) de cultu Chriftias 

rum publicö, ';9)"de 'bapfifmo Chriltianos 


rum. 10) de fäcra coena, 11) de facramentis; 


12) de regimine'ecclefiae. 13) de futuro homis 
num poſt praeſentis vitae terminum ftatu , de 
hörte temporali, de reſurrectione mortuorum 
de vltimo iudieio, de ſtatu damnatorum, de 
flatu beatorunn. $. 303: kome eine ſehr leſenswuͤr⸗ 
diae Anmerkung: vor, daß zur Buße! allerdiugs die 
Traurigkeit gehöre, - und wenn in der heingen Schrift 
der ſelben als einer‘ nörhwenbigen Cigenfchafe des wahren 
Reue ſo ſelten Etwaͤhnung geſchieht /ſot rühre" dies da⸗ 
* weil das Evagelium eine Predigt der Gnade und 
des Troſtes iſt · Ob Cie Hoͤllen ſtrafen oig dauren wer⸗ 





den; entſcheidet der Verf. mit Gewicheit nicht; unbe | 


möberietser gegen diejenlgen denke, welche eine Wider⸗ 
bringung glauben, mögen folgende Werte bemeifen : 
MHabet, fateor, ea, deomnium per Chriftum 
reftitutione, fententis, ſuas guoque quibus fe 
commendat rationes; nosque ad eam proban- 
dam, infitus humanitatis & charitatis erga omnes 
fenfüs, tanto reddit propenfiores, quod ex 
omnium nobiscum, ad indulgentifimum in Jefü 
MDR Do 5 Chrifto 


586: XCVI. B:H. Dißtofchlnflitutiones Theologise Dogm. 
Chriſto patrem colledtione ;-. miram quandam. 
ipiamus laetitiam, qua ad. —— 

em — natura ipla trahimuri· —* 
— Na Biefer Anzeige —— es. fe: überftäf 
gegenwärtige: Dogmatik mit vielen ‚Sobeserhebungen zu 
empfelen. Der Name ihres Verfaſſers iſt Empfelun 
genug. Ordnung und gute Stellung der Materien, Deu— 
lichkeit des Vortrags, und Beſtimtheit des Ausbrufi, 
find Haupteigenſchaften dieſes vortreflichen Lehrbuchs, un) 
‚bie mößigeseinem Gottesgelehrten fo anftänbige 3* 

art bes Verfaſſers leuchtet uͤberal hetror. Auch bie 
Schreibart iſt ſo, wie ſie für ein didaetiſches Buch fin 
mus, deutlich und rein, und dann uͤherſieht man gem 
einige Kleinigkeiten, z. E. prolixus in ber Bedeutu 
weitlaͤuftig; erant qui diftinggebant;, commuuk 

eare aliis perfegtiones, Durchgaͤngig haben wir 
Wort ſyſtema mit einem h gefchrieben geſunden dj. 
flhema ,. woran: vielleicht die -falfche; Herleitung ib 
Wortes von; ou⸗ und ud. Schuld hat. Auch fe 
wir: nicht ein, warum der Ht. Verf. die aus ber, Mal 
gekommenen Daͤcher — den hen —— 
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ru xcvu — 
Floris Thcobi Volteleiit, ’ (& promontorio‘ 
Bonae ſpei Batavi,) ‘de lacte humano, 
ejusque cum afinino‘, & ovillo compara-) 
tione; dblervationes chemitae: acceſſe⸗ 
runt Henrici Doorſchodti de Kalte; atque' 
.. „Joh. Georgii Greifelii de cura ladtis in’Ars 
thritide commentationes; conjunctim 
edendas curavit Joh. Georgius Fridericus' 
Franeius. Lipſ. 1779. 8. pag. 304. 








— —“ uͤber die Milch kan 
man allerdings als eine der beſten und neueſten 
Edriften anſehen, die dieſen Gegenſtand mit aller Ges 
nauigkeit und Volſtaͤndigkeit ausfuͤhrt: beſonders ſind 
bie Chemiſchen Verſuche recht fehr.fchäzbar.. „m iſten 
Abſchnit handele se von der: menfchlichen Milch. Ce 
fand, Daß: dieſelbe von den 3: mineralifhen Säuren 
ſelbſt binnen 24, Stunden nicht. geran; daß fie. fogar 
bie Abfonderung des Rahms faft befoͤrderten: mit der 
Soipeterfäure wurbe-fie nur etwas. gruͤnlich gelb, mit 
Vitriolſaͤure gab fieiwiele Blaſen und Daͤmpfe von ſich, 
und erhlzee ſich ſehr. Selbſt beim Kochen. geran fü ſie 
nicht nit der Vitriolſaͤure, dahergegen dies mit ben 
andern: beiden: Säuren. erfolgte: eben ſo verhielt ſich 
das Koͤnigswaſſer. Der ſtaͤrkſte Eſſig, fo wie auch der 
Kitrönenfaftsund.den Weinſtein, peraͤnderte, ſelbſt in 
br Bär, UeBNU gonsuab gu nr: Ray Ir: 


Nr 
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Laab hatte auch im Kochen auf. die Milch Feine Wir > | 
kung. Der befte Weingeift veränderte anfänglich 
nichts; aber, nach der Digeftion von 48 Stunden ges 

ran die ganze Milch; loͤſete ſich jedoch: auf Zu g 

des Weinſteinöhls völlig wieder auf: (mie bei mehreren 
Gerinnungen. auf. ‚diefe Att geſchahe.) Daraus laſt 
ſich begreifen, auf welchem Grunde, bas große Lob ben 
ruber;; das Lepret.den Umfchlägen aus ber Potafche bei 
nerhärseten Bruͤſten erthellt. Campherfpiritus und 
der Campher ſelbſt, machten die Milch nicht ı nnen; 
durch den verfuͤſten Solpetergeiſt geran dieſelhe viel 
ſchneller, als durch Salpeterfäure;allein, * | 
geift allein; nad) 24 Stunden. zerrheilte fid) aber das 
geronnene von felbft wieder, und ber Rahm fon ! 
fich gehörig ad, Das —— | 
nur durch das Kochen auf die Milch, und färbe fi 

gelb , bis im riefes dunkelroth, ohne alles Gerinnen® 
das flüchrige, felbft das cauftifche, wuͤrkt gar niches 
hergegen macht die Blutlauge fie gerinnen, Merkwür⸗ 
dig ifts, daß dieſe mehr wuͤrkt, als die vom | 
chen Saugenfalje; und die Urſach davon ſchelnt bie 
fein, daß jene mehr brenbares und’ weniger fire | 


6 Die Seifenſiederlauge loͤſt anfaͤnglich die Milch, 
















bſt bei Mitwuͤrkung der Wärme unverändert: doch 
iſt fie, nach 24 Stunden / faft'völlig geronnen Daß 
Kalkwaſſer verurſacht durch die Digeftion elgiges Ges 
einnen.” Der vitrlöhfirre Weinftelt, "der 'Solpeten, 
das Kochſalz, der Salmiak, der Alaun, der Borap, 
Winderers Geiſt veraͤndern Die Mitch wiche. Au 
ſcheint der Schwefel elgentlich niche aufſie zu wuͤrken. 
Die Auflöfungen des "Golden, Silbers, * 
2 ins, 
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As, Eifens , in den gehoͤrigen Saͤuren machten die 
Milch gerlanen; dahergegen geſchahe es nicht bei dem 
"Kupfer (weder im Scheide: noch Koͤnlgswaſſer ) auch 
Nicht beim Bleieſſig, noch bel dem Zinne in Vitriol. 
*fäure, noch bei dem Eifen in Salzſaͤure. Merkwuͤr⸗ 
“Dis iſts, daß bei der Quekſilberaufloͤſung, die Miſchung 

hach dem Gerinnen, erſt röthlich, denn roſenroth, end. 
"lc Purpur wird, = Die verſchledenen Begerabilten, 
die man mit der Milch kochte veränderten ſie nicht, 





außet dag ſie burch die Gäläpfel, die Granatrinde 


"und Blumen geran:) auch verſchledene Gewürze- ver, 
— porn nicht; mie dem Zimte bildete ſich fogar ei⸗ 
e Art Zuder. Das Feuer gerlegte die Milch in vieles 
r, einen ſauren Geiſt/ ein dünnes und ein dickes 
Dehꝛʒeine Kohle "Ole verbrant/ und ausgelaugt, ein 
rn und ein Kochſalz gab: nebſt Erde und einigen 
"Eifentpeiten, nebſt einer großen Menge einer efaftifchen 
au, welche faſt die Gefäße Jerſprengte. Aus ber 


mienſchlichen Milch erhlelt man gleichfals etwas Butter. 


un 





"Die abgeflärcen Molken gaben durch das Abdams 
""pfen einen Mitchfucter. — Der zweite Abſchnit Han- 
Be Eſelsmiich: ſo wie‘ der Dritte: von der 
afmilch. "Die Verſuche ſind mit denſelben Mit⸗ 

teln auch noch mit einigen andern, als dem armeniſchen 
Bolus, der Fieberrinde (welche beide Peine Werände, 
Aung bewürfen) den ſauren Bitriolelirier (das eine Ge» 
tlanung verurfacht) u. a. m. gemadit. Wir empfeh⸗ 
len dieſe Berfuche zur fleißigen Erwägung des Arztes; 
Aur koͤnnen wir fie, ihrer Umſtaͤndlichkeit wegen, nicht 
ei anfüpren: wir wollen daher nur mod). einiges aus 
"dei gen Abſchnitte, der eine Vergleihung der > 
* als 
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Gattungen Milch enchält, anzeigen, Die menfchlici 
wird von den Säuren faft gar nicht verändert; das Ge 
gentheil geſchleht bei den beiden «andern; auch die Jan 
genfalje würfen nicht fo ſtark auf jene, Durch din 
Alaun gerinnen bie beiden festen; hergegen allein ir 
menfchliche vom Kalkwaſſer. Die meralliihern Auf 
fungen zeigen in allen dreien feinen großen Unterfchen 
Bei den chemifdyen Unterfuchungen zeigten ſich biefel 
ben Beftandrheile, außer daß bei den beiden legten bi 
Häufige elaftifche Luftart fehlte: dahergegen.aber, nad 
der Säure, ein wahres fluͤchtiges Alcali folgte — 
Doorſchodts Abhandlung verdiene, ihrer Wichtigkeit 
wegen, hier aud einen, Plaz: aber wir. koͤnnen, bi 
Weitläuftigkeit zu vermelden, fie blos unfern Seferm au 
preiſen. Auch Greifeld Abhandlung wird dem. pw 
etifchen Aerzten, ihres. vielen Guten, aud ihrer S 
tenheit wegen, hier ganz wilfommen. fein, Hr 
Franz hat fih daher, nach Recenſ. Urtheil, bei feiı 
mancherlei andern Werdienſten, um bie mediciniſche 
phyſikaliſche u. ſ. w Litteratur, durch den Abbruk und 
Samlung dieſer Abhandlungen, (die etwas volftändi, 
ges über die Milch enthalten) von neuem verbiene a 
macht: und Rec. ſagt ihm dafür aufrichtigft Dank. 
| in DE Ze 
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+ Magazinder Spanifchen und Portugieh 
£iteratur; herausgegeben send. 3, Bertuß 
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xcvm. 9.3. Bertuch Miägasinder-Spakifchenund gg: 


Erſter Band; mit Lope de Vegas Portraͤt. 

Preis 18 Grofchen. 360 Seiten. Zweiter 
Band; mit Porträt von Camoens und einer 
„., Kharte, Preis. ı Rthlr. 412 Seiten, Wei— 


mar bei Hoffmann 1780, 8, 











Glanz ſchon erwarteten wir ein Werk. wie dies, das | 
uns mit Spaniens und Portugals Litteratur, bie 
tmit allen ihren Reichthuͤmern und Schaͤtzen für uns 
bisher noch immer-terra incognita war, befanter Mar 
che; und wir Danfen es dem Hrn. Herausgeber ;herj. 
AUch, daß er ſich mir einigen Freunden zu dieſem Zwecke 
verband, Wahl der Materien, geſchmakbolle Aus. 
füheung und Behandlung der Gegenflände entſpricht 
volkommen unfrer- Erwartung, als. wir die Anfündis 
„gung befielben laſen. Es ift für alle Claſſen von $es 
fern; dem Litterator wird es nach und nach ein volſtaͤn- 
diges Repertorium über die fpanifhe und poreugiefifche 
Atteratur werben, und die übrigen Sorten ber Leſer 
‚finden darin einen großen und angenehm abwechfelnden 
Vorrath von fehr intereffanter, neuer, und geſchmakvol. 
ler Lektuͤre. Wir enthalten uns alles gefhwäßigen Lo⸗ 
bes. Ein Werk wie bies, dem es hoffenclich nicht 
: leicht an Sefern fehlen wird, bedarf kelns; fondern nue 
‚Anzeige feines Inhalts. Hier ift fie: 5 
Erfter Band. In der Vorrede erkläre ſich Hr, 
Bertuch befcheiden und beftime über Zwek und Plan 
dieſer Samlung, auch liefert er bie Norm, nach wel⸗ 
cher er mit feinen Mitarbeitern beurrheile fein mil, Bel 
SGelegenheit giebt derſelbe guch einige —— 


— — — 
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Aber mancherlel unfug in jegigen cn Sean 
‚die beherziget zu werden verdienen: Dann folgen⸗ 


SW Volks Romanzen. Aechte olte ſhanſſche 
Volkslleder, meiſt hiſtorifchen Inhalts, vol-ebietirüße 
render Simplichät und. ftarfer Züge, - Wenn’ dieſer 
Artikel in den folgenden Bänden gleich que fort ie 
. wird, ſo Ban er ein herlicher Pendant zu Percy’sRgli 
ques of ancient englifh poetry werden, 2 


I. Drei Stüde (oder Denkzettel) aus bem Du 
“fer, einer Wocheuſchrift des Clavijo. Clavijo und 
‘fein Penſador iſt aus den Memoiren-bes, Deren, ‚son 
Beaumarchais und Göthend -Trauerfpiele, menigs 
ſtens hiſtoriſch, bekant genug ; hier lernt man ihn auch 
als Schriftſteller, und ——————————— 


„ML Der Traum vom jüngften Gerichte, aus 
dem Suennos bes Quevedo; neu und ſebr gut über, 


lezt. 

WV. Die Gatomachia oder der —E 
des Leentiaten Tome de Burgillos, (oder —* 
de Vega); ein hoͤchn launigtes, amüfanres epiſch 
lesques Gedicht, Vortreflich iſt's, daß die Verfaſſer 
keln Gedicht in ſchaale waͤſſerichte Profe aufloͤſen, wie 
leider bei ſolchen Aedelten ſehr oft geſchleht, ſondern es 
“Immer wieder metriſch, und dem vostifden Wertfeibes 
. Deiginals fo treu als möglich liefern. Ein Beweis, 

daß es keine gewoͤhnlich⸗ Sabrifen : Arbeit iſt. 


V. Das wunderthaͤtige ‚Puppenfpiel;. a 
Keherliche Faree von dein großen. Cervantes, aus 
— a Bean: davan dies —* 










end Portagiefifchen CLitteratur. 39 
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ke Probe if; vol Wis, Cervanteſiſcher Laune, und 
meifterhafter Charakteren » Malerei: Sind alle fo, 
die mus man ſich nicht auf bie. würdigen Geſchwiſter 
es vortreflihen Don Quirore freuen! | 
VI. Briefe des Ritters von Spahrguth, von 
Duevedo. Wiz, Laune und beißende ronie, die 
—uevedo zum Lucian ber Spanier machen, und die er 
12 allen feinen Werken fo meifterhaft zu mifchen weis ‚ 
jeägen ſich hier auf einer neuen Seite. —— 


Vll. Fragment aus der. Geſchichte von Gras 
rada; aus der Geſchichte der moriſchen Bürgerfriege 
von Granada; liefert die famoſe Verraͤtherei gegen did 
Königin Sultanin und Hinrichtung der edlen Abencers 
ragen; fteht da wie ein altes ehrwürbiges Monument, 
impel und gros, ‘ganz im orlentäfifihen- Stif und "Ges. 
chmak. Wir wuͤnſchten, der Hr. V. entfchlöffe fich, die 
ganze Gefchichte diefer Bürgerfriege, die ohnehin niche 
gros iſt, und ſowol hoͤchſt intereſſante Zuͤge, als: eine 
Menge aͤchter alter Volks Romanzen, (davon ſchon 
ein Paar in ben engliſchen Reliques ſtehen), enthaͤlt, 
in der Folge zu liefern. — | 

WVill. Proben aus dem Portugiefiichen Diche 
fer Camoens 1) an Belifa; eine vortsefliche Elegie, 
meifterhaft in fogenante terze rime überfege; 2) Ode 
an die Yugen feiner. Geliebten ;; niche minder gur, 


IX, Biographien; und diesmal bie des Lope 
be Vega Carpio; aus Quellen, koͤrnig, gebrungen 
und gut: Dargeftele. - — | 
Zweiter Band; enthaͤlt nur zween, aber deſto 
wichtigere Artikel: | 

Bibliothek achtzebnter Band, Pp J. 
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Ä efchichte des Gran Tacauno; . 
nis: N 5 Bogen ſtork ve 
- «don dein gtofen Quevebo. "was ur 
ſchreibt ‚hier Quevedo. * ur um ᷣA 
Al. Der erſte * der, —— — 

ı aus dem. Portugleſiſchen des Camoens; in achtzeiligen 
Stanzen, mit pifterlicher. Einleitung und meitläuftige 
Anmerkungen von; Hrn. von Seckendorf, ‚den; 
Ichon aus andern Proben als einen fehr gurem 
fennen. Dies ganze Stüf ift fo mühfam als ı ‚vortee 
tieh gedebeitet; "und Aöffee wie ang 2ER 
— Megeiins Afeig — rn 
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‚Gift Shure Abris des: gefetfaftlicen 30 
25 ftandes in Europa, in ſeinem Fortgange ve 
Mohigkeit zu Verfeinerung. Oper‘ Inter 
ſuchungen, die Gefchichte der‘ HR 
M Regietimgsfotm und der Sitten 
ir) Aus dem Engiiſchen uͤberſeyt imd mit eing 
sc (Anmerkringen:begleitet. Eeipzig, bei Weid⸗ 
mas Erben —“ ER ind 
4, Seiten, gros Dftad. „o;;. Aa; | 
ans 


HRG r} TER) 1: — 
—* Anmerkungen des —e— Ant gang 
"Banned: —S— 
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auf.dem Titelblat genant werden konten Aber was 
mache bie Namenleſigkeit niche?: Zar Werk ſelbſt iñ 
wenig. Neues enthalten. Es kan demohngeachtet el» 
nem und Dem andern Leſer brauchbar ſein, weil der W 
das Bekante doch. ordentlich vorzutragen gewuſt hat 
Der V. handelt im erſten Kapitel des. erſten 
us, von den Deutſchen, ehe ſie ihre Waͤlder ver» 
ließen. Hier iſt Tacitus ſeine Quelle, und der In⸗ 
halt der drei Abſchnitte dieſes Kapitels mus daher al 
gemein bekant fein. Sie find uͤberſchrieben: 1) Ein 
tihtung, Regierungsform und Charakter der deurfchen 
Stämme. II) Bon den Weibern der; Deutſchen. 111) 
Bon Verheirathung und Siefamkeir. en 
= m zeiten Küpitel werben die polleifdhen Ein. 
fiihtungen der Barbaren, nachdem fie Eroberungen 
jemache "hatten, auselnnudergefejt. - Hier kommen 
fünf Abfchnieee vor. 4 RS 
I) Die Eroberungen der Barbaren, Urfprung 
ber ‚fürftlichen Kammerguͤter und der, : Alodialbefige,  . 
Die Laͤnder der. Schazfammer, . ‚Die. Grundlage zu 
tehngenaflenfchaften ; ‚Entftepung:der.-Belchnung mic 
Huͤtern; und.der Geiſt des Feudalſhſtems. — AN 
diefes handele der V. auf etwo 7 Selten ab. Der.alte 
Deutfche hatte keinen Beſiz von Laͤnderelen, ſondern 
dieſe gehörten dem ganzen Stam zu... Der Stam mieg 
einem jeden jaͤhrlich ein Stuͤk Landes zu feinem Unter⸗ 
holt an, welches: nadh.ber Erndte wieder. dem ganzen 
Sram zufiel. Mit diefen Begriffen machten. nun. die 
Deutfdjen ipre Eroberungen, Sie als Sieger machten 
Kofprug auf Grund und. Boden der Beſiegten. Die 
u. I Pp a daͤht⸗ 


‘ 
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396 17. ©) RCDR Biber er FI 
jährlichen Austheilungen der $ändereien in 

Provinzen fielen ihnen aber bald beſchwerlich 

fing alſo an, fie dem Eigenthuͤmer -auf imme 

fen. Ein ausgedehnrerer Begeif don Eigenthum dar 
te ſich alfo almälig entwickelt. Man wolte feine We 
nung möcht mehr veraͤndern. Jeder muſte nun gleit 
ſam in feinem eignen Boden Wurzel ſchlagen. Tank 
veien konten vom Befiger verkauft oder verfhenPetk 
den; Man firebte nach Reichthuͤmern, weil dieſe ®« 
züge verſchaften,.Das Loos oder ber Antheil des S 
in machte feine Kammerguͤter aus, #2 
des einzelnen Mitbuͤrgers wurde die Duelle ver Aled 
alguter. Eigenthum hles das Gebiet, welches 
war, Im Gegenſaz von Lehnguͤtern. Wer Eigenth 

hatte, war Bürger, und er mufte ſolgich die J 
üpren.. Der Boden, der niche vertheilt wurde 
eine Gemeinſchaft, worauf fein einzelnes Mitgli 
ſpruch machen durfte; es waren Güter bes St: 3 | 
one de ZirfnB die in det Oemwalt des Worfteßpekfh 
Staats bileben. In den Verſchenkungen un Fan Ber 
wendungen derſelben an die Heerfuͤhrer des 9 sgenttt 
oder an andre ſchwaͤchere Stänme, unter —* 

dung milltaͤrlſcher Dienfte, iſt die Grundlage de 

Yenoffenfchaften und der Urſprung der Beleh 

= Gütern zu ſuchen. So wurden die Laͤ 

maͤlig dem Ganzen der Böllerfäpaften entzogen 
einzelne Befiger gefnäpfe." Den Heerfuůhe⸗ 
unter der Bedingung, ſich boi dem Aufruf’ * dbe 

Herrn im Waffen‘ zu ſtellen, Beſttzungen zu, * ii ne 

sbeh.der Bedingung chellten bie — anderh U 

erhaltenen‘ Sthaen Tanbes zu. eeinyı 
"Iönf & 4% fish 
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tiſches Syſtem gegruͤndet, welches eine der kraͤftigſten 
nd wirkſamſten Staatsverfaſſungen war, Dies Sy⸗ 
em ſicherte die Ruhe des Buͤrgers, und ſezte zu glei⸗ 
ver Zelt dem Deſpotiſmus Graͤnzen. Die Macht des; 
berherrn wurde durch die Heerfuͤhrer eingeſchraͤnkt, 
ie einen ordentlichen: Stand. des. Adels ausmachten; 
nd, die Ariſtokratie oder die Mache der Heerfuͤhrer 
urde wiederum durch ihre Gefährten und Wafallen im; 
zaum gehalten, die nicht bedruͤkt werden durften; weil; 
ur ſie es waren, die den Anführer PARTIEN! * 
Nicanfahrer —— — PETE Ber 
nom 
‚m Bon — Heab, und- Sur der Beibe: Das, 
elögebinge, die Morgengabe-und die Mitgift.- Dier 
Nittheilung der Erbfolge: und -des Erbreches an bie 
Weiber. Die Verfeinerung ber Sitten, — Die Wels: 
er hatten weber Sand noch Wieh noch hurften fie an: 
er, Beute, die durch Raͤubereien und Einfälle in bes 
achbarten Bölkerfchaften gemacht wurden, Antheil for⸗ 
ern. Die Mädchen wurden von ihren. Eltern. untere; 
alten. :: Wenn; fle helratheten, muften bie. Männer; 
uͤr ihren Unterhalt ſorgen. Bei des Mannes: Tod 
rhielt die Frau ihre Vexſorgung, bie wahrſcheinlich in 
eweglichen Guͤtern beſtund. Dieſe Verſorgung gewan 
u der Folge der Zeit, da die Barbaren ſich verfeiner⸗ 
en und: reicher wurden, einen groͤßern Umſang. Da 
leibgedinge fing. an, in Gelb und in Laͤnberelen zu: bew 
dehn. Es wurde aus elgenthuͤmlich erworbenen Ver⸗ 
noͤgen, aus Allodialbeſitzungen, oder aus Lehnguͤtern 
jegogen, - Die Witwe behlelt es auf Lebenslang; und: 
. ihrem Tod ſiel es 3 Erben des. Mannes; wieder. 
p 3 N iu. 


. MM 


WVolks, und fie hatten das Recht bei den‘gre Ben 


1 1A Benin © 
zu⸗ Außer bem$eibgedinge erhielt die Frau vom Mate: 
ne noch ein Geſchenk, welches er ihr den Morgennad 
der Helrath machte, - Diefe Morgengabe: war if E 
gentbum, Sie fonte damit fchalten und walten, 
ſie wolte, Spaͤter fam auch die Ausſteuer des Wae 
hinzin, der ihr alles, nur Peine Lehnguͤter, mirge 
dürfte; weil bie sepnöträger zu Waffendienften‘ v 
pflicheet waren. Daß ınan die Mitgift auch anf Alt 
bialgürer ausdehnte, 'mar eine‘ Abweichung von 
Gift des Herfommens ber alten Barbaren, "Doch 
ſchah es nur durch Schenkung oder Wermächeni 
mac) den Gefegen der regelmäßigen Erbfolge fielen fie 
niur auf die Söhne ; und auf die Dochter br, /wenn 
Peine Söhne da waren, oder wenn dieſe auiefl 
Noch ſpaͤter erkante man den Welbern auch Rei 
der Erbfolge in gehnngütern guy 'meil Kat ihter einSth, 
vertreter an der Spige der Lehnmaune ſechten könte 
Wenn nun gleich die Lehnsfrau den’ — * I ve 
treten lies; fo war ſie doch aller: Vorzuͤge und Ebten 
deſſelben theilhaftig. Die Welber konten nit allein 
ia Ritt⸗rlehen Gerichtshoͤfe halten, und de Juſ ofle⸗ 
ge vorſtehn, ſondern auch in hohen Mannelet 
gehörten folglich auch zur Verſamlung der) Edfen 





















verfamlungen ihre Stimme zu geben und Werheil % 
fprechen. Den hohen Mannen , Di dem Rec 
Werſamlungen der Erften der Marlon; oder dem 
Reichshof beizuwohnen, ſtanden fie lange Zeit In eigner 
Perſon vor, Die militaͤriſchen Dienfte Hingegen" 
ot jedes Lehn gebunden waren ; ließen fie durch 
| MrOReth verwalten. Als 2 g die Männer, 
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ni Die neubrobercen Kong hg Ka gefäptte‘ 
9, mehr “en jeimi iſch —* ih en ne 16 
‚um die Gunft iR weiblichen fechts; ‚die 
ber beftrebten ſich gleichfals mehr, als  Worher, m 
J en und zu ‘erobern; und die Sırten wurden aͤber⸗ 
£ milder... * Das, f nd befante Saden! | 

—20 Die Macht, ‚Die aus elgentpümlichen Befls 
gungen, ‚entftand; und das Anfehn, bes. Adels. ‚Das. 
Recht, zu Privatftiegen, und feine. derderblichen Fol⸗ 
g N, ‚Die Verwandlung der Allodlalbeſi itzungen In gen 
* ‚Die Ausdehnung und Algemeinpeit. der Sehen. —. 

| orrechte, nemlich militaͤriſche Gewalt und büra 
——— Gerichtsbarkeit, die fich bie. Anführer ebedem,,. 

| als ihren. Werdienften zukommend, angemaſt hatten, 
befoßen fie nun als, Lehnsherren, Ihre Burg hatte” 
ur Pallaſt des Obethauptes der, Narjon Hehnlichs, z 
Sie führten fo gar Kriegiaus elgner Macht 

uhb bie: Fuͤrſten ſahen Unterthanen-in Waffen, ohne” 
SB dieſe ihren Eid der Treue dadurch hrachen. ‚Denn, 
die Einwohner bes Gebiets ‚eines gehnperen waren feine. 
— und Unterthanen, DE, übermüthige Abel, 
Jarf feine — Feinem,. Richter; , 

en das Schwert muffe,fie enrl elden, Die Bar. 
Auıp Gefährten, der Boronen- nahmen. natürlich, i 

diefer ihre Gelinnungen, Än., Aus dleſem durch 

übung des Vorrechtes — fehehtiegen bewitk. 
uftand. von Au uhr, entfprong, ein ſehr wichtiget 
ſchleb zwiſchen den Lehntraͤgern und den Beſitern 

den (ehnfreien ober Allodiolgüter. Denn ‚da bie Obrigkeit . 
ifte Macht nicht mie gleichem MNachdruk über aͤlle 
Pp + Stäns 
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Stände ber Briiitnie austreten konte, gen ſe 
Lhntraͤger einen großen Vorzug vor den Eigenthi 
der Aflodialbefigungen. Die leztern konten ſich 
io, dertheidigen, wie jene, da fie mit ihren Gefährten... 
ein gemelnfchaftiiches Intereſſe betrieben, ‘at ie Al 
lodienbeſitzer durften nicht einmal an. dergleichen Me 
tereien Theil nehmen, und folglich — r 





unter ſich gegen. bie fie | bedrücenden ‚sent efiger a 
een. . Dies mar wirFiich eine Ungereimtpelt; —9— 
ſolche Weiſe die Güker , bie zu — J 
vflichtet waren und dem ‚Schenfer 'wieber a 
len, einen Vorzug vor den Landerelen — die dem 
Beſitzer eigenepümlidh ‚zugehörten, 9 über we 
nach feinem Gutdünfen falten und m a 6 a 
dachte demnach an die Verwandlung. de 
$ehngüter. Auch harten bie Altodlalbefi iger. nicht rn : . 
micht fo viel Sicherpelt, fondern auch nicht fo.biel 1 
tung als die Vaſallen; weil ſie nicht von der Gi it 8. 
ürften abhingen,, Hintenangefegt von. ‚ben. F irſ un 
ohne genugfamen Stu bon ben fegen, aa N f= 
finnigen — und den verheerenden 
Großen ausgeſe der Kofi, ade 
Befhimpfung —— wurden ſie en 
bhenketels hineingetrleben. Sie unter 5* 
ſitze der Abhängigkeit, wählten fit ich den Oberhe 
nen am beiten anftand, "gaben ihre Land 
auf, und empfingen fie als gehen ‚wieder von 
ruͤf. So wurben allentpalben elgent bumlich * Beſi 
tzungen in Feudalguͤter verwanbelt, Das f a cht 
blos auf Laͤnderelen eingeſchraͤnkt, ſondern nun 
; Rn bage — von Vorthell Vergnügen 
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Nutzung oder Handel war, die Gruͤndung eines Lehens, 
als, das Recht über die Verhrechen zu urtheilen, die 
im. einem Walde begangen waren; dag Recht der agb 
| ‚einem gewiflen Bezirk; die Auflage auf die Heerfira.- 
1; das Voreecht, den Kaufleuten ein ſicher Gelelt 
zu Jahrmaͤrkten zu geben; dag Amt eines Vormundes 
ind Richters; „bie Bienenſchwaͤrme in einer waldiaten- 
gend ;.das Finfommen. einer, Müple; das Fiſchen in 
Egend einem Waſſer, gewiſſe Befoldungen ‚und: Gen; 
halte .ꝛ - .. ... ' 


ve ]V) Retgsgeifk, Golanterie unb Anbächr: ‘Der 
Urfprung der Ritterſchaft und der gerichtlichen Zwei⸗ 











kaͤmpfe; von Turnleren und Wappen. Die Sun! 


wächften Abſchuit. d = ? En ET? BEE 


ae, Teer Ser * SEITE . * 
431,7). Einrichtungen des Ritterweſens; Votzug bes, 
rguensimmers;, Hoͤflichkeltz Gefoͤhl von Ehre. — 
Der Jugend —— Waffen fruͤh 
eingeflöft.. Das Schwert war der Weg zum Ruhm 
Mer, Süngling aber durfte nicht, ‚ohne Erlaubnis, die 
e und den, Wurffpies ergreifen. , Das. Recht, die: 
en gu tragen, war ein gu wichtlger Gegenſtand, 
em Zufal ober —5 — Wahl aherlaſſen zu wer⸗ 
Es war. eine Vorſchrift ba, ‚nach welcher allein , 
au diefer Ehre befördert werben, konten. Das Ges, 
A ber Füngling gehörte, verfamlere fich ;-feln, 
er. und 

€ 













‚und feine Eigenſchaften wurden uuterfucht. Wur⸗ 
e tüchtig und würdig befunden: fo rüftete ihn ber 
Anführer, oder fein Water, ober ein Verwandter , mit, 
Sud und Sonze aus, ¶ Run napım er. Zfell an den 
re 7 Zu Sora 
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Sorgen fürs gemeine Befte; die häuslichen Ange 
genheiten feiner Familie waren nicht länger Ge— enffi 
de feiner Aufmerkfamfeit. Diefer ſo elnfachen Tere 















fen, — — Die Begierde zum Krieg und das’ iubes 
riſche geben der Deutſchen brachte fie auf Pd Woh 
daß die Goͤtter immer auf der Seite des sät N, 
Stärfe ſchlen ihnen GSerechrigfeit, Schmäde 
Verbrechen zu ſein. Vor der neu *0 ſel 
nen Anklaͤger herausfordern. Der Richter je dem 
Klaͤger und dem Beklagten ſich zum Sreeit zu ruͤſten, * 
gab ein Zeichen zum Angrif, und that feinen Ausſpruch | 
fuͤr den Meberwinder, Dies find bie gerichtlichen‘ 
Kämpfe, Dieſe den Waffenübungen ſo ergebenen Voͤl⸗ 
Per harten Luſtbarkeiten und Feſte, bei welchen bern 
Kräfte des Geiftes und dee Körpers durch Uebur g ver ⸗ 
volkommeten, und fie gaben den Turnferen, Kenn: Ay! 
| Scharfrennen und Langenbtech en, Deſeir * He 
den Wäffen war der Schild das’ merfii ia Si 
Wer ihn in der Schlacht jurüffieg, iud ' geöfte sten J 
Shimpf auf ſich der ihn nah der Wat 9 — 
Religion und fi Ines "Ranges ale Bürger bt 
Die Zierrathen /die er an Bemfelben mit allerhand 3 v4 
ben anbrachte, brachten in der Folge die Se al 
vd, — — Dier gentlichen Que en des. ern — 
waren Kriegegeift, "Anpänglichfeir am, ‚Frau Veran 
und Andacht; Züge, die im Ehärafter des Deutſchen 
vöh’ jener hervoiſtechend waren, Religion une r ; 
enrflamten feine Wilbheit , ſtat daß fie fie Öi air 
- nien follen, Die Kirterfchaft if — 
Bi; einer erleuchteten Staasoft 
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Bes geſelſchaftlichen Zuſtandes in Europa. 603) 
rohen Zeitaltern ließen fich dergleichen Entwürfe weder 
machen noch ousfügren. Aus’ der Befhaffenheie des 
Feudaladels und aus den Wirkungen des Rechts zu 
Preivärfriegenerfolaten Berserbungen um die Surf 
der niedrigern Miaffe von Menfchen, Die Söhne des 
gehnperrn , die Söhne’ feiner "Wafallen und Lehnmaͤn⸗ 

der: ehrgeizige Füngling, den der Ruhm des’ 
Ritters aus der Ferne herbeijog, lernten unter ſeiner 
Anleitung die Kunſt des Krieges; und ermarben ſich da⸗ 
durch das Recht zur Würde des Ritkerſtandes. jeder 
Abkoͤmllaͤg eines Edelmannes oder jeder Freigeborne- 
war Waffen⸗ und Rieterfaͤhlg· Eine lange Reihe von 
Dienftleifturigen muſte ihn aber zum Empfang dlefer 
Würde vorbereiten. Won feinen feügeften Johren an 
hleit er ſich zur Hofſtaat, und blieb in der Burg ſeines 
sehneperrni; und in bieſer Schule’erlängee er alle rite 
terliche Tugenden, Wenn’ nmime gleich das Beſtteben 
iee nt anf Ruhe und die Werrpeidigung des‘ 
Staats, und auf Birmehrung ber Mocht und des An⸗ 
ſehntz feines Anfuͤhrers gings fo war doch das Lob feiner" 


Gelehten die ‚Speingfeder feines "Muths, umnd die? 


Mele feiner —* exe fühle dos Frauenzims) 
mer feine H —*— — —* Um⸗ 
gatig wie den et, die Anbefüng, die man hm 
die Tuͤrniere, denen es vorſtand, die Tugenden, 
die es einflöfte, die Thaten, die zu feiner Ehre unters" 


nommen wurden; alles diefes vermehrte feinen Slang 


und Erhobenheit. Da die Weiber auf ſolche Weife an 
großen Begebenheiten ihren Ancheil’patten: "fo wurden 


ſie auch durch große Leidenſchaften ſelbſt beſeelt Sie 


Beförderten alles Edle, Grosmuth Wolwollen, 
Menſch⸗ 


». Gen lehrt, indem es uns auf den Werth anbrer —* 


6o. Gilbert Stuarts Abrie⸗e⸗ | 


Menfchlichkele und Tapferkeit. Bei ffenelichen ober: 
Privarkriegen waren bie Gegenftände ihrer. Unterhaltung, 
wichtige Vorfälle, Thaten der Grosmuth, der Kuͤhnheit 
und Entfchloffenheit. Zu Friedenszeiten ‚unterhielten fie 
bie größeren und Fleinern Turniere, ; bei welchen fie durch 
ihre Gegenwart bie Ritter zu den glänzendeften Thaten 
der Gefchiklichkeit und bes Muths anfeuerten, ‚ und nach 
geenbigtem Turniere den Siegern, nach Ausſage der: 
Richter, die Siegeszeichen uͤberreichten. Noch ſtaͤrker, 
ols Liebe und Ruhmſucht, wirkte hler die Religion mie. 
Dos Chrlſtenthum mit feinem. Schwaerdt und Leben zu 
vertheldigen, wurde ein heiliges Geluͤbde; und der Ehr⸗ 
geiz eines jeden Ritters, gleng dahin aus, ſich Ihm zu un⸗ 
terwerfen. Er ſah ſich fo gut fuͤr einen Helligen, als fuͤr 
einen Helden an. Die Dame fühlte nicht weniger für, 
die Religion, als der Ritter. . Das Auge der. S 
beit trübte fih in ‚Klöftern. und Einfi iebeleien. . ; 3 . 
Mönchsgeift Hatterdie gute Folge, - baß ſich ber Ricter 

zum Schuz bes Leidenden, Schwachen und Unterbrüftens 
verwendete. So ſichtbar die. Wirkung der Chevallerieı 
auf Staatsverfaſſung und Krlegsweſen war: fo 
ſie auch auf das geſellige Leben. Der Geiſt — 
ligkeit, der bie ſpaͤtern Zeitalter auszeichnet; die — 
terie; das Gefuͤhl von Ehre, welches die Heftigkeit 
ſrer Leidenſchaften mildert, und uns unſern Werth 































ſchen aufmerkſam macht; alles Die — 
Ritterweſen. | 
So weit das erſte Buch. Den npale —— 
ten koͤnnen wir nur durch eine kurze Serge 
Uetafänten Eenslih man 10 ans a 
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VDos erſte Kapitel handelt von dem Geiſte der 
hnselnrichtungen, in zwelen Abfchnitten. I) "Unter 
—**— zweier Zeltpunkte in der Geſchichte ber Lehenver⸗ 
blndungen. Lehnpflichten. Ihre Vorzuge in der einen; 
Ihre Nachcheile in der andern Situation. Einflus biefer 
verſchiedenen Situationen ‘auf Gefelfchaft und Sitten, 
1) Unterfchelbung in der Gefchichte von Waffen und 
termwefen. Det Oberher als die Duelle aller Ehren be 
frachtet. Die Zeitpunfe der Größe des Ritterweſens 
Der Verfal der Lehen. Das Mittel zu Ihrer Erpolung. 
Die Erfindüng des Ritter sobet Lehendienſtes. Ritter 
vder Feldgoͤtter. Unterſchied zwiſchen einem leharltter 
und einen Eprenrkeit. "Sehen, Ritterdienſt. 
Zweites Kapitel. Fottgang des Lehnweſens 
Wrfchiedene Benennung ber Sehen zu verſchledenen Zell 
en. Lehn- und Allodlalguͤter. Die verſchledenen Mei 
nungen über dieſe Gegenſtaͤnde. Folgen des Lehnweſens 
Belehnungen auf Immer. Zeitpunfe der Erbiehen. 
Riterbienfl, | | 
Drittes Kapitel. Von der Rriegemadit ine 
| i Jalfönigreichs. In zweien Abſchnitten. 1) Darſtel⸗ 
fig’der Feudalmiliz. IT) Die Kraftloſigkeit der Feu⸗ 
Blitz. Die Lehnbrüche. gehglieder. - Werfuche; 
ſich von den Feſſeln des Lehnweſens loszumachen. Wet: 
Außerungsſtrafe. Dienſtleiſtungen durch Stelvertreter. 
Verwandlung ber Dienfte in Geldzahlungen. Strafen 
E die Vernachlaͤſſ Igung bes Dienſtes. Ritterpferdlehen. 
ſorung der Soldknechte und der Beduͤrfniſſe der Fürs 
ſtin. Erfindungen und Betruͤgerelen, dem Ritterdienſt 
und der Zahlung der achapferdgelder m entgehen. Alte 
ſryns des Handels, | | 
| Viertes 
















ahbrung eines ſtehenden Heeres. Frankteich und ande 


WViertes Kapitel. Der. Fal des Ritterweſert 
als eine militaͤtiſche Auſtalt betrachtet. Die — 









vetlieten ihre Achtung. Ihre Anzapl- und Ihe Se 
Reichthum glebt ein wefenlicheres Hecht zur Ritterw 
- als: perfönliches Vethienſt. Dieſe Wuͤrde witd mit din 
Befizeines Lehens verbunden. Sie hoͤrt auf ehrenvel 
ſein, und wird dem Zwange unterworfen. Mon beich 
- Geld, um kein Rittet zu ſein. Das alte Rittetw 
verſchwindet bei.dem. Urfprung tegelmäßiger- Heeres 

Fuͤnftes Kapitel. . Die mitärifhen Anoedaun 
gen; die beim Verfol der Leben und des Kittermefend tl 
Oberhand erhielten... Die Errichtung ftepenber Auen, 
1) Von Sotvfnechten. ‚Die Uebel,:., bie. durch fie m 
ftanden, Urſprung ber Auflagen. U) Anteefhted jei 
fchen ‚einem Soldknecht und. einem. Lehumanne. 2 
Fuͤrſten erhalten durch Vergleiche mit htem Adel, u 
mit: Hauptleuten, „die mit ‚Saldaten Hondel era 
Truppen, ‚Sreimillige tragen ſich zu ipren Diemften ı 
Berordnungen zu Aushebungen. Die Nachteile dien 
militariſchen Einrichtungen, Der, Begrif. und. Die 











Staaten verlieren ihre Freiheit: England widerſegt ſi 
einer. ſtehenden Armee, Die gaͤnzliche Vernichtung der 
sehen. Die daraus erwachſende Nothwenbigkeit einer 
ftependen Armee. Die Vorſicht und die-Arrupen, Min 
ger welchen fie.eingefühet- wurdens ...” u. 10 5,0 
tung. Das üppige Bettagen bes, meiblichen & 
während dem, Fal und dem Untergang ‚des Lehmmeltnt, 
Das alacmeine, Werderbnis, welches ſich über bas dh 
fellige $eben verbreitet, en ei J 









E —E degynie kerra . Par 
Die Abhandlung geht nur bis S. ‚130, Bon ba 
an folgen Zeugniffe, Widerlegungen und Anmer— 
ungen, unferm Urtheil nach, der ſchaͤzbarſte Theil | des 
anzen Buchs, weil es auffallende Belege zur Geſchlchie 
—R Zeitalter find, Wir erinnern uns inbeflem, ‚In 
'St. Foix EL, HR. ſchon bas ee hlevon gelefen u 
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—J——— Entwurf einer boifländigen € Ge 
ſchichte der Gelehrſamkeit. Fuͤr Leute, Die 
| 2: auf Univerfitäten gehn mollen, oder 
faum dahin gekommen find, von M. Hieron, 
- Andre, Mertens, Rektor des edangel. Gym: 


Taf. zu Augspurg, und der dafigen Öffentl, 
Bote Aufichers. Eiſtes Bändchen, 
eiten. 8, — 5 bei Eberh. Kette 
* Fi. Wine und Frank. 17791780, 


PER UF). a on ea 
Di: Buch kan denjenigen, m deren BT “ 
der WB. beftimee, wirklid, nüzlich fein, _ Hätte 
dem, nn ed auf die Anzeige. der Ausgat 
or eführten Werke gewandt: — man würde aufrie 
an "ehn.man nut bei jedem % Du, eine einzig e, etw 
die beſte Ausgabe, genant fände, — fo würde feine Ar: 
— | beit 
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beit um vieles brauchbarer und gemeinnüßiger fein. Feh 
ler find bel einem ſolchen Wer unvermeidlich; das m 
fen wir alle. Aber der Fehler läft fich doch nicht verzei 
den, wenn man in einem ſolchen Werk für Anfänger, di 
nur ‘die eigenclichen Scyäge der Litteratur, d. h. Die 
ften Schriften Pennen zu lernen wünfchen, die fchlechsen 
angeführt, und die beffeen übergangen finder; 3. 
den Sinefen den Paum; bei der alten © ograppie 
d’Amville's Geographie ancienne abre 

den vortreflihen Kartın dieſes Mannes; —E 

phyſik den Lambert; bei der Politik den — 
Smith ꝛc. Doch wie b-finnen ung, daß wir touben 
Ohren prebigen; benn Hr M. ſchreibt am Schlus des 
zweiten Bandes: „Es verſteht ſich von feloft, daß ſich 
bei jebem Artikel Ermeiterungen anbringen, laflen; fie 
find aber wider meine Abſicht, und die 9: rten Rezen⸗ 
ſenten konnen ſich dieſe Mühe ganz erfparen. Wenn 
das if: fo wollen wir denn auch weiter Fein Wort verlle⸗ 
ven, Wir überlaffen es aber unſern Leſern zu beurtfeis 
fen, in wie fern ein Schriftftöller , unter denen es Peine 
infatlibte Päbfte giebt, eine ſolche Erklärung über feine 
Beharlichteit im Irthum hinſchreiben darf. — Nur noch 
eins. Weil man es dem V. ſchon in andern gelehrten 
Zeltungen geſagt hat, daß er Herrn Hißmanns Anlei⸗ 
gung zur Kentnis ber auserleſenen Litteratur in.a 
len der Philofophie wörtlich ausgelchrieben baber  köne 
wen wir dieſen Tadel hier gleichfals beftätigen; denn 
haben beine Bücher im Kapitel Philoſophle und Päda 

gif verglichen, und fie einander Re * ” | 
ein Ei dem andern fein Fan, | ih A 
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ss 17%, Meue:öder :unbefante Sachen und Bemerkungen 
wird man in Diefem Werkchen nicht ſuchen. Genug, 
daß «8 Br viel — und RER erchaͤtt. 2 


365. 





FRE i 55 * Ci J Fe | 
#4 Volftändige ‚nach einer natürlichen Folge der 
* ©} Materien-geördnete Ciceronianilche Chre- 
ſtoinathie, von Joh, Henr. Vinc. Nölting, 
der Weltweisheit und Beredfamkeit Pro. 
feſſor. Hamburg, gedrakt von Gottl, 
Fried, Schniebes. 1780. 8. 1 — 2 


Er h, x Alpkı, 4B. 
* * Chreſtomathle wie dleſe iſt ſchon lange un⸗ 
ſer Wunſch geweſen. Da es nicht moͤglich iſt, 

alle alte Schriftſteller auf Schulen durchzuleſen, *8* | 
ande Sachen , die fie enthalten , theils Zu ſchwer, “heile 
für die Sitten der jugend nicht vorrheilhaft find, und 
doch in den meiften ver Alten’ ein fo richtiger, gefunder 
Geſchmak, : fa -fhöne Gedanken und Marimen enchalten 
find x. fo verdienen alle Bücher Beifal, wodurch ‚der Zögs 
ling begreifen lernet, daß er aus den Alten viel Gutes 
fernen koͤnne, und wodurch in ihm die Luft erwecket wer⸗ 
den kan, fie nachher für ſich durchzuleſen. Dazu wird 
able Ebreſtomathie, wie wir nicht zweifeln, nicht role 
8 betragen. Denn ſie unterſcheidet fi) von andern 
Diblioipek achtzehnter Band · ng das 


nn.) 
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‘dadurch, daß nicht nach der Hrbnung*der Bücher bie 
Stuͤcke gewaͤhlet ſind; fordern was von einer Materie in 
verſchlednen Büchern: zerſtreuet iſt, zuſammen geſtellet 
iſt, folglich das Syſtem des Schriftſtellers vor Augen 
geleget wird. Einige Anmerkungen, die zur Erläutes 
rung der Sachen dienten, würden nicht entbehrlich gem 

fen fein ; vielleicht find fie aber weggelaffen, um das Bi 
nicht zu vergrößern. 
unſer Wunfch iſt bei-diefer Gelegenheit, daß fi 
jemand die Muͤhe geben moͤchte, eine ähnliche Chreſto⸗ 
mathie-aus.dem Seneca und dem ältern Plinius zu 
verfertigen, bei welcher leztern aber unſtreitig Erlaͤuterun⸗ 
en aus den Beobachtungen neuerer, Naturforſcher und 
Nocrichten, wo man fich weiter Raths erholen Fönce, 
fen.müften. i Sie koͤnte etwa gus zwel Theilen beftehen ; 
der erfte begriffe in fih, mas; Plinius won ber Natur ber 
Thiere, Gewaͤchſe und Minerclien geſamlet hat, und 
der zweite, was bei ihm von den Kuͤnſten vorkomt. N 
BEI FENT FR TEE alte? ; 
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Erſte Kentnis der Staaten in Curopa von; M. 
Weiſſenſtein. Frankfart am Main bei 
J Reiffenſtein 1780. gOktavbvbogen. X 
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chen, fegen wir einen kurzen Abſchnit her: „Markgraf 
von Anfpach und Baireuth. Chrifttan Friedrich 
Karl Alexander, ein Herr von 43 Jahren, hat ſeine 
Sänder im Fraͤnkiſchen Krais. Er und feine Untertha⸗ 
nen find Iucherifch. Erſt vor 11 Fahren hat er Baireuth 
von feinem Vetter Chriſtian Friedrich geerbt, Seine 
Kefidenz iſt Anſpach oder Onolzbach. Wem. ift 
Schwabach, wo fo mancherlei Peine Woaren verfertis 
get. werden, Fuͤrth, wo fo vide’ Juden ſind, und Er⸗ 
lang, wo D. Seiler Lehrer ift, ‚nicht bekant? -Er hat 
eine Prinzeffin von Sachfen - Saalfeld zur Gemaplinz“ 
Nicht felten iſt der Ausdruk unrichtig und affektirt; auch 
in dens&Sachen ſelbſt — uns kleine — und 
| Mängeti aufgeſtoßen. ” = 
v31 FJ 188. 





‘CHI. 
WBGeheime Geſchichte der Verſchwoͤrung ber Pazpi 
aAwider die. Medicis.: Halle, im Werlag der 
Hemmerdefchen — 1780. 190 
Seiten 8. —— 
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EN — — Gefechte ber Im af 
Wei 1478 ausgebrochenen Verſchwoͤrung der Pazzi wi⸗ 
ber die Medicis iſt in diefer Schrift. mit allerhand niche 
vlel bedeutenden romanhaften Einmiſchungen in einer mei⸗ 
ns few unkorrekten Schrübart vorgetragen. Als eine 
Qq 2 Probe 





a CH. Beh. Geſch. der Verſchw. der Passiwid. die tip. 


Probe von des Verfaſſers Erzählungsmanier zeichnen wir 
(folgende Stelle aus: „Julian fuͤhlte fein Herz von ver⸗ 
ſchedenen Gemuthsbewegungen beivegt , aber war 
es, das er an den Worten der Monna zweifelte, oder 

war (er) von: feinem Gluͤk und Verdienſt geſchmeichelt, 

ser hofte, daß ein wenig Standhaftigkeit und viel tiebe 
mit der Zeit..andere. Eindrücke auf Ihren Geiſt machen 
würde, oder war es endlich, daß ercglaubte, daß Ca⸗ 
Milla weniger unerſchuͤttert als: Ihre Guvernantin waͤre, 
‚ser fuhr alfo von ber ausnehmenden Hitze feiner Liebe zu 
reden fort, aber ohne das geringſte davon einflleßen zu 
Maflen, das eine: Verbindung von · der Art koͤnte erwarten 
laſſen, ſo wie ſies wuͤnſchte. Er bat fie nun. das. Billet 
zu übergeben, das er gefehrleben Hatte,“ v. ſ. w. 

ent 188. 
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jr Yolftäpdiges Braunfchweig - Lüneburgifches 


A Siegel-Cabinet. Fünfter, Sechiter und Sie- 
ou: enter Abſehnit. 1780: in Quark. 
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De vier erſten Abſchnitte dieſes trefllchen Oleg 
vbinets find Im XVIlten Bande: ver A 
Bihbliothek dar neueften deutſchen Litteratur angeze 
den, In den gegenwaͤrtigen drei Abſchnitten, welche die 
Dlt⸗Braunſchweigſche Linie, (su Braunſchweig bis 
aufs Jahr 1400, und zu Göttingen bis aufs J. 1463) 
wu. —A bit 
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die mitlere Braunſchweigſche Siule: (bis 1634) und bie 
‚ mitlere Luͤneburgſche Linie (wovon die neuere fomöß 
' Braunfchweigiche als &üneburgfche Linie abſtammet) ent: 
halten, treffen mir ebenfals viele Merkwürdigkeiten an, 


don denen wir einige der wichtigften unfern Leſern mitthel⸗ 
fen wollen, - ‚Agnes, Ottonis largi Gemahlin, er 


ſcheint auf ihrem Sirgel figend , zwifchen zwei Schilden, 


worin die braunſchweigſchen Leoparden und der brandens 


burgiſche Adler ſind. Sie war eine brandenburgſche Prin⸗ 
zeſſin, und hatte in bar erſten Ehe den Kurfuͤrſten Wols 
demar von Brandenburg. Hernach vermaͤhlete fie ſich 
mit den eben gedachten Herzog Otto von Braunſchweig, 
Albrecht des Fetten Sohn, nachdem deffelben erfte Ge: 
mahlin Jutta vom Heffen im J. 1317 geftorben war, 
Da das affarifche Haus in der Mark im %. 1322 erlos 


(hen war ‚ ſo bekam Otto durch ſie die alte Mark. : In 


einer Utkunde vom J. 1330 nennet Agnes „Waldema- 


fü noſtrum quondam conthorulem Herman⸗ 


num genitorem n. ac: Johannem n. germanum 
quond. Mareh. Brandenb, & Annam matrem nf 
Und in elner andern Urkunde erwaͤhnet fie] ,,Ottonis avi 
ſui ejusque fratrum Dn. Alberti & Dn. Ottonis 
p. m. March. quond, Brandenb.“ : Zn unterſchied⸗ 
lihen Urfunden von ben Jahren 1327, 1328, 1329 abet 
ſchreibt fich ihr Gemahl ſchon „Dux de Brunv. Antis 
quae Marchie Dominus, : und: %Ygnes ſelbſt: „in 
Brunfv. Duciffa Antiq. March, Domind.“ (Dur) 
das Angeführte wird alfo ein betraͤchtlicher Irthum beim 
* verbeſſert, welcher unſerm Otto die branden⸗ 

burgiſche Agnes, „Marggrafens Conradi I zu Bran⸗ 
— Toter „* zur erſten, die Jutta von Heſſen, 


Q043 welche | 
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weiche erſt „A. 1373 verſtorben““ ſein ſol, zur: zweiten 
Gemohlin giebt, auch gar picht erwaͤhnet, daß Agnes 
Kurfuͤrſt Woldemars von Brandenburg: Witwe geweſen. 
Michaelis fuͤhret zwar dies leztere an, gedenkt oh bar 
etſten Gemahlin Ottonis largi gar nichte)Winn 
kLudwig in Reliqq. Mſe. einige Münzen, auf welchen 
einer Seits ein Loͤw, andrer Seits ein Adler; oder einer 
Seits ein Loͤw oder ein Adler, und andrer Seits der 
Loͤw und der Adler mit dem Ruͤcken gegen einan⸗ 
der gekehrt, ohne und mit der Umſchrift: Otto ober 
Brandenburg, erſcheint, dem braunſchweigſchen Ottoni 
largo und ſeiner Gemahlin Agnes. zuſchreibt, ſo hat er 
hierin hoͤchſt wahrſcheinlich geirret- Sie kommen ‚mit 
mehrerem Rechte dem Otto Markgraſen v. Brandenburg 
zu deſſen Mutter K. Wenzels in Boͤheim Tochter war, 
und eben deswegen in einem der Länge nach geſpaltenen 
Schilde rechts den brandenburgſchen Adler, und links 
ben böbmifchen gekroͤnten Loͤwen fuͤhrte. — Von Otto 
dem Quaden, Herzog Ernſtis in Göttingen Sohn, 
kommen dieſe dreierlei Siegel vor: 1) der freie Loͤw in 
einem mit Kleeblaͤttern ( Blumenlaube) beſtreueten Felde, 
in den Jahren 1367, 1380, 1388. 2) Der Schild mit 
Ben beiden Seoparden, und darüber der Helm, worauf 
der Schaft mit: dem Federbufch ohne die Blashörner, 
und das davor fpkingende Pferd, 1362 (das. Todesjahr 
feines Voters) A379, 1392, 1393. - 3) Ein Löwenkopf 
mit ofnem Rachen, 1359: Auf feinem. moßumento 
| ſepulerali im Kloſter Wibbrechtshauſen iſt ſein Bildnis 
in Lebensgroͤße mit einer vom Halſe herabhangenden 
Sichel; zu den Füßen ein. Zöwe; in ber, Rechten ein 
mic der Srige — gekehttes Schwert in der 
| Scheide, 
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Schelde , worunter der Schild mit den beiden Leoparden; 
In. Der $infen der Helm, worauf der Federbuſch in einem 
angen Schaft, ohne die Blashoͤrner, und davor ein 
ſpringendes Pferd, mit der Umfchrift: Anno Domini 
MCCC. nonagelimo quarto die Luciae Virg. obiit 
Otto Dux in B. cujus anima requiefcat in pace. 
Amen. Qui cum magna dilectione & humilitate 
Domini in vita ſua hunc locum eligebat in ſe- 
pulturam. Die vom Halſe herabhangende Sichel | 
das Zeichen von einer damals fubfiftirenden Ordenszefel- 
ſchaft gewefen. — Eben diefem Otto war von feinem 
mürterliben Grosvater, Landgraf Heinrich dem Eiſer⸗ 
nen, bie Succeffion in dem von ihm befeffenen. „Antpeil 
von Heſſen zugedacht. Bald hernach aber, da. Otto ſich 
nicht gar zu gut gegen ihn betrug, erklaͤrte Helntich * 
nes Bruders Sohn Herman den Gelehrten zu ſelnem 
Nachfolger. Hieruͤber kam es zu einem ſchweren 47 
welcher für Otto fo ungluͤklich oblief, daß er nebſt ſeiner 
Mutter und ſeinen beiden Schweſtern, da er ſelbſt noch 
nicht beerbt war, alles Anſpruchs ſich begeben mufle. 
Bei diefer Gelegenheit iſt der. erſte Grund zu der noch jezt 
dauernden Erbverbräderung zwiſchen Heſſen und 
Züringen gelegt worden. — ‚Die Gemaplin diefis Ottd 
des Quaben Margaretha. de Monte füßret einen der 
Laͤnge nach gefpaltenen Schild in welchem rechts die 
Leoparden befindlich ſind; links iſt er queer getheilt, oben 
und unten erſcheinet ein L”ͤwe; im Mittelſchilde find bie 
Bergifchen Sparten. Diefe Margarerhe war Herzog Otto⸗ 
zweite Gemahlin. Seine erſte Gemahlin, deren Abkunft 
man nicht gewis weis, hies Mirislava. Scheid, welcher die 
beiden Urkunden, worin ihrer erwähnt wird, zuerſt ans Licht 
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gefteller hat, haͤlt fie für eine Tochter vom Grafen Yo: 
han von‘ Holftein und von der Mirislava, deren Vater 
ber im J. 1323 geftorbene Graf Nikolaus von Schwerin 
war. Man mus hiebei unfers Verfaſſers gelehrte Abhanb⸗ 
fung von dem weißen Pferd im Braunfchmeig. £üs 
. neburgifchen Wappen nachlefen. — Otto der FJüns 
gere, Dito des Duaden Sohn, mit welchem die Goͤt⸗ 
eingifche Linde im Jahr 1463 erloſch, ‚hatte vdn feiner Ges 
mahlin, ber Heffifhen Prinzeffin Agnes, zwei im ber 
Braunfchmeig Luͤneburgiſchen Genealogie faſt gaͤnzlich 
unbemerkt gebliebene Töchtet, Margarethe und Agnes, 
deren Die erſte an H. Heinrich zu Schleswig vermaͤhlt 
geweſen if: = Von dem im J. 1373 geſtorbenen 9. 
Magnus mit der Kette hat man unter andern ein 
Siegel, auf welchem er in einem mit vielem Blumenlaub 
ausgezierten Felde, zu Pferd In vollem Harniſch, mit 
Stild und einer vierecklgen Banniere erſcheinet; in bei⸗ 
den befindet ſich das mit den Leoparden und dem Loͤwen 
quartirte Wappen; auf dem Haupt iſt ein gekroͤnter 
Helm, mit zwei Blashoͤrnern; (ohne ben Federbuſch 
und das davor ſpringende Pierb. ) Dergleichen Siegel 
zu Pferde Hat weder vor ihm feit Heinrieo palatino, 
noch nach) ihm Filner der Herzoge aus dieſem Haufe ges 
fuͤhret. Dieſer H Magnus T’orquatüs wurde, ob 
er gleich älter war als fein Bruter Ludwig, wegen eines 
vom Vater auf ihn g’worfenen Unmillens in ber Landes 
oige zuruͤkgeſezt. Mach files Bruders Tod aber konte 
ie die Folge ſowol in dem Sande zu Braunſchweig, als 
in Dem Sande zu Luͤneburq, zumol da weder von der Gru⸗ 
benhagifchen, noch von der Goͤttingiſchen Linie ihm des⸗ 
barb etwas im Weg gelege war, nicht entzogen * 


Fünfter, — und Siebenter Abfhni. 66 
Doch war er, was dhieberg betrift, da vom K. Karl IV 
dies Sand dem Haufe Braunfehweig entfremder, und daß 
‚Haus: Affanien in der Furfächfifchen Linie Dame bellehen 
werden wollen, nicht im Stand etwas aus zurichten. Er 
gerleth vielmehr darüber in die Reichsacht, und verlor 
bald darauf in einem Gefechte mit dem Grafen Otto von 
‚Schaumburg, welchen feines Bruders Ludwig Witwe 
geheirathet harte, fein Leben. Die Gemahlin dirfes 
Magnus Katharina führer in drei in einem Triangel ges 
festen Schliden den ſaͤchſiſchen Rautenfranz, das anholt-⸗ 
ſche Wappen und den lüneburgifchen $öwen. Dieſes 
Siegel beweifer, daß fie nicht, wie Gebhardi meint, 
eine brandenburgfche, fondern eine anhaltiche Prinzeflin 
“war. Auch läft ſich aus der zu ihrer Bermäßlung mit 
"Magnus im %. 1356 vom Pabft ertheilten Difpenfation 
nicht undeurlich fehließen, daß fie Bernardi fpoliati, 
Fuͤrſten zu Anhalt, Tochter geweſen fein müffe. Nach Her 
3098 Magnus Tode vermählete fie ſich zum zweiten mal 
mit H. Albrecht von Sadıfen, und bante hiedurch Ihrem 
Soͤhnen erfter Ehe den Weg, zum Beſitze von Luͤneburg 
wieder zu gelangen. Mehrgedachter H. Magnus harte 
einen natärlihen Sohn Heinrich mit dem Zunamen 
Hertog, von welchem fi) ein Siegel vom J. 1414 fin 
"Ber, worin bie beiden Leoparden zu fehen find. — H. Wil- 
heim der ältere, welcher much unter den Beinamen des 
iegreichen und Streitbaren befane ift, führer einen 
ald mit den Leoparden und dem Loͤwen, und bald mit 
dem fönden und den $eoparben'quartirten Schild, bald 
öhne Helm, bald mit demfelben, worauf der Federbuſch 
in einem fangen Schaft, und davor das pringende Pierd, 
bald ohne, und bald zwifchen den in Sicheln ausge: 
| 295 bildeten 
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bildeten Blashörnern. Diefer Herzog fieng im Yoße 
1473 an, ſich zu fehreiben: „Wilhelm der Meltere zu 
Brunsv. auch, ded braunfchmeig. Landes Obes- 
wald bei der Leine und zu Lüneburg Herzog; - 
Everftein zu Wunftorpe zur Wölpe zu Hallermund 
Graf; und Herr zu Homburg,“ Aber Feiner feine 
Nachkommen over Bettern hat folche vermehrte Titulatur 
fich..gefallen laſſen; ſondern fie find alle, gleich ihren 
Vorältern, beider alten einfachen, und auf alle Fälle 
genug fagenden Titulatur: Herzog zu Braunfchweig 
und Lüneburg geblieben. Der Schwiegervater diefes 
Wilhelms, megen feiner erſten Gemahlin Cacilia, Frie⸗ 
derich, erſter Kurfuͤrſt von Brandenburg, aus dem 
Hauſe der Burggrofen von Nuͤrnberg, wolte denſelben 
gern zu der eben im Jahr 1423, da die Vermaͤhlung ge-⸗ 
ſchahe, erledigen Kur Sachſen verhelfen, unter bee 
Bedingung, daß er Wittenberg an die Mark Brandens 
burg abträte. H. Wilhelm ſchikte auch einen 9. Schwi⸗ 
‚chelde, und einen v. Honrode ab, ‚um deshalb Untere’ 
handlung zu pflegen. ı Aber feine Wertern yon der ältere 
‚Linie zu Süneburg waren ihm hinderlich, weil fie die jüns 
gere nicht wolten ſich über das Haupt wachſen laſſen. — 
H. ‚Erich der Aeltere in Calenberg, Wilhelms des 
Juͤngern zweiter Sohn, führe einen. mit Braunfhmweig 
‚‚güneburg, Everſtein und Homburg quartirten Schild, 
und daruͤher den Helm. Um den Kaiſer 
‚machte er ſich in der Schlacht mit. den Böpmen Im Gabe. | 
1504 befonders. verdient, und erwarb hieburch zum An⸗ 
denken den Stern in. dem Feberbufch auf —S 
Vom H. Heinrich dem Aeltern in Wolfenbüttel, Wil 
hbelms des Juͤngern aͤlteſten Sohne, hat man ben bierfee 
= ” digen. 










— 
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bigen Wappenſchild, ‚über welchem der gekroͤnte Helm 
mit dem Federbuſche, den In Sicheln ausgearteien Blas⸗ 
hoͤrnern und dem Pferde; zum Seite find zwei Loͤwen, 
welche den Schild Halten. Auch führet er das vieeteidige 


Boppen ohne Helm. Noch iſt merkwuͤrdig S. Judicii 


Secularis Oppidorum V, in Brunsvic. Der Her⸗ 
309 und der heilige Autor, der Schujpatron der Stadt, 
neben einander, ‚bis am. halben Leib, jener das bloße 
Schwect in der Duere-vor ſich haltend, und diefer mit 
Inful und Kreuz; unterhalb zwei Schilde, rechts die bris 
den Leoparden, und linfs.der Stadt Braunfchweigfhe 
Löwe; 1506. In eben diefem Jahre lies die Stadt 
Braunſchweig vom K. Maximilian J das ſchon im Jahr 
2438 vom R. K. Albrecht ihr verliehene Wappen: (ein 
erhabener rother Loͤw in weißem Felde) ſich beftärigen, 

Im J. 1495 wurde H. Heinrich auf dem Reichs⸗ 
tage zu. Worms öffentlich in. Perſon helehnet. Ihm 
wurden vorgetragen die Fanen von Braunſchweig, van 
Luͤneburg, Everſtein, Homburg, Wunſtorp, Holler⸗ 
mund, Wolpe, und von den Regalien; und Chriſtian 
von Hanſtein, Ritter und Marſchal, berennete von ſei⸗ 
netwegen den Stuhl mit einem rothen Bannier, worin 
eine kleine ſilherne Flamme befindlich war, — Dieſer 
Füͤrſt iſt im J. 1514 in Friesland umgekommen, und ev 
Mb der lezte, der im Dohm zu S. Blaſii in Braunſchweig 
‚begtaben liegt, indem die folgenden Herzoge in ber neuer 
bouten WE F. Kirche zu Wolfenbüttel ihr Erbbegraͤb⸗ 
mis haben, — Dieſes Erbbegräbnis iſt von hem im J. 
A568 geſtorbenen Herzog Heinrich dem Juͤngern, Hein⸗ 
richs des Aeltern zweitem Sohne, errichtet. Das erſte 
u. | | Gewölbe 
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Gewölbe deſſelben, welches 10 fürftliche-Leichen auf eiſer⸗ 
nen Roſten enthaͤlt, iſt im J. 1651 zugemauert, und das 
zweite iſt nunmehr auch angefuͤllet; H. Auguft Wilhelms 
Witwe iſt Die lezte geweſen, welche in demſelben beigeſejt 
worden. H. Ludwig Rudolf ruhet nebſt feiner Ge 
mahlin in dem Dom zu ©: Blaſit in Braunfchweig uni: 
ter einem befondern Monument; und dle übrigen fürftile 
chen $eichen find feie dem J. 1735 in dem Fuͤrſtl. Bever⸗ 
fehen Gewölbe beigefegt worden, — Herzog — 
Julius, Biſchof zu Halberſtadt, fuͤhret r) den ſech 
feldigen Wappenſchild, nebſt einem Micttelſchilde, mie 
dem Stiftswappen, darüber drei Helme. 2) Den Wap⸗ 
penfchild von neun Feldern, nachdem im J. 1593 Hon⸗ 
ſtein, Lutterberg und Klettenberg Hinzu 'gefommers 
waren, nebſt drei Helmen, wovon jedoch Hola und 
Bruchhauſen, fo mie Honſtein und Lutterberg zuſammern 
geſezt find. 3) Den Wappenſchild von zı Feldern, nach⸗ 
dem auch Blankenberg und Regenſtein dazu gekom⸗ 
men, nebſt fünf Helmen, nemlich von Braunfchroeig : $ü= 
neburg, von Hola, Bruchhaufen, Honftein und Lutter⸗ 
‚berg, und von Blankenburg und Regenſteln. Bei fele 
„nem Leichbeguͤngnis find auch ız Fanen mit diefen Wap⸗ 
pen. vorgetragen, nebft einer rochen Blutfane, einer weis 
Ben Rennfane und einem Panier, | dr 
fammengefegte Wappen mit Feldern und Helmen:b 
ih war, — — Bon Ottone claudo over de'Ericä, | 
Bernhards, Stifters der mitleren luͤneburgiſchen Linie, 
Sohne, findet man biefe Siegel: Der quartirte Schild, 
und zwar 1) mit Braunſchweig und Süneburg, ober 
auch mit Süneburg und Braunſchweig X. 1418, 1432, 
1435, 1443; 2) mit Braunſchweig, Luͤneburg, pr 
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‚ftein und Hornburg 1419, 1420, 1435; 3) mit dem 
Pferde, dem luͤneburgiſchen Loͤwen, den braunſch welg⸗ 

ſchen Leoparden und. dem everſteinſchen gektoͤnten Loͤwen. 

Ohne mit demſelben, worouf der Federbuſch und das 

ſpringende Pferd. Imgleichen der Loͤw allein im Schild, 
“und darüber der Helm. 1428, 1432, 1439, 1440. - 
Herzog Heinrich der Mitlere, Otto des Grosmüthi: 

gen Sohn, führer den mit Braunſchweig, $üneburg, 

Everſtein und Hornburg quartirten Schild, darüber der 
Helm mit dem Federbuſche, dem Pferd und den Blas⸗ 
hoͤrnern; auch /den quartirten Schild ohne Helm; im— 

gleichen die Leoparden ganz allein, Diefer Fuͤrſt begab 
ſich, ‚ nachdem er wegen des an der Stift Hildesheim» 

ſchen Fehde genommenen Antheils In die Reichsacht er: 
Elaͤret war, im J. 1522 der Regierung, hielt fich einige , 

Jahre in Frankreich auf, und gieng nach feiner Ruͤkkunft 
in das Kloſter Wienhauſen, wo er im J. 1532 geſtorben 
iſt. Don feinen Hinterlaffenen Drei: Söhnen vermählete 
Otto ſich mit einer von Campen, und lies fidh ob 
„er gleich der Aeltefte war, mit den Yemtern Harburg 
‚und Moisburg- abfinden. - Sein Stam gieng mie fe ein 
nem Enkel Wilhelm im J. 1642 ous. Franz zu Gin 
horn hinterlies nur. eine Tochter.. Ernſt der Befenner, 
„welcher im J. 1546 ſtarb, ift der lezte algemeine Stam⸗ 
vater des noch bluͤhenden Geſamthauſes Braunſchweig⸗ w⸗ 
neburg geworden: ©; Es wäre überflüffig, von ihm und 
“feinen Nachfommen ſowol, als von feinen Bruͤdern Sle⸗ 
‚gel anzufuͤhren, do aus ben vielen Muͤnzen, welche von 
der Zeit an fich In dieſem Haufe befonders auszeichnen, 
weit beffer als aus Sirgeln die Befchaffenheit und Ges 

* der, Wappen erſichtlich wird, — Diefen drei Ab⸗ 

ſchnitten 
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ſchnitten find vier genealogifche 3 Tabellen; zur Erläuterung 


9 V. H. 


beigefuͤget. 





L. Annaei Senecae Cordubenſis Flores ex oe 
ribus illius ſelecti ad Exemplar Lipfii& 
Gronovii accurävit Märt. Fried. Schäfk- 
tus, fupremi regii Confiftörii Confiliärits 

u curigeque fuperioris regiminis Secrerarii, 
Societatis Liberal, art. in Acad. Lipfienfi- 
dalis. Wratislaviae 1780. spe Joh, -- | 
" Körn ı fen, 22 B. 8. 
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Schulen geleſen zu werden,“ und doch verdienet 
er es wol, daß man mit ihm nicht gang unbekant bleibe, 
Scheinet gleich manches:bei ipm:Aberkrieben und geſucht 

zu fein, und feiner Schreibart das Simple und Nacuͤr⸗ 
9 zuweilen zu fehlen? fo hat er dagegen manchen Gen 
danken, der erwogen und ange wandt fir werden verdlenet. 


"Mai lernet aus ihm die damalige Art zu phiſobhleen, 
und durch die Vergleichung ſeinet Schteibart milk der@i, 


ceronianifchen kan zur‘ Sirdung des Geſchmaks nicht we⸗ | 


nig beigetragen werben. '” Eine: Sömfung guter qe 


nüsiget Betrachtungen aus bemfelben fcheint uns —* 
gen ein ana verdlenendes Unternehmen zu ſein. * 





ee | 
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in dem Kor uͤns llegenden Buche enthaltene Stellen find 
hinlaͤnglich, einen Anfänger mit. der Schreibart und Den, 
kungsart deſſelben dekant zu machen. Das meiſte iſt 
aus dev; Briefen genommen, das übrige aus den Bu 
chern de ira, de clementid, de brevitäte vitae, ‚ 
de confolatiöne ad.matrem Helviam , de confo- 
latione ad Marciam, de providentig, ex libro 
‚näturäl, quaeſt. Anmerkungen fehlen, und die wünfch- 
ten wir Doc) bei einem ſolchen Buche, das manche Aus, 
‚drücke und Vorſtellungen enthält, die ſich auf philoſophi · 
She Begtiffe gruͤnden, bie nicht algemein bekant ſind. 
Das. Regiſter enthaͤlt die im Buche vorkommenden 
Materlen. vie. . 
u: = J 51. 





Differtatio chemica de mineris zinci, quasi 
+ »prael, Torb, Bergmann fiftit Bened. Reinh, 
> Geyer 1779. Upfal, 4 | 
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ALS die Geſchlchte des Zins, bon welchem bie 
ei erfte etwas deutliche Spuren bei Paracelſus vor 
fommen: Sage und Bayen haben Braunſtein für Zink 
gehalten: Gediegenen Zink: möchten wir blos auf Ba⸗ 
nares Treue und. Glauben nicht annehmen. Das Ver⸗ 
halten des Zinks im Feuer mit und ohne Salze, natuͤr⸗ 
uche Zinftale, wohin dee Sr. Vench Ziatfpat, und, * 
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ſich von ſelbſt verſteht, Galmei rechnet. ‘Den bie 
Blenden, als Zinkerze und Zinkvitriol. Zulezt Zerglie⸗ 
derungen des Zinkſpats, des Galmeis, eilner ſchwarzen 
Blende von Damermora, einer andern kaſtanlenbraunen 
von Stahlberg, einer andern mit metalliſchem Glanz 
von Bovallen und des Zinfvitriols. Der Zinffpar enthlelt 
‚außer ungefähr einem Pfunde Eiſenkalk im Eentner acht und 
zwanzig Pfunde veſter Luft, und ſechs Pfunde Wafler, 
delche dutch das Verkalken verloren: giengen;“ und köfte 
ſich wie Zinfblumen ganz in Vitriolſaͤure auf. Der Gal⸗ 
‚meh verlor im Feuer nichts am Gewicht, und hlelt dan 
Centner außer Zinkkalk drei Pfund Eifenfolf, ‚ungefähr 
ein Pfund Alaunerde, und zwölf Pfund Kiefelerbei: :: Die 
ſchwarze Blende brante fich im Gluͤhefeuer ziegelroth, vera 
for mit einem Schwefelgeruch den vierten Theil am Ge. 
„wicht, und enthieltz im Centner 45 Pfund Zinf „29 
Hunde Schwefel, 6 Pfunde Biel, 5 Pfunde W.fler, 
4 Piunde Kiefelerde und ein Pfund Arfeniffönig: bie 
braune Biende harte im Centner ungefähr 44 Pfunde 
Zint, 24 Pfunde Kivflerde, ‚a7. Pfunde Schweiel, 
‚3 Pfunde Eifen, ;. eben fo viele Alaunerde, und eben fo 
vieles Waſſer. Die Blende vom Borallen im Centner 
52 Pfunde Zinf, ‚26 Punde Schwerel, acht Pfunde El- 
fen, 6 Pfunde eifenfchüfliger Kiefelerde, vier funde 
Kupfer, und’ eben ſo vleles Waſſer.“ Kalkerde Blei, 
Silber, Kobolt und Arſenik ſind alſo mur zufaͤllig in ben 
‘Blenden; gelegenheitlich eine Geſchichte Der chemiſchen 
Prüfung det Blenden in Schweden. Die meiſten rle⸗ 
hen nach Schwefelleber, wenn man Salz oder Vicriel⸗ 
ſaͤure darauf gieſt; an Ihnen: machen, ſagt der V. Schwe⸗ 
feel, bie Materie der Warme, und Der brenbare M 
dur 


EEE TEE 





Hchemiea deimineris zind. : ! 628 


durch ihre Verbindung unter einander die Schwefelleber. 

Auftꝰ Ephlogiſtiſitte Luft) aus. Den Feuerſchein, den 
«ehnige „: wenn ſie gerieben werden, im Dunkeln: von ſich 
werfen, leitet er mit Scheele von der Materle der Hitze 
| mit einem Uebergewicht von brenbarem Weſen her. Zinke 
"Sikriol, Fönne dutch das Anfhlegen in Kriftallen * von 


| 4 * A areigt werben. = 
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Beſtimmung der Beſtandtheile einiger Edelge⸗ 

ſteine, von Franz Carl Achard, Mitglied 
| der Königl, Preuß. Academie der Wiſſen⸗ 
* ſchaften x. Berlin bei Arnold Wever 1779. 
| 90.8. 83. 2 Kupfert. | } 


—— han rn 
— — — 


| & lange Re von mineralifchen Körpern bie Bes 

ſtandtheile nicht willen, fo lange wird in der 
Mineralogie noch manche Lücke bleiben, fo lange werben 
ſich die Syſteme niche vereinbaren’ laffen, und fo lange 
wird es auch, zur Beſchwerde der Wilfenfchaft, am 
Zöeifeln und Widerſpruͤchen nicht fehlen. Die, Kentnis 
der aͤußern Merkmale iſt zwar durchaus nicht zu verwer⸗ 
fen; allein bei vielen Dingen iſt fie nicht hinreichend, und 
wenn es auf die Eigenſchaften, Wirkung und die Ents 
ſtehungsart der Mineröllen ankomt: fo läft fie uns gar 
bürflos. Unterfuchungen alfo, welche bie Körper bes _ 
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Mineralreichs aufſchlleßen, fie in ihre Beſtandthelle zero 
fegen, und das Verhältnis derfelben gegen einander bes 
ftimmen, müffen dem Mineralogen von aͤußerſtet Wich⸗ 
tigkelt fein. ee 


| Elne folche Unterfuchung iſt die-gegenwärtige, 
iſt von einem Manne, von deſſen Einſicht In der he 
Scharffia, Flels und Genauigkeit im Arbeiten die 
neralogh noch manche Aufflärung zu erwarten hat, wenn 

wie tr Dazu Hofnung macht, fo fortfähre, mehrere 
Roffitten einer derglelchen Zergtieberung zu "unterwerfen. 
Die gegenwärtige erſtrecket ſich auf den orientaliſchen 
Rubin, auf den orientaliſchen Saphir, ben orientalle 
ſchen Smaragd ,, den orlentaliſchen Hyacinth , auf die 
‚böhmifche Granaten, und auf den ſchleſiſchen Ehry- 
Ein Anhang enthaͤlt pöchft merkwürdige Verſuche 
von der Entftehungsart der Edelgeſteine. Ä 


Dieſe nene der Verf. Körper, bie blos aus mit 
einander verbundenen Erden beſtehen. Der, eitfe 
"Geben find fünf, die Kiefelerbe, bie Kalkerde, 
Alaunerde,‘ die Bitterſalzerde und bie Erbe. bes Flus ⸗ 
fputs , welche, er gegen: Scheel für ‚alcalifdh erkent. 
"Die Verſuche find ouf doppelte Art gemacht, einmal 
per ſe, und diefes fo wol, im troknen als naffen: Wege; 
“und das zweite mal durch Verſaz, in einem ‚befautki 
Verhaͤltnis mit verſchiedenen Salzen, Erben und Me 
talfalfen.  Septess: find der Kürze wegen auf Pottſche 
Art in Tabellen gebracht: Aus dieſen Verſuchen find 
nun folgende. Reſultate entfprungen : | 

EP l 


















20 Gran 
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30 Gran Rubin beftehen aus ı27 Gran Kiefelerde, 
ıt Oran Xlaunerde, 2: Oran Kalkerde, und 
33 Gran Eifenerde, ex 
30 Gran Sappir beſtehen aus 10 Gran Kiefelerde, 
173 Gran Alaunerde, 2 Gran Kalkerde und 
ı Gran Eifenerde. ——— | 
30 Gran Smaragd beftehen aus 6X Gran Kiefelerbde, 
18 Oran Alaunerde, 2; Gran Kalkerde und ıT 
| Gran Eifenerde. a — 
30 Gran Hyacinth beſtehen aus 67 Gran Kleſelerde, 
125 Gran Alaunerde, 6 Gran Kalkerde, und 4 
Gran Eiſenerde. 
30 Gran Geanat beſtehen aus 145 Gran Kiefelerde, 
9 Gran Alaunerde, 33 Gtan Kalkerde, und 3 
Gran Eifenerde, 
Eine Unze Chryſopras beftehet aus 456 Gran Kiefels 
erde, 6 ran Birterfaljerde, 8 Gran Kalkerde, 
2 Gran Eifenerde und 3 Gran Kupferkaif, 


Diefe Arbeiten, bie durch die zweite Att von Verſuchen, 
mit Beimiſchung verſchiedener Subftanzen im Schmelz⸗ 
feuer, ihre Beſtaͤtigung erhalten, ergeben nun, daß 
obige Edelfteine meiftens aus alcaliſchen Erden beſtehen; 
ba man hingegen bisher geglaubt har, daß die Edelfteine aus 
Kiefelerden beftünden. Und fo lange man diefer Meinung 
geweſen iſt, hat man auch ihre Chryſtalliſatlon nicht ers 
klaͤren fönnen. | 

- Durch diefe glüfliche Entdeckung aber hat der Verf, 
bie Wege aufgefpüret, auf weichen die Natur wahrfcheine 
ler Welfe ihre Chrpftallifarionen vertichtet. Seine 
Theorie ift folgende: j 

* | DIE Eine 
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| Eine jede Chryſtolliſation erfordert eine. vorher ge⸗ 
gangene Aufioͤſung. Bir kennen aber keine Aufloſungs⸗ 
mittel der Kieſelerden; ;_ hingegen ſehr viele der alealifchen 
Erben, Damit aber die Chryſtallen, mie. fi 
ben Edelſteinen ſtat findet, unaufloͤsbar find: fo-ift note 
wendig, daß das Auflöfungsmittel in dem Augenblif, ne . 
. die Chryſtalliſation geſchiehet, die aufgeloſte Subflanz 
| verlaffe. Die fire Luft ift das einzige Auflöfungsmittel 
In der Natur ‚ bel weichen diefe Bedingung flat finden 
| — Man kan ſich alſo die Sache folgendergeſtalt vor⸗ 

ellen: 

Dos mit firer Luft geſchwaͤngerte Waſſer, wel⸗ 
ches wir fo Häufig in der Natur antreffen, loͤſet Die- ale 
califchen Erden auf, aus welchen. bie, Edelgeſteine befter 
hen. Wenn ſich biefe Auflöfung durch Erdlaugen filtrirt, 
und ſich endlich tropfenweis anfänger , - fo: entbindet ſich 
die fire Luſt, und die, Erdtheile, die bios burd fie Ins 
MWaffer aufgelöfet: waren, vereinigen: ſich und bilden 
——— | 

Dieſe bis: dahin nur wahrſcheinliche Theorie hat 
der Buf. durch die Erfahrung zu -beftätigen geſucht, und 
mittelſt eines von Ihm Hier befchriebenen und In den Rus 
pfertafeln vorgeftelten- ſehr finreich ——— Berkjeus 
ges wirkliche Chryſtallen hervorgebracht, Ä 
Gewis eine wichtige Entdeckung! welche, wenn 
ſie durch mehrere Verſuche beſtaͤtiget wird, und wenn 
dieſe kuͤnſtlichen Chryſtallen ſich eben ſo in der Prüfung; 
wie / die natürlichen, verhalten, durch die ganje mn 
gie ein.großes Licht verbreiten wird. Ä 
ü Möchte es body dem Hm. Darf, gefallen, Biefe 
mwar a und — aber auch lehrreichen 

rn Bers 








der Beſtandtheile einiger ocgeteie. 2 
Berfuce fortzufeßen, und bald etwas von den Beſtand. | 


beilen des Diamants, des Topafes, bes RUE = 


nd des. Amerbifis zu liefern. - 


Seinen Verleger bitten wir, bei bergleichen Bi. 
bern, wie biefam, den —— zur — Harder 


— 


cvm. 


Differtatio gradualis de primordiis chemise, 
quam praef. Torb. Bergmann publico exa-· 
mini ſubmittit Jac. Paulin, d. 4. Jun. 779% i 
Upi.4. | | 
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uerſt die Gründe von dem langſamen Fortgang ber 
Naturkunde überhaupt; dann die Geſchichte der 
Chemie, welche der V. in dle mythologiſche, die fich 
bis ungefaͤhr in die Mitte des ſiebenden Jahrhunderts 
nach ber. Erſcheinung unſers Erloͤſers erſtrekt; in die 
dunkele, welche bis gegen die Mitte des ſiebenzehenden 
Jahrhunderts geht, und in die gewiſſe, welche ſich bis 
auf unſere Zeiten erſtrekt. Einzelne Kuͤnſte, deren 
Nuͤzlichkeit entſchieden iſt, und deren gluͤkliche Ausuͤ⸗ 
bung auf chemiſchen Grundſaͤtzen beruht, waren wol die 
erſte Veranlaſſung zu ihrer Erfindung und Achtung. 
Der V. hat hier mehreres, doch mit der ausdruͤklichen 
Rr3 Ben | 
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Berwahrung, daß er weit entferne fei, ihm Gfauben 
beizumefien, beigebracht, wos Borrich und andere, 
um das Alter der Chemie zu erweiſen, fabelhaftes zu⸗ 
fammengeraft haben. Zuerft die Kentniffe ber Eghp⸗ 
tier In der Chemie, bie wenigftens manche Zweige der 
- angewandten , fo viel ſich aus ihren von dem MW. ſorg⸗ 
fältig gefamleten Denfmälern urrheilen laͤſt, mit wies 
lem Erfolg trieben; auch die Art, mie dieſe Wiffenfchaft 
unter den Egyptiern behandelt wurde, deren Befchrel» 
bung, fo wie die übrigen Theile diefer Schrift, eine 
ausgebreitete Beleſenheit und Befantfchaft mit ben al» 
een Quellen verrärh. Selbft etwas von Ihrer Lehre 
von der Zufammenfeßgung ber Körper, Dann Spus 
zen der Chemie bei den Griechen. Schoen lange: vor 
Homer wuſten die Griechen bie Metalle zu ſchmelzen, 
‚mit einander zu vermifchen, zu ſchnelden, und: zu lö⸗ 
then; Hippokrates gedenkt des Verkalkens, Galen 
kante das Marienbad, die Sublimation und eine Art 
der Deftillation (per deseenſum). Noch deutlicher 
ſcheint Dioskorldes die Deſtiſlation gekant zu haben, 
Sie hatten ſchon hellere Begriffe von den Elementen. 
Thales hielt das Waſſer, Anoximenes die Luft, Hera 
klitus das Feuer, und Heſiodus die Erbe für das einige 
Element, Plato nahm drei, Ariftoteles vier an. 
Nun die hemifche Kentniſſe der Iſraellten aus der hei: 
ligen Schrift : bei dem Verbrennen bes güldenen Kal⸗ 
bes fcheint er der Michaelifehen Erflärung fehr genielät 
zu fein. Dann der Phönicier,, die 700 Jahre noch ber 
Suͤndfluth das Glas erfunden; der Bobylonier, ber 


| 


Derfen, ber Indianer, vornemlich ber Bradymanen, | 


der Dfinefen, der Römer, der Mordländer, tie (diem 
meh · 
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ehrere Jahrhunderte vor ber Erfcheinung unfers Hei. 
des ein Getränf aus Getreide und Honig Panten, 
or Eönftantin dem Großen befchäftigte fich Fein Eprift 
ic der Chemie. Der Weingeift war in dem mytho⸗ 
giſchen Zeitalter der Chemie unbekant. 

| 0 
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De ate Band dieſer nüzlichen Arbelt des Hin. P. 
s Crells enthaͤlt folgende Abhandlungen, an der 


Zahl Ein und dreißig, mit fortlaufenden Nummern, 
+) Tob. Kamberg Tagebuch über die Heilung ei» 
nes Krebfedi Die Rranfö mar nach dem Gebrauch 
ver Belladonna, wovon fie 6; Qu⸗entgen verbraucht, 
oolkonmen hergeſtelt ; auf Serupel des Pulvers von 
Blättern wurden 10 Taſſen heißes Waller gegoffen, 
und eine Macht digerirt. Auf die erſten Doſen folgre 
geringer Schwindel‘, und eine aanz üngewähnfiche Tro⸗— 
Fenpeit im Munde. 42) Boſſeville von den Brech⸗ 
mitteln im Keichhufteri:: Es ſcheint noch nicht völlig 
ausgemacht zu fein, ob die Krankheits, Materie in der 

3 R r4 | fun. 
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$unge allein , oder im Magen ihren Siz habe Indes 
laffen die damit verbundnen Symptome einen Arzt niche 
lange in diefer Ungemwisheit. Denn wenn, Mangel an 
Esluſt, Neigung zum Erbrechen, Ekel, und derglei⸗ 
chen vorhanden find, fo iſt Indikation gnug da Brech⸗ 
mittel zu brauchen. Der Brechweinſtein in kleinen 
Gaben iſt bier das fiherfte Mitrel. Nofenftein, 
Hurham und Brendel. haben Im Krampfpuften die 
HKinte empfohlen, und Burton bat zu biefer nad) 
Campher und Eantheridenpulver hinzugethan. Morris 
fand den Vitrioläther ſeht wirffam, und verfezte die Rin⸗ 
de mit Bibergeil. Unter bie übrigen ‚noch nicht ber 
währten Mittel gehören der Schierlingserteact, das 
Ledum. Sylv. Peleifoft und der Billenertrast. 43) 
Buchelmann von dem Röcheln eines; Kindes nach 
einer übereilten Heilung der verſchwornen Ohren⸗ 
drüfen. Der Siz diefes Uebels war die kleine Vertie⸗ 
fung über ver Stimrige, in der fi die ausgegosne der, 
dorbne Lymphe aufhielt, und den Ein: —— 
Luft erſchwerte, auch die Urſach des beſondern 
und des Roͤchelns. 44) und 45) Nikol Roſen zwei 
praktiſche Abhandlungen uͤber den Huſten. 46) 
Theod. Forbes vom Keichhuſten. Nach ſeiner Mel⸗ 
nung entſteht der Keichhuſten von einer ſcharfen en⸗ 
den Materie in der Athmosphaͤre, bie wir einechmen; 
diefe wird ins Blut gebracht, mit dem Schleim der» 
mifcht, und koͤmt durchs Niederſchlucken auch in ben 
Magen und in den Darmcanal, meldyes bas ‘häufige 
Erbrechen zu bemweifen ſcheint. Auch fan das Erbre 
chen aus Mitleidenheit der Merven erreget werden da 
das achte Nervenpaar ſowol zur Lunge als zum Magen 
J +: | geht. 
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geht. Die ſich während bes Anfals brechen, (aufen we⸗ 
niger Gefahr. Deſto gefährlicher iſt viefer Huſten, 
wenn Maſern oder Pocken dazu kommen. Aderlaͤſſen 
oder Blutigel an den Hals gelegt; ſchaffen bei Volbluͤti 
gen große Erleichterung.‘ Den Lichen pixid, das. 
Zinfalz-und die Rinde rühme der VB, nebit andern ges 
ı wöhnlichen Mitteln. 47) Bubbe- von der Blutges 
ſchwulſt der Eungengefäße, die vor. dem Wlutfpeien 
und :Lungenfucht der Steinbrecher zu Seebergen 
‘vorher geht. — Der Steinftaub ‚der Durch das Odem⸗ 

| bolen’eingefogen wird, fpant durch feine erdigse: zus 
i fammenziehende Natur die Haͤute der Blutgefäße, Es 
ı folge: eine. Ausdehnung und ein beftändiger. Reiz; vers 
ı mehrter. Zuflus des Bluts, wodurch Blut: und Pulss 
adergeſchwuͤlſte entſtehen. Mit. einem flarf ſaturirten 
| Kräuterbier ‚. wovon die: lange Formul mit angeführt 
iſt, verfichere der. V. viele ‚Keanfe hergeſtelt zu haben. 
48) Bon einer: Niederdrückung des Bruſtknochens 
nach dem Frieſel. Nach diefem war eine Frampfhafte 
Engbrüftigkeis zurüfgeblieben; das ängftliche beichwers 
liche Odemholen ‚309 das Zwergfel untermärts, und 
das daran beveftigte Bruftbein wurde einwaͤrts gezo⸗ 
gen. Dur Hülfe.einer Schnürbruß ward. diefem Ues 
bei abgeholfen. 49) Schroeter von einer Engbruͤ⸗ 
figkeit , die durd) den Gebrauch der Meerziviebel er» 
leichtert wurde. - In krampfhaften Huſten, der durch 
zähen Schleim ‚veranlaft wird, Hat, bie Meerzmiebel 
mit Schmalbenmwurzel und Galpeter gute Dienſte ges 
than. Die feinften Beftandeheite verfelden find. falze 
artig und kauſtiſch, und löfen leicht.auf. 50) J. Gerh. 
Re Cliniſche Rz 1) von einem hitzi⸗ 
ars gen 
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gen Fieber in der Gegend des Balthifchen Meire, 

befonders um Lübef herum, 2) von ver Helihen 

Minfung der Squilla. Diefes Fieber befiel haupt⸗ 

fächlid) diejenigen ‚fo Heftige Alteration gehabe Hatten, 

und fieng ſich mit beſchwerlichen Odemholen an; die 

Esiuft war weg, die Kräfte verſchwanden auf einmal; 

dabei ein druͤckender Kopffchmerz, weiße Zunge, Piel 

ner, ſchwacher, ſchneller Puls, gefpante Haur, ent 

fräftende Palte Schweiße, Der Harn war weis und 

dün, der $eib verfiopft, Abends FFieberfchauer mit 

Flechſen Hüpften, mit großer Miedergefchlagenheit, 

Mon 100 ftarben 105 bie Erife geſchah meift durch den 

Harn oder durch die Gelbfuche, oftmals: burdh 

Schmwülfte an den Füßen. Die Hellart ſcheint ung eins 

fach , und oft nicht ereffenb genug. Riverius Salz 

mirtur, häufige Säuren und viel Aufgus von Chinas 

einde würden vielleicht bie 19 von 100 audy noch gerets 

tet haben. Mon dem Herlichen Mugen der Squilla in 

Geſchwulſt des Unterleibs, der Füße und in Gallenfies 

bern. Gleich nach den erften Gaben von 4 Gran Puls 

der, 8 Gran Salpeter und ı Sfrupel Schwalbenwurs 

zel fing der Harn an zu fließen, und durch das Erbre⸗ 

eben warf die Kranke eine ungeheure Menge Schleim 

aus. 5) Triller von dent im Sommer ſeltnen Sei⸗ 

tenftiche. In der Mitte des Sommers iſt der Gel» 

tenſtich ſelten, vorzuͤglich aber In Palten feuchten Som» 

mern, mo ber vorhergehende Winter rauß geweſen ifk, 

Der Hier befchriebne Seitenftich iſt eben derjenige, wel⸗ 

chen Hippofrated, Galen, Trallien, u. am. ven 

troknen nanten und faft immer für tödelich hlelten | 

Der häufige Genus: des Eifes im Sommet giebt hiezu | 
oft 
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oft Anlas. Bei diefen hier beſchriebnen Kranken wur: 
de noch am 21 Tage zur Ader gelaſſen, ba das Geſicht 
roch braun und angeſchwollen, und der Athem fehr be» 
fdiwerlich war. Auf dem Blute ſchwam ein gelbliches 
Serum, am 25ten Tage erfchlen die Criſe durch den 
Harn, und am 2gten folgte eine vollige Geneſung. 
52) Seger von einem bösartigen Seitenftiche , der 
durch ein Pritifches Friefel gehoben ward. Am fie 
benden Tag erfchien ſtarker übelriechender Schweis, 
und währenb. deffeiben wurde der ganze Leib mit weißen 
Frieſelblaͤsgen bedekt. Das Blur im gutartigen Sel. 
tenftich ift ortenelicher Weife mie einer zähen weißen 
Haut bedeft, im bösartigen Seitenftich hingegen {fl 
das Blue meift ganz rein, fehön hei und roth, und 
| nad) deffeihen Anfehen fcheint es faft unmöglich zu fein, 
baß der Kranke fterben fan. 53) Preval von dem 
Nutzen der Brechmittel in der Fauligten Lungenent: 
simdung. Die Urſach dieſer Kranfpeit liege in den 
erften Wegen, wovon der Geruch aus dem Munde und 
die Gegenwart bes Schleims zeugen. Die Warnun. 
gen für Brechmittel find hierbei gerade unnuͤz; wenn 
Blur gelaffen iſt, koͤnnen Brechmittel, ohne Furcht geg& 
ben werten. Gleich nach den erften Brechen ift der 
Kranke fchon um vieleg leichter; der Blutauswurf Ift 
ſchwaͤcher, und bie Furcht vor der Zerreißung ber fun. 
gengefäße ift ganz vergeblich, da die Beiſpiele nicht 
felten find, doß heftiges Blutſpeien, dag mit nichts zu 
fllllen wor, einzig und allein durch Brechmittel in Pleis 
nen Gahen gehoben wurde. 54) Fried. Kraufe von 
dem Nußen des wiederholten Blutlaffens in der 
Lungenentzündung. Kein Eingeweide iſt der wieder, 
Ä foms 
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kommenden Entzündung fo ausgefest als bie Junge, 
Cothenius muſte bei einer Peripneomonie fieben: mal 
Blut laſſen, und bei der 7ten Aderlaffe war. noch immer 
Spekhaut auf dem Blute, Meiftens wird der Kranfe 
nad). der erften Blutläffe fchroacher und. kranker ‚und 
diefes iſt immer. die ficherfte Indikation noch mehr 
Blut zu laffen.. Man öfne die Ader am Arme auf der 
‚ fehmerzhaften Seite, denn Werlhof fahe aus der ent 
gegengeſezten Seite beim Aderlas das ſchoͤnſte helleſte 
Blut fließen, fo bald. aber die Aber an ber kranken 
Eeite geöfnet wurde, erichien zähes fpedigtes Blut, 
s5) Joh. Geh. Wagner von einer Furgen und 
wuͤrkſamen Eurart des Blutfpeiens, befonders des 
Eingemwurzelten. Dieſe befteht in dem Gebrauche der 
Rinde, die der Verf, als ein ohnfehlbares blutftillendes 
Mittel anrärh. Opium und Eifenvitriol Fan ‚füglich 
mie der China verſezt werden. Der Gebrauch bes 
Brechweinfteins in Mutter » Blurftürgen zum Wierthel 
bis zum Drittel Gran gehört ebenfals unter die ſichern 
blutſtillenden Arzneien. 56) Chr. Eranz glüßfiche 
und, unglüfliche Beifpiele der Eiterfäcke in der Kun. 
ge und den benachbarten Glandeln. Bei. einem 
ſchon gebildeten Lungengeſchwuͤre iſt der Puls hart und 
ungleich); wird das Fieber ftärfer, fo wird der Puls;ge- 
ſchwinder, und feze oft ab. Nach Gabers Erflärung 
ift der Eiter ein Bodenſaz der Lymphe, deſſen weiße 
Farbe oft durch beigemifchtes Fet und Blur, ober auch 
durch andre fefte Theile verändert wird, 57) Güng - 
von den Wege des Eiterd aus der Bruſt in- Die 
£uftröhrenäfte, Vlele große Aerzte haben nicht be⸗ 
greifen £önnen, wig bei einem Seisenftich der Eiter in 

die 
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die Lunge koͤnt; Galen glaubte, daß bie Lungenfluͤgel 
das Eiter einſaugten, und Lanciſius Meinung, daß der 
Eiter in die Rippenblutader und von da In die Unge⸗ 

paarte komme, aus dieſer durch die feinſten Roͤhrchen 
theils in die Luftroͤhre, in die Hohlader und ins Herz; 
aus felbigen in die Lungenarterien, aus, deren Endun⸗ 
gen es vermittelſt der Luftroͤhrenaͤſtgen in die Lunge er⸗ 
goſſen wuͤrde, ſcheint noch mehr Beifal zu verdienen; 
Bei Bruſtwunden ſchmekt der Kranke oft ganz eigent⸗ 
lich den Liquor im Munde, der in die Wunde einge⸗ 


fprüge swird, 58) Stahl von der Schwindfucht: 


Zu einiger Hofnung eines glüflichen Ausgangs dieſer 


Krankheit wird erfobert, daß die leildende Stelle den 
groͤſten Aeſten der Luftroͤhre ſo nahe ſei, daß dadurch 
ein baldiger Auswurf des Eiters und dann eine voͤllige 
Zuheilung erfolgen koͤnne. — Die Urſach, warum 
Schwindſucht und Lungenkrankheiten nicht alzu häufig 
find, liegt an der mwelfen Veranſtaltung der Natur: 
überflüffiges Blut, oder andre verdorbne Säfte durch 
andre Wege ausjufüßren als durch die Lunge, Mas 
fenbiuten, güldene Aber, Schnupfen, Durchfal u. ſ. w. 
ſchaffen ohne Gefahr allen läftigen Ueberflus fort, wel— 
ches ber Lunge vermöge ihres zarten Baues nicht immer 
möglich ifl. — Der Dampf des Spiesglafes hat bei 
einem böfchwerlichen. Huften gut gethan. — Hr. Prof. 
Erell fchläge zur Abführung des Eiters bei Lungenſuch. 
ten oft wiederholte gelinde Abfüßrungsmittel vor, bes 
fonders bel dem Anfang der Krankheit. Es ift niche 
bloße Spekulation, — fondern erliche gluͤkliche Verf» - 
che Haben Hrn. C. auf diefen Vorſchlag aufmerffon 
gemacht. — 59). Scharher —— eines 
Schwind⸗ 


| ae 
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Schrwindfüchtigen.: Die Beiſpiele von ganz 
fhmundnen £ungenflügeln find niche ſelten. Der von 
Eiter zerfresne Theil verliers feine Empfindung; sun 
eine tunge, die ins Waffer gelegt wird, loͤſet find 
und nady ganz auf.» 60) Water von einen Tertian 
fieber, das wegen eines zerplazten Eiterſals tt 
- lich wurde. 61) Fried. Rupp son einem ſchleichen 
ben Fieber aus einem Falle aufs nie 62) 
Ernit Stahl von dem’ Unterſchied des geſchwinde 
und oft fchlagenden Pulſes. Grübre Aerzie fiat 
doch hier einen Unterſcheid, fo gering:er auch fein ing, 
und nenneneinen Pulsſchlag, der mir einer geuiſu 
Schnelligkeit geſchleht, einen gefhminden Putsjim 
wenn vlele Schläge auf einander folgen , ohne merlih 
Zwiſchenzeit zwiſchen jeben — einen -öfefchlagkin 
Puls, 63), Rud. Camerarius, von ausfeßeibki 
und fnarvendem Pulfe, Bei ver Leichenoͤſnung ſu 
man den rechten $ungenflügel mis einer knorpiiche 
Haut verwachfen‘, in der Beuftböple war eine beit 
liche Menge gelbes Serum, ein ſchlaffes bleiches he 
mit: einem 13. Zol langen. Polypen, einen gioßen 
Schlagaderbruch in der Aorta, der inwendig mit kiner 
zerteiblichen Cruſte überzogen war. Leztres wardie 
Urſache des Pnarrenden Palfes ; "da die rauhen 
len der Arterie bei. dem Zufammenziehen fihiaut 
harten Polypum rieben. 64) Joh Georg 
chenoͤfnung eines Mannes, der an HerzElopfaniiunb 
65) S. Philip Sauber und Stenzel von den 
gewächfen in der Aorta und den Balggeſchwi⸗ 
überhaupt. Die Feuchtigkeit, welche zu salgil 
Spaekgewaͤchſen⸗· Anlas giebt, wird aus den Ef 
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bes. Herzens: felbft abgeſchieden, und der Balg, worin 
die Spekgewaͤchſe eisgehuͤlt find, entſteht von den di⸗ 
cken feſrigten Theileneder Lymphe, welche ſtilſtehen, durch 
bie wechſelſeitige Berührung ihrer Flaͤchen und Endun⸗ 
gen: zuſammengehalten werden, und fo nach und nad) 
eime:Haus bilden, welche immet dider und feiter wird; 
Solche Gewaͤchſe haben einen talchichten Kern in der 
Mitte , der von einer Menge talchichter Lamellen ums 
geben: wird , und ſich ‚folglich: immer ‚größer bilder. — 
Alzuhaͤufiger Genus. des Brantemweins giebt zu ſolchen 
Spefgewächfen in der Yorta Anlas, Sie find unheil⸗ 
bar, und Blutlaͤſſe einzig und allein ſchaffen kurze 
Eritichterung. 66): Sam: Weinhold von der Ver⸗ 
Fnöchrung der: Eranzader des Herzens. In ver 
mugdulöfen Textur der Benen finder die Verknödhrung 
nicht ſtat, fondern allein in zelfichten Faſern ber Adern, 
die bis zum Knochen verdichtee werden fönnen. 67) 
Salzmann von einer plözlichen aus Ergießung des 

8. in, den Herzbeutel erfolgten Tod. 68) 

af, Chriſt. Schmiedel von der Verſchwaͤrung des 
Herzbeutels und des Herzens. 69) Haltſchmidt 
von einigen Merkwuͤrdigkeiten bei einer Leichenoͤf⸗ 
nung.. 70) Gtorg Goͤtz von verſchiednen durch 
Polypen hervorgebrachten Krankheiten der Bruft. 
Ob die Polypen Gefaͤße haben, wodurch ſie ernaͤhrt wer⸗ 
ben, iſt noch unentſchieden. Die groͤſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit ihrer Entſtehung liegt in dem gallertartigen 
Weſen des Bluts. Jede Verdickung, und jedes Stils 
ſtehen des Bluts kan zu ſolchen polhpoͤſen Anſaͤtzen 
Anlas geben. Wenn ſich die gerinnenden Theile der 
Iymppe mit einander. verbinden, und 14 .. 
afern 
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Faſern der Herzkloppen ſetzen, ſo entſteht der erſte Reli 
von Polypen. Kerkring und andre waren der reis 
nung, daß die Polypen erſt nach dem Tobe erzeugt würde 
ben. — Veneriſche Perſonen ſollen ſeht dazu geriehge 
fein. 72) Phil: Adolph Böhmer vonder Werks 
tüng der Polnpen. Kaltes Trinken nach Erpigunis 
gen ift ein der gemeinften Urfachen zur Erzeugung der 
Polypen; naͤchſtdem haͤufige Säuren , ſtyptiſche Mike 
tel, Brantewein, und unter‘ den’ geibenfchaften. vor⸗ 
zuͤglich der Schrecken. Eben dieſes giſt von Entzun⸗ 
dungskrankheiten, unterbrüfter Reinigung, Goldader⸗ 
flus, von veneriſchen Krankheiten, Schaarbock, Peſt 
und allen uͤbrigen, welche die Lymphe verdicken. ‚Das 
Waſſer des Earisbades ſol eine eigene Kraft haben ‚ dem 
Wachsthum der Polypen zu rd und ſelbig aul⸗ 
rer und w ‚ertpeilen, a 
“ ; a4 Ä "vw 19 
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 Caji Plinii Secundi Natural hitorie, cum 
interpretatione &- notis integris Johannis 
Harduini, itenque cum commentarlis’& 
0 adnotationibus, Hermolai Barbari,' Pin- 
" © tfani, RhenaniGelenii, Dalechampii',’Sca- 
2.7 ligeri. Salmahii,, If Vofli, O.F. Gronovii 
6 Variorum, Volumen Primum; r 
lſuit, varietaremdue ledtionis adiecie Joh; 
.* + ‚Georg, Frid» Franzius, Lipfiae 1768. 8 * 
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er Ir Pb. Pligii Natur, hiltor. Volumen f&- 


eod. p: 788. 
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— dleſer relchhaltigſte Schaz 
der Kentniſſe der Alten, vor ſeinen Zeiten, vera 
diente der Sachen wegen, ſelbſt auch wegen ſeiner Hera 
AUchen Schreibart, in den Haͤnden aller Naturkuͤndiger 
zu ſein, welche alsdeun, durch dieſe haͤufigere Bekant⸗ 
ſchaft ande Abi, auch gewis noch viele bis: izt Dunfle 
Stellen aufklaͤren würden. Allein die Koſtbarkeit ſei⸗ 
ner Ausgaben. (beſonders der Hotduiniſchen) und das 
unbequeme Format ſind bis je ein Hindernis gewe⸗ 
fen, daß man ihn nicht zu einerianhaltenden, ſaſt mög. 
te ich ſagen zu feiner taͤglichen Lectuͤre gemacht hat. 
Eine gute Ausgabe, in bequemen Formase,; und zu 
einem billigen Preife würde alfe ſchon allein bankens⸗ 
wereh fein: allein Hr. D. Franz (den die Uebhaber der 
Utteratur, befonders auch der Naturkunde in ihrem 
ganzen Umfange, ſchon aus mancher ruͤhmlichen Un⸗ 
cernehmung jur Ausbreitung derfelben, hinlaͤnglich ken⸗ 
nen werben,) bat bier, noch viel mehr geleiſtet. Er K Er hat 
die Heiden beiten und Poftbarften Enitionen‘, ‚die Gro« 
| aobiſche und Harduinifcr, bier mit einander vereinigt, 
imd fie,’ bei allen ihren guten Anſehn, und Dem brques 
fin Format‘, doch mohlfeil in die Hände der tiebhas 
Böfgelichere. Der Tert feibft iſt unverändert nad) 
Harduin abgedruft: die verfchledenen $esarten dieſer 
Edition (die jener an dag Ende des. Buchs verwiefen 
hatte) fo wie auch die aus der Gronoviſchen, und aus 
den verichiedenen Handſchriften, har >r unmittelbar 
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Beeo gab die mediciniſche Focinae zu Parle 
22 für das Jaht 1778 noch einmal die Preigfeg 
auf: Giebt es eın Mittel, welches das Blatte 
auch alsdann noch, _ wenn die Krankheit ch ſchon 
deutlich zeigt, ſchwaͤchen, und ſeine 19.8 
terbrechen fan? Der Hr. Hofrath Straf. erfielt be 
Preis, und gegenwärtige Schrift ift die Beantioort in 
Wir wollen das Weſentliche derſelben herſetzen. ag 


Ein fold Mittel giebt es niche, und wenn eb 
— 









dergleichen gaͤbe, ſo waͤre es ohne Nugen, ; moferne 
nicht eher, alg zu der fh ber Frage beſtimten a enge 


Au u n A 
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wendet wuͤrbe. Dies zu beweiſen, beroſt fich der Hr. 
Verf. auf feine eigene Erfahrung. Es giebt kein ſolch 
Mittel, 1) well die medicinifche Facultaͤt zu Paris, des 
ven Rentnis fo ausgebreiter ift, erft ein folches furhr, 
Be wol überhaupt nichts, und iſt blos ein 

ompliment; man weis oft das nicht, und glaubt nicht, 
daß es da ſei, was man ſucht ‚ und findet es gleichwol 
doch, und man ſucht, um es zu finden.) 2) Weil, wenn 
es auch nur ein einziger: Arze mit Erfolg aebranche: hätte, 
es bald Gefant worden wäre ( Dies beweiſet wieder 
nichts, außer daß noch fein ſolch u da LE ‚nicht, 
vor es nicht. da ſein kan.) 

Sodban beweiſet der Hr. Verf. beß,/ —* es 
eu ein folch Mittel gäbe; es zu der oben befagten Zeit 
in der einen Gattung ber Blattern uͤberfluͤſſig, in der ans 
dern unſchiklich ſei. Zuerſt don den variolis .difäretis. 
In dieſen iſt ein ſolch Mittel unnoͤthig, weil dieſe Blat⸗ 
teen. ohne Gefahr ſind, einen Schaden Hinter ſich zuruͤk⸗ 
laffen, fondern von ſelbſt gut Eiter machen, ivelcher 
Notutarbeit die Kunſt nichte hinzuthun, nichts wegneh⸗ 
men mus, denn eine volkomne Eiterung zeigt bie gaͤnzliche 
Genefung an. Und eben deswegen empfielt man bie 
tingepfeopften Blattern. 

Es laffen zwar zuwellen auch die Varioläe ae, 
tae, ſonderlich wenn fie fehr Häufig ſind, verſchledene 
| Üble" Folgen hinter ich; dies gefchieht aber überhaups 
nicht oft/ und nur mehr bei den zufanımenfließenden , und 
wenn das ins Blut zuruͤkge gangene Eiter nicht ſogleich 
durch den Utin abgeht. Michts deſtoweniget ſind die) 
variolae iſoeretas mehr müzlich als ſchaͤdlich / und fie‘ 
—* F Kranfgeiin fort Fr Feine Up bezwingt. 

Alles 
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Tugend - und: —* RR —B———— 
Me 2x * | — J A 19 ' 





| SRIL — 
*8 ©. a. ©. Tiſſot, * —— Dol⸗ 
tors / und Öffentlichen Lehrers zu Kauſanne — 
ſaͤmtliche zur Arzneikunſt gehoͤrige Schriften, 
nach den neueſten von dem Herrn Verfaſſer 
ſelbſt verbeſſerten ‚und: vermehrten Original⸗ 
musgaben uͤberſezt und mit einigen Anmer⸗ 
WMEungen begleitet/ von Johan Chriſtian Ker⸗ 
frz der Weltweisheit und Arzneikunſt 
Dotor/ und'öffentl. ordentl. Lehrer anf. der 
Fig Univerſitaͤt zu Kiel. — Erſter heil, : 
yo ‚Breite viel verbeſſerte und vermehrte Auf⸗ 
— EKeipzig bei Oocer 1719. 4 he: 


* u \ 
3 u u Tyaerer Hi — 48 * 


D* Wieth Tiſſeſcher Schriften. beweiſte * dire 

neue Auflage einer Ueherſetzung, da ſchon fo Diele » 
andere derfelben vorher gegangen find, Der Heraus ge⸗ 
ber hat fie von neuem mit der fechften Driginolausgabe anf 
das genaueſte verqlichen, fie von allen Ueberfegungs = und: 
Sprachfehtern fo viel möglidy geſaͤubert, Tiſſote neuere. 
Zufäge gehörigen Orts eingerüft, und feine eigenen ver⸗ 
— — * ur Auflage wor; erſteren 
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Ausgabe offenbare Borzüge: erhalten , :: die bekantlich non 


Drukfehlern wimmelte. - Die rüfftändigen ‚drei: Theile 
follen noch mie mehrerer Schönheit abgedtukt ‚werden, 


| und davon der vierte am fpäreften in der: Oftermefle 1781 _ 
‘ am das Ucht treten. Alles’diefes ſagt der Vorbericht un; 


gerfchrieben Kiel den zgten Julius 1779. Es enthält dies 


fer Theil die Belehrung an das gemeine Volk über felne 
Geſundheit, die Durch des Hrrausaebers Anmerkungen für 
Deucſchland, und befonders für Niederſachſen gemeinmi, | 


Giger gemacht worden ift. Erläuterungen folcher Ark 


finden ſich bei ven Kapiteln vom Gliederflus, dem Wech— 


feifieber, der Tolheit, und man fan dabel den Wunfch 
niche unterdrüden, zu Ausrottung alles Aberglaubeng 


"und aller ſympathetiſchen und anderer Eurtborbeisen 
Ofterdingers Werk auf eine ähnliche Weite behandelt, 


und in den Händen würdiger Sandprediger zu ſehen, da 
noch viele, die an chronifchen Krankheiten ein ſieches Le⸗ 


"ben führen müffen und fterben; hätten geretter werden . 


können, wenn ihnen gleich anfangs fchiflicher Rath ge⸗ 
geben worden wäre. Daß auch Hin und wieder Bemer⸗ 
kungen vorfommen, die, wenn fie gleich gut und wahr 
find, nicht zum Fache der Arzneigelahrthelt gehören, iſt 
bekant, fo wie ©. 34. die Fürften des Reichs getadele 
werden, Die fremde Werbungen in ihren fanden geſtat⸗ 
ten, ober ihre gröftenehells aus Landeskindern beftehende 
Kriegsvölfer in fremden Sold geben. Bel der Anmerk. 
©. 98. koͤnte allenfals noch erinnert werben, daß Buchoz 
eine bequeme Mafchine zum Einathmen wäfferiger Dämpfe 
in die kungen bekant gemacht hat, die man Kranken in 


nötigen Faͤllen empfelen mus. 
SH 3 _ CXIII. 


1 | — 


unter ben Tert geſezt; damit der Leſer ſogleich und mit 
»: geichtigkelt: ſelbſt wählen koͤnne, welche. Lesart er für 
"die beſte haͤlt, und den andern vorzleht. Auf biefe 
Lesarten folgen die Noten der angezeigten Herausgeber, 
zu. denen er einige wenige eigene (bie. recht gut fad, 
bie wir aber nicht alle anzeigen, koͤnnen) Hinzugefügt 
hat, und noch mehrere, nad der Enbigung bes ganyın 
Werks, verfpricht, Da die verfchiedenen Herauske⸗ 
der nicht auf einerlei Art die Kapitel abgerheile amd 
überfchrieben haben; fo hot Hr. Fr, dieſe Verſchieden⸗ 
heiten befonders bemerkt; eine Bequemlichkeit, die die 
Leſer ihm fehe verdanken werben. Mash. diefem gut 
ausgedachten und gut ausgeführten Diane find alfo-wor« 
igt die beiden Bände abgefaft, weiche die ſechs erften | 
Bücher des Plinius enthalten: die uͤbrigen denkt Hr. 
&. noch in 4 Bänden zu liefeen. Am Ende des Werks 
wird er noch das Merkwuͤrdigſte aus ben Betrachtun⸗ 
gen über den Plinius vom Grofen Rezzonico welche 
er nicht zeitig genug hat erhalten können) hinzufügen: 
noch fchägbarer werden aber die volftändigen Regiſter 
über das ganze Werk fein, ba er fi bemühen. wirb 
(und jeder Maturfündiger weis es, wie ſchwer 
Unternehmen ift), von allen vorkommenden zum. 
turreiche gehörigen Körpern die Benennungen u 
lichſt anzugeben, unter benen fie-£inne aufgeführt bar, 


Aus:allem dem, was bisher angefuͤhrt iſt, wire 
jeder wahre Liebhaber ver Natur erkennen, wie ſehr er 
“Hen, F. ben auf dieſer Ausgabe bereits gewandten 
Fleis und Muͤhe zu verdanken hat, und wie viel grö⸗ 
ßer noch jenes Verdienſte um ben Plinius weiben, 
Ä wenn 


‘ 











—J Ra· iaczius hitoriae Vom. 64 


wenn, wie wir nicht zu zweifeln Urſach haben, alles 
— — was er uns verſprochen hat. 
2*7. 





CK. 
Gebete fuͤr Stubierere, Wenemlich im Gyitts 


naſien und lateinifchen Schulen, nebit einis 
gen Feſtgebeten, als ein Verſuch zur Ders, 


Befferung der Eifirgien , von D. Georg Fries 
„derich Seiler. Erlang. in der Schleichifchen 
= en 123 ©. 8. 


De Einfal Gebete — herauszugeben, 





dadurch an ihre Pflichten und den Endzwek, warum 
‚fie ſtudieren ſollen, auf das kraͤftigſte und heilſamſte 
erinnert werden; nemlich zur Ehre Gottes und zum 


| Beſten anderer ihre Geſchaͤfte einzurichten. Der erſte 


Theil dieſes Buchs enthaͤlt beſondere Gebete fuͤr Gym⸗ 
naſien und Schulen, der zweite algemeine, auch ſind 
einige zwekmaͤßige Sieber eingefchaltet. Der Ausdruf 
iſt fimpel und plan, wie man es von dem Hın. V. ge⸗ 
‚wohnt ift. ‚Wie wünfchen, daß junge Studierende 
fie niche nur fleißig leſen und ſich bekant maden; fon« 
bern aud) daraus lernen mögen, daß ohne Geber, das 
iſt, ohne beftändiges u an Gott feine währe 


‘= us 


d 


verdient allen Beifal, weil junge Studierende 
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‚Alles: dies macht, ‚ dag man die variolae 
diferetae mit Recht einem Mittel, wenn es auch das 
Biattergift ſchwaͤchen, und die Blattern — 
koͤnte, vorziehen mus. 

Serner verlangt bie mebicinifche Faculcät zu Parig 
zu wiſſen, ob ein ſolches Mittel mit Nutzen wirken werde, 
wenn es nicht eher angewendet wird, als bis man gewis 
weis, daß die eytſtandene Krankheit die Blatterkrankhel 
ſei? Die Kerjeichen ‚. die die Blattern anzeigen ſollen, 
find überhaupt ungewis und betrieglich. Vor dem wirk⸗ 
lichen Ausbruch der. Blattern läft ſich nöches mit völliger 
Gewisheit beftimmen, ‚Diefes ſezt der Hr. Verf. ſehr 
gut aus einander. 

Dann fäßre et fort: ein forch Mittel iſt, wenn es 
alsdann erſt, wenn die Blattern ſchon wirkllch ausgebro⸗ 
chen ſind, angewendet wuͤrde, entweder vergeblich oder 
ſchaͤdlich. Vergeblich, weil der Ausbruch der Blattern 
Die Criſis des Fiebers iſt, die Die Gefahr abgewendet t bat, 
und folglich keiner Kunſt bedarfz ſchaͤdlich, teil man, 
wenn man zu einer ſolchen Zeit das Blattergift ſchwaͤchen 
und unthaͤtig machen wolte, die heilfame Eiterung ent⸗ 
weder verpindern, oder gar aufheben würde, Vielleicht 
Fönte man einwenden: es Eönne das Blatterqift durch 
ein ſolch Mittel fo geſchwaͤcht und zubereitet werden, daB 
es durch einen neuen und ungewöhnlichen Weg aus dem 
Körper gienge. Hierauf antwortet der Hr. Verfaſſer: 
1) Befanrlicy brechen die Blattern nicht auf einmal auß, 
fordern es erfcheinen zuerft wenige Blattern, und den an⸗ 
dern Tag kommen die übrigen alle zum Norfchein. MWähe 
rend Diefes Zeitraums dauert ein gelindes Fieber fort, 
‚welches als sine perturbatio eritica anzufehen ift, = 
— = biefe 
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biefe perturbatio mit xinem ſpecifiken Mittel angreifen 
ober Hintertreiben zu wollen, iſt entweder vergeblich oder 
ſchaͤdlich 2) bei wenigen Blattern intermittirt das Fieber 
vom Ende des Ausbruchs bis zum Anfange der Eiterung, 
es remittirt aber. nur bei vielen Blattern; zwiſchen dieſer 
Zelt fuͤllen ſich die Blattern, und werden zur Eiterung 
geſchikt gemacht. Remittirt nur das Fieber, fo wird 
fein Mittel die Eiterung abhalten Fönnen, denn das Fie— 
ber Hört: miche auf zu wirken; ;; intermittirt es, ſo iſt ber 
Zwiſchen raum zu kurz, als daß ein ſolch Mittel hinlaͤng⸗ 
Aſcch wirken köntei:: So hebt die Peruvianiſche Rinde dag 
Fleher, das Dueffilber-das Venusgiſt, ein anderes 
Mittel die Wuth vom Bis eines tollen Hundes nicht auf 
einmal, 

Eben diefes gilt auch von den zufammen fließenden 
bösartigen Blattern; denn das Miaſma iſt eineriel, und 
es find nur verſchledene andere Fehler noch zugegen, Die 
Die Urſache find, daß die Blattern zuſammen fließen. 
Geſezt auch, man haͤtte ein Mittel, das bei einzeln ſte⸗ 
henden Blattern die verlangte Wirkung thaͤte, fo wuͤrde 
es doch bei den zuſammenfließenden ganz ohne Mugen 
ſein, wenn es alsdann erſt angewendet wuͤrde, wenn ſich 
die Krankheit ſchon offenbar zeigte. Dieſes laͤſt ſich aus 
Erfahrung bewelſen. Man erinnere ſich, daß man bei 
"den einzeln ſtehenden Blattern drelerlei Fieber, das Ebul⸗ 
ltlons⸗ das Suppurations⸗ und ein hektiſches Fieber be⸗ 
merkt. In der Zwiſchenzeit dieſer Fieber intermittitt oder 
remittirt nur das Fieber, je nachdem mehrere oder * 
gere Blattern vorhanden fi nd, e 
| Ganz anders verhält es ſich aber bei ben Bet 
menflleßenden Blattern; —— Sieber halten Feine; Perio⸗ 

* 


Erw 6: Yoige Geumptenenifeinom Tienfäe, 

daß er feinen: betr über 

faden — * — 
u . s b‘ 

en 
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Gamaliels eines philofophifchen Juden, Sp 

| ziergänge Über die Berliniſchen Betrachtun⸗ 

gen der Wunvdergaben, Schwärmerei, To 


leranz, Spötterei und Priefterfchaft. Con⸗ | 
ra 1780. 8 Bogen; 8. | | 











— * weheſcheinlcch in der Schon 

verfertigten Geſpraͤche, (ber, wie wir-hören, 
pi Rektor Kleufer fein et,) berichtet. in ‚feiner 
Vorrede: 
—— Gegenwaͤrtige Epoylergänge find: zwar ſchon vor 
ein Paar Jahren geſchrieben; aber doch jezt nach. nicht 
unnuͤz. Als Original in der Denk und: Behandlungsart 
verdienen fie auch von ſolchen geleſen zu werben, deren 
Melnungen von den hier geäußerten Grundſaͤtzen und: Bes 
hauptungen fonft abſtehen, wie Himmel und. Exbe, 
"Diejenige Wahrheit, von welcher ber eben fo launenreiche 
als in fich ſelbſt tief und feftgegründete Verſaſſer Profef 
ſion mache, hat ihr Gebiet weit übe: dem. Dunftfreiß, 
worin bie Mücken tanzen.“ 
| Mehr haben wir unfern Sefern von biefer Schrift 
nicht zu fagen. Daß: die Bier beruͤhrten Lehren neue * 
Ms 
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ſtimmungen oder Beweiſe erhalten hätten, koͤnnen wir 
menlgftens nicht berichten, Wer Luft Hat, über derglel 
chen Gegenſtaͤnde alles zu leſen, der wird auch dieſe Ges 
lefen. | 


365. 
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Gedanken, wie man den Schülern das Gefühl 
des Wahren, von Anfang an, beibringe. 
Muͤnſter 1780.) 1 Bogen, 4, R 


— — —— 








ijeſe Gedanken rühren van Sr. Exzellenz, dem 
Herrn Miniſter von Fuͤrſtenberg, her. Sle 
tagen das Gepraͤge ihres großen, Verfaſſers kentlich, ber 
bas ganze Al, des menſchlichen Wiffens, In fo fern es 
gemeinnuͤtzig und brauchbar iſt, durch die vortrefliche 
Schulordaung auszubreiten geſucht Hat. Die Nach 
welt wird noch die Berdienfte-diefes großen Mannes 
Aufklärung. und. Ausbildung eines fo edlen. Theils. unfres 
Baterlandes dankbar erkennen, | 

Diefe Schrift ift auch durch einen Nachdruk 
(Frankfurt 1780, 8. bei Gebhard) auf bie Meffe ges 
kommen, und dabusch dem beurfchen Publitum bekanter 
geworden. | — | 


365. 
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Mr cAV. .SMorgenſterns Sebammenkanf * 


Ainder. Magdeburg, bei Johan Ari 
Creuʒ. 1779: Auf ı Alphabet und 3 Bog 








D Verf. bedienet ſich bs Bas fälle 
a Unterricht, ben er ben Hebammen, feinem An 
mach, geben mus. Es gehört unter die beten von h 
Menge biefer Schriften, Die jeir einigen Jahren aus gi 
cher Abſicht heraus gefommen ſind. Man erbiift i 
demſelben & praftiichen Grburts heifer ſelbſt, der; In 
son ‚allen ° ilen, heile ſiehht, ‚genau "beobakt 
und gründlich denkt. Hr. DM. iſt freilich in die ſer Sh 
etwas über die gewöhnlichen Graͤnzen gegangen, bien 
fid beim Unterricht der Hebammen gefezt hat; a 

"feben neh nicht, daß er feine Schülerinnen über! 

* Fühn mit JInſtrumenten macht, und ihnen Lehten erh, 
bi> ihnen nicht gehören. Er fagr viele Dinge,’ Ui 
“Kteirügfeiten in vielen ſolchen Büchern niangeln? Ah 
"aber in Rüfficht der Hebammen von äußerfter Wihh, 
fiir ſind. Wir Fönnen dieſe Scheift'allen derenjÜih 
"forchen Perfonen Unterricht errbeilen muͤſſen —* 
Pempr-bien, die Lehter aber müffen gang nothwendig Mor 
‚gaterne fein. ns 











2 NORM — 
Grundkentniſſe vom Menſchen, und einigen zu 


feiner frühen Ausbildung gehörigen, iffens, 
ſchaften, von J. 9, Voigt, Drofefn an 
‚ber Herzogl. Eandfcehule zu Gotha, — Go— 
ta, bi C. W. Ettinger 1780. 326 Seis 
I ee een 


_ n —r — — — * 


His Buch iſt eine Eucyklopaͤdie, worinnen der 
Werfaſſer allerlei nuͤzliche Kentniſſe vortraͤgt die 
den Kindern in ihrem: fruͤhern Alter beigebracht werden‘ 
koͤnnen. Unfter Einficht nach hat der B. auf ein beſtim. 
tes Alter der Kinder, mit welchen man dies Buch’iepn? 
fol, nicht durchgaͤnglg. Ruͤkſicht genommen. Dies ers : 
hellet daraus, daß dasjenige," was jedes “Rind ſchon 
weis; zu ſehr mit ſolchen Dingen vermiſcht iſt, die ihm’ 
‚ganz unbekant ſind. Dohln gehoͤten H DB viele Para⸗ 
graphen in den Abſchnitten S. 00, Kentnis des Men⸗ 
ſchen im ausgeblldeten Zuſtond; S. 40. Kenthis des 
Menfchen Im gefelfchaftlihen: Zuſtand ıc. - Die Hier vor⸗ 
kommenden Sachen find dem Knaben, dem der Unterricht: 
in den ‘folgenden Abfägen durchaus neu fein dürfte, ' gen. 
wis ſchon bekant. Bu A, 








0 


Tief eingehende Unter ſuchungen gehoͤren in ein ſol⸗ 
ches Buch nicht. Der V. hat das Leicht: und Wiſſens⸗ 
würdige auszuheben geſucht. Wir zweifeln gar nicht, 
—A—— daß 
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ben, ſendern dauern in sind fort. Die Urſache dann" 
llegt im Körper, z. E. wenn bie Säfte fcorbueifh, Uns 
reinigkeiten und Würmer In den erften Wegen find, ober 
der Körper zur Auszehrung geneigt ift. Syn diefen Blat⸗ 
tern nun, deren Miofma an fich nicht ſchlimmer, , als. in 
den variolis diferetis iſt, das Gift mit einem ſpe 
Mittel oder einer beſondern Curatt entkraͤften woll 
vergeblich, fondern man mus bier auf bie vor | 
Säfte fehen, damit ein gutes Eiter, wie bel dem abſie 
henden Blattern, erfolge. Haͤtte man . 
ſikes Mittel, ſo muͤſte man es eigentlich * ei 
fange der Krankheit, wenn biefer Anfang mit Gewishele 
erkant werben Fönte, und ehe noch die DBlartern ausge⸗ 
brochen, angewendet werden. Einige verſprachen zwar 
ein Mittel, wodurch ſie das Dlartergift ſo nu ſchwachen 
glaubten, daß keine Biqttern entſtuͤnden; allein der Ex⸗ 
folg kam mit dem Berfprechen nicht uͤberein. FIRE 
Zulezt theilt der He. Verf. noch einige Beiſplele 
von Curarten mit, wodurch er von den Augen die Blat⸗ 
tern abhlelt. Zur Zeit einer Blatterepidemie bekam er 
verſchiedene Kinder mit entzuͤndeten Augen in die Curs 
Das aͤlteſte von dieſen Kindern lies: er ſogleich zur Ader, 
verordnete bes Abends ein Cliſtier, den folgenden Tag: ein 
Laxiermittel, ein Blaſenpflaſter in dem Nacken, und aͤu 
Herlich ein Augenwaſſer, das aus Roſenwaſſer und Blei 
zucker beſtand; von dieſem Waſſer lies er taͤglich oft ei 
nige Tropfen in das Auge fallen. Den vierten Tog war 
hierdurch alle Entzündung gehoben. Den ſechſten Tog 
erfchierien die: Blattern, und im Geſichte ſehr viele derſel⸗ 
ben, wodurch daſſelbe bei der Elterung heftig aufſchwelte 
De Unke Auge, an welchem. vorher feine Entzündung: 
dgeweſed 
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geweſen war, ward nun zugeſchloſſen, om dem rechten 
hingegen, und fo weit die Compreſſe gereicht harte, er. ’ 
ſchienen gar feine, obfchon daſſelbe kurz vorher befchäbige 
gervefen war. Ein jungen Menſch befam die Blattern, 
und .genas. Sein Bruder von 15 Jahren hatte von Ju— 
genb auf rothe triefende Augen, und daher verfuhr der 
Hr. Berf. aus Vorſicht, wenn er etwa, bie Blattern bes 
Sommen möchte, eben fo, wie mit dem vorhergehenden 
Kinde. Die Augen wurden dadurch geſund, blleben es 
auch, obgleich nach drei Wochen ſich zufammenfliegende 
Blattern einſtelten. Auf dieſe Art hat der. Hr. Verf, 
mehrmalen von ſolchen Augen, die vorher entzuͤndet wa⸗ 
ren, die Blattern abgewendet. 
17 


ANFELSNSFANFANSEN- ANSEHEN 


#35: Be > |) 
Friedrich Simon Morgenſterns, der Arzneiges 
laahrheit Doktors, Stadtphpfici zu Magde: 
burg, Hebammenlehrers im: Herzogthum 
Magdeburg und in der Graffchaft Mangfeld, 
des koͤnigl. Probincialcollegii Medici und 
Sanitatis, der kaiſerl. Academie der Natura 
. — wie auch der Churfürfl, Mainzi⸗ 
ſchen Academie nůzlicher Wiſſenſchaften Mi⸗ 
gliedes, Unterricht in der Hebammenkunſt, 
nebſt einer kurzen didtetifchen und mediciniſch⸗ 
praktiſchen Anweiſung fuͤr "Schwangere, 
Gebaͤhrende Woͤchnerinnen und nr 
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‘ Thomas Abbts, weil: Gräfl, Schaumburgs 

£ippifchen Hof: und Regierungsraths, ver⸗ 

miſchte Werke. Vierter Theil, welchet 
vermiſchte enuflage enthält. 244 Seiten. ı 


a u ed Fünfter: Theil, weſcher vers 


müfchte Auffäge und Briefe enthält. .:208 
Seiten. 8. Berlin und en * Ftie— 
drich coli 1780. ° = 


— — 
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E iſt unbegreiflich, wie die Freunde des ſel. Abbts 


bei der Bekantmachung ſeiner Schriften ſo wenig 
ir den bleibenden Ruhm des Mannes ſorgen. Denn 


NArwahr ſie ſorgen nicht dafür, ba ſie alles, "ae ſie zu⸗ 


ſammentreiben koͤnnen, auch Schulexercitia, und die una 
ap Briefe abdrucken laſſen. Der Herausge- 
ber dieſer beiden Baͤnde, (der, wie wit hören, ; Here 


— in Berlin ‚fin fol, ). — — ſich ‚war das 


zgeftienen, om —— zeigen.“ “c Das iſt de wo wahr; 
doch, wenn von Brkantmachung fchle Men . 
niaftens aons unerheblicher Aufſaͤtze die Reden I “eine 
kahle Ausflucht, . Diefe Art: von ‚jugendlichen. roduften 


gehört fuͤr die Vettern und Bofen „wicht fürs. Pu likum, 


dem ſie der N, nicht gewidmet hatte... Ich mochte wol 


wiffen; wo man aufhoͤren muͤſſe, wenn man. ſich einmal 
nl, „allis, was en Diese ‚gedacht und geſchrieben 
| hat, 
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har, drucken zu loffen. Da bekaͤmen wir ja auch bie 
erften Anfänge des Denkens, die Schulübungen,- die 
kein Menfch zu leſen verlangt, wenigſtens nicht aus dem 
Nicolaiſchen Verlag. 

Einige in diefen beiden Wänden enthaltene Aufs 
ſaͤtze erfcheinen jeze zum erftenmal. Die andern waren 
fhon vorher durch den Druf befant; oder wenigfteng ges 
druft, wenn auch nicht ſehr bekant. Was hier zum 
jiweitenmal erſcheiut, ſagt der Herausgeber, wird ſich 
durch die ſpaͤteren Verbeſſerungen des Verfaſſers em 
pfehlen. | 


Vierter Theil, 


I. Ueber die Freundſchaften der Frauenzim⸗ 
me. ©. 1:24. Es fol ein Beweis fein, daß bie 
Freundſchaften unter den meiften Damen viel fublimer 
find, als die Sreundfchaften untet den meiften Perfonen 
des andern Gefchlechts. | — 

1, Vom Einflus des Schönen auf die ſtren⸗ 
gern Wiffenfchaften. S. 25:58. Es ift ein Kinteln. 
(ches Program von 1762. Diefe beiden Auffäge Haben 
wenig Vorzüge. Sie hätten ſchlechterdings nicht in die 
Reihe von Schriften geftelt werden follen, die fich durch 
Sachen und burd) die Sprache auszeichnen. Iſt's doch 
leerer Wortſchal, und weiter nichts. 

1 on der Gewisheit in finfichen, theos 
tetifchen und moralifchen Wahrheiten, ©. 59:134. 
. Dies iſt eine Beantwortung der befanten Preisfrages 
„Ob die metaphyſiſchen Wahrheiten überhaupt eier fol« 
chen Evidenz fähig find, als die mathentatifchen 7° 
Diefe Abhandlung ift leſenswuͤrdig, wenn ſie gleich den 

Bibliothek achtzebnter Band. Te da⸗ 


658 CAVIl. Thomas Abbts vermifchte Werte. 


. damals, von ‚ber ; Fönigl. Akademie befant gemachten. 
Prelsſchriſten in feinem Betracht an die Seite geſezt wer⸗ 
ben fan. | 
IV, Lieber die Vorurtheile. ©. 135:188, Es 
ift eine Abhandlung über die Srage, die bie patrietifihe . 
Geſelſchaft zu Bafel auf das Fahr 1763 aufgab: „Fin . 
den ſich dergleichen Vorurtheile, die Ehrerbietung verbit« 
nen, und bie ein guter Bürger oͤffentlich anzugreifen ſich 
ein Bedenken machen fol?“ | 
V. Bon der Zucht bei Sonnens und Mond» 
finſterniſſen. ©. 189:212. Iſt aus den Rintelnſchen 
* Anzeigen von gelehrten und gemeinnügigen Sachen ab« 
gedrukt. 
VL Leben und Charakter Alexander Gott 
lieb Baumgartens. S. 213.244. Iſt fonft ſchon 
bekant. 


Sünfter Theil, 


Vilil. Erfrenliche Nachricht von einem evans 
geliſch⸗ lutherischen Auto da Fe, S. 1,24. Auch 
dieſe Saryre iſt ſchon 1766 erſchienen. | 04 

VII, Gefchichte der Grafen von Schaume 
burg und von der Lippe. ©. 25:42... Aus dem 
Stadthagenſchen Kalender von 1767. 

IX. Einrichtung der erfien Studien eines 
jungen Kern von Stande, ©. 43-104. Unter 
Abbts Papieren Hat man viele Zufäge gefunden, bie er 
dieſer fonft ſchon befanten Abhandlung beigefchrieben. 
Diefe find hier beigefügt, und ber Herausgeber hat fie 
mit einigen litterariſchen Zufügen, bie bis auf unfte Zels 
ten gehn, vermehrt. Der Herausgeber ſcheint doch 
2 häufig 
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uͤber Werke zu urtheilen, bie er ſelbſt aſcht gele⸗ 
fen oder doch niche geprüft zu haben fheine, Denn, wie 
fönte er fonft 3. B. ©. 101. fagen, daß Tiedemann's 
Buch eine ſtaͤrkere Spelfe fel, als Hume und Irwing; 
oder wie koͤnte er auch Teens, Tiedemann, Bonnet 
und Lambert in eine und eben biefelbe Klaſſe bringen? 
X- Briefe: ’ 1) An Herrn Blum. ‚Sie ftehn 
ſchon im Deutſchen Mufeum., Jullus und Auguſt 1778. 
2) An Herrn Rammergerichtsrach Gaufe, . Auch diefe 
Haben wir im Deurfchen Mufeum geleſen. 3) An Herrn 
Kanonifus Gleim. 4) An den verftorhenen Geheimen 
Rath Klotz. 5) Zwiſchen Herrn Abbt, Mofes und 
Nicolai. — Wir haben unfre Meinung. über die Kora 
refponben; ber Gelehrten ſchon geſagt. Diele und zwar 
dle meiſten von dieſen Briefen verdienen gar nicht geleſen 
zu werben, weil fie Privatangelegenheiten und gröftene 
theils Miferien enthalten, Wozu wurden die gebruft? 
Abbts undegränzter Ehrgelj, Stolz und Eitelkeit leuch⸗ 
tet aus bieſen Briefen hervor. Das iſt der Dienſt, den 
ihm feine Freunde mit der Bekantmachung berfelben ers 
welſen, in die ihr Werfaffer gewis nie wuͤrde gewilligee 
Haben. Wir hören, daß Herr Moͤſer die Briefe, bie 
er vom fe Abbt erhalten hat, miche har hergeben wol⸗ 
ten. Das ift ebel. 
MNoch fol ein fechfter Theil folgen, ber — 
vermiſchte —— Briefe u. ſ. w. exhen pl. — 
Bea es er 
365. 
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Say V. giebt uns von — Einrichtung nt 
Magazins. folgende Nachricht: „Jedes Ci 
iſt in vier Rübelken abgetheilt: 1) In Auszuͤ 
den intereffanteften Schriften‘, in meichen,, (0.2W 
die Werke im Kleinen. geliefert; werben; .-. 2) ‚Fmhir 
Nachrichten von weniger Antereffanten — | 


Schlechte Schriften bleiben ganz unange zeigt, 
die Titel anplepend find, and dann geſchieht es, um dus 
Publikum dafürzumarnen, 3) Ir Ueber ſetzunger ale 
Machrichten von Werken jeder Sitgeratur, die ing 
überfezt werden, . um zu ſehn, was für: Bum 
franzöfifche Litteratur von der auslänbdifchen en 
einem Anhang von Männichfairigkeiten, weiche 
ſten Nachrichten, Einrichtungen, Vorfaͤlht 
ber frangöfifchen gelehrten Republik entpat —* a 
Die jwote Nummer, nemlich die Ani sche 
Bücher, die der V. nicht geſehn bat i —* 
die meiſten beſer mi uns verbitien, Auch der 


Mi, nad diefem Stide zu utthellen, nicht wiek.mert 
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DaB, müfte, wenn fein Inſtitut beſtehn fol, getreuf 
und et al Auszüge aus den wichtigften franzöfife — 
Schriften liefern; und dabei alles. Bekante, megl 
bo ja nur das Neue, das Hervorſlechende unſre 
niſſe weiter bringt. — Die Nachläffigkeit ‚des V. in der 
Angabe des Drufjahres der Stärke und des Form⸗ 
der Bücher, bie er rezenſi rt, bringt Skaten. RR 
wünfchen, daß er in dieſer Rükficht,,, ..bei den — * | 
ER genauer fein möge. AH 3 3c 
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ai jeber Band bicſes Magazins fol aus ece Ub- | 
theilungen beflebn.  . Die erſte at 

und | freie Ueberfeßungen, profalfyer Werke, aug ver Ei 
j chern ber Utteratur, und J berſchledenen J ih . 
Wir bitten den daß, er nur. die Ya | 
— und Iepereichiten BB "biefek, Art in fein Ä 
Maya eintücken moͤge. Die Au tzadieß s Bandes, 

Di ı unter diefer erſten Rubrik ſtehn; he find gewis nicht alle 
erfwirdig. — Die zwote Abrhelung If} den ß eſten 
* der ——— — biſtimt, Wit [im 
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den, biefe Arbeit dürfte dem WB. am meiften mislingen, 
Soetifche Ueberfegungen erfordern mehr Geſchmak, als 
‚man bei Heren Jagemann vorausfegen fan, da fi) 

ſer Schrififteffer bisher in den eigentlich, wiffenfchaftlichen 
Fäͤchern der Gelehrſamkeit befant gemacht hat. — DI 
Dritte Abtheilung Hefert Anzeigen und kur ze Nachrichten 
nicht nur von den neueften Büchern, ſondern ſie geht auch 
nach und nach zuruͤk bis zur Mitte unſers Jahrhunderts. 
Hier bedient ſich Hr. J. der’ beſten itallaniſchen Fonts 
nale; weil es, wie er ſagt, nicht möglich iſt, alle Buͤ⸗ 
cher ſelbſt in Haͤnden zu haben. Aber, wer verlangt, 
alle italianiſchen Bücher zu kennen? Wit koͤnnen es gar. 
nicht billigen, daß der V. Journale ausſchreibt. Weis 
doch ein jeder, wie wenig man ſich auf Rezenſionen vers 
laſſen fan. Es waͤre daher beſſer, Hr. J, Ueferte uns 
nur von ſolchen Schriften gründliche Anſeigen, bie er ſelbſt 
gelefen hat. Ueber wenig; aber Dies Wenige gut. — 
"Die vierte Abtheilung enthält Anzeigen und Mathrichten 
von ben vornehmſten gelehrten Werken ber italiänifchen 
Sitteratur, welche feit Der zwoten Helſte des vorigen Jahr -⸗ 
hunderts gedrukt worden find. Auch, bier bedient fi 
9, der älteften Journale Italiens. Dieſe — 
brauchbar werden, wenn fie nicht ſo moger unb mer 
belehr end wäre, und menn der 5, bie Büher nicht 
unordenlich durch einander werfen, ſondern Inter gew 


Hauptklaſſ⸗ ich erſchied — 
auptklaſſen, nad) den verſchledenen MWiffenfchaften, 
— 







ordnen und eintragen wolte. —In der. 

fung geht dee V. in feiner Büchetanzelge über die Helf 
des vorigen Jahrhunderts hinaus, Sehne Quellen find: 
Fontanini del? Eloquenza N zarettys 
lian Library; Hahm's Notizia de" Libri rar; 
F | | Scipione 


Be ne 
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Seipione Maffei's Traduttori Italiani; Creſcim⸗ 
eni’8 Commentarj della Storia della vulgar Poe- 
a. — Die fechfte Abtheilung enthält vermilchte Nach 
ichten von Kunſtſachen, Alterthuͤmern, Erfindungen 
us verſchledenen Zeitaltern. 


Sehr nachlaͤſſig zeigt der Verfaſſer bie Sriginaltier 
ber Bücher an; dagegen überfegt er die itallaͤniſchen Büs 
chertitel ins Deutſche. Dies nimt viel Raum weg, ber 
beffer genuͤzt werden müfte. Dleſes Inſtitut wird. ſich 
ſchwerlich erhalten koͤnnen, wofern es in ber Folge: niche 
Intereffanter wird. _ Auch der Sadenpreis des Buchs iſt 
viel zu hoch. Ein deutlicher Beweis, 5* die ganze 
Soetulation zu gewinſuͤchtig ſein mus. 


In der alten ſo wol, als in der neuen —— 
ſtehn vlele Abhandiungen, die es weit mehr verdienten, 
von Heren J. überfegt zu werden, als alles, - was der 
* Band diefes Magazins enthält. “ 

33. 





X XL. 


Oktengiöe Magazin der Wiffenfchaften und 
Litteratur. Herausgegeben von. Georg 
Chriſtoph Lichtenberg und Georg Forſter. 
Erſten Jahrgangs — bis drittes Stüf. 
ı Alphabet, so Bogen. 8. Mit Kupfern, 

| Singen; bei J. Chr. — — 


7 We "Da 


am, CxxI. — — Magaʒ.der Wiſſenſ. and Zitter. 
D der Rehenſent mit den meiſten Verfaffetn, die, u 
biefen drei Stücken Beiträge gellefert haben, und 

‚mit dem Joſtitut felbft in einiger Verbindung fteht: fo 
mus er fi) mit der bloßen Inhaltsanzeige begnügen, 
Unfre $efer werden das Werk ohnehin nicht ungelefeh 
laſſen, wenn fie aud) nur die Mamen der Männer kennen, 
die an biefer gemeinnügigen Anftalt Tpeil nehmen. - 

Diie Abhandlungen im erften Stüßfind: 1) Neuer 
Verſuch einer einteuchtenden Darſtellung der' Gründe für 
das Eigenthum des Bücherverlägs, nach Grundſaͤtzen 
| bes natürlichen Rechts und der Staatsklugheit. Vom 
Herrn Prof. Feder. ©: 1:37. 2) Beobachtungeh 
merfwürdiger Geftalten der Wolken. "Won -Heren Prof, 
Meifter: S. 38568.,,,3) O⸗ Tahitl. Bon Heren Prof. 
Forſter. S. 69.104. 4) ‚Dr. Exrleben. an. Prof. 
Fichtenberg. S:.105.108.. Diefes Schreiben. betrift 
einen angeblichen Gewitterfchlag.. 5) Bon den Zähnen 
ber alten Aegyptler, und von den Mumien. Don * 
Prof. Blumendach). ©. 109.139. 6) Dr. Forfter 
‚om Prof. Licht nberg. ©. 140 156. Ueber Buffons 
Epochen der Natur, die Here Fi im Juftinus sr, 
gefunden zu haben glaub. 7) Nachricht von einem 
neuen botanifchen Werk des Herrn John Miller. ©. 
457164. 8) Bermifchte Nachrichten. ©. 164.168. 

Das zweite Stüf enchält: 1) Schreiben eines 
Kenners der Berg: und Huͤttenwerke an der Tohne, on 
Herrn Kammerrach Klipftein in Darmſtadt, vom 28 
Mov. 1779. 2) Herrn Dr. Forſters Verfuch einer 
Theorie über die Urfache, welche die Blätter.der Pflan⸗ 
gr veranlaft, im die faule Luft zu reinigen, 
im 
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im. Schatten aber. diefelbe zu vergiften , In einem Send⸗ 
fehreiben an Herrn Prof. Kichtenberg. S. 185 : 206. 
3) Protocol des Sefretärs ber koͤnigl. Socletät der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Zondon, über Dr. Burmeys Bericht von 
William Crotch, dem mufikalifchen Rinde. Vom Hrm 
Prof. Lichtenberg. S: 206:215. 4) Prof. Fichten 
berg an Herrn Dr. Erxleben. S. 216:220. Iſt die 
Antwort auf E. Schreiben im erſten Stüf. 5) Feder; 
Ueber das. Verlagseigenthum. Zweiter Abfchnie: Ss - 
220.242. 6) Einige gebensumftände von Capt; James 
Coof , gröftenehells aus ſchriſtlichen Machrichten einiger 
feiner Bekanten gezogen, von Hrn. P. Fichtenberg. ©. 
243:296. 7) Ueber eine Stelle in des Herrn Grafen 
$amberg Epoques raifonnees fur la vie d’Albert.de 
Haller, von Hrn. Hofr. Kaͤſtner. ©. 297. 8) An 
Herrn Prof, Lichtenberg über den Ocean der Alten, von 
J. H. Voß. ©. 297:369. 9) Dr. Canterzani an 
Dr. Pippardi, das Erdbeben, in, Bologna. besreffend, 
©. 309:322.. ; 16) Herren Kirchhofs Zurüftung ‚— die 
Wirkung der Gewitterwolken darzuſtellen. ©. 322: 326. 
1) Nachtrag zu einigen der vorhergehenden Artikel. ©. 
326.330. 12) Nachrichten. ©. 330.333. 


Drittes Stüf. 1) Ueber die Rechtmaͤßlakeit 
ber Lotterien, Infonderheit ber Zahlenlotterien, eine recht . 
“liche Erörterung, vom geh. Juſtizrach Puͤtter. S 339 « 
370. 2) Beitrag zur Geſchichte der Denfart der erften 
Jahrhunderte nach Chriſti Geburt, In einigen Betrach⸗ 
tungen über die Meuplatonifche Philoſophie, von C. Mei: 
ners. ©. 370,415. Unftreitig der michtigfte uuter allen 
Auffägen!: 3) Zu der Gefchichte der empfintfamen Lieb», 
X Tt5 von 
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von %. A. Eberhard. S. 416419. 4) D: Tall 
von G. Forſter. Zweiter Abſchnit. S. 4209 
5) Anhang zur: Abhandlung vom Verlags eigenthin 
von Hrn. P, Feder. S. 459-466. Es find Tin 
eifche Nachrichten. 6) Vorſchlag zu einem Drbispl 
cus für teutſche dramatiſche Schriftfteller, Roman 
Bichter und Schaufpieler,, nebſt einigen Beitraͤgen d 
zu, von G. C. Lichtenberg. ©. 467:498. Bi 
einer neuen Erfindung des Herrn Bolton. S. 4% 
500, 8) Nachtichten. ©, 500: 503, 2 
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"oh. Ge. Sulzers — — — 
Anmerkungen auf einer im abe 1778.0 | 
96 gethanen Reife aus Deutichland nad 
Schweiz und Oberitalien, und über der 
Gothardð zuruͤk nach Deutfchland, "X 
zugleich eine ausführliche. Beſchreibun 
Städte Hiered, Nizza und des Fire 
thums Monaco enthalten ift; auch aan 
ten von der Univerfitde Turin nd un 
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I: eben fo. großem Vergnügen als Mugen haben 
wir dies Werkchen gelefen. Denjenigen zu ge» 
alfen ‚ bie etwa nicht Gelegenheit haben, es felbft zu 
efera , theilen. wir ‚die vornehmften Merkwürbigfeiten 
1158 demfelben mit, Der Verfaffer hat auf feinen Reis 
ſen bemerkt, daß bie Refidenzen reicher geijtlicher Fuͤr⸗ 
ten durchaus, wonicht mehr. Pracht, doch mehr Ans 
muth und ein frifcheres , ergößenderes und feftlicheres 
Anſehen haben, alsıdie Palläfte der großen weltlichen 
Fürſten. „Wäre, ſezt er. hinzu, die Beobachtung 
wirklich wahr, ſo koͤnte fie. aus der Verſchiedenheit des 
Karakters der geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten und 
ihrer Regierungen leicht erklaͤrt werden. Ein großer 
weltlicher Fuͤrſt har freilich ganz andre Sorgen, Ge⸗ 
ſchafte und Gelegenheiten feine Einkuͤnfte anzuwenden, 
als daß das Bauen ſein Hauptgeſchaͤft ausmachen und 
eine feiner vornehmſten Ausgaben fein koͤnte.“ (Dies 
bedarf jedoch unfers ‚Erachtens einiger. Einfchränfung. 
Auch ber große weltliche: Zürft.mus das Bauen. über 
haupt genommen, wenn nicht beſondre Gründe für das 
Gegentheil eintreten ‚einer: vorgüglichen "Aufmerffam. 
keit würdigen, und ber König von, Preußen giebt einen 
oufjallenden Beweis, daß bis mit den übrigen wichti« 
gen: Geſchaͤften, Ausgaben ꝛc. gar wohl beſtehen koͤn⸗ 
ne. —) In Frankfurt, „der einzigen Reichsſtadt 
in dem ſuͤdlichen Theile Teutſchlandes, an welcher man 
keinen Verfal gewahr wird,“ ſahe ber, ſel. Sulzer Herrn, 
Goͤthe. Er karakteriſiret ihn ſo: Dieſer junge Gelehr⸗ 
ce iſt ein wahres Originalgenie von ungebundener 
Freiheit im Denken ſowol über politiſche alg gelehrte 
+ IM Ans 
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Angelegenheiten. Er beſizt bei wirklich fcharfer Geus⸗ 
eheifungskraft eine ſehr feurige Einbildungskraft u 
ſehr lebhafte Empfindfamfeit. Aber ſeine Urtheile 
über Menſchen, Sitten, Politik "und Geſchmak find 
noch nicht durch hinlaͤngliche Erfahrung unterflügei 
Im Umgange fand ich ihn angenehm und llebenswür⸗ 
dig. — Das Mainziiche fhien dem WB; außerordene 
- ich ſtark bevölkert. — Die Gegend: der Bergſtraße 

iſt die gelindefte in ganz Teutſchland · Mit Mehr: bes 
fremdete es dem Verf. daß feine Maulbeerbaͤume jum 
Seidenbau hier gezogen werden; die große Menge 
Walnusbaͤume koͤnte man weit beſſer nügen, wenn 
man Feines Oel zum Gebrauch der Tafel anſtot des 
ſchlechten Oeles preſte. Wird das Walnusoͤl ra 
Sorgfalt gepreft, fo kan es das feinfte Provenerroͤl ers 
fegen; und Teutfchland koͤnte das feine Dlivendl’enes 
behren, ohne am Wohlleben etwas ju‘verlieven wenn 
man mehr Walnusbaͤume anpflangte und nur feines 
Del daraus verfettigte. — Die Vorſtadt von Bruch⸗ 
fal “welche igentlih die Kefivenz des Biſchofs aus— 
macht ,: ſezte den Verf. in eine angenehme” 

rung. „Es herfcht in dieſer Worftade eine foiche Mein, 
tiäjfeit, Mettigkeit und Zierlichkeit in allen, auch den 
geringſten Nebengebaͤuden, daß man beinahe eher eine 
Opernbecorotlon als elnen wirklichen Ploz in einer 
Stadt zu ſehen glanbr.*"-» Sehr richtig heiſt es man 
kan von dem Geſchmak, der an einem Dre In Gebäu⸗ 
den herſcht, viel von dem Karakter des Volks erken⸗ 
nen, fo wie man ein gelehrtes oder leſendes Voll aus 
dem Geſchmak der Werke, bie es vorzüglich llebt be⸗ 





urtheilen fan, — * Je weiter man gegen die ſndi 
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che Grenze don Teutſchland komt, je arbeitfamer und 
verftändiger wird das Landvolk. Die meiften Dörfer 
fr Schwaben find,“gegen die fächfifichen und branden« 
burgiſchen gerechnet, Städte, und die Bauerhaͤuſer 
beinahe Palläfte in Vergleichung der elenden Hütten im 
Miederteutfchland. — ©, 21 finden wir ein verdientes 
Lob des feir dem in die Emwigfeit gegangenen vortrefli« 
den Hallers. „Er iſt, heiſt es unter andern von 
ihm, gleichſam ein lebendiges Lexikon der algemeinen 
menſchlichen Kentniſſe.“ — Sehr reizend wird die 
Gegend um Bern beſchrieben. Durch den Flels der 
Menfchen ı und bie Betanftaltungen einer weiſen Res 
gierung Ift fie fo entzuͤckend geworben, da fie vor Ihrem 
Anbau eine fürcheerliche Wildnis gewefen fein mus, — 
Vom Hrn, Tiffot fage der Verfaſſer: „Dieſer wuͤrdi— 
ge Man fiheint anfänglich, ehe man näher mit ihm be— 
Pant wird, in feinem Wefen etwas Palt und gleichgüle 
tig, aber jeven Tag wird er wärmer und intereffänter, 
fo daß die Freundſchaft und Hochachtung für ihn Immer 
zuͤnimt, je länger man mic ihm umgeht.“ — Die . 
verbürgerten Elnwohner don Lauſanne fehen diefe 
Stadt gleihfam als ben Hof des Sandes an, Die 
Öornehmeren führen eine hofmaͤßige und ſehr freie Le⸗ 
bensart; und ſelbſt der gemeine ihn haͤlt fich “zu 
vornehm, durch irgend ein Handwerk ſelnen Unterhalt 
ju verdienen. Die Handwerksleüte fi nd Srtmde, melſt 
teuefche Schweizer, Handlung iſt wenig hier. — Die 
Bafige Academie iſt im Grunbe blos ein Seminarlum 
jur Bildung junger Geiftlichen für das Pais de 
Band. Fremde, die Hier ſtudieren, müffen beſon⸗ 
dern Uncerricht von ben Gelehrten’ nehmen und.denfrtl 
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ben ziemlich eheuer bezahlen. — Aubonne, ng 5 1, 
Meilen von Saufanne, hat. eine bezaubernde. fage, 
Der berüpmte Tavernier wählte, als er ſich zur Aue 
begeben wolte, diefen Ort zu feinem Aufenchalt, als 
ben ſchoͤnſten, ben er auf feinen melten Reifen angt⸗ 
eroffen Hatte. Er hatte die Herſchaft Aubonne kaͤuf⸗ 
lich an ſich gebracht und an dem Schloſſe viel gebauet,: 
Gegenwärtig gehoͤret die Herſchaft dem Stande Bern, 
der fie durch einen Landvogt regieren fäfl. — Ju 
Nyon fah der Verf. den Hrn, Efpinaffe, einen ſeht 
gefchiften Naturforfcher und Lehrer des jegigen Königs, 
von Gresbritannien und feiner Brüder in ber Experl⸗ 
mentalphyſik. Derfelbe befize eine fehr merkwuͤrdige 
Sammlung von allen Arten zur Experimentalphy⸗ 
fit gehörender Inſtrumente, von welchen er viele ſelbſt 
erfunden und auf das volfommenfte gearbeitet. hat. 
Unter andern hat er ein bewundernswerthes Fleines 
Mikrometer von Glas, welches er vom Duͤc 
Chaulnes befommen, auf. defien Thellungsmafchine 
es verfertiget if. Eine Quadratlinie des Parifer Zole Ä 
les. ift auf demfelben mit ber Diamantfpige in 400 
QDuabrate eingerheiler, fo genau und fauber, daß dee 
geübrefte Zeichner mic Reisfeder und Tufch. ein großes 
Quadrat auf bem Papiere nicht mit größerer Nett feie - 
in Eleinere Duadrate eheilen Eönte, als hier auf. dem 
Glaſe gefchepen iſt. — Won dem berühmten Rotute 
‘ Bundigen und Ppilofoppen Bonner fagt Ss: „Mat 
Pene den edlen, Tiebenswürdigen Karafter ‚und ben 
ſcharfſinnigen Geiſt des Herrn Bonnets * ſei * —3 
Schriften; aber noch mehr ruͤhrt im U e fein 
ſreundſchaftliches, hetgiiches und rehliches Beier, das 
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Brr zu einem ber. beften Menfchen mache, in deſſen 
Sele Liebe zur Warheit, zur Tugend und allem Guten 
yerfihende Neigungen ſind.“ — Der Verf. befahe 


Ferney und fand dies ehmalige ſchlechte Dorf in einen  - 


zouz angenehmen Ort verwandelt, befuchte aber Vol⸗ 
taͤren nicht. — Genf gehört nach Verhältnis feiner . 
zeringen Größe unter die reichften Städte in Europa; 


Die zahlreihen Einwohner biefes Orts gewähren ein. 


ſehhr intereſſantes Schaufpiel. „Freiheit, Wolftend, 
froher Muth und eine befonders lebhafte Phyſiognomie 
kuͤndigen wirklich ein oußerordentliches Volk an. Eis 
ne foldye Kroft der Geſichter, befonders der Augen, 
pabe Id) fonft nirgends geſehen, wie hier; ‘alles lebe, 


arbeitet und beftrebe fich in dieſen ſelenvollen Geſichtern. 
Schwerlich wird man irgeudwo eine Stade finden, mo | 
der gemeine Man fo viel Kentuls, Geſchmak an Lite- 
ratur und Luft ſich zu unterrichten hat. Es gibe hier 
eine Menge Handwerksleute, die nach verrichteter Ar⸗ 
beit ſich mit Sefen ber beften Bücher befchäftigen, und - 
fo viel Kentnis ber. Gedichte, ber Geographie, der 
Werke des Wises und felbft der Philoſophie baben, 
als In manchen andern Ländern unter ben Bornehmften 
ſchwerlich angetroffen wird,“ — — In Hieres find 
viele der altäglichen Bebärfnlffe nicht: einmal zu Baufen, 
ſondern fie mäffen auf 3 £ieues von Toulon dahin ges 
holt werden; wozu aber oft Gelegenheit ift. Der 
Handel mit Zitronen und Orangen mache daſelbſt ein 
beträchtliches Gewerb aus. Auch mit. Kuͤchengewaͤch⸗ 
ſen und Blumen wird ſtarker Handel getrieben. Eine 
Stunde weit von Hieres liegen bie großen Salzwerke, 
Sie beſtehen Überhaupt aus vielen noch an der See lies 
| gens 
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genden, in die Erde ausgegrabenen Becken ober Waſ. 
ſerbehaͤltniſſen, Die mit Meerwaffer können angeſuͤllet 
werden, welches darin ausduͤnſtet und das Salz zurüf 
laͤſt. Jaͤhrlich werden hier 90, bis 100,000 Minots 
Salz gemacht, den Minot zu einem Zentner gerechnet, 
Der König oder vielmehr die Generalpachser bezahlen 
dem Eigenthümer für jeden Minot 5 Sous. Dafüt 
mus er das Salz an die Schiffe liefern und die Poftbare 
Unterhaltung der Werke auf feine Rechnung nehmen, 
Die jährlichen Ausgaben belaufen ſich auf 14,000 fi» 
vres; alfo bleiben dem Eigenthümer wenige 1000 A⸗ 
pres teine Einkünfte übrig. Die Pachter verfaufen 
— für einen Loulsd'or, wos ihnen 5 Sous koſtet. — — 
Die Einwohner von Hieres und der daſigen Gegend 
ſind ein feßr gut gefintes, arbeitfames und fparfameg 
Bolt, — — Nizza iſt ein ſtark bewohnter, aber un 
keinticher und ungefunder Det. Der daſige Hafen iſt 
ganz durch Kunft gemacht, und noch fo klein, daß 
ſchwerlich 40 Kauffartheiſchiffe darin Plaz haben; er | 
: Pan aber fuͤgllch verlängert werden, ; Webrigens wird 
- on dem Hafen nichts geſparet. Die beiden Molen find 
ſchoͤn gebauer ; vorzüglich der, welchen man bei ber 
Ausfahre Unker Hand Hot. Er hat Inwendig ‚gegen 


den Hafen viele Gewölbe, offene Nifchen, in denen 


das Schifsvolk im Trofnen fein und kochen Fan, Gleich 
neben dem Hafen lege ein vortreflicher Steinbruch von 
einem welslichen märmorartigen Kalkſteln. In dem⸗ 
ſelben fand man vor einigen Jahren, als man zwel 
durch eine fehr dünne Schicht getrennete Steine von 
„einander ſpaltete, einen faſt ganz verroſteten Kupfer 
nese zwiſchen dieſen Sam) der. v fi In den einen 

ein⸗ 
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eingerüft hatte. Kurze Zeit nachher wurden unmelt 
des Hafens noch mehr ſolche fehr wohl erhaltene Fups 
ferne Nägel gefunden, von welchen der fel. Sulzer ef. 
nen in das Maturalienkabinet der Afademie der Wiſ— 
fenfchaften zu Berlin gegeben hat. Kine andre Merk 
‚würdigteir diefee Seefüfte find die von Ihrer Figur fo 
genanten Dattelmufcheln. Dieſe Muſcheln freffen 
ſich, wenn fie. noch ganz Plein find, in den harten im 
Grunde des Meers liegenden Kalkftein ein, dringen 
Darin immer tiefer, and fo wie fie anwachſen und äfter 
twerden, ermeitere ſich auch der Gang, den fie ſich im 
‚Stein ausgraben. Er ift aber nur um die Die von. 
2 bis 3 Kartenblättern weiter, als die Muſcheln dick 
“find, fo daß fie fi darin nice ummenden Fönnen, 
Man fpeifer die Dotteln, mie Auftern; fie find ſehr 
Belifat und von beſſerm Geſchmak als die feinften Aus 
ſtern aus der Mordfee. Die hieſige Handlung ift, 
“obgleich der Hafen für einen Freihafen erflärt. worden, 
ſehr gering. Die Arrifel zur Ausfuhr find: Del, 
woran die Groffihafe Nizza großen Ueberflus hat, 
Seide, Hanf aus Piemont, Heid ebenfals daher, 
£imonen, ge Pomeranzen, Anchois, Sars 
dellen, Tonfiſch, Gartengewaͤchs und erwas Leder. 
Sabrifen find in der Graffhaft Nisza nit. — Ein, 
gefuͤhret wird: Getraide, woran es der Graffchaft 
gänglih mangelt, "Salz aus Sardinien, alle Arten 
von Fährifwaaren, Bauholz, Zucker, Cacao, 
Eaffee u.f wm. Betraͤchtlich Fan der Handel hier nie 
werden, nicht nur wegen der Nachbarſchaft von Ce: 
nua, Marfeille 2c. fondern auch wegen des Mangels 
an fohrbaren Stroßen aus ben inneren Provinzen Ita⸗ 
Bibliothek achtzebnter Band. Uu liens, 
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liens, ober ‚von hier dahin. Die Anzahl der Einwoh— 
nerin. ber Stadt Nizza wird auf 25,000 angegeben; 
- dies fcheint jedoch, fo volkreich auch der Ort ift, zu 
vie. Der Adel ift ziemlich ſtark, aber meiftens un« 
vermoͤgend. Unter bemfelben find viele neugenbelte; 
fuͤr wenige 1000 Thfr, fan man Conte oder gar Mar- 
- ehefe werden. Gleichwol ift der Adel auch hier auf 
die Vorzüge feines Standes fol. Die Geiſtlichkeit, 
- als die zweite Eloffe der Einwohner, ift ebenfals zahl: 
‚reich, aber nicht ſehr anfehnlih. Die Pfründen der 
| eltgeiilien, find gering, und die meiften Kiöfter 
ſehr arm. Selbſt der Biſchof hat ſchwache Einkünfte, 
Ohne die vielen Seelmeſſen würde die Hälfte der bieſi⸗ 
gen Geiſtllchkelt verhungern oder auswandern muͤſſen. 
So aber verdient jeder Priefter doch taͤglich 10 Sols 
(ungefehr 4 Groſchen) für eine Meſſe; und hlevon Fan 
einer zur hoͤchſten Noth leben. Ein edeldenkeuder, 
freimuͤthiger Ordensgeiſtlicher verſicherte den ſel. S., 
‚daß unter; der großen Anzahl Geiftlicher in Nizza nur 
etwa drei wären, ‚die Sitteratur oder Wiffenfchaft befä. 
„Ben. — Die Kaufleute machen die dritte Claſſe der 
Einwohner aus. . Gar wenig Häufer haben Hier Alle 
etwas bedeutende Handlung in Händen; bie übrigen 
find Commifjionäre und Krämer. Das geringere 
Volk iſt hier durchgehends arm. Eine Gattung deffel- 
ben, die Fiſcher, zeichnen ſich ſehr zu ihrem Vortheil 
aus. Slie mochen einen beſondern Stam aus, aus 
welchem ihre Kinder nie heraus heirathen. Sie um 
serfcheiden fic) von allen. andern ihres gleichen durch gie 
nen guten $ebenswandel und beffere Sitten; feit Mens 
‚Piongehenten " fein giſcher und niemand aus einer 


Fiſcher⸗ 
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Sifcherfamitie einer Eriminalfache halber belange wörs 

den. — Bon Betlern wimmele es In Nizza. — Gros 
Be Unmiffendeit in Religionsfachen und blinder Aber⸗ 
glaube herſcht hier faſt durchgehende, und Herzliche 
Andacht ift deſto ſeltenetr. So find auch gelehrte und 
pbilofophifche Kentniſſe, felbft bios biftorifche über den‘ 
aigemeinen Zuftand der Welt, Bemühungen den Geiſt 
aufzußlären, oder den Gefhraf zu erhöhen, hier gar 
feltene Erfchelnungen, und Bücher find fehe ſchwet zu 
befommen. on Cfüduffris traf ©. feine Spur an, 
Die Einwohner der Stadt Nizza und des zu ihren 
Gebiet gehörigen Landes machen eine Fleine Munizipafs 
republif aus. Aus den 4 Ciaffen des Volks: Adel, 
Kaufleute, Kuna -7 Bauern, wird’ der Munizis 
palmagiftrar befezt. Er beſteht aus 3 Conſulen und 
24 Raͤthen. Der erfte Conful wird aus den Adel gea 
waͤhlt, der zweite aus der Kaufmanſchaft, und der 
dritte wechfelsmweife aus den Handwerkern" und dem 


Bauernſtande. Sie befigen, mie die Raͤche, igre 


Stellen Lebenslang. Die tägliche Geſchaͤfte beforgen 
blos die Eonfulen, nur bei wichtigen Vorfoͤllen werben 
die Raͤthe verfamlet,, .Wom Hofe iſt ein "Anrendane 
für die ganze Graffchaft gefeze, und dleſer hat in der 
Katysverfamlung den Vorſiz, doch ohne Stimme. Die 
järlichen Einfünfte der Stadt belaufen ſich ungefehr 
auf 150,000 fire, worunter aber die Domäneninfünfs 
te nicht mie begriffen find. — Die ſaͤmtlichen Ein) 
Fünfte des Fuͤrſterthums Monaco-follen’ fi nicht viel 
über 100,000 frangöfifche Livres belaufen ; und das iſt 
fer glaublich, da das ganze Fürftenefum nur zwei 
Staͤdte und ein elendes Dorf enıhäl, = — Ale 
| Uu 2 Yo Schu⸗ 
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Schulen und Gymnaſien ber ſaͤmtlichen Staaten des 
Königs von Sardinien auf dem feften Sande, nur die 
Klofterfhulen und die bifhöflichen Seminarien ausges 
nommen, ſteben mit der Univerficät Turin in Berbine 

ung. Ale zum Stubiren gehörigen Anftalten durch 
das ganze fand ftehen unter ber — und Res 
glerung des Magiſtrato della Riforma, der vor Koͤ⸗ 
uig ernant wird. Derfeibe beftcht aus: dem Groß. 
kanzler, 4 Kiformatort, die anfehnliche königliche 
Kärhe ſind, und. einem Cenſore denen noch ein Bei⸗ 
figer, der ein Rechtsgelehttet fein mus, und ein Se— 
kretaͤr jugeorbnet find. Dies Collegium beſezt alle 
Schulaͤmter, und entſezt auch, von denfelben. Pur 
die Profefforen ber Univerfiät befommen ihre Patente 
Hom König, und Lönnen auch nur auf föniglichen Befehl 
abgeſezt werden. „ Sle werben aber dem Könige vom 


Magiftrato.deil Riforma vorgefehlagen. ‘jede drei 
Johre überreicht dies Colleglum dem König einen Bes 
sicht über den algemelnen Zufland ber Er ʒiehungsan⸗ 
ſtalten. Zu Anfange jeden akademiſchen Jahres, der 
auf ben, zten November fält, ‚wird jeder Profeffor ber 
Unlyerſitaͤt vor gedachten Collegio ‘aufs neue beeidigek, 
Täglich findee-fich-einer der Kiformatori auf der Unl⸗ 
perfiräe ein, „um die ſchriftlichen Klagen der Profeſſo⸗ 
ren oder, Stubenten anzunehmen, und, fo oft es ihm 
betiebt, ‚den. $ectionen und Prüfungen beizumöhnen, 
Der Eenfore hat Die nöhere Auſſicht über alle zue Unl- 
verfirär gehörige Perfonen, imgleichen über die Lehrer 
der untern Schulen ber Hauptſtadt, und er mus, ſo 
oft der Magiftrato della Kiforma es gut findet, bie 
Säulen in den Provinzen viſitiren; auch iſt feide 

J Pflicht, 
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Pic 5 den ER der akuteäien der Universe” 
fität beizuwohnen. Der Affeffor, welcher alle 3 Jahe 
abgemechfele wird, iſt gewiffermaßen der Juſtltlar und 
Fiskal der Univerfität. Er richtet in Civil» und: ge⸗ 
tingera Criminalſachen. Von feinem Spruch kan 
nicht an das hoͤchſte Landgericht appellitet werden, es 
ſel denn, daß die ſtreitige Eummie uͤber 400 Ure bes 
trage. Dir Rector der Univerfirät wird jäbr'ih vom. 
Könige felbft aus den jüngern Doctoren der drei (obe⸗ 
ren) Fakultaͤten ernant. Zwölf Beifißer der Fakoltaͤ⸗ 
ten (Configlieri), die von den ſaͤmtlichen Studenten 
gewaͤhlt werben, ſchlagen dem Könige 4 Perfonen zum 
Mectorafe vor, aus denen eine ernant wird, Die 
Profeſſoren ſind, wie auf den teutfehen Univerfitäten , 
in 4 Fakultäten gecheiler. Für dA Theologie find 4 
Profeſſoren befteller, die Jutiſtenfakultaͤt hat 5 Sehr» 
ſtellen, bie medizinifche eben fo viel, und noch 3 für die 
Wundaͤrzte, und in der pblloſophiſchen ſind 7 Lehrer. 
Nach 14jäprigem Dienft Fan ein Profeffor zum Were 
ran erflärt werden; alsdenn genieft er ohne Arbeit die 
Hälfte feines Gehalts. Alte Lectlonen werden öffentlich 
gehalten, Jeder Prof:ffor pet 5 Biertelftunden' Zeit 
für feine Lection, wovon er 3 zum Dicriren, und 2 zur 
Erflärung des Dictirten, anwenden fol, Kein Stu 
dene wirb aufgenommen, der nicht mir gehörigen Zeuge 
aiſſen von den Gymnaſien verſehen iſt, und die Refors 
matoren müffen verhindern, daß ganz arme, und fol» 
che, die von ganz niedriger Herfunft find, engenome 
men werden; doch Pönnen fie in Anſehung vorzüglich 
guter Köpfe Ausrohmen machen, — Aus der me 
diziniſchen Fakultat wird das Protomedikat beſtellet, 

uu3 ein 
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ein Collegium, welches die Oberauffiche über die Aus⸗ 
. Übung der Arzneis und Wundarzneiwiſſenſchaft hat. — 
Fuͤr die Bibliothek find jäprlid 2700 Ure beftimt, — 
Die Bücherzenfur ift in den Staaten des Königs von 
Sardinien aͤußerſt fireng, woran gemiffe Geiftliche 
Schuld find, — Die Wiffenfchaften find zu Turin in 
wæeit geößerm Flor als die ſchoͤnen Kuͤnſte, welche : 
wenn man etwa bie Muſik ausnime, daſelbſt wenig 
bedeuten, — — — Das hoch auf den Alpen liegende 
angenehme und faft ebene Urſeler Thal ift der Wonftz 
eines befondern, nicht zahlreichen Volks, das unter 
der Dberberfchaft des Cantons Ury faſt einer vaͤlligen 
republikaniſchen Freiheit genieſt. Es wohne in 4 in 
dem Thal zerftreuß liegenden Dörfern. Das ganze 
Thal iſt von allen Seiten fo ſehr mit Hohen und fteilen 
‚Dergen umgeben, daß alle Zugänge in baffelbe mie 
gar leichter Mühe jeder menſchlichen Macht Fönten vers 
ſchloſſen werden. Der hier gewonnene fogenante Ur⸗ 
feler Kaͤſe wird Häufig nach Sralien, befonders nach 
Nopel verſchikt, und von dort aus geht auch viel da— 
von nad) Spanien. Diefe Waare und das zum Wer: 
Lauf aufgezogene Vieh bringen den Einwohnern das 
nötbige Geld zur Anfhaffung ber Ihnen fehlenden Ber 
dürfniffe. — — Altorf, der Hauptort des Cantons 
Ury ift ein (chöner Dre ohne Mauern, der aber viel 
gute und große öffentliche und Privargebäude hat, und 
fehr gut gelegen if. Was hier und in ber umliegen 
ben Gegend ſich von Reichthum befinder, ift in frem⸗ 
den Kriegsdienften erworbenes Vermögen. Die vos 
‚nehmen Familien. haben immer jemand aus Ihrem Mits 
eel in franzöfifchen, ſpaniſchen, päbftlichen oder andern 
Be Diens 
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Dienften. Die zu Haufe an der Regierung fi igen, 
ben meiftens von Penfionen des franzöfifchen ne, 
&o ift es aud) in den übrigen katholiſchen Cantotieti. 
Dies macht, daß vermittelt einer jährlichen Summe 
von etwa 40,000 Louis d'or der König von Frankreich 
von den kotholiſchen Dreen erhält, mas er in feiner 
Verbindung mit den Eidgenoffen zu erhalten wuͤnſchet. 
Aber eben dies hat dem ganzen hefverifchen Staatskoͤr⸗ 
per feine ehmalige Macht und Anfehn genommen, 
Die Parholifhen Stände haben aus einem unglüffichen 


Mistrauen gegen die etwas flärfern und meit reicyern 


reformirten Stände geglaubt, die Politif erfodre von 


ihnen, fich fehr genau und eng an Frankreich zu hal⸗ 


ten; und der Vortheil, dennun die an der Regierung 
figenden Perfonen genießen, da 100 Piftolen-in biefem 
$ande beinahe hinreihen, eine ganze Familie das Jahr 
hindurch zu erhalten, hat.diefe Werbindung noch enger 
und faft unauflösfich gemacht, Daher ift es jezt beis 
nahe unmöglich, daß der helvetiſche Staatsförper je 


einen Schlus faſſen koͤnte, der dem franzoͤſiſchen Hofe 


misfällia wäre, — — In Ulm lernte der ſel. ©. 
Herrn Schubart, Verfaſſer der teutſchen Chronik, 
kennen, „einen jungen, überaus gefälligen Gelehrten 
von ſehr lebhaftem Geiſte.“ Die daſige große Muͤn⸗ 
ſterkirche iſt eins der praͤchtigſten gothiſchen Gebaͤude, 
mit weit mehr Geſchmak angelegt und ausgeführt, als 
das berühmte Strosburger Muͤnſter. — Das Land 
um Bamberg gehört unter tie beſten und fruchtbare 
ften Gegenden Teutſchlandee. Dennoch fcheine das 
Landvolk in geringem Wolftande zu leben; alles hat ein 
örmliches Anfehenr, Außer den ftarfen Abgaben, mo» 
— Uu 4 3 mit 
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mit ber Landman hier beladen iſt, mus er noch eine große 
Menge müffiger Geiftlichen unterhalten, und mus bei 
dem reichen. Ertrag feiner Hecker ſich ſelbſt fehr kuͤmmer⸗ 

lich behelfen, mell die, deren Herſchaft er unterivorfen 

iſt, gar zu viel davon für ſich ſodern. — — Wir (diies 

Gen hier unfern Auszug, der hoffentlich unfern Leſern nicht 
misfallen wird. Er bemeifet, daß die angezelate Schrift 
dem Andenken ihres Verfaffers , auf welchen. Deutſchland 
und Helvetlen ſtolz iſt, in aller Abfiche Ehre macht. Ein 
Ungenanter, der fich blos W. unterzeichnet, Hat Hin 
und wieder ganz gute erläuternde Anmerkungen beis 
gefügt. | — 
Fl 3 5. ’ 





CXXI. | 
Ehemifch - mineralogifche Beobachtungen, von 
D. Ehriftian Ehrenfried Weigel, der Arp 
neigel. Chemie, und Pharmacıe D DO. Le 
rers zu Greifswalde — aus dem Laͤteiniſchen 
überfezt, und mit Zufäßen vermehrt von D. 
Johan Theodor Pyl, koͤn. preuß. Feldarzt 
in Schlefien, und approbirten prafrifchen 
Arzt ın Berlin. Erſter und zweiter Theil. 
Mir Kupfern. Breslau 1779. ı Th. 92. 
2 Th. 162 ©. 8. 
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r. Pyl hat uns hier eine Ueberfegung der won Hrn. 
W. längft befanten und gefchästen Obfervatio- 
rn num 
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num chemicarum geliefert *), die denjenigen Scheide⸗ 
kuͤnſtlren, vie diefelben bis izt noch nicht gefant haben, 
fehr wilkommen fein wird, Allein es ift Dies Buch nicht 
bloße Ueberſetzung jener, fondern Hr. W. felbit har fie 
mit fehr vielen, durch das ganze Bud) vertheilten , Zw 
fägen bereichert, melche verſchiedenes genauer, erörtern 
und erläutern, auch die feitdem gemachten chemijchen 
Entdeckungen beibringen. , Am meltläuftigften aber ift 
Hr. W. an den Orten, wo er ſich gegen Hrn. Lang 
meicr vertheidigt, der im Supplemento in J. J. de 
Well defenfionem dodtrinae Blacnianae, & epi- 
erifi ſuper calcis incalefcentia feine Beantwortung der 
Einwürfe gegen Hrn. v. Well angegriffen ha. Cs 
Äntereffirt biefe Vertheidigung nicht blos, wie oft gefchieht, 
den Verf. allein; fondern die eingeftceuten weiteren Bes 
merfungen über Hrn. W. Feuerweſen und die fogenante 
fire Luft, machen es jebem Leſer nüslih, Man würde 
es zwar wol lieber fehen, baß es Hr. W. gut gefunden 
hätte, ſtat der vielen untergefezten weitläuftigen Noten, 
on der neuen Beantwortung vieles mit in ben Teyt her, 
einzunehmen; ba fich alsdenn die ganze Mbhandiung befs 
fer tefen ließe: jedoch wer weis, role viel Zeit zu einer 
folchen Umarbeitung gehört, und wie fehr Hr. W. mit 
andern noch nüzlichern Arbeiten überhäuft ift; der wird 
ihn gern entfchuldigen, und die Sachen millig fo nehmen, 
wie fie find. Was bie Art der Antwort anberrift, fo iſt 
fie mit einer rühmlichen Befcheidenheit abgefoft, und da. 
bei fo gruͤndlich, * fie die meiſten unpartheilſchen Leſer 
Uus übers 
— — — 
*, Wir haben derſelben in unſerer Auserl. Bibl. U, 5 ©. 
315, und B. 6, ©. 483 ff. rühmlichft gedacht 
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überführen wird. Wir wollen einige wenige der heuen 
Bemerkungen ausheben. Bei 7Bieob. ı Th. et Hr. 
W. hinzu, daß um Gold und Silber im Wunderſolze 
aufzulöfen ein Zufaz von Kohlen, oder einem andern 
brenlichen Wefen erforderlich fei; wodurch die ganze Sa⸗ 
che fich viel lelchter’begreifen Jäft: merfwürdig iſts, daß 
die Schmefelleber nähere Bermandfchaft mit dem Silber, 
als dem Golde hat. Die verfchiedenen Bemerfungen 
über Das Feuerweſen (bei Gelegenheit feiner Verteidigung) 
find fehr gut; befonders die Eiyenfchaften, wodurch dies 
fes vom Phlogifton verſchieden iſt; wie beides in einan— 
ber wirfe, und dann die zugleich angeführte Schmelzung 
des Kalfes im ftärfften Feuer iſt noch unerwiefen; Hat 
wenigſtens fehr geſchikten Chemiſten nice gluͤcken wollen. | 
Hr. Bergmann fol zuerft die Meinung geäußert haben, | 
ber natürliche Zuftand bes Kalfs und des Saugenfalzes fi 
der cauftifhe, und die fogenante Luftſaͤure mildere Diefen 
nur: allein dieſe Meinung hat ja ſchon Blak gehege: und 
wenn man fie annimt; fo möchte es Hrn. W. ſchwer 
fallen zu zeigen, daß noch außerdem, unter dem “Brens 
nen bes Kalfes, der Hinzurrit neuer Feuerthelle zur Cau⸗ 
ſticitaͤt abſolut nothwendig waͤre. — Mit Recht behau⸗ 
ptet der Verfaſſer, doß die bloßt Bewegung der elemen⸗ 
tarlſchen Theile der Körper nicht zur Erzeugung bes Feuers 
und der Wärme binlänglich; fondern daß dazu eine ges 
wiſſe Siüffigkele, das Feuerweſen, erforderlich fi: eine 


Rerenſ. völlig “beitrle — Hr. W. verfichert in der 5Beob, 
2 Th. von neuem, daß (ob er gleidy der Erinnerung in 
unferer Auserlef. Bibl. 6. B. (©. 289.) und anderer 
ausdrüflich gedenfr) er wirklich beit der t Deſtillation des 

ſoge. 
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Sgenanten Efprit Quekſilberkuͤgelchen in der Vorlage 
gefunden habe; feine Zufchläge bei.der Rectiſikatlon feien 
nicht merfurialifch geweſen; fogar habe er, (mie er bei 
genauerer Durdhficht feiner Papiere fände, ) fich zu Dies 
fer Arbeit gläferner Gefäße bedient. Es fei weit von ung 
entferne, die Glaubwürdigkeit des Verf. zu bezweifeln: 
aber das wird er ung nicht verdenfen, Daß mir Die ganze 
Sache wenigſtens, bie zu neuen Berfuchen, unentfdyies 
den halten. 
Diefe-Beobachtungen werben jedem wahren Che 
miſten fo viel Vergnügen machen, baß er mit ung recht 
fer wünfchen wird, bie Fortſetzung derfelben bald zu 
feden. ne 





CXXIV. 


De aöre Auidisque ad aëris genus pertinenti- 
bus, auct. Joh. Nob..de Herbert, presby- 
tero Vindob, typis Joh. de ———— 
MDCCLXXIX. 8. S. — 











n ber Vorrede wundert ſich ber V., daß bel den al. 

. gemein und ſchon feit langen Zeiten anerfanten Tun 

genden der Gefundbrünnen, und den vielen Beifpielen 
tödelidher Wirfungen von fchäblichen Arten der Luft Hales 
ber erfte war, ber die Lehre von der veften $uft einiger 
maßen ins Sicht ſezte. Er ſah Waſſer in einer Glasroͤhre 

| bei 
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bei einem Grad ber Wärme, ber nad) dem Saprenpeitl: 
ſchen Wärmemeffer 4:5 Grabe unter dem Grade des 
fnmelgenden Schnees war, flüflig bleiben ,. aber bei der 
ſchwaͤchſten Bewegung, in welche die Blasröpre gefegt 
‘ wurde, zu Eis werden, und fehlieft daraus, daß die 
Stüffigkeit nicht immer mit der einheimifchen Bewegung 
biftehen koͤnne. Mach feinen Verfuchen täft ſich unter als 


len flüffigen Körpern die Luft am flärfften, dann das 


Waſſer, auf diefes der Weingeift, Bann Leinoͤl, am 
menigften Quekſilber zufammendrüden; aud hat ihm 


feine Erfahrung gezeigt, daß ber Unterfhled des Ges 


michts, welches die Dünfte des Fochenden Waſſers haben, 
ſich gänzlich nach. dem Unterfhied in dem Grad ber 
Waͤrme richee. Die Schnelkraft der Dünfte ändere fich 
Durch die Kälte, die Schnielfraft der Luft hingegen nicht. 
Die! Luft dehne ſich von der Froſtkaͤlte bis zur Hitze bes 
fochenden Waffers nur um etwas mehr als den. dritten 
Theil ihres Umfangs aus. Auch vefte Körper ziehen, 
befonders bei Ihrem Erfalten in der Luft, Luſt in ſich. 
Bon zwo gleichgewichtigen ftählernen Stangen, weldye 
glühend gemacht wurden, murde Die eine, bie in freier 
Luft erfaltete, beftändig ſchwerer, als Die andere, welche 
in Waffer abgelöfcht wurde. Zufammengeprefte Luft löfe 
nicht fo viele Dünfte auf, als Die Luft in ihrem gewoͤhn⸗ 
lichen Zuftande. Durch ihre beftändig bleibende Fluͤſ⸗ 
figPeit unterfcheidet der V. die Luſt und ihre Arten. von 
Waller, Quekſi (ber und dergl. durch ihre beftänrig Diele 
bende Schnelfraft-von den Dünftens Alle feine Verſuche 
hat er mebrmalen wiederholt, und niemalen feine Folge⸗ 
rung daraus gezogen, wenn nicht zween derfeiben fo mit 


einander übereinftimten, daß ihr Unterſchied hoͤchſtens ei⸗ 


I men 
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nen — Theil betrug. Nach den angegebenen 
Merkmalen fand ver B. nun, daß Kochſalzluft, vefte 
iafe, Vitriolluft, brenbare und Salpeterluft wahre Ars 
ten der Luft find; uͤberhaupt fimmen die Verfuche, wel 
che der V. mit diefen tuftorten angeftelt hat, ch fie gleich 
nicht fo mannigfaltig find, gröftentheils, mit denjenigen 
überein, weiche Prieſtley befchrieben hat. Zwiſchen der 
Schwere der genrtinen unb der Kochſalzluft fand er nur 
einen fehr geringen Unterſchied, doch war jene etwas 
ſchwerer; die Luft, die fich durch Die Gaͤhrung entwickelt, 
“mehr als noch einmol fo ſchwer, als gemeine $uft; bei: 
nahe eben fo ſchwer war auch die Luft, welche vom Zus 
der aufftieg, wenn man Bitrlolöl Darauf gos. (Solte die: 


ſes nicht die ſogenante Vitriolluſt fein, um fo mehr, Mo: 


ſie eine ſehr ſtarke Verwandſchaft zum Waſſer, offenbark | 
Spuren einer Säure, und einen fehr merflichen Untere 
ſchied von der gemeinen Luft zeigt?) Don brenbarer $uft - 
fohe Hr. H. nad) einiger Zeit, fo wie auch vom eleftris 
fehen Funken, den Veilchenſaft grün werden, und fehlieft 
daraus auf eine laugenhafte Matur der erftern; er nimt 
aber mehrere Arten brenbarer Luft an, und zähle die lau⸗ 
genhafte darunter, Vitriol-und Salpeterfäure haben 
ketne eigene Schnelfraft, fondern diefe von einem beiwoß. 

nenden euer oder brenbarer Luft. Salveterluft eniſtehe 
aus Saipeterfäure und dem brenbaren Welen des Eiſens. 

Aus der geringen Schwere der brenbaren in Vergleichung 
mit der gemeinen &uft erklärt der V. die Entzündungen 


oder feurige Erſcheinungen in den obern Gegenden dee - | 


Luſt. Sooft der B. auf den rauchenden oder auch ſchwaͤ⸗ 
ern Salpetergeift, den er bereits auf ein flüchtiges Del 
gegeffen batıe, no überdies Vittloloͤl gos, konte er alle 

biefe 
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diefe Oele zur Entzündung bringen, aber nicht, wenn er 
in einer andern Ordnung verfuhr, ober fiat des Vitrloldis 
rauchenden Salzgeiſt wählte, Daraus erklaͤrt nun ber V 
dieſe Entzündung fo; das Vitrioloͤl bringe ber ber 


Salpetergeiſt brenbare Luft hervor, welche beid@ zur Ente 


zuͤndung nothwendig erfordert mortden. , Auch bemerft er, 
daß das Kalkwoſſer nicht blos von vefter, fondern auch 
| von gemeiner, von mephitiſcher und von einer durch das 
Athemholen der Thiere [hädlich gewordenen Luft trüb wer, 


den, und feine Kalkerde roh fallen laſſe, und beftätige dieſes 


durch einige Erfahrungen bes Hrn. v. Well, Ein Vers 
ſuch, der eine ſchon von Margraf gemachte Erfahrung 
beſtaͤtigt. Der V. lies eine recht gefättigte (ſolte fie das 


wol gewefen fein?) Auflöfung des Eifens in Vitrioloͤl 


‚mehrere Stunden lang in einem unterirdifchen Keller fies 
ben, ſeihte fie durch, legte ein Stüf Kupfer hinein, und 
le das Glas veſt mit einem Korfe zu; nach zween 
Tagen legte er wieder ein fteMlernes Stäbchen hinein, und 
fand bald Kupfer auf feinee Oberfläche gefaͤt. Auch er 

glaubt, die metallifche Katfe haben die Zunapme an Ge 
wicht dem Beitrit der &uft zu danken. Durch die Vers 

miſchung mit andern $uftarten verlor die brenbare- $uft 
auch in des V. Verfuchen ihre Entzündbarfeit. Bren⸗ 

‚bare duft, die aus der Aufloͤſung des Eiſens in Vltrlol. 
faure aufſteigt, nimt durch die Vermiſchung mit Salpe⸗ 
terluft, um ben ſechſten Theil im Umfange ab, Daraus, 
doß bie Süft in der einen Gegend meßr oder wenlger von 
„ben Ausdünftungen aus der Lunge auflöft, als in der an⸗ 
dern, erklaͤrt der V. das Heimweh, daß die kleinern 
Theilchen aller Fluͤſſigkeiten kugelrund fein, ſcheint uns 
„zu viel geſagt, 5. B. von den wenigſten Salzauflöfungen 
. zu 
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zu gelten. Wir wenlgſtens Haben ſchon oft, ‘ohne Umruͤh— 
zen nöthig zu haben, den aufgelöften Körper ſich durch 
bie ganze Xuflöfung verbreiten gefehen, nur erfordert es 
Dann etwas längere Zeit, Auch der B. hat es Leeuven⸗ 
hoek nachgefehen, Daß mehrere lymphatiſche Kügelchen 
einen ferofum u. f. w. machten. Mit Hrn. Zimmers 
mann glaubt er, das Waſſer laſſe ſich zuſammendruͤcken. 
Waſſer, das gekocht hatte, fah er ſchneller zu Eis frie 
ren, als ſolches, melches nicht gekocht hatte. Nicht alle 
Metalle, z. B. Quekſilber, erfordern zu ihrer Auflöfung 
verduͤnte Vitriol-oder Satpsterfäur, Es wäre zu 
wuͤnſchen, daß der V. feine Säge und Verſuche etwas 
leichter, fließender und angenehmer vorgetragen hätte, 
Dos Bud) ift Übrigens der römifchen Kaiferin zugen 
eignet, BER RE — 
4 —V eo: | 





| xV. m 
.. Zoologiae danicae feu animalium Daniae & 
Norwegiae ‚rariorum ac. minus notorum 
icones editae ab Oth, Frid. Müller, Fafe, I. 

‚ eontinens tabul. I-XL. Hafn, typis Halla- 

. geri, 1777, fol, EN: 
gr Anfang eines für den Zoologen äußerft wichtigen 
i und vornemlich unter foihen Händen viel verfpres 
Henden Wertes. Fu diefem Hefte iſt faſt allein für den. 
a 5 ENTE a: 
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Helminthologen, und nur in einigen wenigen Abbildungen 
für den Ichthyologen geſorgt; jener Insbefondere wird 
bier nicht nur viele neue Arten, und felbft, wenn er des 
V. uͤbrige helminthologiſche Schriften nicht kennen ſolte, 
manche neue Geſchlechter, ſondern auch äußerft genaue, 
und fo viel es nur immer eine getreue Machahmung det 
Matur zuläft, mit der gröften Zierde gemadjte Abbiltun. 
gen hier finden. Wir wollin alfo unfern Leſern nur ein 
Verzeichnis der Platten, und der darauf befindlichen Ab; 
biloungen vorlegen. Pt. 1-11. Holothuria elegans. 
Pi. IV, Hydra ſquamata. Pi. V. Patella ano- 
mala. Pi. VI. Spatagus purpureus, Pi. VI, 
Medufa Lemifphaefica, . Pt. VIII, Afcidia men- 
tula. Pi. IX. Trichodia transfüga, inquilinus 
und Lyncafter. Pl. X. Holothuria iquamata, Pe- 
- nicilus und Fufus, Pi. XI. Pennatula mirabilis; 
Pi. XII. Patella caeca, virginea und teflulata, 
Pi. XI. und XIV. Cärdium echinatum.. Pi. KW 
Afcidia ruſtica. Pu. XVI. Pedicellaria globifera 
triphylla und tridens. , Pl. XVII. Doris clavigera 
und quadrilineata,. Pl. XVIIL Nereis tubicola, 
BUXIX. Afterias Pulvillus. PXX. Calliony- 
mus Dracunculus. Pi. XXI. Hirudo grofla, 
Pi. XXII. Lumbricus fragilis und armiger. Pl. 
XXIII. Actinia rufa. Pi. XXIV. Patella fulva, 
Fiſſurella und Fiſſura. Pı. XXV. Aſcidia venoſa. 
Pi. XXVI. Amtmitrite auricoma. Pl. XXVI. 
Callionymus Lyra. Pt. XXVIII. Venus islandica. 
Pl. XXIX. Nereis pennata und pinnata. Pl. 
XXX. Faſciolae Scorpii, Lucio-percae, Percae 
cernuae, Aeglefini, Bramae,- Blennii, Lucii, 

Ä “ binodis 
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binodis und difticha, ° Pt. XXXI. -Holothuria in- 
haerens und peutadtes. Pl. XXXII. Planariae tre- 
mellaris,, atomata und cornuta, Pi. XXXIII. 
Lernacäe clavata, cyclopterina, gobina, radiata, 
nodola, cornuta und pedtoralis, Pı. XXXIV, 
AfcidiaPrunum und conchilega. PI,XXXV. Vor. 
ticella gathina, putrina und patellina. Pr. XXX VI. 
Bennatula ftellifera, , - Pi. XXXVII. Echinorhyn- 
chi laevis, lucii, candidus und lineolatus. Pi. 
XXXVII. Cucullanus cirratus und maticus, PM. 
XXxxix. Lucemaria quadricornis, und Pl. XL, 
Spongia ofliformis, | 
— +69. 
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— — CKXVE. a 
E. Ph. B. Freih, von Dethmaris Schreiben 
an feine Freunde über das im Druf erfibie- 
‚nene von dem Erjefuiten Franz Beuth ver⸗ 
faſte WerkleinJuliae & Montium fubterranea 
‚und die darauf neulich gefolgte Continuatio. 
Köln am Rhein. 1779. 8. 8.69, 





N: hot wol wenige mineralogifche Kentniffe und mes 
/ nigen kritiſchen Scharſſin nöchig, um Hrn. Beurp 
aus feinem Werke: Juliae & montium fübterranea 
(denn die Continuatio ift uns werdgftens nicht zu Ges 
ſicht gekommen) als einen fehr ſchwachen Mineralogen 
Bibliothek achtzehnter Band. Er; zu 
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zu beurtheilen, aber fehr viele Gebuit, um offen ben mia 
krologiſchen Unſin zu verbauen, wom it er fein Buch übers 

laden hat; aber daß Hit. DB. auch bei Ber, Angabe dee 

Oerter, mo er feine vermeintliche Wunderdinge gefunden 

baden wette, oft ganz vorſezlich den treuloſeſten Luͤgnet 
Tpielte, konte tool mancher Leſer von feiner Sprache nicht 
erwarten Daß er fich aber fo gest an dem Publis 
fum vergangen habe, zeigt der Sr. der in diefem Schrei. 
ben fein Werk und die Sorrfegung deſſelblgen von einem 
Punkte zum andern durchgeht, "durch eigene. Erfahrung 
und gütige Zeugniffe anderer, - Für Diefe Entlarvung die 
nes gelehrten Betruͤgers find wir ihm vielen Dank ſchui- 
dig; nur hätten wir gewuͤnſcht, daß es hin und wieder 
mit mehr Anftand und Würde gefchehen wäre. 
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elteige zur ——— der FEN 
4 Herausgegeben von Zohan Georg Meufel, 
Erfter Theil. Augsburg ,. bei ‚Stage, 1780, 

20 B. gr.8. 


— — — — — —“ 


Fr vom Heten Hofrath Meufel — 
ſchichtforſcher iſt bekantllch mit dem 7ten Theile 
geſchloſſen, und die von eben demſelben veranſtoltete Sam⸗ 
lung hiſtoriſcher Unterſuchungen iſt durch eine in der 
Vrrlagspandiung vorgenommene ‚Veränderung unterbros 


chen 


‚Ss 
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chen worden. Auf vielfältiges Erſuchen einiger von dene . 
jenigen Gelehrten, die ihm ihre Auſſaͤtze zur fruͤhzeitigen 
Bekantmachunq anvertrauet harten, ſah er ſich alſo ges, 
noͤthiget, dies neue Magazin hifto: tt) » Erlulfcher Abhand⸗ 
lungen und Bemerkungen, imgirichen vorber ungedrukter 
Urkunden anzulegen. Der gegenwärtige erfte Theil ent⸗ 
haͤlt folgende ſehr lefenswürdige und für ben Forfcher In 


- der Gefd;ichte gewis auch unterhaltende Stüde: 


1) Hiftorifche Abhandlung von dem RMan;weſen 
der Reichsſtadt Augsburg. 


2) Bom Gau Tullifeld. Ä 
3) Eines Paiferlichen Hofraths Bedenken, daß 


Ihro Kaif, Maj. den Aufftand in Boͤhelm 1518 nicht. 
per afnıa, fondern durch gütigen Weg ftilfen ſollen. 


4) Wie Herzog Buchsfoff von Bommern mit 
Marggraf Aibrechten zu Krieg fam, und dadurch ver⸗ 
mainet , die Lehne nicht mehr von Brandenburg, fondern | 
vom Reiche su empfaben, 


5) Die Pommerfchen Herzone Otto und War- 


| tislaff IV. veroteichen ſich auf vier Jahre einer gemein⸗ 


fhyaftlichen Hofhaltung, und theilen ihre geſamte Lande 
zu deſto hequemerer Regierung in vier Theile, ordnen 
auch jedem Theit einen fürftl. Commiffarium ous dem 
fürft!. Rath zu, der von den Einkünften zuförderft die 


fürftt. Schulden bezahlen, und das übrige zum Unterhait 


bes fürftt. Hofes anwenden folte, 1321, 


6) Belchreibung der Buraͤten, oder nad) ruffle 
ſcher Mundart Bratsky, eines unter ruſſiſcher Both— 
maͤßigkeit ſtehenden tatariſchen Wolkes, das ohne Zweifel 

Era von 
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von den Mungalen abſtammet, und bie fibirifchen Ge, 


enden von Krasnajar, Irkutsk', Himsk', Nertſchinsk', 
Eetenginst und KRiachta bewohnet. Der Berfaffer dies 
fer im Jahr 1774 aufgefesten Beſchreibung it Herr 
egnier, ein Schweizer, der ſich einige Jahre bei dem Hrn. 
v.Bril, Generalgouverneur von Irkutsk' als Lehrer feiner 
Kinder aufgehalten hat. Herr Proi. Schaden in Mofkau 
ſchikte fie dem Hrn. Herausgeber zu. Dieſer verglich fie mit 
Hrn. Pallas Hiftorifchen Nachrichten über die mongolijchen 
Bölkerfchaften, und fand, daß bald die eine Ausfage die 
andre beitätiget, bald beide von einander abgehen und. 
Dinge erzählen, bie fie nicht miteinander, gemein,haben, 
fo daß beide durch einander ergaͤnzet werben können. Die, 
# fer. Abhandlung iſt ein kleines Verzeichnis burätifcher, 
Wörter angehängt. | u 


— Hiſtoriſche Anekdoten und Berichtigungen. 
Sle betreffen folgende Gegenſtaͤnde: Aceiſe, Zeugen, 
eigentliches Verwuͤſtungsjahr der Stadt Mailand, 


und Lage des Orts Rora. | 


=... 8) Diplomarifcher Beitrag zur Gefchichte bes 
Kiofters Seligenthal, von Gr. Wild, Zapf. 2 


9) Neue Samlung zur Gedichte Herzog Ulrichs 
von Würtemberg, von J. K. Faͤſi. Wir laſſen es 
bei dieſer troknen Anzeige bewenden. Ein Auszug würde 
für Den Kenner. ſowol als für den bloßen Dileftanten, wies 
mol aus fehr unterfchledenen Gründen, hoͤchſt uͤberfluͤſſig 
fein. Am Schluſſe der Vorerinnerungen ſagt Here M., 
er wolle, wenn diefe Samlung mit Beifal aufgenom: 
men, folglich fortgefegt würde, jedem zweiten oder drit⸗ 

ten 


— 


En ——— 


Dr s Ks biefer Samlung, Apotheker Sch 
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ton Teile ein genaues Regiſter beifügen, Wir hoffen, 


und jeder, der etwas mehr als kloßer Befchichtiefer h, 
wird mi: ung wünfden, daß Herr M. bald möge ders 


Ä ei werden, dies  Berpeiden: zu erfüllen, I 
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lcones plantarum medicinalium Centuria h. 
Abbildungen von Arzneigewaͤchſen zweites 
Hundert. Pin nberg auf Koſten ber Kafpie 
fen bean 80. 8 a 








f 








zu Kempten, verbienet durch.die Sortfeßung uns 
fern Da Er fagt in der” kurzen Vorrede: „Die ' 


tanik in bbildungen ftubieren, würde ſchlechten Sort 


gang und Gewisheit verſprechen, dies gebe ich zu; aber 
durch Huͤlfe guter Abbildungen, bei welchen die Ge⸗ 
ſchlechtstheile bemerkt und zergliedert find, mit dem inne 
in der Hand, ſich an Beifpielen. aus allen Claſſen Sera 
tigkeit (auch ohne Anweiſung) zu verſchaffen, iſt aller« 
dings moͤglich. Dies iſt die Urſache, marum ich bei 
Beſchrelbung der Pflanzen fo kurz bin. Wer die Koften 


auf diefes Werf verwendet, der läft wol den Linné niche 


zuruͤk. Die Kräfte und Wirkungen der Arzneigemächfe, 


über ‚welche ohnehin noch) eine ungemeine Verſchiedenheit 
%r3 = der. 


PS 


# 
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der Meinungen herrſchet, fand ich nicht rathſam, beizu: 
"fügen. Eher wünfche ih, doch ein mit Sorgfalt verfer, 
tigtes Realregiſter über die Arzneigewächfe diefes nachzu 
‚holen, woju ich bei der Unterftügung unfers Stadtarites 
Herrn D. Mellin gegründere Hofnung habe.“ . Hier, 
aus nehme der Uebhaber den Schlüffel zu diefem Unter: 
nehmen. Die Tafeln liefern gute Abbildungen von hun. 
Bert Arzneigemächfen, wenn auch einige dorunter än den 
Kräften zweifelhaft blelben und nicht algemein angenoms 
men find. Wir geben zu, daß man wohl handelt, darin 
eher zu viel als zu wenig zutfum Daß aller angewand- 
sen Sot gſalt ohnerachtet die Abbildung einer Pflange 
durch Kupferflich und Illuminirung von der Matur abs 
weichend vorgeftellet wird, iſt eine bekante Wahre, 
nach der man auch auf fie Rüffiche nehmen mus. Gt 
treu abgebildet und fchön find unter andern Aiuga pyta- 
midalis, Sanicula Europaea;- Frigonella , foenum 
‚graecum, Centaurea benedicta, _Sempervivum 
‚tectorum , Saponaria officinalis, Eryngium cam. 
‚peftre, Sonchus oleraceus, 


75. 
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Eu Altona. te 
S Om Zunlus ſtarb daſelbſt Here Ferdinand Ambro: 
D ſus Fidier. Er ward zu Wien — ic weis 
nicht, in welchem Jahr — von romiſchkatholiſchen Ei: 
tern geboren, und bem geiftlichen Stande gewidmet, trat 
auch, zeitig in den. Auguftinerbaarfüßgrdrden zu Wien, 
Nach vollendeten Studjen wurde er In,dem Kloſter Leh⸗ 
ver und Korrepetitor der Philoſophie, der polemlſchen Theo⸗ 
logie und der geiſtlichen Rechte, Im J. 1767 beſchlos 
er, das Kloſterleben und die roͤmiſchkatholiſche Rellgion 
zu verlaſſen. Er war auch fo gluͤklich, über die öftreichle 
fhen Gränzen nach Sachſen zu fommen. , Nachdem ee 

ſich eine Zeitlang In Leipzig und in Hamburg aufgehals 
ten’; fo berief ihn der. erzog von Meklenburg · Schwerid 
als Hofprediger nach ne , Einige Zelt hernach 

ib ı > AT r 4 Ki” 


HE % ie 





ernante 
3 
\ 
N, 
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ernante er Ihn zu feinem wlrklichen Konſiſtorlalrath und 
zum dritten Profeſſor der Theologle auf der Univerſitaͤt zu 


Buͤtzow. Ein paar Yahre hernach wurde er Superin« 


— 


tendent zu Dobberan im Meklenburgiſchen, mit Belbe⸗ 
haltung feiner Konfiftorialwürde.. Da _er immer eine 
glänzendere Lebensart und einen belifatern Tiſch führte, 
eis feine Umftände erlaubten, fo geriech er in Schulden; 
und durch diefe lies er ſich vetleiten, einige hundert Tha⸗ 
ler Kirchengelder oh zugrelfen, "und ſie in ſeinen Mugen 
zu verwenden. Dieſe wieder herbei zu ſchaffen, und 
feiae Age Schulbeß zu bezaplin ‚5 fühlen fich Ipriitötne 
bequeme ‚Gelegenheit darzubieten. Es fam ein Man 
aus Holland, dem, megen einer großen Erbſchaft, ſehr 


daran gelegen war, eine priefterliche Befcheinigung aus 


dem Kirchenbuche zu Dobberan zu haben, daß ein gewifs 
fer Man zu der oder der- Zelt daſelbſt geftorben und be: 
groben Kl, Er erbot ſich, daſſelbe allenfals mit 2056 
Rethlen. zü bezahlen. Ob man nun gleich. weder im 
Kircenbuh, noch důrch einen Leichſtein, ndch durch ein 
Ebit aphlum den beruhrten Sterbefag t bewelſen und: bes 
KH likıen fonds ; ß LE chten doch die verhprochenen 3008 
Rehlr, einen Ei n Eindruk auf das Fibleriſche Het, 


; und er trug fo Bedenken ‚ben verlangten Shen von 


ſich zu ft: (fen. „Da jemand in $übef, der an der Sache 
dit hatte, Ües, erfuhr, und bei dem Meflenburg 


| S twerinfhhen Hof denuncilrte ʒ ſo wurde Fidler jur Ber 


antwortung nad) ‚Shwerin — er fand aber für diem 
licher au. entwiſchen, und ſeine Fieua mit zwei Kindern zu 
perlaſſen. ° Dies gefchah im Jahr 17 1778. „Man, erfuhr 
Ki Aufenthalt nicht eher, als bel 466 vorhin gemel: 
deren Tode. Einige Nasprichten zufolge fol er Schule 
ne meifter 


j # j 
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melſter in Altona geweſen fein. Er hör viel gefchriößen; 
vornemlich gegen feine ehemaligen Glaubens genoſſen, oft 
zu befelg nd leidenſchaftlich. Beweiſe Davon find:- Dee 
Proͤſelyt, eine Wochenfchrift. Lip: 1768 8. Man hat 
davon einige Auflagen. Antipapiſtiſches Journol, oder 
der üönpart;elifche Suteranet. 7 Theile. Hımbukg und 
$eirg 17711774: 8. Geſchlchte und Beſchreibung als 
"Fr Cärimonien und- ondrer Merkwuͤrdigkeiten der roͤmt, 
ſchen Kirche, In einer Reibe von Briefen, :1.Band. 
Lelpz. 1777. 8. Vor diefem Buche ſteht auch fein 
‚Bildnis, r 


r * pi Ber Anſpach. 


Im Mal ſiarb daſelbſt Herr Johan Chriſtoph 
—9* Hochfuͤrſtl. Brandenburgiſcher geheimer Hof 
Kaminersünd Landſchaſtsroth, auch Landökonomie-De— 
putationsrath, in einem Alter von 66 bis:7o Jahren. 
Er war ein großer Kenner der Numifmatif und Defonos 
mie. Zeugen bavon find folgende Werfe: Bibliotheca 
numilmatica. Nürnberg. 1760. fol, Des teutferen 
RA Muͤß zarchiv. 9 Theile. : Nuͤrnberg 17661768, 
fol. Schlüͤſſel zu des teutſchen Reichs Münzarchin;; odet 


Nachrichten von dem Werth der teutſchen Münzen, vom 


8ten bis ıgten Secul. 1766. 4. Geſamlete Kleine Schrife 
ten in Münzfochen, ı Theil. 1767. Eröfnetes Geheim⸗ 
| er praftlichen Muͤnzwiſſenſchaſft. Frankf. 1768. 4 

— ‚öfongmifcher Nachrichten. Anſpach 1762, 
ati Top. 1764. 8. Der rebliche Schäfer ,‚ ober Bes 
ſchreibung einer Schäferei. 1764. 8 Fraͤnkiſcher Ble⸗ 
re oder gruͤndliche Machricht von der Bienen. 


* Er5 zucht. 
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zucht. 1767. 8. Geſamlete Nachrichten ber öfonomifchen 
Geſelſchoft In Franken, 1. 2 und,gter Jahrgang, auf 
1765. 1766 und 1767. Anſpach in 4. Algemeine Res 
geln zur Beförberung bes Feldbaues, hauptſaͤchlich zum 
Unterricht der Jugend auf dem Sande, Ebend, 1772. 8. 
Fraͤnkiſcher Haushaltungskalender auf dag Fahr 1769 u. 
folgg. — Noch har. er geſchrieben: "Beleuchtung. bes 

Urfprungs und der Befchaffenpeit.des Kreisobriftenamts. 

Ebend. a766. c. | 
Es er KEN” — 

Berlin. 

Der Kalſer hat den Herrn Holland, vormallgen 
 Hofmeifter bei der Familie des Prinzen Sriebrih Eugen 
von Würtemberg, und DBerfaffer ber Reflexions phi- 
Iofophiques ſur le ſyſteme de la nafyre, in den 


Adelſtand erhoben. 


en or Braunſchweig. Ei a 
Der neue Herzog zu Braunſchweig hat bie Pro⸗ 
fefforen Ebert und Gärtner zu Hofraͤthen ernaunt. 
- Bißowm. " 


“ Herr Doktor Zohan Jakob Prehn It bel vorke 
ger Univerfitäe als ordentlicher Profeffor der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit angeftele worden. —— 


Buxheim. 
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— Buxheim. 
| Der Blbllothekar des dortigen Reichs Gortes⸗ 
hauſes, Herr P. Kriſmer, bekant durch feine Mil, 
faͤhrigkeit gegen Litteratoren, und durch ſeine Kentniſſe 
in der Bibliographie, iſt im April 1780 ber gelehrten 
Welt — einen früpzeitigen Tod entriffen —— 

u SE Se Göttingen: 


Der Herr "Profeffor Murray, ein gebohrner 
Schwede, iſt mit dem Koͤnigl. — — 
den beehrt worden. — 


‘ ne 
% * “A \ J * 5 29 J R 


— or Halte, =; Penn a 

Herr Magifter Jani, Konreftor an dem born 
gen — *28 Luthet ſchen Stadtgymnaſi ium, der 
ſich durch mehrere Schriften und vornaͤmlich durch fels 
nne Aubgabe ber Horaztfchen Gedichte beruͤhnit gemacht, 
iſt nach Eisleben als Rektor der dortigen Schule abge⸗ 
gangen, 


j Am aten Jullus ſtarb auf ſeinen Guthe Benken⸗ 
borf im Stift Merfeburg ber gelehrte Arzt und Muͤnz⸗ 
Eenner, Herr David Samuel von Madai, Hodjs 
fürftt, Anhalt: Coͤthenſcher Hofrarh und Medifus am - 
Waifenhaufe zu Halle, an einem Marafmus im 7ıften 
Jabhr feines Alters. Er war aus Schemnig in Un 
gern gebürrig. Dort legte er den Grund zu wiſſen⸗ 
fchafrlichen Kentniffen, In der Chemie hatte er den 
— Phyſikus Moller in Neuſohl zum Wegwel⸗ 

ſer. 


— 
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fer. Im J. 1729 gieng er nach Wittenberg, von bu 
noch Halle, woer 1732 Doktor wurde, Im Jahe 
1733 vereheligte er ſich mit Maria Margaretha, einer 
Tochter Chriſtoph Siegmund Richters, des: Hallifchen 
Woifenhaufes Phyſikus; und als diefer 1739 ſtarb, 
kam er an defien Plaz. In die Raiferl- Akademie der 
Naturforfcher wurde er 1745 aufgenommen, Sein 
vornehmften Schriften find: Abhandlung von bem fü 
enanten falten oder Wechfelfiebern. _ Halle 1747. 8 
Boiftändiges Thalerfabiner, 3 Theile. Königsberg 
1765, 1766, 1767.” Erftes Supplement 1768. 2tes 
Eupplement 1770. 3168 Supplemeit 1774. 8. Kurj 
vor feinem Ende gab er noch heraus: Guilielmi Bar- 
tie Aphorismos de cognoſcendis & curandis 
morbis nonnullis, ad principia animalia acwm- 
modatos. Hal. 1780.8. Er fat auch des Grafen 
von Solms Ueberfegung des Horaz herausgegeben. 
In dem ıoten Band ber Adtor, Acad. imperial, Cr 
riof. ſtehen einige Obfervationen von Ihm. Br? 


Daſelbſt ift endlich ber, bereits im Jahr | 
als Profeffor-der Narurgefchichte berufene ältere Herr 
| —* von London — dieſer Bibl. se 

and ©, 699. E | 


dolmſtidt. ga: 


| Sr. Durchl. ber neue — von ——* 
haben den Hrn. Prof. Erell, zum. Bergrarhe, mit el⸗ 
ne anfeßnlicgen Erhoͤhung * Gehalts, ernant. 


Hirt 
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| Herr Profeffor Henke hat eine orbentliche Pros 
feffur der Theologie und bie vierte Stelle in der theolo- 
giichen Zafnltär erhalten. Zugleich iſt ihm die Auffiche _ 
über das theologifhe Seminarium anvertrauet worden, 


Der dortige Herr Drofeffor Wernsdorf ift von 
bem Herzog von Braunſchweig mit dem bofraͤthlichen 
— . worden. 


Kiel. 


Der jüngere Herr Cramer, bisheriger außeror⸗ 
dentlicher Profeffor der Philofophie auf dortiger Unis 
verfität, iſt zum ordentlichen Profeffor derfelben, und 
Herr Hegewifch, bisheriger Könige. Dänifcher Lega— 
tiongfefretar zu Hamburg, Verfaſſer der Verſuche 
über die Gefchichte Karls des Großen und der Karolin» _ 
ger, zum außerordentlicyen Profeſſer der Pblloſophie 
daſeldſt beſtelt worden. 


Hoͤnigsbeigi in Preußen. 


Am zıften Junius ſtarb daſelbſt Herr Karl An⸗ 
dreas Chriſtiani, erſter ordentlicher Profeſſor der Phi» 
loſophie. Er ward in Königsberg gebohren am zoften 
Movemb. 1707, murde ordentlicher Kollege des Paͤda⸗ 
gogiums im Walfenhaufe zu Halle, von 1771 bis 17355 
hernach Magifter in Halle, 1735 außerordentlicher 
Profeffor der praftifchen Philofophie in feiner Vaters 
ftabe; dabei Inſpektor der Gröbenfchen Stipendiaten 
76, ordentlicher Profeſſor 1749. Er war — 

eher 


702 F Jahrbuͤcher der Gelehrten. 


ſeher der academiſchen und der Wallenrodiſchen Bißll, 
othek. Er ſtarb als Prorektor der Univerſität. Aus 
fer einigen academiſchen Schriften hat er meines if 
fens a bruden un J 


gap. | 
| Die dortige Univerfiräe hae in gegenwaͤrtigen 
halben Yapr einen ſehr wichtigen Verluſt erlitten dee⸗ 
das Abſterben des Herrn Hofraths und Profeſſors Jo— 
hann Gottlob Boͤhme. Diefer. vortrefliche Man 
und große Gefchichtfenner ward zu Wurzen 1717 gu 


bohren. Er ſtuditte auf der Univerfirät zu Leipzig, 


vornämlic unter dem großen Joh. Jak. Maſcov, def 
fen wuͤrdiger Machfölger er wurde. Er legte fich wor. 
nemlich auf alte LUtteratur, Geſchichtkunde und 
Stagtsrecht; word 1747 Mogifter, 1751 außerorbent. 
Hihet Profeſſor der Philoſophie, ‘am igten Jul. 1758 
ordentlicher Profeffor der Gefhichte, 1760 Kurſaͤchſi— 
ſcher Hiſtoriograph, 1766 Kurfächfifcher Hofrath, als 


‚er einen Ruf nach Utrecht, wo er-bas Narur- und 


Voͤlkerrecht, nebft dem teutſchen Stastsrecdht , Lehren 
ſolte, ousgefchlagen hatte. Im Jahr 1767 wurde er 
Evphorus der Kurfürftlichen Stipendiaten, 1771 Decem⸗ 
vie der Univerfirät, und 1772 Senior bes Fürften« 
kollegiums. Er war aud Mitglied verſchiedener ge⸗ 
lehrten Geſeiſchaften, nämlich der Akademle der Arka⸗ 
bier zu Kom, des Hiftorifchen Inſtituts in Göttlugen, 
ber Rurmainzifchen Akademie der Wiffenfchaften zu 
Erfurt, der Geſelſchaft der freien Künfte zu &: ipzig, 


der x Geſetſchaſe der Fee zu Duisburg, und 


der 
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der Tateinifchen und teutſchen Gefelfchaft zu Jena. Am 
often Jul. Abends um 8 Uhr verfchied er an einem‘ 
Schlagflus, der ihn zween Tage vorher, mitten in 
feinen: Worlefungen über die Saͤchſiſche Geſchichte über. 
fallen und ihn ſogleich der Sprache beraubt Horte. Bon 
feinen elegant und fleißig ausgearbeitsten Schriften 
nennen mir nur folgende: Carminum latinorum’ 
ſpecimen. Lipf. 1749. 1757. 8. (Kurz vor fel« 
nem Ende gab er eine neue verbeffirte Auflage unter 
bie Preſſe). Haltauſii Gloffarium Germ. editum 
cum praef. Lipf. 1756, fol. De Auguftino Olo- 
snucenfi & patera ejus aurea conunentariolus. 
Dresd. & Lipl. 1758. 8. . Epitome rerum Germä- 
nicarum aba. C. 1617 ad ı643, cum annotatio=' 
nibus. Lipf, 1760. 8. Vorrede und Anmerkungen’ 
zu dem aus dem Englifchen überfezten geben K. Guſtav 
Adolphs in Schweden von Walter Harte. Ebend. zwei 
Theile 1760. 1761, 4. Jo. de Curiis po@mata & 
hymni, e bibliotheca Zalufciana, cum prooe- 
mio. Vratisl. 1764. 8. Ada pacis Olivenfis in- 
edita, ib. 1763. 1765. 2 Tomi in 4. Saͤchſiſches 
Groſchenkabinet. iſtes Fach. Leipzig und Zuͤllichau 
1765. 2tes Fach 1768, 8. Antiquitatum Burggra- 
viatus Miſnenſis fpecimina duo, Lipf. 1770. 4. 
Comm, de Runibergo, ubi victus a Francis eft 
Hermenfridus, Thuringorum ultimus rex ib, 
1773. 4. Editiö altera ib, 1774, 4. Einige feiner 
lateiniſchen, vorher gröftentgeils einzeln gedruften Res 
den hat er 1779 in $. zuſammendrucken loſſen, unter’ 
dem Titel: De litteratura Lipfienfi Opufeula aca- 
demica. Geine in das teutſche Staatsrecht einfchta.) 
u — | gende 
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gende afabemifhe Schriften hat er noch kurz vor. feinem, 
Tode zu einem neuen verbefferten Abdruf zubereirer, 
Wenn doch nun jemand eben dies in Anfehung feiner 
ſchaͤzl aren hiſtoriſchen Diſpuͤtationen und Programmen, 
eyäte! Nichts iſt mehr zu bedauern, „als daß der See⸗ 
lige die längft verfprochene Musgabe des Sleidan, wos 
zu er einen treflichen, volftändigen Appararus harte, 
nicht zu Stande gebracht. Er hat and) eine Saͤchſiſche 
Geſchichte gröſtentheils ausgearbeitet. Er wolte auch, 
eine Geſchichte von Uvland und eine verbeſſerte Aus. 
gabe des Haltauſiſchen Kalendariums lieſern. Seine 
anſehnliche Bibliothek hat er bereits vor einigen Jahren 
der Unlverſitaͤt zu Lelpzig vermacht, auch einige ruͤhm⸗ 
liche Stipendien geſtiftet. Die auserlefene Bibliothek 
auf feinem Landauthe Gohlls iſt nicht mit unter jener. 

. Schenkung begriffen. | — 

Mainzʒ. N, er. | 

Als ordentlicher Profeffor des teutfhen Staats 
rechts und der Geſchichte ouf dorfiger Univerfitär iſt 
Herr Hofrath und Profeffor D, Peter Anton Frank. 
won Trier berufen- und: angeftelt worden. Ä 
Ä Br 2 a 7 ia 
a Man 
Am sgten Junius ſtarb daſelbſt Herr Johann 
Metzger, Kurpfaͤlziſcher Hofaſtronom und adjuugirter 
- SProfeffor der Aflronomie, ein Erjefuite, im a45ſten 
Jahr feines. Alters. Er. bat berausgegeben: Ele- 
menta trigonometriae [phaericae. Mannh, 1774 
— 7 


— 


mu 
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8; und Tabulas aberrationis in ‚afcenfionem re- 


etam.& declinationem infigniorum 352 ftellarum 


cum aliis tabulis eo fpe@tantibus, methodo facili _ 
omnibusque ‚aftronomis perquam utili ig kunc 


ordinem digeflas,. ibid, 1778. 8 maj. 


| J Marburg. — 

® - Der bisherige geheime Regierungsratß und Vi. 
cefanzier der dortigen Univerjieät, Herr Aemilius 
£udwig Hombergf zu Bach, dat von dem Landgra⸗ 
fen zu Heffen: Eaffel die Würde eins geheimen Raths 


© + 
° * as 


und Kanzler der Univerfität erlangt. 


D 
.. 


München. 
Im März 1780 ftarb daſelbſt 


vw 


Far, im 7aften Jahr feines Alters. Durch feine Wils 


fährigfeit gegen wisbegierige Gelehrte und durch feine 
aus zween Folianten beſtehende Samlung vorher unge 
drukter Bayriſcher Geſchichtſchreiber (Auguft. Vindel, 
1763) hat er ſich große Verdienfte um die Litteratur 


erworben, 


Pitſchen Bei Bredlau, 


Draſelbſt ftarb ſchon om ıgten November 1779 
der Reichsgraf Heinrich Gottfried von Mattuſchka, 
Freiherr von Spötrgen und Toppeltfhau auf Piefchen; - 
Königl, Preufifher Oberamts: Regierungsrath, Ges 


Bibliothel acht zebnter Rand. My - -nerale 


n Herr Andreas Fe; 
fir Defele, Kurpfalzbayrlſcher Hofroth und Bibliothe⸗ 


— 
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| herallanbſchafts- Repraͤſentant von Mittelſchleſien, und 
dirigirendes Mitglied der patriotifchen Gefelfchaft In 
Sciefi in. Er war am 2aſten Februar, 1734 in Jauer 
-  geboßten. Die Humanlora erlernte er in dem vaͤterli— 
chen Haufe zu Breslau von geſchikten Hofmeiftern,, die 
Philoſophie und Mathematik auf dortiger Univerfiräe, 
unter Direktion der von dem König zur Werbefferung 
der Lehrart nach Schleſi en berufenen Jeſulten. Nach 
geendigtem Kurſus und nach uͤberſtandenen Prüfungen 
und Difputarionen ward er zum Bakkalaureus und 
Magifter der Philofoppie Ereirt, Dem väterlichen 
Verlangen zufolge widmete er fich der Rechtsgelehrſam 
Belt, ward 1754 Referendarius bei der Breslauifchen 
Oberamts: Regierung, gieng 1755 nad) Berlin, um 
fi) vor der großen Eraminationsfommiffion zu ftellen‘, 
arbeitere.ein Jahr lang bei dem dortigen Kammerges 
richt, und erhielt 1756 bie, durch Refignation feines 
Vaters erledigte Stelle eines Dberamts: Rarhs bei der 
Breslauiſchen Regierung, von der er bei den, im dies 
fen Rellegium erfolgten Veränderungen entlaffen wur⸗ 
de. Seitdem überlies er fi ganz feinem Lieblinge 
fach, dem Studium der Algebra und Aftronomie, 
und befchäftigte fich melftentpeils auf dem Sande mit 
-  Dpferpiren und Kalkuliren. Als aber dis fchlimmen 
Einflus in feine Gefundheit hatte; fo vertauſchte er 
dieſe Wiffenfchaften mit der Defonomie und. Botanik, 
Er ſamlete viele, theils fehlefifhe, theils -ausländifche 
Pflanzen, lies auf Kniphofiſche Art Abdruͤcke davon 
verfertigen, und illuminirte fie nad) dem Leben mit ci. 
gener Hand, Im Jahr 1770 ward er bei Errichtung, 
der Landſchaft zum ——— des Bisthums Dres: 
lau 


Ä 
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lau niebern Kreifes, und 1772 zum Generallandſchafts. 
Repraͤſentanten von Mittelſchleſien erwaͤhlt. Auch er⸗ 
nante Ihn 1770 die patrioelfche Geſelſchaft zum dirigis 
renden Mitglied der Dritten oder phnfifchen und mathe. 
matifchen Klaffe. Seine Schriften ſind: Traite de 
l’ art militaire dans la fortification, P athaque & 
la defenfe des places, ſelon la’ methode de Mr, 
le Marechal de Vauban, & Breslau 1750, 8, Ans. 
zeige ber Beobachtungen, welche dienen fönnen, einen 
für die Landwirthe ſehr nüzlichen Maturkalender gu dere - 
faffen; entworfen für die patriotiſche Gefelfchafe in 
Schleſien. Sagan 1773. 4. Flora Silefiaca, oder: 
 Berzeichnis der in Schlefien wild wachſenden Pflanzen, 
nebſt einer umfländlichen Beſchreibung verfelben, ih⸗ 
res Nutzens und Gebrauchs, ſowol in Abſicht auf die 
Arzney » und Hauspaltungswiffenfchaft, 2 Theile, _ 
"Breslau 1776, 1777, gr. 8. Beiträge zu ben She . 
fifhen Sfonomifchen Nachrichten. — 


Quedlinburg. | 
Here Johann Heinrich Friedrich Meinecke; 


Proreftor am dortigen Gymnaſium, iſt im Srühjahe 

1780 an bie Stelle des verftorbenen Rektors Herge, 
Herr Bremer aber, ber vorher an der Realſchule zu 
Berlin geftanden, wieder Prorektor geworden. (Vergl. 
den 17ten B. dieſer Bibl. S. 700 u. f.) — 


“Herr Oberprediger Rambach iſt an bie Stelle 
des ſel. Senlors Herinfchmibe zum Hauptprebiger bei 
St. Michael in Hamburg erwäßle worden, und ju 

— 9» 2 | Ende 


* ach 
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Ende bes Auguſts daſelbſt angefommen, Seine Seel 
1e in Quedlinburg ift mit dem bisherigen Prediger zu 
 Difeforeh im Mogdeburgiſchen, Herrn Johann Ar 
gift Hermes toieder beſezt worden. ©. 


#2 
wir 


1.5 0 Mebdorf ohnweit Eichſtett. “ 
Berelts im December 1779 ſtotb Dafelbft Sere 
Michael Stein, des dortigen befreiten Kolegiarftiiteg 
bÄ St. Jobann Baprift und Bibliorhefor, Im zaften 
Sapr feines Alters. Ber feine dipiomatifchen, Mad 
richten von dem Orte und dem ehemoligen Kloſter Rd, 
nigsfofen im sten Theil des Meuflfcen Geſchichtfor⸗ 
ſchets und feine beiden Hiftorifgh > kritiſchen Abhandlun⸗ 
gen Im erſten Band der neuen hiſtoriſchen Abhandlun⸗ 
gen der Bayriſchen Akademie der Wiſſenſchaften gele⸗ 
fen hat, wird uns Recht geben, wenn mir derſichern, 
daß die Geföhlähtfunbe Durch Biefen Todesfal einen nicht 


geringen Verluſt erlitten hat, Wie viel häste ein fol. 
cher Forfcher Fünftig noch leiften koͤnnen! 


| St. Petersburg" 

Herr Johann. Gotthif Sfritter , Ronreftor 
ar dem Gymnaſium der bortigen Afademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und Berfofer te Memor. Populorum e 
ſeriptor. hiftoriae Byzant, it zu Anfang des YZahıyı- 
1780 zum Archivar beim Reichsardyin in Moskau er, 
nant, und-ihm der Rang, eines.Koflegienaffefforg , nebft 


dem Titel eines Adjunfig ber X übemie, der. Wiffens 


ſchaften zu St. Petersburg, eilhen worden, . 
u - | | ni, j Eben 


* 
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Eben Bafelbft ſtarb am 23ſten Matg 1780 Hitr 
D. Zohan Jakob Eerche, Ruffifhkaiferliher Roller 
gienrath und  erfter Stadtphyſikus zu Et. Petersburg, 
Er war in Potsdam geboren am zıften December 170 
und hat fü ch vorzüglich durch feine beiden perfifche Reife 
und feine botaniſche Kentniffe, am meiften aber Gurh 
‚feine überaus fleigige meteorologifche Beobachtungen ber . 
ruͤhmt gemacht, von denen er verſchledene Bände vom J 
le an, im — binterlaffen hat. 


Wien. 


Im Mal ſtarb daſelbſt Herr Joſeph einbeh 
kaiſerl. koͤnigl. Hofkammerkonzipiſt. Er ward am zoſten 
April 1742 in Wien geboren, und ftudierte dort, Philos 
ſophie und Rechtsgelehrſamkeit. Einen vorzüglichen 
Hang zu den fhönen Wiffenfchaften befam er ſchon in 
feinem i6ten Jahr, und dieſer Hang wuchs täglich, 
Mit dem zıften Jahr feines Alters wagte er den erften 
Verſuch für das Theater, mir der Ponnela ald Frau, 
Der gröfte Thell der Stüde, bie er dem Theater gab, 
wurde mie Beifal aufgenommin: Zu befonderem Ruhm 
gereicht es ifm, daß er fich durch manche Verbricst: ch⸗ 
kelten nicht irre machen lies, fürs regelmäßige Theater 
zu arbeiten. Lektuͤr unter feinen Mitbrüdern verbreiten, 
und an der Reinigung deg Geſchmaks Antheil nehmen MM 
können, mar ſtets fein wärmftes Birgnügen. Im 5, 
1769 wurde $andes bei ber k. f. Hoffammer zum Proros 
fol angeftelt, nachdem er fich fünf Jahre lang bei dem 
Hofrarh von Ziegler in Prari gebe hatte. Im J. 1773 
defam er die Stelleleines Supernumetarfonzipiften; im 


My 3 ſol⸗ 


qıo Jabrboͤcher der Gelebrten. 

folgenben Jahr wurde er wirklicher Konzipift, und dem 
- Hofrat von Bolza zur Berfertigung ber fogenanten Raths⸗ 
bogen zugetheil. So ftarf feine Neigung zur Ltteratur 
war, mit eben fo ftarfem Eifer und mit eben fo ſtrenger 
Genauigkeit beftrebte er fich, den Pflichten feines Beruis 
Genüge zu leiften. Außer dem fchon gemanten Theaters 
ſtuͤk hat er noch verfaft: Die Berwechfelung ; die verliebten 
Zaͤnker; bie verftelte'Kranfe; bie Schnitter ; ber beftrafte 
Geek; nicht alles iſt Gold, was glänzt; die Sitten ber Zeit; 
Pogmalion; ; ber Franzos in Wien; bie Macht, Diefe Stüs 
de find gröftentheils nach fremden Srlginallen geformt, meis 
ftens nach goldenifchen Stuͤcken. Die meiften teutſchen 
Programmen zu den Balletten ber Herren DR und 
Angiolini find von ifm, * 


Eben daſelbſt ſtarb Im Jullus Here Franz Ser 
dinand Edter von Schröfter, beider Kechte Doktor, 
und berfelben erfter ordentlicher Sehrer, wie auch Präfes 
und Direktor der Juriſtenfakultaͤt, dann kalſerl. Fönigl. 
wirklicher Hofrath und Official bei dem geheimen Depar⸗ 
tement ber auswärtigen Gefchäfte des k. k. Hofs in Wien, 

. geboren dafelbft 1736, Im J. 1774 erhielt er eine Stelle 
bei der £. k. Studienhoſkommiſſlon, legte aber 1776 diefe 
Stelle wieder nieder, Er farb als Rektor der Univerfis 
. tät, Seine Schriften find: Diatribe de iurisprü- 
deritia veterum perfarum. Vindob, 175%. 8. 
D, de origine iuris patronätus, « .. 4. . Abhands 
lung aus dem öftreichifchen Staatsredhte, 4 Theile. 
Wien 1762:1766. 8, Anmerfungen über Puͤtters pa⸗ 
triotifche Gedanken, in Abficht auf einige das Kammer 
gericht und deſſen Viſitatlon betreffende Fragen. ranfı 

| | ' < und 
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und geip. 1768. 4. Fortgeſezte Anmerfungen ꝛc. 
1769: 4, Abhandlung von dem Siz-und Stimredhte 
ver Krone Boͤheim bei den Reichstagberathſchlagungen, 
mb dem dieſer Krone hierin gebührenden Rong, Wien 
1769. 4. Beobachtungen über Pütters. Verſuch einer 
richtigen Beſtimmung des kaiſerl. Rektifikationsrechts bei 
Schlüffen reichsftändiger Verſamlungen, inſonderheit ber 
Bifitation des Kammergerichts. Frankf. und $eipz. 
1770. 4. Potriotifche Bemerkungen gegen die an bas 
das Licht getretene Eurbairifhe Schriften, unter dem Tie 
tele Rechtmaͤßigkeit derjenigen Furbairifchen Landesver⸗ 
ordnungen, welche von einigen Komitialgeſandten zu Res 
gensburg angefochten worden, Ebend, 1770. fol. Ver⸗ 
ſuch einer öftreichifchen Staatgefchichte, von dem Ur: 
ſprunge Deftreichs bis nach deffen Erhöhung in ein Her⸗ 
zogthum. Wien 1771. 8. Grundris bes öftreichifchen 
Staatsrechts. Ebend. 1775. 8. ‚Ratio ftudii iuridici 
in univerlitate Vindobonenſi. Viennae 1775. gmai. 
Collectio diſſertationum hiſtoriam imperii Ro- 
mano - Germanici illuſtrantium. T.T& HM, 
Viennae & Lipf. 1776. 1777. Swmai. (Die Fortfer 
gung dieſer nüzlichen Samlung ift fehr zu wünfchen. ) 
Wahre Bewandnis der am gen Mai 1776 erfolgten 
Trennung ber bisherigen Rifitation des Kaif. und Reichs: 
fammergerichts, Wien 1776. 4. Im lesten Krieg zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und Preußen hat er einige Staatsfchriften 
verfertiget, 3, B. Unparthelifche Gebanfen über verfchies 
bene Fragen, bei Gelegenheit der Succeffion in Nie von 
dem verftorbenen Kurf. Dar. Joſeph zuruͤt gelaſſene Laͤn 
der und Ouͤter. 1778. 4. 


Da. Winds 
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Am sten April ſtarb 'dofelbft Herr D. Joh 
Gerhard Chriſtian Ruͤcker, Profeflor ber. Mechte ı 
Utrecht. Er ward zu Windspeim 1722 geboren, wurd 
1751 Doktor der Rechte zu Gröningen, 1752 Profeſſo 
der Rechte daſelbſt, und 1760 kam er in eben die ſer Que 
litaͤt auf die Univerſitaͤt zu Utrecht. Ein äußerft & 
ſchwerliches Aſthma nörhigte ihn, mit Ertaubnis feine 
Obern im Jahr 1769 mit Beibehaltung feines Lehramts, 
‘der Befoldung und übrigen Emolimente, zur Her ſtellung 
ſeiner Geſundheit nach Teutſchland zu gehen. Er hiet 
ſich meiftens zu Windsfelm, und zulezt auch eine gb 
raume Zeit in Erlangen auf, und fuchte fich in dem Uni 
gang mit den dortigen Gelehrten die Beſchwerlichkn 
des’ sebeng erträglicher zu machen. in harter Ik 
von Gicht und erfolgte Sähmung machte, daß er om 
fäßr vor einem Fahr ſich wieder zu den Geinigen nah 
Wirtshelm verfügte, mo er auch an diefer Kranlhet 
verſchieden if, Er beſas befonders im roͤmiſchen Recht 
eine ausnehmende Stärke; welches zum Teil feine we— 
nige, aber gründlid und elegant abgefafte, Schriften, 
bewelſen. | | 
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5  Bwiefahes 
Negifier 


über ben achtzehnten Band der Litteraturbibliothek. 
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Nach dei werfchiedenen Kiffen 
| 1) Gottesgelehrſamkeit. 

Nuss, Georg Daniel, Bibliochek der Kir 


| — bed 4ten und sten Jahrhunder 
4 


vier 


F 


ſchaften. 


chenverſamm⸗ 
t. ıter Theil. 


Herrman Ru Wilh. Gotth., Gedächtnißpredigten auf den 


Jeruſalem, Joh. Friedr. Wiih. Betrachtu 


I 


4tes St. ©. ı 


orbenen Herzog Carl zu Braunſchweig &.240, 


ngen über Die 


vornehmſten Wahrheiten der Religion, aten Theils 


Lavaters und eines Ungenannten Urtheile über Steinbartd ° 
Syſtem des reinen Chriſtenthums, mis Zufägen von 


Semler. ©. 56 


©. 569. 
Demler, Chr. Wilh., der Prediger gegen feinen Kirchens 


batvon. S 109. Ä 
Perſchke, Religionsvortraͤge. ©. 92, 
| 25 


Schulz, 


714 | Regifier 


Schulz, Hartwig Joh. Ehr., Neben bei der Conſirmation 
der Prinzeffin Augufte Caroline Friederike Louiſe von 
Braunfchweig. S. 242. | 

Seiler, Georg Friedr., Gebete für Studirende. S. 643. 

Semlers, J. S., Antwort auf dad Bahrdtifche Glaubens⸗ 
befentnid. ©. 573. | 

Stofch, Eberh Dan., Inftitutiones Theologise dogmaticae, 


©. 575. | 
Belthufen, Joh. Eafpar, Gebächtnispredigt auf ben feligen 
en des Herzogs Earl zu Braunfchmweig. 
. 238. — | 


2) Rechtsgelehrſamkeit. 


Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der Geſetzgebung und Rechts: 
gelehrſamkeit. Erſtes Stäf. ©. 22, 

Eckhardi, Chrift. Henr., Hermeneutica juris. ©. 244. 

Lobethan, F. G. A., Syftema elementare Jurisprudentiae 
rivatae. Tom. IL. IL IH. ©. 110. 

de Steck, Job. Wilh., Obfervationum fubfecivarum fpeci. 
men, ©. 324. ’ Ä \ 

Xaver, Franc., Statiftica Ecclefiae Germanicae. ©. 310. 


3) Arzneigelehrfamfeit. 


Baubeloucaque Anfangsgründe der Beburtshülfe. S. 488. 

Giefeke, Paul, Dieter. Index Linnaeanus in Leonh, Pluke- 
netii opera botanica. ©. 348. 

von Haen, Anton, Heilungdmerhode in dem Faiferl. Kran 
fenhaufe zu Wien, herausgegeben von Planer. ter 
Band. ©. 493 

de Haen, Ant., Ratio medendi, Tom. III. Vol.l. ©.253. 

von Hallerd, Albrecht, Samlung academifcher Streitfchrifs 

| ten. 2ter Band, G.631. 

Hebenftreit, Joh, Ern , Palacologia therapiae, ©. 344. 

Icones plantarum medicinalium, Centuria IL S. 693. 

Lorry's, Anna, Carl, Abhandlungen von den Krankheiten 
der Haut. 1. ter Band. S. 134, 


Drorgens 





nach den verfchiednen Wiſſenſchaften. 715 0 


Morgenſtein, Such Simon, Unterricht in der Hebam⸗ 
menkun 
Murray, Jo. Andr., Obfervationds & animadverfiones fuper 
| variolarum infitione. Sect. I. Il II. G. 14. 
Murray, Jo. — — apparatus Medicaminumm, vol. II, 


-47 
Retzii, Andr. Joh., obfervationum botanicarum, Fafeiculus 
primus. ©. 49ı. | 
Malen außerlefener Abhandlungen sum Sebrau prakti⸗ 
cher Aerzte > ites St. ©, 
— — pe Stuͤk. 277. 
— — ztes Stuͤk. S. 279. 
Strack, Caroli, ad Quaeſtionem, quam de enerraado vario» 
Jarum.miafmate Facultas Medica Parifienfis propofue.- 
“rat Refponfum. ©. 646. 
Thompſon, Thomas, — Rathpflege. ©. 350. 
Tiſſot, ©. 4. H,, fämtliche zur Arzneikunſt gehörige 
Schriften. ıter Theil. S. 644. 
Voltelenii, Floris, Jac. de late hunsano, ©. 587: | 
u Er M. 4.,  mediinifhe Schriften. Tre St. 


Withers, Wonas, Bemerkungen uͤber die langwierige 
Mattigkeit. S. 273. 


f 


) Weltweisheit. J 


Abbts, Thomas, vermiſchte Werke, 4.5 Th. ©. 656, 
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